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/u diıesem eft

1e Leserinnen und LeSsSer.

„Reconfiguration of the Ecumenical
Movement“ ist das MNUunN wıeder eın
Schlagwort In der Okumene? anche VonNn
nen mögen 6S einordnen In die allenthal-
ben stattiındenden Reformen und Neu-
strukturıierungen, andere erwarten davon
eınen ökumeniıschen Neuaufbruch und
wlieder andere stehen dem (janzen skep-
tisch und ablehnend gegenüber. Dieses

eft möchte nen eınen Einblick geben, CS sıch 6i überhaupt
andelt und dıe Dıskussion darüber ANTCSCH.: In seinem etzten Bericht als
Generalsekretär des OÖOkumenischen Rates der Kırchen hat Konrad Raıser
In der Sıtzung des Zentralausschusses des ORK 1m August/September
2003 eiınen Reflex1ionsprozess99 dem 6S ÜT gesagt arum
gehen soll. aruber nachzudenken. welche Strukturen, nhalte und O-
den für die Öökumeniısche Arbeıt auf en Ebenen 1m 3 Jahrhundert
benötigt werden. Dahınter steht dıe Beobachtung, dass dıie Welt, dıe polıtı-
sche Lage und dıe Sıtuation der Kırchen heute elne Sanz andere lst, als In
den Zeıten, In denen sıch dıe ökumeniısche ewegung formierte und Instı-
tutionen W1e der ORK, dıe christliıchen Weltbünde, e regıonalen OÖku-
menıschen Organıisatiıonen USW. sıch konstitulerten. Es sınd andere Fra-
gestellungen entstanden un: HOU6 hinzugekommen, dıe Rahmenbedingun-
SCH en sıch geändert, dass sıch dıe rage tellt, ob dıie bısherıgen
Instrumente, Instıtutionen un: Strukturen, aber auch dıie bısherigen
Arbeıtsmethoden och dıie gee1gneten SInd, dıie Kıiıirchen In Glauben,
Zeugnis und Dienst zusammenzubrıingen. Mıt anderen Worten geht N

darum, dıe ökumenische Aufgabe und iıhre 161e IICUu In den IC
bekommen.

Das vorliegende eft dokumentiert bısher dazu vorlhiegende ber-
legungen. Die beiıden Artıkel VoNn Aram , dem Vorsıtzenden des Zentral-
ausschusses des ORK, und VON Konrad Raıiser sınd einführende Vorträge

elner Konsultatıon, dıe 1m November 2003 dıiıesem ema in
Antelıas/Libanon stattgefunden hat S1e nehmen el den Begrıff der
„Ökumenischen Vısıon““ auf und entwıckeln dıie Fragestellung für diesen



Prozess des Al  enkens Fritz T1C Anhelm als elıner der Teilnehmer der
Konsultatıon in Antehas diese Anregungen welıter und ze1igt AdUus

se1iner Perspektive auf, ın welche ıchtung dıe Überlegungen gehen MUSS-
ten Als eıne wichtige Stimme im Gesamtkonzert der Okumenee WITr
Wolfgang Thönıissen gebeten, AdUus römiısch-katholischer IC ein1ge Ge-
danken dazu beızusteuern. Den Bericht VON der JTagung ın Antehas finden
S1e „‚Dokumente und Berichte‘‘.

uberdem veröffentlıchen WIT jer dıe Abschiedsvorlesung VoNnNn Wolf-
Sans Bıenert, dem langJährıgen Mitherausgeber der ÖOkumenischen und-
schau, dıie CI Julı 2004 in Marburg 1e SOWI1Ee eiınen Beıtrag VON

Joachım Willems über das Verhältnis der Russıschen Orthodoxen Kırche
FAl siam 1m Zusammenhang der Diskussionen dıe rthodoxı1ie ın der
Okumene.
er dem bereıts erwähnten Beıtrag ZU Schwerpunktthema finden

S1ıe im Teıl „Dokumente un Berichte“ dıie Botschaft der Kommıissıon für
Glauben und Kırchenverfassung VON iıhrer Sıtzung, dıe VO Juh bıs

August 2004 in uala Lumpur/Malaysıa stattfand, SOWIE eınen detaıl-
lerten Berıicht über diese Jagung VoN dem Kommissionsmitglıed Michael
Markert Aus der OÖOkumenearbeit der EKD <1bt berichten, dass 1im
September des VETSANSCHCH Jahres der Dıalog mıt dem Okumenischen
Patrıarchat VON Konstantiınopel seine Fortsetzung fand mıt einer Be-
SCENUNS in StanDul, VOoN der das geme1ınsam verabschiedete Kommuni1ique
hıer abgedruckt ist End schließlich finden S1e eın weıteres espräc
zwıschen Protestanten und Orthodoxen dem 116e „Überein-
stiımmungen und offene Fragen“ dokumentiert. das VOINl der Konferenz
Europäischer Kırchen und der Gemeinschaft Evangelıscher
Kırchen in Europa in diıesem Jahr in Luthersta: Wıttenberg
organısıert wurde und dıe Fortsetzung eines Gesprächs darstellte. das 2002
ıIn Kreta begonnen wurde.

Ich o  © dass S1e damıt viele Anregungen für Ihre eigene ökumeniısche
Arbeıt undZNachdenken finden und orüße S1e 1m Namen desg
Redaktionsteams

Ihre
agmar Heller



Auf dem Weg
eiıner

ökumenıschen
„Konfiguration"
für das 24 Jahrhundert

VON ARAM nI}ATH‘OLIKO‘S VON k ILIKIEIEI)**'
Es 1st MIr eine t1ef empfundene geistliıche Freude, Sıe in dıiesem Zentrum

des Armeniıschen Katholıkats VON 1lıkıen egrüßen können. Se1it iıhrer
Gründung Ende des ersten Jahrhunderts un iıhrer Institutionalısıie-
IUuNs Begınn des vierten Jahrhunderts hat dıe Armenıisch-Orthodoxe
Kırche mıt iıhrer theologıschen Weıte, iıhrem ökumenıschen Ge1lst und
ıhrem entschlossenen Kınsatz für dıe sıchtbare Eıinheıit einen erheblıchen
Beıtrag Z aCcC der ÖOkumene gele1istet. [Darum ist E ANSCHICSSCH, eiınen

wıchtigen ökumenıschen Prozess hıer in Antelıas einzuleıten, das
einem Zentrum für Öökumeniıische Begegnung und ökumeniıischen Dıalog g_
worden ist.

Iies ist keıne gewÖhnlıche ökumeniıische Konsultatıion. Wır. eıne Gruppe
VON ausgewählten Theologen, Okumenikern un! Kırchenführern dQUus

unterschıedlichen Kırchen un Regıonen, dıe auf verschıiedene Weılse eın
Öökumenıisches Zeugni1s eısten, sınd VOoO OÖOkumenischen Rat der Kırchen
aufgefordert worden, eiıne Bestandsaufnahme der gegenwärtigen Sıtuation
der ökumenischen ewegung vorzunehmen, aKtuelle Fragen, TODIemMe
und Herausforderungen benennen und eınen Rahmen für dıe zukünftige
Entwiıcklung der ökumeniıschen ewegung entwerten. Ziel dieser
Jagung ist C also nıcht, Entscheidungen treifen, sondern zunächst eınen
gemeınsamen Reflex1ionsprozess mıt eiıner zukunftsorientierten Vısıon ın
Gang seizen und sodann eın Arbeıtspapıer qals Basıs für eıne weiıtere

Ansprache auf der Eröffnungssitzung der Internationalen Okumenischen Konsultatıon
Urn ema „Neugestaltung der Okumenischen ewegung” OM DIS November
2003 In Antelıas/Lıbanon. dem S1t7 des Armenischen Katholıkats VO  _ 1lıkıen

** Aram ıst Katholıkos VON Kılıkıen der Armenischen Apostolıschen Kırche und Vor-
sıtzender des Zentralausschusses des Okumenischen ates der Kırchen



Dıiskussion vorzubereıten. e1 ist c sehr wıichtig, dass unmıiıttelbar nach
dieser einleıtenden Tagung sowochl dıe Mıtgliıedskırchen als auch dıe iıcht-
Miıtgliedskırchen des ORK elıne aktıve In diıesem Prozess spielen.

Als jemand, der seı1ıt 35 Jahren In der ökumenıschen ewegung engaglert
1st, möchte ich Begınn dieses Prozesses meılıne e1igenen Erfahrungen,
Ausblicke und Erwartungen miıt nen teılen.

Die ökumenische ewegung ist (Gottes abe un eru1ung; S1e erfor-
dert eiıne Antwort des Menschen. Unsere Antwort auf dıe ökumenische
ewegung 1st stark urc Gegebenheıiten un Entwicklungen In uUuNnsecIcCr

eigenen Umwelt ebenso WIE C dıe Erfordernisse und Bedürfnisse der
Kırchen beeinflusst. gepragt und weıtgehend auch bedingt DIie ökume-
nısche ewegung ist keine unveränderliche Gegebenhelıt. S1ıe 1st 1M auTte
der Geschichte einem ständıgen Prozess der Neueıinschätzung, der Um-
strukturierung und der Neuformulhierung unterworfen SCWECSCH bıs heute
Diese Faktoren werden auch weıterhın FEıinfluss auf dıe ökumeniısche
ewegung aben, die dadurch unterschiedliche Formen un Ausprägungen
annehmen wiırd, ıs ihre 1e1e erreicht SInd.

Urzlıc hat eın Okumeniker erklärt, glaube dıe Haupt-,,Probleme“
der ökumenıischen ewegung se]len Frauenordinatıion, Homosexualıtät,
Entscheidungsfindung und Proselytismus. Das sınd SEWISS TODIEMEe für
dıe ökumeniıische ewegung. och nach me1ner Beurteijlung gehen die
wıirklıchen Öökumenıischen „Probleme‘ weiıt über diese Fragen hınaus. Das
sınd dıe robleme. dıie mıt den globalen Veränderungen, den großen CO
polıtıschen und wiıirtschaftliıchen Entwıcklungen un dem Wiıederhoch-
kommen der elıgıon 1mM Ööffentlichen Bereich {un en: JIe diese
TODIemMe en sıch tiefgreiıfend auf das en und Zeugn1s der Kırchen
ebenso WIE auf dıe ökumeniısche Landschaft ausgewirkt. DIie ökumeniıische
ewegung steht VOT akuten Anforderungen und ogroßen Herausforderun-
SCNH, die eıner ernsthaften Reflex1ion edurien Wır MusSsen nach einer

ÖOrıientierung für dıe ökumeniısche ewegung suchen. Wır mMussen
gemeınsam mıt der Generatıon nach Alternatıven und
Odellen für S1e Ausschau halten Das sollte das Zıiel dieses Prozesses se1n,
den WITr elne „Neue Öökumeniıische Konfiguration für das E Jahrhundert‘
genannt en

Das Wörterbuch beschreıibt configuration 1er mıt „Konfiguration“
übersetzt) als „Form  . ‚„„‚Gestalt””. „Struktur”. „Rahmen“, SMuSter-.
‚„„‚Mode „Atussehen. 111 SPTOLLES. K ONIUT: - Wır ollten alle diese
Nuancen In uUuNseceIcecn Prozess mıteinbeziehen. Wır dürfen nıcht ınfach



umstrukturieren oder , WIT MuUSsSenN alle Aspekte un Manı-
festatıonen des ökumenıschen Status qJUO 1m a en un heraus-
iiınden. Veränderungen nötıg SInd. Veränderungen herbeızuführen. ıst
oft schwıer12 und risıkoreich. och eın olches agnıs ist schöpferısch, CS

ordert heraus, verwandelt und Ich glaube, dass die Okumene
Ahesem Zeıtpunkt dringend eiInes olchen schöpferıschen Wagnı1sses
bedarf.

1eje TC lang Warlr dıe ökumeniıische ewegung VON einem konser-
vatıven protestantıschen Denken beherrscht, das den Weg für eınen theo-
logiıschen Austausch und eıne ökumeniıische /usammenarbeıt mıt der
katholıschen Kırche und den orthodoxen Kırchen bereıtet hat DIie Ent-
stehung eines westlichen hıberalen protestantiıschen Okumenismus hat eıne
HOL S1ıtuation geschaffen. Das hatte ZUT olge, dass eiıne Spannung
zwıischen den beiıden ökumeniıischen Grundhaltungen, dem konservatıven
und dem lıberalen Okumenismus entstand. DiIie Zeichen dieser Spannung
sınd In fast en spekten und aut en Ebenen des ökumeniıschen Lebens
erkennbar. selbst innerhalb e1IN- un derselben Konfessionsfamılie Ooder
Kırche

Konservatıve )kumeniker dıie Überzeugung, dass dıe sichtbare
FEıinheit das Ziel der ökumenıischen ewegung SEe1I und darum che
ökumeniıische Arbeiıt darauf hın ausgerıichtet se1n MUSSE 1Derale Ökume-
nıker ingegen sınd der Meınung, dass der Eınsatz für Gerechtigkeıt und
Frieden für dıe ökumeniıische ewegung Priorität en sollte Der VON

Aktıyısmus gekennzeichnete 1Derale ÖOkumenismus breıtet sıch In vielen
Regıonen und Kırchen aus und rüttelt den ökumenischen Paradıgmen.
Neue Gesıichter des Okumenismus. 1CUC Öökumenische Denkweisen und
NCUEC Formen ökumenıischen Lebens sınd 1mM Entstehen. Das ökumeniısche
Panorama hat sıch schon erheblich verändert. Wır können diese Verände-
IUNSCH nıcht 1gnorlıeren un: Gefangenen UNSCICS eigenen Öökumenıschen
OS werden. Dıie konservatıve und dıe 1Derale Betrachtungsweise dürfen
sıch nıcht gegenseıt1g ausschlıeßen. Wır MUSsSeN Raum alur schaffen, dass
ST ıIn eınen schöpferischen Dıalog mıteinander treten können un sıch aqauf-
eınander bewegen Wır mMussen NECUC Formen des „„.ökumeniıschen“ Miıt-
einanderlebens. -Nachdenkens und -arbeıtens ergründen.

Wır sprechen VON eiıner ökumeniıischen Krise. Meıner Meınung nach
ist CS nıcht dıe Öökumenische ewegung, sondern iıhre Instıtutionen. die sıch
In der Kriıse eiIlInden Aus der orge heraus, uUNseTe Geschichte, Erinne-
Iung und Iradıtiıon bewahren, en WIT einen instıtutionellen Okume-



nısmus geförde und verfestigt. Institutionen sınd sowohl eıne Notwendig-
eıt als auch ein andıcap. Wır ollten nıcht ewegung un: Instıtution,
Instrument und Vısıon mıteinander verwechseln. DIie institutionellen Aus-
rucksformen der ökumenıschen ewegung sınd unvereınbar geworden
mıt den ökumeni1ischen Realıtäten und Erwartungen.

Die ökumenische Vısıon insbesondere WI1Ie WIT S1e in der Grundsatz-
erklärung „Auf dem Weg eiıner gemeınsamen Vısıon und einem geme1n-

Verständnis des Okumenischen Rates der Kırchen“ tormu-
hert en ann nıcht auftf dıe gegenwärtigen ökumenıischen Strukturen,
Muster und Formen beschränkt werden. S1ıe uns über dıe heutige
instıtutionelle Okumene hınaus. Die ökumeniısche ewegung sollte nıcht
99  urc Institutionalismus gelähmt werden“ och WITr können
nıcht, W1eE ein1ge vorschlagen, die ökumeniıische ewegung ent-1instıitu-
ti1onalısıeren. S1ıe braucht Strukturen, überleben und iıhre Funktion

ertTullen ugle1ıc ann dıie ökumenıische ewegung nıcht N-

kommen und mıt en rfüllt werden, solange Ss1e in selbstgenüg-
und mıt sıch selbst beschäftigten Institutionen efangen bleibt

Darum dıe Öökumeniıische ewegung einer „Wiırksamen UOrganı1sa-
t10onsstruktur‘ ihre Funktion richtig erTtTullen können. Um
überlebensfähıg se1N, INUSS eine Struktur konkreten Bedürfnissen ent-

sprechen. (GewI1ss MUSSeEN UNsSsCcCIC Vısıon und der Kontext uUunNnseTrer heutigen
Welt dıe ıttel und Wege SOWI1eEe dıie Strukturen und Formen bestimmen, in
denen dıe Öökumeniısche ewegung iıhren Ausdruck findet und praktızıert
wırd. Die rage lautet: Können WITr eıne CC ökumenische ‚„Konfigura-
t10n  .. entwerfen, dıe eın aNSCMECSSCHNCS Gleichgewicht zwıschen ewegung
und Instıtution, Vısıon und Kontext bewahrt? Eın olcher Versuch
beinhaltet, ass WITr a) eıne ökumenische Vısıon entwıckeln, dıe nıcht Mrce
ihre institutionelle Ausdrucksform bedingt und bestimmt wiırd: dıe
ökumeniısche Vısıon ın eıner Weıse formulıeren, dıe S1e relevant macht und
inspiırıerend wirkt: ökumenische Strukturen aufbauen, dıe den Oökume-
nıschen Radıus, den Horıizont UNsSCICS Zeugn1sses und uUuNscIeTr Beteilıgung
erweıtern: ökumeniıische Instıtutionen entwerfen, die den gegebenen
Umständen entsprechen und dıe Erwartungen der Kıirchen erTullen

Dıie moderne ökumeniıische ewegung vornehmlıch auf dem DCTI-
sönlıchen Engagement elıner Gruppe VON Kıirchenführern un: Theologen
aufgebaut. Miıt der fortschreitenden Beteiligung der Kırchen hat dıie
ökumeniıische ewegung eınen ekkles1alen Charakter ANSCHOMUNCH, die
rchen rückten ın den Miıttelpunkt und bestimmten das Geschehen Das



Auftauchen Formen des .„„.Kırche-seins“ einerseıIts und cdie heftige
Reaktıon auf dıe instıtutionalısıierte Okumene andererseıts heßen dıe
ökumenische ewegung der UTIS1C der instıtutionellen Kırchen
entwachsen und machten S1E einem offenen Raum, In dem innerkırch-
16 und außerkırchliche Entwicklungen, robleme, Tagesordnungen und
Spannungen zutage treiten

Diese Verschiebung VON einem kırc  ıchen Okumenismus einem VON

den Menschen ausgehenden und auf die Menschen ausgerichteten Okume-
Nn1SmMUuS, WIe ich eıinmal NECNNECN möÖchte, hat unterschiedlichen
Reaktionen geführt Einiee Kırchen möchten dıie Öökumenische EWEeE-
SUuNs kontrollhieren, ohne S1e besıitzen. Eınige Kırchen fühlen sıch
sıcherer, WEeNN CIE sıch für eiınen bılateralen oder bestenfalls konfessionel-
len Okumenismus entscheıden. Eıinige wen1ge Kırchen en den Oku-
men1smus einem integrierenden Bestandte1 iıhres eigenen Selbstver-
ständn1ısses un ihrer e1igenen Selbstbestätigung emacht. inıge ‘ Kır-
chen Sschheblic sınd ınfach antı-Okumenisch geworden, we1l SIE
iıhre eigene Identität bedroht sehen.

Das gegenwärtige ökumeniısche Panorama deutet darauf hın, dass dıie
ökumenische ewegung sıch einem Scheideweg eiIınde und klare
Orılentierung braucht Darum MUSSeEN WIT uns entscheı1den. elche Art Von

Okumene wollen WIT. eine Okumene instıtutioneller Kırchen oder eıne
Ökumene. dıe das olk Gottes umfasst? Im A auf den ORK sagtl
Dr. Konrad Raıtser, 8 MUSSE „mehr Freiheit und Flex1ibilität In selner Arbeıt
en und sıch VON der exklusıven Kontrolle HIC se1ıne Mıtgliedskiırchen
befreien (Beric VOT dem Zentralausschuss, August Ich stimme
dem Wır können dıe Okumene nıcht länger in iıhrem eingefrorenen
Instiıtutionalısmus verharren lassen: S1e INUSS In einen dynamıschen Dıalog
und eıne schöpferische Interaktıon mıt den sıch wandelnden Realıtäten
treten Darüber hiınaus MuUuUusSsen WITr dıe ökumenische ewegung den
Menschen der Basıs t(ragen und ıhr NCUEC Horizonte eröffnen. Ich würde
jedoch Dr. Raısers Betrachtungsweilse nıcht teılen, WEENN adurch dıie
Gefahr bestünde, dass dıe Kırchen den and der ökumeniıschen EWe-
SUNs gedrängt würden. Wenn dıe Kırchen auch nıcht dıe ökumeniısche
ewegung besıtzen sollten, ollten S1e doch iıhre Hauptakteure seInN. DıIie
ökumeniıische ewegung ist allererst und allermeist eıne Heraus-
orderung A dıie Kırchen, AdUus sıch selbst heraus gehen un In eınen Dıa-
10g mıte1inander und mıt der Welt treten S1e 1st eıne ahnung dıe



Kırchen, glaubwürdıger, relevanter und In ıhrem Zeugn1s gegenüber der
Welt eINs werden.

Darum ist meı1nıner Meınung nach eiIn Ökumenismus. der VoNn den Men-
schen ausgeht und auf dıie Menschen ausgerichtet 1st, der richtige Weg
Zum eınen wırd eın olches Verständnıiıs VON Okumene e ökumeniısche
ewegung über dıe instıtutionellen Kırchen un über dıie instıtutionellen
(Girenzen des Okumenismus hınausführen. Es wırd 7U anderen HOC

ökumeniıische Modelle hervorbringen, cdıie 6 den Kırchen ermöglıchen, CN
mıt den Basısbewegungen un mıt der Zivilgesellschaft 1mM (jJanzen 11-

IHCH arbeıten.
ıne solche Vısıon VON Okumene erfordert, dass kırchliche UOrganısa-

tıonen, Sonderdienste un Öökumeniısche Partner eiıne aktıve spıelen.
Es sollte eıne echte Partnerschaft zwıschen den Kırchen und diıesen Öökume-
nıschen Organısationen bestehen: un Gegenseıltigkeıt und omplemen-
arıtät ollten diıese Partnerschaft kennzeıichnen. Wır mMusSsen jedoch VOTI-

siıchtig se1N: denn eiıne solche Partnerschaft könnte auch TODIEME
ScChaliien Miıt ıhren organısıerten Netzwerken, Bündnıssen und Anwalt-
schaften en Geberorganısationen und Sonderdienste einen groben Fın-
USs auf dıe edien un: dıie Entwıcklungsprogramme. SIie organısıeren
humanıtäre besser qals dıe Kırchen und ın manchen Fällen auch besser
als die staatlıchen Eıinrıchtungen. Darum könnten diese ökumenıischen
Partner mıt iıhren finanzıellen Ressourcen und Fachkenntnissen ZU

Mıttelpunkt der ökumeniıischen ewegung vordringen; und das wiıederum
könnte früher oder spater die Natur der ökumeniıischen ewegung
verändern. Es ist darum VoNn entscheiıdender Bedeutung, dass das Wesen
und das Ausmabßl der Partnerschaft zwıschen den Kırchen und den Öökume-
nıschen Partnern klar definiert wIird.

Kann diese Verschiebung VON einem Kırchen-zentrierten un hoch-
gradıg instıtutionalisierten Okumenismus eiıner mehr oder wen1ger
ganzheıtlıchen 1C der Okumene dıe Kırchen eıner konzıl1aren
Gemeininschaft führen? Dıie ökumenische ewegung würde ihre Integrıität
und Glaubwürdigkeıit verheren, W SiI1e nıcht In einem gemeınsamen
eben, gemeiınsamen Entscheidungen und gemeiınsamen Handeln iıhrer
Glieder USaruc findet

Eıner der Hauptbeıträge der ökumenıschen ewegung W äal dıie Wilie-
derbelebung der Kkonzıharıtät. Es ist unumstrıtten, dass das Miıteinander-
teılen, dıe Vertrauensbildung, das Hören aufeınander, dıie gegenseılt1ge
Annahme und das gemeInsame den Kırchen geholfen aben, Kon-



zıllarıtät erfahren un: ZU USdruCcC bringen, WECNN auch nıcht In
iıhrer SaNZCH Dennoch ist der konzılıare Okumenismus 1m Schwın-
den: und Konfessionalismus und Bılateralismus treten dıe Stelle des
multılateralen Okumenismus. DiIie Erfahrungen, die WITr Ure den kon-
zıl1aren Okumenismus emacht aben, MUSSeN uns helfen, uns auf eiıne
konzıliare Gememinschaft hın bewegen

ach über Jahren geme1iınsamer Reıise und bemerkenswerter
Entwıicklungen 1im Sınne eines konzılı1aren Okumenismus en d1e Öku-
menıschen Strukturen Gx den Kırchen nıcht ermöglıcht, konkrete Schritte
auf dieses Ziel hın {un Das ‚„„Globale Christliche Oorum  c entwıckelt sıch

eiıner Orm des multılateralen Okumenismus. Kann das - FOTUM..
mıt eiıner Charta Oecumenica eıne breitere Basıs gewährleıisten und alle
Kırchen bringen? Kann n mıt selner ffenen Beteıiligung,
selinen weni1ger instıtutionalisierten Strukturen und seinen vielschichtigen
Verfahren den Kırchen helfen, iıhre Gemennschaft un iıhre Erfahrung
vertiefen und eıne tiefgreifende Konzıharıtät manıfestieren? Die eıt
des instıtutionalisierten Ökumenismus geht Ende Dıie eıt für kon-
zıllares eben, konzılıare Entscheidungen und konzıllares Handeln INUSS

beginnen. Dıie Öökumeniıschen Strukturen und Entscheidungsprozesse
MUSSsSen ıIn eiıner Weise neugestaltet und entwickelt werden, dıe eiıne
Herausforderung für dıe Kırchen 1st, eiıner konzılı1ıaren Gemeininschaft
zusammenzuwachsen. Die konzıliare Gememinschaft stellt In der Jlat eıne
ernsthafte Infragestellung Von Konfessionaliısmus. Provınzıalısmus, Uni1-
versalısmus und Bılateralismus dar.

Es g1bt noch ZWEeI weıtere robleme. dıe WITr 1m ugen behalten MUS-
SCH,;, WCNN WITr über Neugestaltung reden, ämlıch Flex1ıbilität und ohä-
FGHZ In der ökumenischen ewegung. Wenn dıies auch keine Prob-
leme Siınd, sınd S1e doch akuter geworden und en eine Hu Dring-
ichkeit erhalten. Dazu ein1ge Bemerkungen:

Unser ökumenisches Denken und Handeln 1st 1m Wesentlichen reak-
UV. Unsere ökumeniısche JTagesordnung ist darauf ausgerichtet, dıe Posıt10-
NeN der Kırchen schützen un verteidigen; und diese reagleren
scharf, WEeNN immer S1€e iıhre Identität un: iıhre Posıtion bedroht sehen. Statt
NnUur reagıeren oder schützen. INUSS dıe ökumenische ewegung
flex1ibel se1IN, kontextuell, urteilsfähig, dıalogisch un! interaktiv
werden. Das Programmplanungsdokument für 2003 bIis 2005 ordert „‚eine
NeCUeEe ökumenische ‚Konfiguration‘, dıie den Herausforderungen des
Z Jahrhunderts gerecht wıird‘‘. (jenau das sollte dıe ökumeniısche EWe-



SuNng tun In iıhrer Auseinandersetzung mıt elıner sıch verändernden Welt,
sollte S1e sıch eiıne He Gestalt geben und hre 1e1e klar definıeren.

Eınheıt, 1ssıon un Dıiıakonie sınd VON jeher‘dıe Hauptzıiele und PDCL-
Brennpunkte der ökumenıschen ewegung SCWECSCH. och dıe

rage iıhrer Priorität un: iıhrer Verbindung untereinander hat ernsthafte DI1s-
kussı1onen hervorgerufen. DiIie orthodoxen Kırchen en immer dıe sıcht-
bare Einheıt der Kırche als das ökumenische Ziel betrachtet und en sıch

darüber beklagt, dass ıhm keıine eindeutige Priorität auf der Öökume-
nıschen Tagesordnung eingeräumt worden ist Die Kırchen protestan-
tischer Tradıtion en immer der 1SS10N den zentralen atz e1ım Fın-
Satz für dıe ökumenische aC. zuerkannt. Diıie ökumeniıischen Partner
ihrerseıts en immer dıe Dringlichkeıit der soz]lalen Dıiakonie SC-
kämpftt. Da diese Betrachtungsweısen und nlıegen alle egıtim sınd und
welter bestehen werden, mussen WIT Kohärenz. Interaktıon und KOm-

plementarıtät zwıschen ıhnen bemüht se1InN. Wır ollten uns daran erinnern,
dass dıie ökumenische ewegung aUus der gemeınsamen Verpflichtung der
Kırchen hervorgegangen ıst, der Welt gemeınsam das Evangelıum
bezeugen. Darum sınd alle Fragen, dıie das Evangelıum betreffen, Öökume-
nısche Fragen. Um wırksamer werden, INUSS das ökumenische Zeugni1s

kohärent, ganzheıtlıch und kontextuell werden. Wenn WIr dieser
krıtiıschen Aufgabe nıcht erecht werden, wırd dıe ökumenische ewegung
Unter Zersplitterung und Aufspaltung leiden und viel VON ihrer Integrıität
und Ganzheitlichkeit verheren.

Der Okumenismus hat CS nıcht mıt egrıffen, sondern miıt Realıtäten,
nıcht mıt Strukturen, sondern mıt Menschen tun Dıie treibende Kraft der
ökumeniıischen ewegung ist eıne Vısıon, VON der ıhre Form, iıhre Gestalt,
hre Struktur, ıhr Nachdenken und Handeln eıner gegebenen eıt und
einem gegebenen bestimmt WIrd. Was ist heute der uf (jottes MIr
dıie ökumenische Bewegung? Die Konzeptualisierung der ökumeniıischen
ewegung entfernt uns VOoN den konkreten Realıtäten des Lebens DiIie
ökumenische ewegung INUSS .„dıe Zeichen der eıt  66 erkennen: S1e 111USS

in Antwort auf den Ruf Gottes und 1m _ıchte der Bedürfnıisse der Kırchen
und der Herausforderungen der e1ıt ständıg überprüft und erneuert, UuMSC-
formt und umgestaltet werden. Können WIT NCUC Modelle, NCUC Strukturen
und NECUC Rahmenbedingungen schaiten. cdıe D uns ermöglıchen,
ökumeniıisches en wırksamer. harmonischer un: schöpferıscher
gestalten?



DiIie zunehmende Geschwindigkeıt der Regıijonalısıerung und der
Bıldung vielfacher Zentren könnte eıne entsche1dende In diıesem Pro-
76855 pıelen Diese Faktoren gehören A Wesen der Öökumenıschen
ewegung. DıIie Grundsatzerklärung „‚Auf dem Wege einem geme1n-

Verständnıiıs und elıner gemeınsamen Vısıon des welst ın diese
iıchtung. Darum I1USS dıe Neugestaltung In eıner Weıise geschehen, dıe
dıie Regıionalısıerung un: dıie Bıldung vielfacher /Zentren fördert, dass
eıne breıtere Beteilıgung und eıne vertiefte Gemeinschaft gewährleıistet
wiırd.

Was sollte AUS der ökumenıschen ewegung 1im J4 Jahrhunder
werden: eın Orum, eın Kontext, eın Rahmen für dıie Zusammenarbeiıt
den Kırchen oder elne Gemeininschaft VON Kırchen, dıie die sichtbare FEinheıit
ZU Ziel hat’? Vermutlich IL11USS der Neugestaltungsprozess mıt cdheser ent-
Ssche1ıdenden rage begınnen, hängen doch die me1lsten robleme., denen
WIT uns In der ökumenıschen ewegung gegenüber sehen, auf diese oder
JenNe Weise damıt Wer iın der ökumenıischen ewegung 11UT das
Geme1ninschaftsbildende sıeht, wırd dıe zunehmende Offenheit der ökume-
nıschen ewegung gegenüber säkularen Organısatiıonen, nıcht-kırchlichen
Strukturen und anderen Relıgionen mıt großbem Misstrauen beobachten
Wer ın der ökumenıschen ewegung elne umfassende Realıtät sıeht, dıe
dıe Grenzen der instıtutionellen Kırchen überste1gt und eın wırksames
globales Instrument ZUT Örderung VON Gerechtigkeıt, Frıeden und Men-
schenrechten arste wiırd frustriert se1ın VON dem begrenzten Umfang der
ökumenıischen Agenda. Wenn diese Dıiıchotomie nıcht ausgesöhnt und in
einer ganzheıtlıchen Vısıon aufgelöst und ın eınen dynamıschen und
fassenden Rahmen zusammengefügt wırd, wırd SI1E etzten es den
Zertall und dıe Polarısıerung der ökumenıischen ewegung herbeıiführen

Das Problem ist me1ner Ansıcht nach nıcht sehr e1InNs zwıschen den
orthodoxen und den protestantischen Kıirchen oder zwıschen dem ORK
und der katholıschen Kırche:; 6s ist 1M Wesentlıchen eın Problem zwıschen
der ökumeniıischen ewegung und den Kırchen SOWIeEe zwıschen der ökume-
nıschen ewegung und der Weltsıtuation. Wenn e Ziel der ökume-
nıschen ewegung 1st. den Kırchen darın beızustehen, den Ruf (jottes
ernsthaft ın dıe Welt VONN heute , ann INUSS S1e sıch auf einen
ernsthaften Prozess der Erneuerung eınlassen. Ich betrachte dıe Neugestal-
t(ung MT als eıne wıchtige Dımension der Erneuerung anderen. Dıiıe
Jugendlichen en ihre nlıegen vorgetragen un ihre Sıchtwelsen



erläutert. Nun sınd dıe Kırchen und dıe ökumenıschen Partner aufgefor-
dert, sıch aktıv diesem Prozess beteiligen.

Eıniıge mÖögen das ökumenische o0o0ft befände sıch, alleın gelas-
SCHI,; auf elıner stürmıschen See ohne jede are Orıientierung. Andere
mögen das ökumeniısche oot sSe1 Sınken Dıie ökume-
nısche ewegung ist in der and Gottes. Wır sınd In gehorsamer Antwort
auf (jottes Ruf dazu aufgefordert, S1e schützen und bereichern. DiIie
ökumeniısche ewegung 1st auf dıe Zukunft ausgerichtet. Von eıt Zeıt
INUSS S1€e innehalten. klarer nach schauen und vertrauensvoller
voranzuschreıten. IDies 1st dıie eıt für eıne krıtische Selbstprüfung un
Selbsterkenntnis, eıne e1ıt PE Beten und 7U Hören auf den eılıgen
Ge1ist Wıe verstehen.; definıieren, aäußern un en WITr dıe Öökumeniısche
Vısıon Begınn des Z Jahrhunderts? Hıerıin 1eg der dringende Auftrag
und dıie schwerwıiegende Aufgabe, die VOT uns 1eg

Übersetzung N dem Englıschen: elga O12



V1isıonen un Werte
der Okumene auf dem Weg

dıe Zukun

VON KONRAD SER*  AAAAA

Der ORK hat S1e dieser Konsultation über „Neu Gestaltung der
ökumeniıschen ewegung eingeladen Das Eınladungsschreiben
olgende 1e16 für dıe Konsultatıon S1ıe soll

dıe wıichtigsten Herausforderungen analysıeren dıie AaUus der sıch VCI-
andernden Weltsituation hervorgehen un herausarbeiten welche
Konsequenzen dies für die Gestalt der ökumeniıschen ewegung hat
dıe entsche1ıdenden Bereıiche identifizieren Interesse
Neu Gestaltung Anderungen und Erneuerung notwendıg SINd

Beratungs und Studienprozess entwerfen mıt dem vorläu-
M1gen) Ziel dem Zentralausschuss 11 Jahr 2005 und möglıcherweise
der Vollversammlung des ORK (2006) Berıicht über dıe Neu-
Gestaltung der ökumenischen ewegung vorzulegen

Diese Inıt1atıve der Amtsträger des ORK hat kontroverse Reaktiıonen
ausgelöst Im Allgemeinen Uummen alle darın übereıin dass der JTat
notwendıig (und rıngen erforderlıch 1SL über Gestalt un Zukunft
der Öökumenischen ewegung nachzudenken aber SIC äaußern Unbehagen
darüber WIC dıe TODIeme formuliert worden Sınd über dıe Absıchten und
Motive hinter dieser Inıtiatıve und über dıie Wahl des Zeıtpunktes der mıt
dem Wechsel der Leıtung des Okumenischen Rates zusammentällt un
eingebunden 1ST Sıtzungen der Leiıtungsgremien des ORK
Oriıentierten zeıtlıchen ahmen

Einführende Bemerkungen be1 der Internationalen Okumenischen Konsultation ber
„Neugestaltung der Okumenischen ewegung‘“‘, Antelıas/Liıbanon, November 2003
Prof. Dr. Konrad Raıser War VON 1993 hıs 2003 Generalsekretär des Okumenischen ates
der Kırchen un ist Mıtherausgeber der Okumenischen Rundschau.
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S1ıe en e1in Hıntergrunddokument erhalten, AUSs dem hervorgeht,
dass dıie Inıtiatıve der Amtsträger des ORK eıne ziemlıch ausgedehnte Vor-
geschichte hat DIie Dıiskussion über elıne möglıche LICUC Gestalt der
ökumenischen ewegung hat VOT mehr qlg sechs Jahren begonnen und
iıhr verschıedene rupplerungen ökumeniıscher Partner beteıiligt,
darunter Regıionale Okumenische UOrganısatiıonen (REO’Ss) un Natıionale
Kırchenräte (NCC’s), Christliche Weltgemeinschaften (CWC’S), ökume-
nısche spezlalısıerte er und Eıiınrıchtungen, aber auch Partner auf
Seıliten der römısch-katholischen Kırche und Evangelıkalen und
Pfingstgemeinschaften. DiIie Leıtungsgremien des ORK wurden erstmals in
dıie Dıskussion einbezogen UrcC meılnen Bericht als Generalsekretär
den Zentralausschuss 1mM Jahr 2002 Der Zentralausschuss sprach sıch für
eilne Fortsetzung der Sondierungen AaUus un schlug eiınen möglıchen e1t-
rahmen VOTIL. Unsere Konsultatıon IMNUS$S In diesem breiteren Kontext g -
sehen werden und S1e soll prüfen, ob und W1Ie weiıt dıie nalysen und FEın-
schätzungen zutreffen, dıie sıch bısher in diesem Prozess ergeben en

Als dıe Leıtung des ORK diese Inıtlatıve ergr11{f, W äal S1E sıch völlıg 1im
Klaren darüber, ass dıe ökumenische ewegung umfassender 1st als dıe
offizielle Mıtgliedschaft des ORK S1e reicht auch über dıe Kırchen als
institutionelle Körperschaften hınaus. Sıe ist „polyzentrisch” und keine
iıhrer organısierten Verkörperungen kann für sıch eınen exklusıven oder
normatıven NSpruc rheben Wıe dıe me1lsten nen wI1ssen,. hat der
ORK VOT seliner Vollversammlung in Harare (1998) eıinen breıt angelegten
Reflex1ionsprozess über se1in Selbstverständnis un se1ne In der Öku-
menıschen ewegung durchgeführt. Das rgebn1s Wdl eın (Girundsatz-
dokument mıt dem 1te „Auf dem Weg einem gemeınsamen Verständ-
N1IS und elıner gemeınsamen Vısıon des Ökumenischen Rates der Kırchen““
(1997) (Im Folgenden abgekürzt mıt CUNV) Ausgehend VOon dieser Selbst-
einschätzung hat cdıe Vollversammlung In Harare eiıne revıdıierte Fassung
des TUKeEeIls I1{ der Verfassung des ORK ANSCHOMIMMCN, welche e 1ele
und Funktionen des Rates darlegt. Der Artıkel begıinnt Jetzt mıt der est-
stellung: ADer Okumenische Rat der Kırchen ist VONN den Kırchen egrün-
det, unnn der eınen ökumeniıischen ewegung diıenen“ kursıv KR) DIiese
anfänglıche Feststellung wırd dann 1mM zweıten Teıl des Artıkels weıter
entfaltet, 6S €e1 Sr Stärkung der eınen ökumenıischen ewegung
wırd der Rat

Beziıehungen un den Kırchen pflegen



Bezıehungen natıonalen Räten regıonalen Kırchenkonferenzen
aufnehmen und aufrechterhalten
ökumeniısche Inıt1atıven unterstutzen
dıie Vernetzung ökumenischer Urganıisationen erleichtern un
auf den Zusammenhalt der ökumeniıschen ewegung iıhren
vielfältigen Ausdrucksformen hiınarbeıiten

Dieses der Verfassung begründete andat 1St dıe Grundlage der Inı-
Jalıve dıe uns 1er Antelıas zusammengeführt hat Es VOTaus dass
WIT legıtiımerweilse VON der „CINC ökumenischen ewegung sprechen
können DIiese Voraussetzung 1ST s andere als elbstverständlich und iıhr
1sSt auch wıdersprochen worden DIe mangelnde Kohärenz und die große
eder Aktıvıtäten und UOrganısationen dıe sıch ZUT ökumeniıschen Be-
WCSUNS zählen Ssınd nıcht übersehen /Z/u stark 1sSt dıe pannung Z W1-
schen unterschiedlichen Verständnissen der Jeile und ufgaben der eWwe-
SUuNg Die ede VonNn der „CINC: ökumeniıischen ewegung“ 1e sıch viel-
leicht rechtfertigen MI1L dem Verwels auf d1e SCHI  ( historischen T
Sprunge ergang VO ZU Jahrhunder: ber auch dann INUSS-
ten WIT dıe unterschiedlichen Strömungen beachten dıe bıs heute weıterhın
ebendig sınd Was sıch Jedoch durchgehalten hat 1ST C1INC SCWISSC Ge1lstes-
verwandtschaft zwıschen denen dıe sıch der ökumeniıschen ewegung
enNgagıert en er würden CIN1ISC heber VON der ‚„‚Ökumeniıschen amı-
l1e sprechen der SIC sıch zugehörıg 1sscn und dıe iıhren Mıtglıedern be-
Uummte Verpflichtungen auferlegt ber dies erg1bt noch keıne AuSsTe1-
chende empirische Basıs für dıe Behauptung der „Einheıit“ der Öökume-
nıschen EWELUNG, dıe sıch darüber hınaus MI1L zunehmenden Anzeıchen
Von Fragmentierung ause1ınander sefizen INUSS

Das Dokument machte keinen ehl Adus der Tatsache dass
den Kırchen und ökumeniıschen Urganıisationen C1NC SCWISSC Unsıcherheit
Unentschiedenheit und SOSar Verwırrung besteht WECNN 6N darum geht

Was mıiıt der „CINCHN ökumeniıschen ewegung gemeınt SCI Das
Dokument stellt test „ES besteht Übereinstimmung darın, ass der egT1
‚Okumenisch‘ das Streben nach christliıcher Eıinheıt, SCMEINSAMEM Zeugn1s
be1 der üllung der weltweıten Miss1ions- und Evangelısationsaufgaben,

dıe Verpflichtung ZUT diakon1a und 7Z7UT Örderung VOon Gerechtigkeıit
und Frieden einschlıeßt Es g1bt allerdings keine verbindliıche Definıition
dieses egrIiffs der vielmehr ZUT Beschreibung breıiten pektrums Von
Aktivitäten egen und organısatorıschen Absprachen benutzt WIrd““ (2

ES



er Zusammenhalt der ewegung wırd gewährleıstet HTE das Bewusst-
se1ın eiıner „gemeınsamen erufung” VOIN Gott, UT dıe Verpflichtung JE

Gehorsam gegenüber eiıner „Forderung des Evangelıums””. DiIe Öökume-
nısche ewegung 1st eın Selbstzweck: S1e propagıert keıne selbst geselztien
TIe 1e1Imenr anL_wortel S1Ee auf einen Ruf, der errührt aus (Gjottes ıllen
und /usage, in Christus eıne LIECUC Menschheit ScChaTliien Der rsprung
ıhrer Integrıität und iıhrer FEinheit 1eg außerhalb der ewegung.

Natürlich Ssınd klare Jjele und ufgaben, aber auch eıne kohärente
Organısatıon wichtig, dıe ökumeniıische ewegung davor bewahren,
auseinander fallen Der Kern ıhrer Vıtalhität ist jedoch dıe ‚‚ökumenische
VMis1ı0n”, dıe uns 1m bıblıschen Zeugn1s überhefert ist. Die Viısıon kommt ZU

Ausdruck etiwa In dem Aul OTINNECS uUuNum Ssınt  .6 (Joh ’  $ In den
Gleichnissen VOoO eic (jottes oder In den eschatologischen Bıldern VO

„NCUC Jerusalem:“ und VO „NCUC: Hımmel und der NCUECN Ed“ (OTTb Dı
Jede (GGeneration 1I11USS sıch diese Vısıon DICU aneıgnen. In den Jüngsten

Zusammenkünften der (Gjeneralsekretäre der wurde ET der Vor-
schlag gemacht, WIT ollten vielleicht eher VonNn eiıner „Erneuerung der Visi0on““
als VON eiıner „Neu-Gestaltung“ der ökumenıischen ewegung sprechen.

In den etzten Jahren sınd verschiedene Versuche unternommen
worden, dıe ökumenische Vısıon für den heutigen Kontext auszulegen. Be1l
der Harare Vollversammlung diıente eın ext über „„Unsere Öökumeniıische
Vısıon“ In Gestalt eiıner I ıtane1 als Grundlage für den Gottesdienst der
Neu- Verpflichtung (vgl (Gemelnsam auf dem Weg, hg Aaus Wılkens.,
Frankfurt Maın 1999, 1921f1) DiIie zentralen Elemente dieser Vısıon
SINd: das sıchtbare Eıinssein des Leıbes Christi. dıie Heıilung der mensch-
lıchen Gemeinschaft, dıe befreiende Ta der Vergebung un elne Kultur
des Dıalogs un der Solıdarıtäi Vor kurzem hat Michael Kınnamon eın
Buch veröffentlıc mıt dem 171e „ The Vıisıon of the Ecumeni1cal
Movement and how ıt has een impoverished Dy ıts friends‘‘ (  alıce
Press: Lou1s Für ıhn, WIE für viele andere, bezeichnet „Eıinheıt“
als abe (jottes den Kern der ökumenıschen Vis1ıon. Darın ist der Ruf 7U

Erneuerung ebenso eingeschlossen, WIE dıe Aufforderung, über loße
usammenarbeıt hinauszugehen; auch das /usammenbringen VON Ver-
schiedenheiten entspricht noch nıcht dieser Vision. Entschıeden möchte
Kınnamon Einheit un Gerechtigkeit zusammenhalten, aber (: bleıibt
skeptisch gegenüber der Tendenz eiıner Professionalisierung des FKın-
retens für Gerechtigkeıt. Er ist ZW ar VON der ichtigkeıit interrel1g1Ööser



Beziıehungen überzeugt, aber hält der Unverwechselbarkeit der He
nach der chrıistlichen Einheıt fest Wenn INan ein1ge deplazıerte, pole-
miısche Außerungen außer cht lässt, dann annn se1n Buch U1l den al
kommenen Dienst leisten, das reiche Erbe VOon früheren Ausprägungen der
ökumenıschen Vısıon In Erinnerung rufen. ber gleichzeıitig wächst dıe
Empfindung, dass eine Vısıon der Eıinheıt der Kirché‚ dıe CHS mıt
instıtutionellen spekten verbunden 1st, aum dıe notwendıge 1LECUEC
Motıivatıon un: Orlentierung vermıiıtteln annn Das zentrale nlıegen In der
heutigen Welt ist dıie Bekräftigung und Verteidigung des Lebens, un dıe
ökumenische ewegung I1USS Wege iınden, VON elner Instıtutionen
zentrierten eiıner auf das en ausgerıichteten Vısıon gelangen. ANne
solche leben-zentrierte Vısıon lässt sıch nıcht über aCcC entwıckeln.
Tradıtionell en der Eınsatz für Eınheıt, 1Ss1ıon und Gerechtigkeit/Dia-
konle als dıie dre1 unterschiedlichen Krıistallısationspunkte für dıe ökume-
nısche ewegung gedient Der ORK hat sıch immer darum bemüht, diese
dre1 zusammenzuhalten. Die Bekräftigung VOoNn en könnte darüber
hinausgehen und einem Bewusstsein VoN Kohärenz führen

Man könnte auch noch auf andere Versuche verweılsen, die ökume-
nısche Vısıon für uUuNseTe eıt ZU USdruCcC bringen. Eınıge nehmen dıie
ursprünglıche Bedeutung des Wortes olkoumene 1m Sınn der „SaNZCH
bewohnten Erde‘‘ auf und sprechen VON (jottes olkumene als der „„‚Ökume-
nıschen Erde‘“ oder als dem „Haushalt des Lebens‘“ als Symbole für eiıne
leben-zentrierte Vısıon Rasmussen). In einem kleinen, VOT der Vollver-
sammlung in Harare veröffentlichten Buch habe ich selber In äahnlicher
Ausrichtung versucht, eıne erneuerte ökumenische Vısıon In fünf rund-
begriffen zusammenzufassen: eiıne Vısıon der Ganzheitlichkeit und der

des Lebens., nıcht 1Ur für dıe Menschen, sondern für die
Schöpfung; elne Visıon VONnN shalom und VOon rechten Beziıehungen In einer
zukunftsfähigen menschliıchen Gemeinschaft: eiıne Vısıon VoNn Versöhnung,
dıe gründet In dem Glauben dıe befreiende Kraft der Vergebung; eiıne
Vısıon der Genügsamkeit. dıe sıch nährt AaUus der Gewissheit, ass 6S

o1bt für dıe Bedürfnisse aller, solange alle bereıt sınd, mıteinander te1l-
len:; und elne Vısıson der Katholı1zıtät der Kırche als der weltweıiten Ge-
meı1inschaft detTet. dıe Aaus der Verheißung VOoONn Gottes R1 en und sıch
ermutigen lassen VonNn den Anzeıchen se1iner Gegenwart hıer uns  .6

Raıtser, ITNs des aubens, Göttingen 1999,
Dıieser kurze Überblick dem Schluss, ass dıe Konzentration

auf dıie ökumenische Visıon für sıchzoch nıcht eın deutlicheres



Bewusstsein VON FEıinheıt hervorbringt. war o1bt 6S eline gemeInsame Aus-
rıchtung, aber 1E lässt sıch aum in elıner Definition fassen. Das (SEINE
Dokument kam T dem rgebnıs, ass jedes gemeinsame Ver-
ständnıs der Bedeutung VON ‚„‚öÖkumenisch” und der ökumeniıischen EeWe-
ZUHS mehrfache Perspektiven und eiıne 1elz9| VON Subjekten aufnehmen
musste Das Dokument versuchte jedoch, ein1ge „grundlegende Unter-
sche1dungen und Erkennungsmerkmale‘ anzugeben 2.6) Dazu zählen dıe
Tolgenden Aussagen:

„Die Dynamık der ökumenıschen ewegung hat ihre Wurzeln In dem
Spannungsverhältnıs zwıschen den Kırchen, WI1Ie S1E SInd, und der
wahren ko1ınon1a mıt dem dreiein1gen (jott und mıte1ınander., dıe ıhre
erufung und (jottes abe ist
DIie ökumenische Vısıon umfasst dıe Erneuerung der Kırche und der
Welt 1m a des Evangelıums VO (1 (jottes. Angesıchts er
Bedrohungen für das en bekräftigt S1e dıe CArıstliche Hoffnung
auf en für alle
Die Öökumenısche ewegung hat iıhre Wurzeln 1im en der chrıst-
lıchen KırchenBewusstsein von Einheit hervorbringt. Zwar gibt es eine gemeinsame Aus-  richtung, aber sie lässt sich kaum in einer Definition fassen. Das CUV-  Dokument kam daher zu dem Ergebnis, dass jedes gemeinsame Ver-  ständnis der Bedeutung von „Öökumenisch“ und der ökumenischen Bewe-  gung mehrfache Perspektiven und eine Vielzahl von Subjekten aufnehmen  müsste. Das Dokument versuchte jedoch, einige „grundlegende Unter-  scheidungen und Erkennungsmerkmale‘‘ anzugeben (2.8). Dazu zählen die  folgenden Aussagen:  — „Die Dynamik der ökumenischen Bewegung hat ihre Wurzeln in dem  Spannungsverhältnis zwischen den Kirchen, wie sie sind, und der  wahren koinonia mit dem dreieinigen Gott und miteinander, die ihre  Berufung und Gottes Gabe ist.  Die ökumenische Vision umfasst die Erneuerung der Kirche und der  Welt im Licht des Evangeliums vom Reich Gottes. Angesichts aller  Bedrohungen für das Leben bekräftigt sie die christliche Hoffnung  auf Leben für alle.  Die ökumenische Bewegung hat ihre Wurzeln im Leben der christ-  lichen Kirchen ... Sie ist jJedoch nicht auf das Bemühen um zwischen-  kirchliche Beziehungen beschränkt und ist größer als die verschiede-  nen Organisationen, in denen sie Ausdruck gefunden hat.  Die ökumenische Bewegung ... ist ... eine Erneuerungsbewegung in  und durch die Kirchen, die ihren Ausdruck in verschiedenen Ini-  tiativen und Kontaktnetzen unter Laien, besonders Frauen und jungen  Menschen, gefunden hat. ...  Die ökumenische Bewegung ist zwar ihrem Umfang nach welt-  weit ..., doch weist sie im eigentlichen Sinn auf die Katholizität der  Kirche, das heißt, auf die wesensmäßige Verbundenheit von Kirchen  und christlichen Gemeinschaften auf lokaler, nationaler, regionaler  und globaler Ebene. An jedem Ort und an allen Orten geht es der  ökumenischen Bewegung um das wahre Leben und Sein der Kirche  als einer inklusiven Gemeinschaft“‘ (a.a.O., 2.8.,1—5).  10. Ich bin etwas ausführlicher auf die Frage der ökumenischen Vision  eingegangen, weil es sich in den bisherigen Diskussionen herausgestellt  hatte, dass jeder Versuch einer Neu-Gestaltung, der ausgeht von den  organisatorischen und finanziellen Schwierigkeiten aller Partner in der  ökumenischen Bewegung, unweigerlich zu Konflikten um die Verteidigung  institutioneller Interessen führen und die Suche nach größerer Kohärenz  blockieren würde. Als in der Anfangsphase der Diskussion der Begriff  18S1ıe ist jedoch nıcht auf das Bemühen zwıschen-
kırchliche Beziehungen beschränkt und 1st orößer als dıe verschiede-
NCN Organısatıonen, in denen S1€e USATuUuC gefunden hat
DıiIie ökumeniısche ewegungBewusstsein von Einheit hervorbringt. Zwar gibt es eine gemeinsame Aus-  richtung, aber sie lässt sich kaum in einer Definition fassen. Das CUV-  Dokument kam daher zu dem Ergebnis, dass jedes gemeinsame Ver-  ständnis der Bedeutung von „Öökumenisch“ und der ökumenischen Bewe-  gung mehrfache Perspektiven und eine Vielzahl von Subjekten aufnehmen  müsste. Das Dokument versuchte jedoch, einige „grundlegende Unter-  scheidungen und Erkennungsmerkmale‘‘ anzugeben (2.8). Dazu zählen die  folgenden Aussagen:  — „Die Dynamik der ökumenischen Bewegung hat ihre Wurzeln in dem  Spannungsverhältnis zwischen den Kirchen, wie sie sind, und der  wahren koinonia mit dem dreieinigen Gott und miteinander, die ihre  Berufung und Gottes Gabe ist.  Die ökumenische Vision umfasst die Erneuerung der Kirche und der  Welt im Licht des Evangeliums vom Reich Gottes. Angesichts aller  Bedrohungen für das Leben bekräftigt sie die christliche Hoffnung  auf Leben für alle.  Die ökumenische Bewegung hat ihre Wurzeln im Leben der christ-  lichen Kirchen ... Sie ist jJedoch nicht auf das Bemühen um zwischen-  kirchliche Beziehungen beschränkt und ist größer als die verschiede-  nen Organisationen, in denen sie Ausdruck gefunden hat.  Die ökumenische Bewegung ... ist ... eine Erneuerungsbewegung in  und durch die Kirchen, die ihren Ausdruck in verschiedenen Ini-  tiativen und Kontaktnetzen unter Laien, besonders Frauen und jungen  Menschen, gefunden hat. ...  Die ökumenische Bewegung ist zwar ihrem Umfang nach welt-  weit ..., doch weist sie im eigentlichen Sinn auf die Katholizität der  Kirche, das heißt, auf die wesensmäßige Verbundenheit von Kirchen  und christlichen Gemeinschaften auf lokaler, nationaler, regionaler  und globaler Ebene. An jedem Ort und an allen Orten geht es der  ökumenischen Bewegung um das wahre Leben und Sein der Kirche  als einer inklusiven Gemeinschaft“‘ (a.a.O., 2.8.,1—5).  10. Ich bin etwas ausführlicher auf die Frage der ökumenischen Vision  eingegangen, weil es sich in den bisherigen Diskussionen herausgestellt  hatte, dass jeder Versuch einer Neu-Gestaltung, der ausgeht von den  organisatorischen und finanziellen Schwierigkeiten aller Partner in der  ökumenischen Bewegung, unweigerlich zu Konflikten um die Verteidigung  institutioneller Interessen führen und die Suche nach größerer Kohärenz  blockieren würde. Als in der Anfangsphase der Diskussion der Begriff  18istBewusstsein von Einheit hervorbringt. Zwar gibt es eine gemeinsame Aus-  richtung, aber sie lässt sich kaum in einer Definition fassen. Das CUV-  Dokument kam daher zu dem Ergebnis, dass jedes gemeinsame Ver-  ständnis der Bedeutung von „Öökumenisch“ und der ökumenischen Bewe-  gung mehrfache Perspektiven und eine Vielzahl von Subjekten aufnehmen  müsste. Das Dokument versuchte jedoch, einige „grundlegende Unter-  scheidungen und Erkennungsmerkmale‘‘ anzugeben (2.8). Dazu zählen die  folgenden Aussagen:  — „Die Dynamik der ökumenischen Bewegung hat ihre Wurzeln in dem  Spannungsverhältnis zwischen den Kirchen, wie sie sind, und der  wahren koinonia mit dem dreieinigen Gott und miteinander, die ihre  Berufung und Gottes Gabe ist.  Die ökumenische Vision umfasst die Erneuerung der Kirche und der  Welt im Licht des Evangeliums vom Reich Gottes. Angesichts aller  Bedrohungen für das Leben bekräftigt sie die christliche Hoffnung  auf Leben für alle.  Die ökumenische Bewegung hat ihre Wurzeln im Leben der christ-  lichen Kirchen ... Sie ist jJedoch nicht auf das Bemühen um zwischen-  kirchliche Beziehungen beschränkt und ist größer als die verschiede-  nen Organisationen, in denen sie Ausdruck gefunden hat.  Die ökumenische Bewegung ... ist ... eine Erneuerungsbewegung in  und durch die Kirchen, die ihren Ausdruck in verschiedenen Ini-  tiativen und Kontaktnetzen unter Laien, besonders Frauen und jungen  Menschen, gefunden hat. ...  Die ökumenische Bewegung ist zwar ihrem Umfang nach welt-  weit ..., doch weist sie im eigentlichen Sinn auf die Katholizität der  Kirche, das heißt, auf die wesensmäßige Verbundenheit von Kirchen  und christlichen Gemeinschaften auf lokaler, nationaler, regionaler  und globaler Ebene. An jedem Ort und an allen Orten geht es der  ökumenischen Bewegung um das wahre Leben und Sein der Kirche  als einer inklusiven Gemeinschaft“‘ (a.a.O., 2.8.,1—5).  10. Ich bin etwas ausführlicher auf die Frage der ökumenischen Vision  eingegangen, weil es sich in den bisherigen Diskussionen herausgestellt  hatte, dass jeder Versuch einer Neu-Gestaltung, der ausgeht von den  organisatorischen und finanziellen Schwierigkeiten aller Partner in der  ökumenischen Bewegung, unweigerlich zu Konflikten um die Verteidigung  institutioneller Interessen führen und die Suche nach größerer Kohärenz  blockieren würde. Als in der Anfangsphase der Diskussion der Begriff  18eıne Erneuerungsbewegung In
und Hr dıie Kırchen, dıie ıhren us  TuC In verschledenen Inı-
t1atıven und Kontaktnetzen Laien, besonders Frauen und jJungen
Menschen, gefunden hatBewusstsein von Einheit hervorbringt. Zwar gibt es eine gemeinsame Aus-  richtung, aber sie lässt sich kaum in einer Definition fassen. Das CUV-  Dokument kam daher zu dem Ergebnis, dass jedes gemeinsame Ver-  ständnis der Bedeutung von „Öökumenisch“ und der ökumenischen Bewe-  gung mehrfache Perspektiven und eine Vielzahl von Subjekten aufnehmen  müsste. Das Dokument versuchte jedoch, einige „grundlegende Unter-  scheidungen und Erkennungsmerkmale‘‘ anzugeben (2.8). Dazu zählen die  folgenden Aussagen:  — „Die Dynamik der ökumenischen Bewegung hat ihre Wurzeln in dem  Spannungsverhältnis zwischen den Kirchen, wie sie sind, und der  wahren koinonia mit dem dreieinigen Gott und miteinander, die ihre  Berufung und Gottes Gabe ist.  Die ökumenische Vision umfasst die Erneuerung der Kirche und der  Welt im Licht des Evangeliums vom Reich Gottes. Angesichts aller  Bedrohungen für das Leben bekräftigt sie die christliche Hoffnung  auf Leben für alle.  Die ökumenische Bewegung hat ihre Wurzeln im Leben der christ-  lichen Kirchen ... Sie ist jJedoch nicht auf das Bemühen um zwischen-  kirchliche Beziehungen beschränkt und ist größer als die verschiede-  nen Organisationen, in denen sie Ausdruck gefunden hat.  Die ökumenische Bewegung ... ist ... eine Erneuerungsbewegung in  und durch die Kirchen, die ihren Ausdruck in verschiedenen Ini-  tiativen und Kontaktnetzen unter Laien, besonders Frauen und jungen  Menschen, gefunden hat. ...  Die ökumenische Bewegung ist zwar ihrem Umfang nach welt-  weit ..., doch weist sie im eigentlichen Sinn auf die Katholizität der  Kirche, das heißt, auf die wesensmäßige Verbundenheit von Kirchen  und christlichen Gemeinschaften auf lokaler, nationaler, regionaler  und globaler Ebene. An jedem Ort und an allen Orten geht es der  ökumenischen Bewegung um das wahre Leben und Sein der Kirche  als einer inklusiven Gemeinschaft“‘ (a.a.O., 2.8.,1—5).  10. Ich bin etwas ausführlicher auf die Frage der ökumenischen Vision  eingegangen, weil es sich in den bisherigen Diskussionen herausgestellt  hatte, dass jeder Versuch einer Neu-Gestaltung, der ausgeht von den  organisatorischen und finanziellen Schwierigkeiten aller Partner in der  ökumenischen Bewegung, unweigerlich zu Konflikten um die Verteidigung  institutioneller Interessen führen und die Suche nach größerer Kohärenz  blockieren würde. Als in der Anfangsphase der Diskussion der Begriff  18DiIie Öökumenısche ewegung ist ZWaT ıhrem Umfang ach welt-
weIıt doch welist S1e 1im eigentlichen Sinn auf dıie Katholıizıtät der
Kırche, das el auf die wesensmäßbıige Verbundenhe1 VON Kırchen
und christliıchen Gemennschaften auf Okaler, natıonaler, regıonaler
un! globaler ene An jedem Ort und en Orten geht CS der
ökumeniıschen ewegung das wahre en und Se1n der Kırche
als einer inklusıven Gemeiinschaft‘“‘ (a.a.Q., „‚1—5
Ich bın ausführlicher auf die rage der ökumeniıschen Vısıon

eingegangen, we1l CS sıch in den bısherigen Dıskussionen herausgestellt
hatte, dass jeder Versuch eıner Neu-Gestaltung, der ausgeht VON den
organısatorıschen und iinanzıellen Schwierigkeıiten er Partner In der
ökumenıschen ewegung, unwelgerlich Konflikten dıe Verteidigung
instıtutioneller Interessen ühren und dıe UHC nach orößerer Kohärenz
blocki1eren würde. Als In der Anfangsphase der Dıskussion der Begrıff



eiıner „NCUC Archıtektur"“ der ökumeniıischen ewegung verwendet wurde,
verhe]l aus eben diesen Gründen der Krıtik und wurde ure den Begrıff
der „Gestaltung” (confıguration) ersetzt, we1l INan meınte, dass dieser offe-
NT sSe1 für cdıie Dımension der Vısıon und der Werte, welche als Identifika-
tionsmerkmale für dıe ökumeniısche ewegung dienen. Wır olltener in
unNnseIer Dıskussion hıer versuchen, dıe Tragfähigkeıt dieser Eiınschätzun-
SCH überprüfen. Das Ziel es Nachdenkens über eıne Neu-Gestaltung
der ökumenıischen ewegung sollte 6S offenkundıg se1N, 1E besser In dıe
Lage versetzen, dıie weltweiıte CANrıstlıiıche Gemennschaft WITKI1C
gemeinsamem Zeugn1s und Dienst In der Welt des Au Jahrhunderts d

bewegen, indem S1Ee das Bewusstseıin VOIN eiıner geme1ınsamen Vısıon stärkt
und mehr Kohärenz auf der rundlage der Werte., VON denen dıe
ewegung geleıtet wiıird.

KL SO wichtig er Vısıon un! Werte für die Integrıität der ökume-
nıschen ewegung se1in mOÖgen, dürfen WIT doch dıe ugen nıcht VOT den
Herausforderungen verschließen, denen sıch dıe ewegung heute 18
über sıeht, und VOT der Schwierigkeıt, angesichts iıhrer unkoordinıierten
organısatorıschen Gestalt eiıner kohärenten Antwort gelangen. Die
unterschiedlichen instıtutionellen Ausprägungen der ökumeniıischen eWe-

sınd als Antwort auf rühere hıstorische und kulturelle Sıtuationen
entstanden: S1€e en dıe Veränderungen, dıe sıch In den Bezıehungen
zwıschen den Kırchen und innerhalb der chrıistlıchen Gemeinnschaft, nıcht
zuletzt dank ökumenıschen emühungen, entwiıickelt aben. nıcht zurel-
en aufgenommen. In ıhrem OS, iın ıhren Arbeıtsformen und ihren
inhaltlıchen Schwerpunkten 1st die organısıierte ökumeniıische ewegung
nach WIEeE VOT weıtgehend VON der Tradıtion der historischen Kırchen DC-

und SallZ besonders Von derjen1gen der protestantiıschen Reforma-
ti1o0n. In den Begegnungen mıt den Orthodoxen Kırchen In den etzten Jah-
ICn ist darauf ausdrücklich hingewıiesen worden. Miıttlerweile ist jedoch dıe
römısch-katholische Kırche voll in dıe ökumeniıische ewegung einge-
treten Darüber hınaus hat sıch der Schwerpunkt der Weltchristenheit in dıe
Sudlıche Hemuisphäre verlagert, NECUC Arten des Kırcheseins und HNECUC

Formen des Bekennens des christlichen aubDbens entstanden Ssınd. Dies
gılt VOT em für Afrıka und Lateinamerika un: wırd sıch unwe1gerlıch auf
dıie Öökumeniısche ewegung auswiırken. Darüber hınaus hat A auch eiınen
fundamentalen ande]l 1mM Feld der elıgıon als olcher gegeben DIie
früheren Pıonılere der ökumeniıischen ewegung gingen noch davon aus,
dass dıie christliche Kultur und cdıe christliıchen Werte ZUT allgemeın akzep-



t1erten Grundlage für e1ne lebensfäh1ige menscnhliche Gemeininschaft werden
würden. Heute sind WIT Zeugen einer weltweıten Neubelebung VOI el121ö-
SCI1 Tradıtionen, und relıg1öse Pluralıtät 1st einem bleibenden Merkmal
der me1ılnsten Gesellschaften geworden, wodurch dıe unıversalisiıerenden
Perspektiven eıner früheren ase der ökumeniıischen ewegun in rage
gestellt werden. DIie Einsıcht SE sıch mehr und mehr urc dass 4N

gend notwendıig 1st, nach egen des respektvollen Zusammenlebens ZWI1-
schen Menschen aus unterschiedlichen rel1g1ösen Tradıtiıonen suchen.
SO bılden sıch NCUC ökumenische Inıtiatıven, welche dazu beitragen, dass
der angel Kohärenz in der ökumenıschen ewegun noch deutliıcher
siıchtbar wIrd.

Andere Herausforderungen ergeben sıch AUS Veränderungen 1m
internationalen Umfeld VON Gesellschaft und Politik DIies ist VOTe eıne
olge der ras Ausbreitung des Globalısıerungsprozesses und se1ıner
Auswiırkungen auf das sozlale, wirtschaftlıche und kulturelle en in
einzelnen Gesellschaften WIE auch auf das Funktionieren des internationalen
Systems Es <1bt überraschende Parallelen zwıschen UNsSseTCL Diskussıion über
eiıne TE Gestalt der ökumeniıischen ewegun und der breıteren Dıskussion
über HNCHG Formen VOIl „Regieren“ (governance), sowohl auf der natıonalen
W1e auch auf der internatiıonalen eHe Hıer Mag 6cS genugen, ein1ge der

Entwicklungen benennen, dıie das Umtfeld, in dem ökumenische Organı-
satıonen arbeıten, adıkal verändert en (1) Okumenische Arbeiıt ist auf
multilaterale Kooperatıon ausgerichtet, aber WIT beobachten eine ständıge
Zunahme VOoN biılateralen Beziıehungen zwıschen einzelnen nern und eiıne
NCUEC Betonung des Denominationalısmus. (2) Die ökumeniısche ewegung
ist verwurzelt in den rchen und zielt auf deren Erneuerung, S1Ee in ihrem

geme1insamen Zeugn1s und Dienst In der welılteren menschlichen Geme1nn-
schaft stärken. Immer mehr jedoch werden die klassıschen Bereiche
ökumenıischen Zeugnisses und Dienstes VOIN säkularen übernommen,
Was eiıner Konkurrenz-Situation führt, in der die ökumenıischen Organısa-
t1ionen oft den Kürzeren ziehen. (3) DiIie für ökumenische Aktıvıtäten verfüg-
baren ıttel Sınd Knapp geworden auf TUN! VON Veränderungen 1ın der

Ööffentlicher Fiınanzen, dıie sıch den Werten der Welt der Unternehmen
anpasst, der Betonung VO Effektivitä: und dem Nachweis messbarer
Ergebnisse.

1€e47e dieser Veränderungen wirken sıch auch auf das en der Kır-
chen aus und 6S o1bt eıinen wachsenden en mıt pragmatischen Organısa-



torıschen und strukturellen Anderungen auf dese Herausforderungen
reagıeren In der Hoffnung, Urc dıe Eınführung ‚ lockerer, leichterer und
flex1blerer Strukturen‘““ e eigene AReIevanz: stärken. DIe organısıerte
ökumenische ewegung jedenfalls eiIınde sıich 1im acnte1 gegenüber
den Netzwerken und Bündnıssen vVe)  2 soz1alen ewegungen und
Organısatıonen In der Zivilgesellschaft, dıe gelernt aben, eX1DIier und
effektiver auf dıie Globalısıerung reagleren. DiIe ökumenısche ewegung
INUSS er iıhre organısatorische Gestalt weıterentwıckeln und in eıner
Weise transformıeren, dıe erlaubt, das Globale mı1t dem LOokalen VCI-

bınden: dıe1e als eıne wesentliche Dımension menschlicher (Gjeme1ı1nn-
schaft 6S  a Ss1e qls Bedrohung der FEinheit betrachten: dıe FOor-
ICN der Entscheidungsfindung ermöglıcht, welche Raum lassen für abwe!l-
chende Meınungen; dıe SscCHhHNEDBIIIC LICUC Formen des Kırcheseıins eınbe-
zıeht, welche nıcht dem odell der zentralısıerten Natıiıonal-Kıirchen fol-
SCH

Wıe sollen WITr auf diese S1ıtuation reagleren? Im 1C der bısherigen
Ausführungen sollte klar CIn dass WIT uns nıcht mıt einer pragmatıschen
und funktionalen Anpassung VON Strukturen egnügen können,
Kooperatıon erleichtern und SI eifektiver gestalten. uch WE dıe
eıt drängt und ein1ge Partner darauf insistieren, ass elne NCUEC Gestalt
chnell geschaffen werden sollte, müssen WIT uns auf einen Prozess der
sorgfältigen Prüfung Beteilıgung er ökumenıschen Partner e1IN-
lassen, der seıne eıt braucht uch WE für dıe verschliedenen Partner-
organısatıonen dıe Erosion der iinanzıellen Grundlagen VOoN wachsender
Bedeutung se1ın MNags, MUSSEN WIT dem INATruC entgegentreien, handele
sıch eınen VON finanzıellen Interessen bestimmten Prozess un viel-
mehr verstärkt darauf hınweılsen. dass Gcn N entschei1dend eiıne VON

Werten bestimmte ökumeniısche ewegung geht Es sollte Zie] se1n,
die Unterstützung der Partner für eiınen Grundbestand gemeinsamen
Werten und Eınstellungen gewınnen und das Bewusstseıin eiıner geme1ln-

18sS10nN verstärken. SO wırd 6S eichter möglıch, sıch auf dıie
notwendigen institutionellen und strukturellen Anderungen verstäan-
1gen Vielleicht vernı dies auch größerer arhe1 darüber, auf welche
Partner In diesem sıch entwıckelnden espräc WITKI1IC zählen ıst Sıe
ollten bereıt se1nN, den kırchlichen Charakter der ökumeni1ischen ewegung
anzuerkennen. S1e ollten ebenfalls zugestehen, ass die Eıinheıt der
rche, dıe mıssıonarısche Verkündıgung des Evangelıums In der SaNzZCH
Welt und das aktıve Engagement für Dıakonie SOWIEe der Eınsatz für



Gerechtigkeıt und Frıieden mıte1nander verbundene Ausdrucksformen der
ökumeniıischen erufung darstellen Das seı1ıt einıgen Jahren geführte Ge-
spräch über eın ;  obales Christlıches Oorum  .. geht VON diesem FEıinver-
eständnıs AUS und könnte ewichtige Lehren vermitteln. WI1Ie dıe jetzıge
Dıiskussion über eıne eu-Gestaltung der ökumen1ıischen ewegung
angelegt werden sollte

Was aber sınd diese gemeinsamen Werte und Einstellungen? Im
/entrum geht 6S In der ökumen1ıschen ewegung darum, dıie ualıtä der
Bezıehungen innerhalb und zwıschen den Kırchen und in der mensch-
lıchen Gemeiinschaft transformıleren und vertiefen. und auf (jottes
Z/Zusage antworten, In Christus eine C6 Menschheıt schaffen, und
das eic (jottes herbe1 führen Diese etonung VOoN rechten Beziehun-
SCH, nıcht NUTr UNsSCICIH Nächsten. sondern auch mıt der Erde und mıt
Gott, dem chöpfer, umschließt dıe klassıschen Brennpunkte VON Eıinheıt
und Gerechtigkeıit, VON Versöhnung und ahrheıt, dıe nıcht gegene1inander
ausgespielt werden dürfen DiIie iın diesem relatıonalen Verständnıs der
ökumenıschen ewegung enthaltenen Werte ollten sıch 1m OS und in
der Kultur der Zusammenarbeıt zwıschen den verschıiedenen Partnern
außern. Das S  V-Dokument spricht, 1im Zusammenhang der Interpretation
des ORK als eiıner Gemeininschaft Von Kırchen. VON „gegenseltiger Rechen-
schaft‘‘ Dies könnte auch auftf dıie ökumeniıische ewegung im (janzen
angewendet werden: enn darın kommt eıne t1efere un: kostspieligere
ökumenische Verpflichtung ZU UuSdruc die sıch auf unterschiedliche
Weıise iın den Bezıehungen zwıschen den ökumenıischen Partnern äußern
annn 1E w1issen sıch miıteinander solıdarısch. stehen einander In der Not
bel, enthalten sıch olcher Handlungen, dıe iıhren brüderlıchen und
schwesterlıchen Bezıehungen 1m Widerspruc stehen würden, treten ın e1in
gelistliches Verhältnis mıteinander CIM, voneınander lernen
(a.a.O., 3.53.6)

Es ist klar, ass eine derartıge etonung Von relatıonalen Werten dıe
ökumeniıische ewegung In eıne Posıtion vermeınntlicher chwache oder
ga in ffenen Wiıderspruch den Werten verse dıe un der Flagge
der Globalısıerung propagıert werden. In einem Hintergrunddokument, das
für die Dıskussion be1l der Vollversammlung in Harare über eine Öökume-
nısche Antwort auf dıe Globalısıerung vorbereıtet worden WAdl, wurden vier
entschei1dende Werte benannt, dıe für eiıne auf das en gerichtete Viısıon
erfüllt werden mMussen „Mitwirkung als dıe optimale Eiınbeziehung er



Beteıiligten auf en Ebenen, Gleichberechtigung als grundlegende Q
NCSS, dıe sıch auch auf andere Lebensformen bezıeht. Rechenschaftspflicht
als gestaltendes Element VonNn Verantwortung füreinander WI1Ie auch für dıe
Erde, Maßhalten qals dıie Verpflichtung, dıe Grundbedürfnisse en Lebens

erTullen und eıne Lebensqualıität entwıckeln, dıie rot für alle eIn-
schließt, aber mehr 1st als 11UT rot alleın““ (Geme1insam auf dem Weg,
Frankfurt Maın 1999, 350f) Das ıng WI1Ie ein Echo auf die orderung
der VOTANSCLANSCHCH Vollversammlung In Canberra ach einem
„Wertbeegriff, der nıcht auf eld- und Tauschwert, sondern auf Überlebens-
ihıgkKeıt und Gebrauchswert beruhtBeteiligten auf allen Ebenen, Gleichberechtigung als grundlegende Fair-  ness, die sich auch auf andere Lebensformen bezieht, Rechenschaftspflicht  als gestaltendes Element von Verantwortung füreinander wie auch für die  Erde, Maßhalten als die Verpflichtung, die Grundbedürfnisse allen Lebens  zu erfüllen und eine Lebensqualität zu entwickeln, die Brot für alle ein-  schließt, aber mehr ist als nur Brot allein“ (Gemeinsam auf dem Weg,  Frankfurt am Main 1999, 350f). Das klingt wie ein Echo auf die Forderung  der vorangegangenen Vollversammlung in Canberra nach einem neuen  „Wertbegriff, der nicht auf Geld- und Tauschwert, sondern auf Überlebens-  fähigkeit und Gebrauchswert beruht...... Was ‚ge&fecht‘ und ‚richtis ist,  hängt dann ab von den gesellschaftlichen, biologischen und materiellen  Beziehungen zwischen Mensch und Erde‘. (Im Zeichen des Heiligen  Geistes, Frankfurt am Main 1991, 68). Beide Vollversammlungen entfalte-  ten die zentralen Werte im Blick auf die Herausforderungen durch die  Globalisierung und ein auf Wachstum ausgerichtetes Verständnis von Ent-  wicklung. Analog gelten sie auch für die Beziehungen innerhalb der  Ökumenischen Familie und können uns helfen, die ökumenische Vision in  eine alternative Form des Lebens in Gemeinschaft zu übersetzen.  28Was ‚serecht. und ‚1T1CHUS: ist,
äng dann ab VON den gesellschaftlıchen, bıologischen und materıellen
Bezıehungen zwıischen ensch un Ed“ (Im Zeichen des eıliıgen
Geistes, Frankfurt Maın 1991, 68) el Vollversammlungen entfalte-
ten dıie zentralen Werte 1mM 1C. auf dıe Herausforderungen NTe dıie
Globalısıerung und eın auf Wachstum ausgerichtetes Verständnıs VO  —; Ent-
wıcklung. Analog gelten S1e auch für dıe Bezıehungen innerhalb der
ökumenischen Famılıe und können uns helfen, dıe Öökumeniısche Vısıon In
eiıne alternatıve Form des Lebens In Gemeininschaft übersetzen.
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och 1n Prozess’”

f der Wıe kommt
dıe ökumeniısche ewegung
ın Form?

VON ANHELM*

Auf Eınladung des Okumenischen Kates der Kırchen trafen sıch VO

bıs November 2003 etwa vierz1g Okumenikerinnen und Okumeni-
ker AUS ST Welt in Antehas (Lıbanon).

ıne Arbeıtsgruppe tormuhieerte: „DIE Herausforderun besteht darın, dıe
ökumenische ewegung NCUu gestalten, ass WIT In UNsSCICIN Zeugni1s
und Dienst für die Einheıit der Kırche un für dıe Ganzheıt un des
Lebens wıirksamer zusammenarbeıten und mehr Kohärenz In uUunNnseIer

Arbeıt erreichen können. “ **
Das ist Problembeschreibung in der Sprache Eingewelhter. Wır en

diese Sprache ange und gul gelernt. SIıe ist 91a CHhUg, über cdie Prob-
leme hınter diesem Satz hinwegzulesen. S1e betreffen Christinnen und
Chrısten in er Welt, den Glauben., der S1E mıteinander verbinden sollte
und dıie Verantwortung, dıie S1€e gemeinsam In und für diıese Welt über-
nehmen ollten ESs geht den Zusammenhalt be1 der Gestaltung sıch
globalısıerender und zugle1ic differenzierender Zusammenhänge.

Das Schlüsselwort in Antehas hıeß Reconfiguration (Neugestaltung). Es
soll dazu anstıften, In scheinbarer uflösung Begriffenes LICU I1-

zudenken und zusammenzuführen. Fın überaus ehrge1iz1ges Projekt Denn
einheıtsbetonter etior1ı hat dıe ökumenısche erngemeıinschaft

unübersehbare Verständigungsschwierigkeiten, nach innen WIE nach
außen.

T1ILZ TI Anhelm ist 1reKtor der Evangelıschen Akademıe LOCCcum und Mıtheraus-
geber der Okumenischen Rundschau

** Reflexionen dUus ntelhas Statement der Teilnehmenden der onsultatıon, deutsche
Fassung In diesem eft RAfT. Der nachfolgende Artıkel g1bt N1ıC dıe Dıskussionen In
Antehas wıeder, sondern daran anschliıeßende eigene Überlegungen.



Wır sprechen VOIN der einen Öökumenıischen ewegung, dıie welılter reicht
als alle UOrganısationsformen, in denen S1e sıch aqausdrückt. ber IC drückt
sıch eben in Urganısationsiormen dUus$s und I1NUSS 6S auch. DiIie vervielfäl-
tigen sıch, verselbständıgen sıch voneınander, bılden NECUC Bezüge und
Strukturen, oft mıt ıhren Je eigenen, sachspezılısch professionalısıerten
prachen.

IDıie eine Okumene. dıie als sıchtbare Eıinheıt der Kırche Jesu Chrıist1i
wahrnehmbar se1in soll und zugle1ıc dıe Einheit der Menschheit sucht.
ächert sıch welıter quf. Das en VON der „Eıinheıt In Verschiedenheıit“‘
oder der ‚„‚versöhnten Verschiedenheit‘““ ist VON wen1g praktıschem rtah-

Kann dieser ren! beeinflusst werden, dass wılieder
glaubwürdıger sıchtbar wiırd, Was dıie ‚„öÖkumenıische ewegung“ begrün-
det. umfasst, zusammenhält und bewiırken W1 Das ist dıe rage

Das Lokale 1m ODalen und umgekehrt
der Dıe organısıerte Unübersıichtlichkeit

Beginnen WIT VOI O E} dem Umfeld, 1m dem WIT en Miıt eiıner kleinen
a WIT Einwohner/innen oroß DiIie Kırchen mOgen hıer
ZWAAaTr (noch) über dıe höchsten J]ürme verfügen. och dıe Entsche1idungen
über cdıie Infrastruktur des Zusammenlebens der Menschen fallen ZU

größeren Teıl woanders. Sıe Orıentieren sıch vertikalen und hoOor1z0n-
talen Bezügen Die vertikalen richten sıich AaUus orgaben VON Kreıs, Land
und Bund anche reichen bıs ZUT und international-globalen nstıtu-
t1onen. DIie hor1iızontalen reflektieren dıe unmıttelbare Lebenswelt

Es exıistiert e1n für die Infrastruktur zuständiges polıtısches System, der
gewä  € Rat mıt der kommunalen Verwaltung, kommunale oder prıvate
Betriebe für Verkehr, Wasser. MUÜüll, Energı1e und anderes. Es <1bt SiIN kom-
munales Bıldungssystem mıt Kındergärten, Schulen, Weıterbildung, Kul-
tureinrıchtungen, auch Sozlale Dıienste, eiıne Klınık und OItTfenUıche Dienst-
leistungen, dıie sıch den ‚Markt“ mıt Privaten teılen. Dıie ‚„„Wırtschaft"‘ ist
1im Gewerbeverein organısıiert. ıne 1e€ VON Vereinen eht Von ehren-
amtlıchem Engagement. Inıtlatıven 7Ul Bürger(innen)beteiligung üben sıch
In basısdemokratischem Mıtwirken. All dies konstitulert bereıits eın säkula-
ICS Feld hochkomplexer Interaktionen. In dem rel1g1öse Urıientierungen
WenNnn überhaupt allenfalls einen ezug innerhalb vieler anderer Bezüge
darstellen.
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|DITS Kırchtürme gehören nıcht NUrTr verschledenen Geme1inden SO11-

dern auch unterschiedlichen Konfessionen Vielleicht INa C1NC VonNn

ıhnen nach Zahl und hıstorısch gewachsener Bedeutung domıinıeren ber

jede hat ıhr pezilısches Innenleben und ihre CISCHC Religi1onskultur |DITS
Protestanten teiılen sıch ] utheraner Reformıierte Unıerte und CIHE oder
mehrere Freikirchen DIie zume1st römısch gepragten Katholiıken bewahren
iıhre vorreformatorısche Tradıtıon Zugewanderte Orthodoxe AaUSs VCI-

schıedenen Patriarchiıen felern den CGottesdienst nach iıhrer Lıturgıie )4iAs;-

poragemeıinden AdUsS$s et Welt ründen sıch E& äubıge-
menfinden Pfingstler und Evangelıkale reffen sıch C1ISCNCH (jeme1ı1n-
schaften

Christliche Gemeinschaft (Kolnon1a) 1SL C166 Veranstaltung Plural
IIies Z sıch ebenso den ber dıe Geme1inden hinausgehenden Orga-
nisationsformen In HASCIGT <1bt 6S Eıinriıchtungen der Carıtas IDıa-
konıscheer dıe verschledensten kiırchlichen soz1alen Iienste Kınder-
I Altenheime eventuell Schulen und Erwachsenenbildungseinrich-
tungen arbeıten weıtgehend selbstständıg kırchlicher Trägerschaft neben
anderen prıval oder kommunal getragenen Entwicklungspolitische In1ı-

Lokale Agenda UE-Gruppen, ökumeniısche Arbeıtskreise mıiıt mehr
oder WECN1SCI Geme1indebezug betätigen sıch ı iıhren Feldern

Das Stichwort ‚„‚Okumene“ taucht da auf, CS elingt, EeIW. UÜberkon-
fessionelles SCMECINSAM veranstalten (Gottesdienst etiwa oder C1nMn

est der 6S hat SC1INECI atz Inıtıatıven dıe siıch Fragen der Gerechtig-
e1ıt des Friedens und der Bewahrung der Schöpfung annehmen In jedem
Fall markıert 6S 11UT Ausschnıtt Aaus der Pluralıtät christliıcher
Gemeiinschaften Wenn zusammenwirkt beruht 6S auf dem Engage-
ment der Akteure 1bt 6 keıns exıstiert eben nebenelinander Was nıchts
vonelınander 1S5SCH 111

Natürlıch g1bt mittlerweıle 116 oder ZWCC1I Moscheen Ort VOTZUS-
(noch) Hınterhof oder Gewerbegebie möglıcherweıse auch

C1NC ynagoge buddhistischen Tempel us  < Wo gul geht der
Dıalog zwıschen den Relıgıionen dıe OniIlıkte bearbeıtbar halten
nıcht bleiben SIC latent oder werden ZUT akuten Auselinandersetzung

Der Pluralıtät des säkularen Spektrums Ookaler Organtisationsformen ent-

spricht che des christliıchen und mehr und mehr auch dıe des relıg1ösen 1115-

gesamt. Die christliıchen Akteure kommuniıizıeren und kooperleren
diıesem gesUmfeld oder auch nıcht. Wo SIC 6S tun, entdecken SI sich
als der glaubensgegründete Teıl der Zivilgesellschaft VOT Ort ume-



nısche ewegung ist darın dıe selbstgewählte Komposıtıon ıhr schon
immer vorauslıegender Glaubensbezüge. Solche Komposıition ann eigene
Identitäten schaffen, aber auch Wıderstände be1 denen provozıleren, dıe ihre
konfess1ionelle Identıtät dadurch bedroht sehen.

In der vertikalen Dımension lässt sıch dieses Bıld gleichsam LOMOTA-
phısch fortschreıben. on auf der natıonalen. mehr aber noch der reQ10-
nalen und schließlich der internatıonalen und globalen ene verschleben
sıch dıie Gewichte. Mehrhe1i1itskonfessionen auf der okalen können sıch
schon auf der natıonalen und der internationalen ene zumal als Mın-
derheıten herausstellen und umgekehrt. DIie In Europa sogenannten
Freikırchen WIE Baptısten und Methodisten zählen in den USA fünf Mal
mehr Mıtglıeder als dıe in Deutschland den Protestantismus mehrheıtlıc
ausmachenden Lutheraner und Reformierten. Unsere sporadısche Tfah-
IuNne mıt orthodoxen Diasporagemeinden ist In Suüdost- und Usteuropa dıe
prägende Erfahrung mıt CAr1IS  1CHer elıgıon überhaupt. Das explos1ions-
artıge Anwachsen christlicher Gemennschaften 1m Bereıich phingst-
lerischer und evangelıkaler Ausrıiıchtungen In Asıen, Lateinamerıka und
Afrıka wırd be1l uns wen1g wahrgenommen. Es ist jedoch unübersehbar.
dass gerade S1e bald cdie eNnrza VOIN Christinnen und Chrıisten auf UuUNsc-

E Erde repräsentieren.
uch zwıschen den Relıgı10onen stellt sıch das Verhältnis regı0nal und

international völlıg anders dar als In okalen und natıonalen Kontexten. Das
Christentum als Mehrheıtsrel1igion findet sıch iın Lateinamerıka (katho-
lısch), Nordamerıka (protestantısch/ katholısch), In Westafrıka (katholısc
und im südlıchen Afrıka (protestantısch), West- und Südeuropa und olen
(katholısch), Mıtteleuropa (katholisch/protestantisch) und Nordeuropa
(protestantısch), Ost- und Südosteuropa (orthodox). Dagegen ist der siam
In Ordcs und Westafrıka, 1m Miıttleren ()sten und In Vorder- bıs Miıttelasıen
SOWI1Ee Indonesien vertreien, der Hınduismus als global drıttgrößte elıgıon
in Indıen und der uddhısmus als viertgrößte in SOWIE Südostasıen.
Ganze Weltregionen welsen eindeutige relıgz1öse Mehrheıitsprägungen auf.
och Mehrheıitsrel1z10nen ın der eiınen Regıon sınd 1n der anderen relıg1öse
Mınderheiten. DıiIie ede VON dem siam ist SCHAUSO iırreführend WIEe die VON

dem Christentum. Sunnıiıten machen eiwa Prozent der Muslıme AUus Sıe
teılen sıch Jedoch in unterschiedlichste Iradıtiıonen auf. Schiuten kommen
auf etwa Prozent, tellen 1im Iran und Irak dennoch dıie ehnrhe1 dar.

ntgegen en rel121ös und konfessionell vertreienen Universalıtäts-
ansprüchen und Eınheıitsvorstellungen en WIT F In der erTahrbaren



Wiırklichkeit och immer mıt regional und natıonal begrenzten spezl-
fischen Religionskulturen un Deren zunehmende Entgrenzung voll-
zıieht sıch heute 7U eınen über Miıgration und dadurch edingte DIias-
porabıldung AUS Minderheitensituationen heraus. Zum anderen NS-

portiert S16 sıch über ökonomiısch angestoßene Modern1isierungsprozesse,
in deren Gefolge zume1st nordamerıkanısch inspiırıerte relıg1Ööse Orıl1en-
tıerungen sıch mıt okalen und regıonalen Religionskulturen vermiıschen.

Relıg1onen dıe CANrıstliıche eingeschlossen spiıelen 1m (Globalısıe-
ruNnNgSPrOZCSS denn auch keine orıg1näre Eher noch werden S1e den
mehr retardıerenden Kräften zugerechnet, dıe gewachsene Identität wıder-
ständıe bewahren wollen Hıer haben Rekonfessionalısıerung und Res-
tauratıon VON Religionskulturen ıhren sozlalpsychologisch erklarbaren Ort
Obwohl evangelıkale und pfingstlerische ewegungen zume1lst als Begleıt-
erscheinungen VON ‚„„‚Modernisierungsvorgängen “ auftreten, tragen S1Ee 1im
Kern doch oft konservatıve bIS autorıtäre sozlale Züge un enthalten
totalıtäre Elemente.

DiIie treibenden der Globalısıerung dagegen sınd ıhrem eigenen
Selbstverständniıs nach säkularer An iıhrer Spıtze rangleren dıe Akteure
auf den internationalen Finanzmaärkten. Obwohl SI1E sıch weıtgehend VO  a

den mater1ı1alen Welthandelsbeziehungen abkoppeln konnten, entsche1ıden
S16 dennoch über das Wohl und Wehe SaNZCI Volkswirtschaften uch die
CGlobal Player auf den transnationalen Waren- un! Dienstleistungsmärkten
konkurrieren In Abhängigkeıt VO Finanzsystem Eınfluss und Profit

Diese international-globale Wirtschaftslandschaft verfügt ber eın
polhıtisches Umfeld, das ihre Interaktıon ermöglıcht und zugle1c regulıeren
soll Es hat sıch WIEe dıe Wirtschaft selbst se1t der ulhebung des ıpolaren
Ost-West-Konfliıktes MAaSSIV verändert, hın Z komplexeren Formen mult1-
versaler Beziehungen. Politische Organtisatiıonen, die den ökonomischen
Akteuren nächsten stehen, W1IEe Internationaler Währungsfonds, Welt-
bank und Welthandelsorganıisatıon, Ssınd auch stärksten VON der OMmI1-
nıerenden neoklassıschen Wirtschaftslogik beeinflusst. Andere bearbeıten
dıie Folgen, 7 B He Spezlialorgane und Programme der Verelinten Natıo0-
NC  S UNICEF für Kınder, für Flüc  inge, NDP für Entwıick-
lung, WFP für rnährung, UNHCHR für Menschenrechte, NEP für dıe
Umwelt USW. Sıe alle sınd dem Wıiırtschafts- und Sozl1lalrat zugeordnet, WIeEe
auch dıe Sonderorganisationen, etwa WHO für Gesundheıt. UNESCO für
Erzıiehung und Kultur. ILO für Arbeıt uU.V.a.Imlnl Der Sıcherheitsrat ist für
Frieden und Konflıktbearbeitung zuständıg. IDIies es 01g nıcht NUur der



jJeweıls professionalısierten Sachlogık. Es kooperlert und konkurriert auch
untereinander.

Es wırd geschätzt, dass inzwıischen internationale oder a_
natıonale OUOrganısationen exıstieren, darunter unterschljedliche WI1IEe dıe
ATL1O, dıe I8 (dıe s1ieben wichtigsten Industriestaaten), dıe ECD
(Organısatıon für Wiırtschaftliche Zusammenarbeıt und Entwicklung), dıe
SZE (Organısatıon für Sıcherheit und Zusammenarbeıt in EKuropa), die
Europäische Unıon, der Europarat, Mercosur (Gemeinsamer Südame-
riıkanıscher arkt), (Nordamerıkanısche Freiıhandelszone), OAU
(Organısatıon der afrıkanıschen INNe1 us  z

Und Sschlheblıic bıldete sıch eiıne globale Zivilgesellschaft interna-
t1onaler Nıchtregierungsorganisationen (NGO’Ss) un Stiftungen heraus,
dıe HTC Lobbyarbeıt, ampagnen, eigene Profile un Netzwerke Men-
schenrechte einfordert, Hunger ekämpftt, onilıkte bearbeıtet, Katastro-
phenhıilfe Jeistet, und manchmal auch NUr das eigene Interesse verTfolgt
Diese globale Zivilgesellschaft agıert okal, natıonal, regıonal und global
und hat sıch einem ausgedehnten Panorama interaktiver Beziıehungen
entwickelt. in dem entsprechende CAFIS  ıche Urganısationen inmıtten
vieler anderer rel121Öös un och mehr säkular orlentlerter (anders als noch
In den sıebzıger und achtzıger Jahren des etzten Jahrhunderts ıhren alz
finden mMussen Alleın dıie Zahl der international operierenden wırd
mıt 30.000 angegeben Urganısatiıonen, die sıch dem Spektrum der
ökumenischen ewegung zurechnen., selen S1E kırchlich ‚ werttasst: oder
Uurc individuelle Miıtglıedschaften konstitulert, werden S1e enn
wahrgenommen werden als Teıl dieser globalen Ziviılgesellschaft begrif-
fen Und Si1Ee werden danach beurteıilt, WI1e efNzient S1Ce sıch In iıhr bewegen

Die vertikale Urganısatıon der SaAaNzZCH Kırche Jesu Chrıist1i verbindet die
Gemeinden und Gemennschaften über ıhren Ort hınaus, In Kırchenkreisen,
Sprengeln, Dıözesen, Vereinen und Verbänden bıs hın natıonalen und
regıionalen Kuropa, Afrıka, Asıen, Ords und Lateinamerıka) und chlhıeß-
iıch globalen Eıinheıiten. e1 welst das vertikale WIE hor1zontale Bezugs-
feld mehrere und unterschiedliche /ugehörıgkeiıtsmerkmale auf, kon-
fessionelle W1Ie intentionale, verbindliche WI1Ie informelle Okumene 1st auTt
das Ganze gesehen NUur elne möglıche Orıientierung. Sıe nthält allerdings
dıie bewusste Entscheidung für dıie unıverselle Dımens1ion des chrıistlichen
Glaubens

So War die Öökumenische ewegung VON Anfang selbst In iıhren CUTO-

pätsch-nordamerikanischen Ursprüngen global gedacht, WENN auch keıne



iıhrer Organisationsformen bıs heute beanspruchen kann, dıe Christenheıt
insgesamt repräsentieren. Im Gegenteıl: Ihre global-ınternatiıonalen
Organisationsformen bieten ein hnlıch polyzentrisches Bıld wachsender
Ausdıfferenzlierung WI1Ie schon dıie okalen DiIie römisch-katholische Kırche
versteht sıich selbst als Weltkirche Der Okumenische Rat der Kırchen VCI-

ein1gt elıne 1e17a protestantischer, orthodoxer und anglıkanıscher Miıt-
glıedskırchen. ber neben ıhm versammeln sıch viele davon noch einmal
In konfessionellen Weltbünden uch Regionale Ökumenische Kırchenräte
oder Kirchenkonferenzen (REU’Ss) werden neben Nationalen ÖOkume-
nıschen Kırchenräten un konfessionellen Nationalkırchen internatıonal
aktıv. Das gılt natürlıch uUTNNSO mehr für dıe Miıssıonswerke der Kırchen, dıe
Hılfsdienste und Entwicklungsorganisationen. Netzwerke VOoN kademıen
und Laıenzentren. VON pädagog1isch-theologischen Instituten und viele Inı-
t1atıven ıIn Bereichen WIE Menschenrechte, Gesundheıt. Soz1lale Gerechtig-
keıt, Umwelt, Partnerschaftsarbeıt. Konflıktbearbeitung und Friedens-
dienste kooperleren In unterschiedlich verfassten oder inTormellen uk-

Der Ökumenische Rat der Kirchen kann sıch angesichts dieser Ent-
wıcklungen se1Ines Selbstverständn1isses als umfassendste und repräsen-
tatıvste Öökumeniısche Organısatıon auf internationaler ene Je länger Je
wen1ger sıcher seIm: zumal sıch auch dıe kırc  ICHERN Fiıinanzströme 1m
chrıstliıch internatiıonalen Feld stärker Je eigenen (konfessionell-mi1s-
s1onarıschen) oder direkt professionell ausgewlesenen (Z:;B entwıcklungs-
bezogenen) Aktıvıtäten orlentlieren.

Diese Beschreibung des Horizontes einer Reconfigurationsdebatte der
Öökumenıschen ewegung1 sıch vertiefen. SI1ıe konnte hıer 11UT ngedeu-
tet werden und verlangt nach welılterer Analyse

Das E1gene 1Grn und umgekehrt
der IDıIe verordnete Inklusıvıtät

Wenn der Horızont der Reconfiguration der ökumeniıischen ewegung
WITKI1IC dUSSCINCSSCH werden soll, aISO mehr gemeınt 1st als eiıne Neuauf-
lage des Selbstverständ1igungsprozesses des Okumenischen Rates (CUV
Jlowards Common Understandıng and Vısıon of the C Councıl of
Churches) und mehr als eın ;  obales Christliıches Forum:“ Z nnähe-
IunNns des Ökumenischen Rates dıe römısch-katholische Kırche und dıe
Pfingst- un evangelıkalen Gemeninschaften und ebenso mehr qls eıne Ver-
ständıgung über dıe Verselbstständigungstendenzen VOIl genannten



Specılal Mınıstries (z.B Entwickluhgsorganisationen), WECNN Reconfigura-
t1o0n sıch a1sSO WITKI1C 1INs Verhältnıs ZAHE Herausbildung eiıner Weltgesell-
schaft in all iıhrer Plurahtät seizen soll, ann I1USS nach den Gründen
gefragt werden, dıie dem 1m Wege stehen.

Dazu ist n notwendig, sıch einer Paradoxı1e nähern. Es ist dıe der
Inklusıvıtät, dıe exklusıv wiırkt

Man I1USS allerdings befürchten, dass gerade der innerste Zirkel der
ökumeniıschen ewegung hıer überhaupt eın Problem sıeht 16nıcht
der unıversale Nspruc 1m Selbstverständnis der Ökumene., der dıe
gesamte bewohnte Welt adressieren, keıne Schranken zwıschen Ethnien,
Rassen und Kulturen zulassen, Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der
Schöpfung überall beglaubıgen wiıll, WITKI1C es und alle prinzıplie eiın?

Das Problem Ist, dass cdieser NSpruc ÖE denn Wırkung entfalten
sol] sıch 1LUT enkulturiert, NUur ure kulturell Denk-., Sprach-
und Habıtusformen 1INdAdUrc außern ann Gerade darauf en sıch dıe
ökumenische ewegung und vornehmlıic der Okumenische Rat schon se1t
den achtzıger, verstärkt jedoch se1It den neunzıger Jahren des etzten Jahr-
hunderts unter dem Stichwort der Konzılıarıtät In spezılischer Welse eINgE-
stellt TO Anstrengungen wurden darauf verwendet, dıe rel1g10nSs-
kulturellen. konfessionellen, glaubensdogmatischen. ekklesiologischen
und mentalen Dıversifizierungen zwıschen ord un SÜüd, ()st und West,
aCcC und nmacht, Frauen und ännern bearbeiıten. Inklusıivıtät
wurde TT Synonym für Eıinheıt, Pluralıtät (Vıelfalt) ZUT Integrationsauf-
gabe

DIieses nach innen gerichtete Bemühen Inklusıivıtät brachte Formen
gottesdienstlıchen, gruppendynamıschen, sprachlıch-dialogischen, VeOTI-

handlungs-technischen und des persönlıchen Umgangs mıteinander
nNervor, dıie allgemeıne Akzeptanz schon immer Voraussetzen Unter sOl-
chen orgaben ist CS schwer, Dıssens artıkulıeren, geschweıge enn adus-

gen Da alles konsensual (konzılıar „geteselt” werden kann, wırd
Dıissens leicht als - VEITab: der gemeiInsamen Vısıon interpretiert. Kon-
flıkte werden wen1ger in der aAb ausgetragen, qals vielmehr DCIL Verfahren
gelenkt un moderlerend Darunter jedoch bleiben S1e latent.

Im Bınnenverhältnis zeıgten sıch dıe Girenzen der Inklusıivıtät insbeson-
dere zwıschen ännern und Frauen, S das Amtsverständnis in den
Kirchen geht, In Fragen gleichgeschlechtlicher Sexuahtät SOWIE 1im Ver-
ständnıs der gottesdienstlichen Praxıs und In ekklesiologischen Unvereıin-
barkeiten. Be1l der Jüngsten Auseinandersetzung mıt der odoxie, dıe al
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dies umfasste, zunächst inneren Blockıerungen un ann im
Wesentlichen Uurc Vereinbarungen über ünftıge Verfahrenstechnıiıken
entschärtft wurde, kam NUur die Spıtze des ökumenıschen ısbergs ZU MOr=
sche1mn.

Solche nach innen verordnete Inklusıvıtät lässt sıch nach außen aum
kommunizleren. Wer sıch AdUus»s iıhr löst, un Außenbeziehungen eingeht,
scheınt den inneren Zusammenhalt schwächen. ber nach dem g -
nannten konzıl1aren Prozess der achtzıger ahre, der In se1ner thematıschen
Orıjentierung auf Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
außerst erfolgreich, ıIn se1ıner konzıli1ar-ekklesiologischen Dımension aber
eın völlıger Fehlschlag WAdl, en gerade dıe aktıvsten Grupplerungen den
Weg nach draußen beschriıtten. Gelegenheı azu boten die sıch nach der
Bıpolarıtä chnell ausdıifferenzierenden zıvilgesellschaftlıchen eWwe-
SUNSCH 1mM säkularen Bereıiıch Friedensgruppen und -organısationen ent-
decken ein Betätigungsfeld In der sıch professionalısıerenden zıvılen
Konflıktbearbeitung, Umweltgruppen und -organısatıonen schlossen sıch
der Lokalen Agenda 1-Bewegung 1im Gefolge der UN-Konferenz Um:-
welt und Entwiıcklung (Rıo-Konferenz) Chrıistliche Menschenrechtsin1i-
t1atıven wendeten sıch Amnesty International und LICU gegründeten
Menschenrechtsorganısationen Soz1al-diakonisch: Einrichtungen VCI-

netizten sıch 7z.B mıt Gewerkschaften ZUT Erstellung VON Armuts- und
Reichtumsberichten. Basısdemokratisch Engaglerte konzentrierten sıch
auf kommunale Bürger(innen)beteil1ıgungsprojekte.

Die großen UN-Konferenzen der neunzıger Te mıt iıhrem NGO-
Umfeld nahmen viele der in der ökumeniıschen ewegung der achtzıger
Te des etzten Jahrhunderts vorformulhierten IThemen auf, ZU Teıl bıs ın
die verwendete Begrifflichkeit hıneıln. Das Stichwort der Nachhaltıgkeıt
bestimmte schon in den sıebziger Jahren dıie Öökumeniıische eiıner
„Just, partıcıpatory and sustainable soclety“. In der ase iıhrer selbst-
gewählten Inklusıivıtä: verlor dıe ökumenische ewegung jedoch diıesen
Anteıl internationalen „Agenda Setting“ chnell dıe wachsende
Pluralıtät der zıviılgesellschaftlıchen Akteure Irotz mancher Versuche der
Beteilıgung 1€e der Eınfluss der christlıchen Okumene auft dıe
Konferenzen eher margınal.

IDies gılt auch für dıe Globalismuskriti An ıhrer Entwiıcklung, dıe bıs
ZUrTr Gründung VonNn Attac (einer säkularen Bewegung) und zum Welt-
sozlalgıpfe der in Porto Alegre führte, wırkten Z7{WAaT Kaıros (ein
Netzwerk, das nach der Ersten Ökumenischen Versammlung der Kırchen



Europas In ase entstand) un ein1ge kırchliche Entwicklungsorganisa-
t10onen mıt, wurden aber aum als Teıl der breiteren ökumenischen EWe-
Suns wahrgenommen. DiIie In ihr tormulierten tundamentalkritischen ASsı-
t1onen das ökonomistisch Globalisierungsverständnis
schlossen dıfferenziertere nalysen dUuS, versperrten damıt den Zugang ZUT
öffentlichen Debatte un eröffneten keiıne tragfähigen alternatıven and-
lungsoptionen.

Wo dıe „Uption für dıe Armen:“‘ international wahrnehmbare Gestalt Owıiınnen soll, ann sıch dıe ökumenische ewegung nıcht alleın der Bete1-
lıgung der projektorientierten Arbeıt kırchlicher Entwicklungsorganisa-
t1onen versichern. DIie Aufgabe bestünde vielmehr darın, deren polıtıschen
Kontext etiwa 1m Rahmen der Armutsbekämpfung und ihren Stellenwert 1Im
allgemeınen internationalen Dıskurs strategısch gerıichtet bearbeiten.
Soll eın Projekt ZUr „Überwindung der Gewalt“‘ über dıie Zielgruppeökumenisch Gesinnter hınauswirken. wırd CS seinen E)rt Ort suchen MUS-
SCH,; virulente oder atente gewalthaltıge Oonilıkte der BearbeitunguUurc dıe internationale Gemeinschaft bedürfen Solche Bearbeitungkommt heute ohne dıe Vernetzung mıt anderen internationalen Akteuren
und dıie Bereıtstellung professioneller Ressourcen nıcht mehr au  N

Sıcher lassen sıch viele Gründe für den Bedeutungsverlust der Oökume-
nıschen ewegung auf en Ebenen der sıch globalısıerenden enk- und
Handlungsorientierungen anführen. darunter auch dıe finanzieller Res-
trıktionen. Und natürlıch hat auch eıne selbstbezogene Inklusivıtät außere
Ursachen. Das für elne Reconfiguration der ökumenischen Bewegungwichtigste Problem aber 1st das der inneren Öffnung für die krıtische
Außenwahrnehmung. Wiırd dıe bewusste Auseilnandersetzung nıt dem
Inklusivitätsanspruch, der Außenwahrnehmung nıcht nach innen dringenund Was innen geschieht, nıcht nach außen wırksam werden lässt, nıcht
aufgenommen, bewegt sıch dıe Okumene In eiıne für iıhr globales Umfeld
nıcht länger beachtenswerte Nısche Das E1igene hat keınen Ort 1m Anderen
und das Andere hat 1Im Eıgenen keinen atlz Der Zugang D: gröherenZusammenhang ist verbaut. Gerade dieser Zusammenhang aber hat keıne
einheitliche, sondern eıne plurale Struktur.
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DiIie Einheıt In MielfTalt und umgekehrt
der DIie partnerschaftliıche Kooperatıon

Das neolıberale Ökonomiemodell hat dıe (Grenzen se1lner Globalısıerung
längst erreıicht. Wo CS In den reinsten Formen praktızıert wurde, in ein1gen
Staaten Lateinamerıi1kas, Afrıkas und Asıens, aber auch In ÖOsteuropa,
zeigen sıch markante Brechungen, dıe nıcht 1U dıe Armsten der Armen
betreifen, sondern ebenso die gerade entstandenen Miıttelschichten
rulnlerten. uch in se1inen Ursprungsländern, den USA und Westeuropa
belastet CS dıe gesellschaftlıchen Sıcherungssysteme auf eıne Weıse. die
Z allgemeınen Depression Schuldenexplosionen, Faılıng States,
maTfıöse Formen der Wirtschaftskriminalıtät un: VOTL em der interna-
t1onalısıerte Terrorısmus halten dıie Aufmerksamke1 gefangen.

AIl dies drängt auf Global Governance, dıe politische Gestaltung globa-
lısıerter Interaktıon. Damıt 111USS sıch auch die 101 des ökonomistischen
Globalısmus auf dıe polıtısche Gestaltbarkeıt des Globalısıerungsprozesses
verlagern. Global (jovernance als umfassendes Konzept hat multilaterale
Beziehungskonstellationen ZAHT: Voraussetzung, selbst WE deren AÄAnerken-
NUung VON unılateralen Hegemonieansprüchen „gestört“” wırd, WIEeE N ın
Jüngster e1ıt die USA mnıt ein1gen Verbündeten exerzleren. Global (Jover-

lässt sıch nıcht als DAX amerıcana, sondern WENN überhaupt UTr

als DAAXA multicooperatıva, als kooperlierende 16 denken Einheıit stellt
sıch darın nıcht als immer schon vorausliegende, sondern qals VON Fall
Fall erarbeıtende dar, als Vereinbarung und in kodıiıflızıerter Form qals
Abkommen

Dıie Akteure. dıe e1 In eın Kooperationsverhältn1s (FeteN.: bewegen
sıch ım Dreieck VON Polıtik (Staaten, Internationale Organtisatıonen), Wırt-
schaft (Unternehmen, Finanzsysteme) un:! Zivilgesellschaft (Nıcht-
regierungsorganisationen). Innerhalb dieses Dreiecks nehmen dıie edien,
dıe Wiıssenschaften, dıie Bıldung und S1e S1e denn wahrnehmen auch
dıie Kırchen, iıhre Organtisationen und Inıtıatıvgruppen und dıe Religions-
geme1linschaften intermediäre Funktionen wahr. S1e sınd Teıl e1INes KOom-
munıkationszusammenhangs, der VON okalen bıs globalen Dimens10-
NCN reicht. In diesem allgemeınen Kommunikationszusammenhang en
die Kırchen WIEe alle intermedıiären Institutionen un hat mıt ıhnen die
ökumenische ewegung iıhren Ort NCUu bestimmen und spezılısche Ver-
antwortun für das elingen VON Global (jovernance übernehmen. Sınd
S1e in ıhren vorfindliıchen Organısationsformen dazu In der age Können
Sie 1m Rahmen interaktıver Multilaterialıtät aus der Achtung der 16



VOIl Interessen und Intensionen heraus ZUT Gestaltung partnerschaftlıcher
Kooperatıon beıtragen, In der sıch gerechte Regeln des Zusammenlebens

fen?
entwıckeln. denen geme1ınsam gelragene Instiıtutionen Geltung verschaf-

Diese rage riıchtet sıch Z elınen auf das Konzept VOon (Jjover-
dem die ökumenische ewegung ZUTr Geltung verhelfen möchte,

ZU anderen auf iıhre Offenheit für dıie anderen Akteure und Sschheblıc auf
dıe ‚, VerTassung‘“‘, die S1e für sıch selbst akzeptieren bereıit i1st

Das erkennbar umfassendste inhaltlıche Konzept für Global Governance
ist das der nachhaltiıgen Entwicklung, WIEe 6S sıch 1Im Rıo-Prozess heraus-
iıldete Es nthält nıcht 11Ur dıe Vorstellung der ausbalancıierten Verbindung
ökonomischer, sozlaler und ökologischer Prozesse, sondern oriıentliert diese
auch auf dıe polıtısche Zielvorgabe der Zukunftsfähigkeit hın Nachhaltig
Ist, Was den Überlebenschancen der „‚bewohnten Ed;c dıent Dies hat Aus-
wirkungen autf dıie Auswahl polıtıischer Gestaltungsoptionen. S1e reichen
VoN Selbstverpflichtungen globaler Akteure Global Ompact bıs hın
internationalen Übereinkünften VONn Staaten (z.B Klımaschutzabkommen,
Internationaler Gerichtsho .a uch WEeNN deren Wırksamkeit sıch och

natıonalen E1ıgeninteressen begrenzt, ist damıt dennoch en Weg VOTI-
gezeichnet, der regulatıve Elemente für dıie globale Entwicklung enthält
uch andere der Regulierung bedürftige Bereiche lassen sıch hıer eIN-
beziehen (z.B Schuldenproblematik, 10ethıik, soz1lale und ökologische
Standards), WECNN S1e nıcht ZUT Durchsetzung partıeller Vorteıle, sondern
durch Formen partnerschaftlıcher Kooperatıon definiert werden.

Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung welst deutliche Bezüge ZUT
christlich-jüdischen Theologietradition auf. Schöpfungs- und rechtfer-
tigungstheologische Grundmuster glaubensgegründeter Weltdeutung eNi=-
halten anknüpfungsfähige Motivationsstränge für eıne engagıerte christ-
16 Mitverantwortung be1l der nachhaltıgen Gestaltung olcher a_
lısıerungsziele. ıne T heologıe nachhaltiger Lebensdienlichkeit zwıschen
verantworteter Freiheit un schuldhafter Verstrickung entspricht dem Ver-
ständnıs christlicher Anthropologie. Als Grundlage der der Öökume-
nıschen Bewegung 1im Rahmen VOon Global Governance eröffnet S1e
vielfältige Kooperationsmöglichkeiten mıt säkularen ebenso WIE mıt Part-
Nern aus anderen Relıgi0nen.

Diese Offenheit INUSS NECUu erarbeıtet werden. Das Dreieck AaUs Polıtik,
Wiırtschaft und Zivilgesellschaft und dıe in ıhm operlierenden intermediä-
Icn Institutionen sınd in der ökumeniıischen ewegung nıcht WITrKI1ıc
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präsent. Parlamentarıer/innen. Regierungsvertreter/innen, Verantwortliche
in internationalen Organısatiıonen, das Management der Global Player, Ver-
treterhinnen internatiıonaler Finanzmärkte un: Banken, transnatıonaler
Unternehmen ebenso WIe eher äkular Oorlentlerter internatiıonaler Netz-
werke., Nichtregierungsorganıisationen, Stiftungen, Gewerkschaften und
auch VON edıen, Wıssenschaften, Bıldung, Kunst und Kultur wıirken In
den hoch klerikalısıerten Girem1ien organısıierter Okumene aum mıt

Es 1st jedoch nıcht 11UT elıne Vermutung, ass in den „„‚weltlıchen“
Instıtutionen und Netzwerken auch Christinnen un Chrıisten arbeıten, dıie
ihre Expertise in ökumeniısche Zusammenhänge einbringen können, sofern
SI denn darauf angesprochen werden. DIie ökumeniısche ewegung ann
gerade auf diese Expertise nıcht verzıichten., WENN Ci1Ee 1im Kontext der
Globalısıerung in ewegung kommen 111 S1e wırd eiıne sehr be-
WUuSsste Strategie entwıckeln mussen, LICU gewınnen, worüber S1e sel-
ber nıcht (mehr) verfügt: dıe Sprachfähigkeıt 1m Gestaltungszusammen-
hang VonNn Global (jovernance. DIies gılt aber nıcht 11UT bezüglıch säkularer
Organısatıonen, sondern ebenso 1mM Verhältnıs den anderen Relıgionen.
Der offene Dıalog, der weltliche Expertise un relıg1öse Dıfferenz e1IN-
Schlıe ist un der Vorgabe VON (Global (Jovernance keın Desıderat,
sondern unausweichlıiche Notwendigkeıt. Dıie ökumeniısche ewegung
wırd 1mM Prozess der Globalısıerung nıcht dadurch wırksamer., dass S1€e den
„Marktplatz“ der Optionen me1det, sondern erst dadurch, dass S1e sıch mıt
iıhren auch alternatıven Optionen auf iıhm bewährt Dazu ıhr nıcht
NUr deren immer wlieder affırmatıv bestärkte Glaubwürdigkeit. SIıe
edurien ebenso der nachvollzıehbaren, den of the art reflektierenden
Begründung.

Der /ugang ZU Konzept der nachhaltıgen Entwıcklung, der /ugang
den Akteuren, die be1l der Gestaltung VON Global (Jovernance N-

wırken, und dıe Öffnung der ökumenıschen ewegung selbst en
allerdings eıne entsche1dende Voraussetzung: DIie Relatıvierung der
glaubenskulturell bestimmten ekklesiologischen Selbstverständnisse. Hıer
1eg dıe eigentliche Schwierigkeıt.
on Paulus Hel schwer, der (Gemeılinde begreiflich machen, ass

ST den MC die Jüdısche Iradıtiıon geprägten Chrıisten eın Jude und den in
der römisch-griechischen Zivilreligion aufgewachsenen Christen e1in
Grieche se1n könne. DIie Unterscheidung zwıschen verschliedenen u_
TCN, In denen sıch der Glaube Jesus, den Chrıstus, ausdrückt und dem
Glauben selbst, als dem unverfügbaren eschen (ijottes ist bıs heute Stein
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des Anstoßes geblıeben. Dies trıfft UuUINSOo mehr da Z sıch gelebter
Glaube mıt organısierten Dominanz- un Machtansprüchen verbındet.
Kırche als Leı1b Christ1i ist immer USAaruc des Gelstes (jottes und Antwort
VON Menschen zugleıch. Im Ge1lst wırkt S1e als das Myster1um, das WIT
„Jetzt He einen Spiegel in einem dunklen Wort‘“ sehen KoOor Als
Antwort des Menschen, als orm gelebten aubens ist Ss1e veränderbar,
Ausdruck spezılıscher Glaubenskulturen Hıer darf ihre ‚„ Verfassung‘““
des auDens ıllen nıcht ıdeologisiert werden. In diıesem Sınne können
dıe verschiıedenen chrıistliıchen Glaubenskulturen qals relatıv ZUTN Glauben
selbst gesehen werden. Sıe dürfen Geltung beanspruchen. ber S1E dürfen
dem geme1iınsamen Zeugn1s und Dienst der SaNZCH Gemeinde Jesu Christı
nıcht 1m Wege stehen. S1e können In 16 gelebt werden, WEeENN S1Ee als
unterschiedliche Gheder des eınen Leıibes wahrhaftıe bleiben In der 16
und sıch ın en Stücken als Wachsende verstehen dem hın. der das
aup ist, Christus (Eph 4,15) Die Einheıit In 1e ist ebenso 16 In
der Eıinheit

Es ist diese geschenkte Freıheıt, dıe Partnerschaften zwıschen pluralen
Glaubenskulturen eröffnet. Solche Partnerschaft hebt unterschiedliche
Kırchen- und Gottesdienstverständnisse nıcht auf. Sıe erkennt dıe Unter-
chıede und strebt zugle1c danach, das gemelınsam öglıche un VOT
Gott Verantwortbare tun Dıiıe Keconfiguration der ökumeniıschen eEeWEe-
SUunNs hat iıhren Ausgangspunkt dort, dıe für SI1E wırkenden
Akteure verstehen, VON olcher Freiheıit CHraBbe machen. IC dıe
sıchtbare Einheit 1Im Glauben ıst Ziel kırchlicher UOrganısatıon. S1e ann
hnehın letztlich 1UT empfangen werden. Zie]l ı dıe Fähigkeıit ZUT O0De-
ratıon In Zeugn1s und Dıienst bestehen bleibender unterschıiedlicher
Glaubenskulturen.

ıne ökumenische ewegung, dıe dies praktızıeren In der Lage ist,
kann damıt gleichsam modellhaft auch in den Gestaltungsprozesssen Von
Global Governance YADER Geltung kommen. Im Kontext einer sıch globalısıe-
renden Zivilgesellschaft gewıinnt S1e iıhr Profil als deren glaubensgegrün-
deter Teıl



DıIe Jjefung als Verbreıterung und umgekehrt
der DIie bewegte Okumene

Im Kontext der Pluralıtät elıner sıch entwıckelnden Weltgesellschaft geht
W auf der lebenspraktischen ene Fähigkeıten der Kommunikatıon.
Konsultatıon, Kooperatıon und Koordinatıion.

Kommunikatıve Kompetenz bıldet sıich 1im Dıalog und Diskurs In diesen
offensten Formen organısierter Interaktıon chälen sıch dıe hemenkom-
plexe heraus, dıie der weılteren Bearbeıtung edurien 1E sorgfältige
strategısch gerichtete Auswahl theologıscher Deutung zugänglıcher und
lebensdienlich zentraler Problemlagen expertisegestützte Realıtäts-
prüfung VOTaus SO ezlelt S1e schon In dıe Problembeschreibung Öökume-
nıscher Grundüberzeugungen einflheßen, en INUuSS S1e doch für jedes
iın der aC relevante kritische Argument bleiben Darın erwelst sıch, ob
ökumenische ewegung das Potenzı1al ZUT Anknüpfung den breiteren
Kommunikatiıonsprozess 1MmM Rahmen VON Gilobal (jovernance nthält

Konsultatıve Praxı1s verbindet das Eıgene, das selbst Geglaubte und
Gewusste mıt dem Anderen, dem noch nıcht oder nıcht ausreichend Be-
wussten Sıe richtet sıch auf Posıtionen, Meınungen, Überzeugungen, KxX-
pertise jenseı1ts des eigenen Horızonts., bezieht sıch auf das nıcht Selbst-
verständlıche. verbreıtert damıt die Basıs für Orientierung und Entsche1-
dung iıne professionell gestaltete konsultatıve Praxıs ersetzt nıcht dıe
Kriterienbestimmung für dıie Grundlinien des eigenen Denkens un
andelns S1e jedoch afür, ass beıdes sıch nıcht ın Selbst-
bezogenheı erschöpft. DiIie Art der konsultatıven Praxıs der ökumenıischen
ewegung 1m nneren W1e ach außen ann 11UT partızıpatıv seIN. S1ıe lässt
den Partnern dıe Freiheıit des eigenen eses, achtet aber sens1ıbel auf dıe
Kreuzungen, denen Begegnung möglıch wIrd.

Kooperatıve Verdichtungen verlangen nach verbindlicheren Formen der
Interaktıon, die gemeIınsame anungs- und Handlungsvorgänge tragen.
Sıe drücken sıch längeriristig institutionell und strukturell, Uurz- und
mittelfrıstig projektbezogen AU.  S Das Erste hat konstitutive Zuge, das
7 weıte beruht auf zeıtliıch befristeter Vereinbarung. Das Erste verankert
sıch ın gemeinsamen Grundüberzeugungen. Das Z weıte O1g perl1odısch
intentionaler Übereinkunft. Beı1ides kennzeıichnet dıe ökumeniısche eWwe-
SUuNs im nneren, wobe1l ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung“ den eher ONS-
tıtutionellen, dıe Gerechtigkeitsökumene den eher projekt-
bezogenen art SpieN. SO schwer dıe uflösung olcher Zuordnung aNSC-
sıchts der Geschichte der ökumeniıischen ewegung auch scheinen InNas,
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sehr ist S1e doch Voraussetzung für ıhre Reconfiguration 1im Siınne der
Ermöglıchung Partnerschaften. Was für dıe Öökumeniıische ewegung
konstitutiv 1st, wırd pr  1SC wen1ger Ure konsensuale Präambeln
bestimmt qls vielmehr ure gelingende Kooperationserfahrungen.

Koordinilertes Handeln 1st eın Wert Sıch. Es ist CS nıcht VCI-

fahrenstechnısch leer laufen soll mıt strategısch gerichteter Optıon in der
a verbunden. Besonders 1er taucht dıie rage des Mandats auf.
elche Öökumeniısche UOrganıisatıon ist befugt (Legıtimation) und In der
Lage (Professionalıtät koordiniıerende Funktion In welcher Angelegenheıt

übernehmen? Hıer bletet sıch Iür dıe ökumenische ewegung die 1m
Bereich VON Gilobal (jo0vernance getroffene Unterscheidung VO  —; Instiıtut10-
nellen (verfasste Ichen: ökumenische und konfessionelle /usammen-
schlüsse mıt tormeller kırchlicher Mıtgliedschaft) und zıvilgesell-
schaftlıchen Organıisationsformen (Hılfswerke, Kırchliche Dienste und
Netzwerke, Specıal Miınısteries und Inıtıatıven) Je nach ähe der
lösenden Aufgabe, nach Kompetenz 3 der aCcC und ach ugängen
anderen möglıchen Kooperationspartnern lassen sıch federführende und
mıtwıirkende Koordinationsfunktionen entwıckeln und aufeınander
beziehen. e1 das Prinzıp der Subsıdiarıtät auch 1mM Rahmen der
ökumeniıschen ewegung, Verantwortlichkeiten entsprechend der and-
lungskompetenz und -reichweiıte auf den verschiedenen Ebenen platzıe-
ICN

Diese vier Elemente VON Interaktıon geben noch eın ausgearbeıtetes
Organıisationsmodell für die Reconfiguration der ökumeniıischen ewegung
ab S1e können aber eCUutHe machen, ass solche RKeconfiguration in
unterschliedlicher Dıchte un: Verbindlichkeit gedacht werden annn
Sowohl Vertiefung qls auch Verbreiterung 1st gemeınt. Vertiefung ist aber
nıcht 11UT 1m Sınne VON „Einheıit“, Verbreiterung nıcht 1Ur als „ Vıelfalt:
denken Die Vertiefung der ökumeniıischen ewegung 1e2 auch In der
bewussten (nıcht: schuldbewussten) Wahrnehmung ihrer 16  a.  ‚ ihre Ver-
breiterung 1mM eschen der Eınheıt, das die unterschiedlichen auDens-
kulturen übergreıft un! S1e dadurch ZUT Kooperatıon untereinander befreıt

Die Versammlung ın Antelıas hat em Organısationsmodell für dıe
keconfiguration der ökumenıschen ewegung erarbeıtet. Dies wurde
6S den Teiılnehmenden mehrmals bedeutet SI auch nıcht iıhre Aufgabe.
Diese läge vielmehr 1Im Design eInes ProOzesses, der VOoNn elıner offenen
Sıtuation verbindlichen Entscheidungen SO wurde enn e_
sehen, zunächst alle eiıner Neugestaltung der ökumenischen ewegung



Interessierten nach ıhren Vorstellungen efragen un: in einem zweıten
Schriutt auf dıeser Basıs e1in repräsentatiıveres und strukturierteres orgehen
anzustreben.

Es ist jedoch ohl nıcht 'dass sıch dıe bestehenden ökume-
nıschen Organtisationen zugunsten der Reconfiguration Selbstauflösungs-
gedanken ingeben. Realıstisc ist VON dem auszugehen, Was iıst Die rage
Ist. ob sıch das Bestehende be1 Garantıe selıner Ex1istenz aufeiınander hın
und über sıch hınaus sSOoWweIlt öffnen VEIMAS, dass sıch 1NCUC Inter-
aktıonsprozesse herausbiılden, ewegung a1sSO überhaupt erst wıieder MÖg-
ıch wırd.

EKın polyzentrisches odell der ökumeniıschen ewegung VON dem in
Antehas dann doch hıer und da dıie ede Wal erfordert keıne Neu-
organısatıon des schon Organısıerten. Es lässt aber ebenso keıne Alleınver-
tretungsansprüche Es akzeptiert dıe Pluralıtät unterschiedlicher lau-
benskulturen und l &S ZU gemeınsamen Zeugn1s und Dienst ıIn part-
nerschaftlıche Bezıehung setzen CHNEN: dıe ihre CNTISHIENE Identität mıt
der Okumene als einer Einheitskonfession verbiınden, Mag 1e6S$ wen1g
se1InN. Denen, e HT dıe Okumene iıhre spezıfische konfess1ionelle
Identität in Gefahr sehen, schon viel. ber letztere gılt Ja gerade für
dıe ökumenische ewegung gewInnen.

In einem polyzentrischen odell lässt sıch über dıe Formen kom-
munıkatıver, konsultatıver, kooperatıver und koordinierter Interaktıon 19710

nachdenken Das ann dıe ule des Prozesses der Reconfiguration
seInN. weıtere und welche welteren iıhr folgen, entsche1det darüber., Was

sıch 1in der Okumene bewegen, woraufhın CS sıch bewegen und in welchen
ormen 6S sıch bewegen annn Vielleicht kann eine chrıstlıche Weltver-
sammlung irgendwann ann artıkulieren. Was Christinnen und Chrısten in
Verantwortung vor ıhrem Gjott In dieser Welt geme1Insam bewegt und
bewegen wollen SIie ware als elıne repräsentatıve Versammlung eTtr
ökumeniıschen Akteure denken, die dem Reconfigurationsprozess eıne
Chance geben Das aber ist eın och csehr komplexer Iraum.



ÖOkumenische
Rekonfiguration”?

Eın katholisches ädoyer
für dıie Rückkehr

den Kernaufgaben
des Okumenıischen ates
der Kırchen

VON THONISSEN*

Seı1t annähernd 15 Jahren wırd über das Selbstverständnıs des Okume-
nıschen Rates der Kırchen gestrıtten. Bereıts dıe Vollversammlung des
ORK 1991 in anberra/Australhien befasste sıch mıt diesem ema Als
eine Art ökumeniıscher Charta sollte nach dem ıllen des ORK das nach
dieser Vollversammlung vorgelegte Dokument „Auf dem Weg einem
gemeiınsamen Verständnıis und eıner gemeiInsamen Vısıon des Okume-
nıschen Rates der Kırchen‘‘ wirken ! uch dıe Vollversammlung des
ORK In Harare hat Vorschläge über HGL Formen des ökumeniıschen Miıt-
einanders anclert. SO ist inzwıschen e1n weiıt gespannter Konsultations-
PIOZCSS In Gang gekommen, in dessen Miıtte Fragen des Selbstverständ-
N1ISSES der Öökumenıischen ewegung stehen. uch dıe Jüngst in diesem
Z/Zusammenhang veranstalteten Konsultationen des ORK w1ıdmeten sıch
dieser Selbstreflexion der ökumenıschen ewegung. Hınweise diesem
Prozess sınd Jetzt unter dem 11e ‚„„.Consultatıon RKeconfiguration of the
Ecumenical Movement‘““ erschlenen.

Dieser Prozess ıst mehr als S nach dem Begınn der OoTIzıellen
ökumenischen ewegung nıcht welılter verwunderlıch. uch die römiısch-
katholische Kırche eImnde sıch In eiInem olchen Prozess der Reflex1on.
Es 1st nunmehr TE Her ass dıe „Magna Charta‘‘ der Öökumeniıischen
Bemühungen der römıisch-katholischen Kırche VO Zweıten Vatıkaniıschen
Konzil verabschiedet wurde. Das Okumenismusdekret des /Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls. „Unıitatıs redintegratio0” VOoO DE November 1964, hat dıe
Gesamtausrichtung der katholischen Kırche auf dıe Öökumeniısche rage-
stellung und iıhre Beteilıgung der außerhalb ihrer selbst entstandenen
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ökumenıischen ewegung unumkehrbar gemacht Dennoch ist nıcht
übersehen. dass gerade dıe theolog1ischen Grundprinzıpien immer wıieder
TICUu in die innerkatholische Debatte hineingeraten. Dies ist VOL en
Dıngen 1im Umfeld der Veröffentlıchung der Erklärung „Dominus lesus“
der Kongregation für dıie Glaubenslehre aus dem e 2000 geschehen.
Das Bekenntnis Z Einzigkeıt und ZUT Eıinheıt der Kırche einerseılts und
dıe Öffnung ZUT ökumen1ıschen ewegung und den nıchtkatholischen
Kırchen und kırchliıchen Gemennschaften andererseı1ıts Sınd auch heute
noch nıcht theologısc und ekklesi0log1ısc insgesamt voll In der O-
ıschen Theologı1e eingeholt.

/ur gegenwärtigen S1ıgnatur der ökumenıschen ewegung
Aus dem bısher Dargelegten ergeben sıch Giründe für elne Selbstrefle-

X10N der ökumeniıschen ewegung. Dahıinter steht allerdings eiıne bereıts
veränderte. aber auch sıch ständıg NECUu verändernde ökumeniısche Sıtuation
VOT em In den etzten Jahren Entwıcklungen In dieser Hınsıcht und
In diesem Zusammenhang zwıngen eiıner notwendigen Neubesinnung.
Hıer Ssınd zunächst einzelne Faktoren auszumachen:

C Mehr als jede andere Kırche oder ırchenfamılıe hat dıie Öömıisch-
katholische Kırche se1t dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil den bılateralen
Dıalog gepflegt DIie geradezu explosionsartig anmutende Vermehrung
bilateraler ökumeniıscher Netzwerke ist seıther e1in Merkmal gerade der
ogroßen chrıistlıchen eltfamılıen WI1Ie des Luthertums, des Anglıkanısmus
und der Reformierten geworden. Demgegenüber trat der multilaterale Dıa-
10g, W1e CT etwa ın der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung
des Ökumenischen Rates der Kırchen gepflegt wiırd, In den Hıntergrund,

der Tatsache, dass CS der Kommissıon 1982 gelungen 1st, eın CdeuU-
tendes multilaterales Dokument In dıe ökumeniısche Dıskussion brıin-
SCH

(2) Gegenüber beiden weltweıten Formen des ökumenıschen 1aloges
en sıch innerprotestantısch NCUC Zusammenschlüsse ergeben, dıe
dem Stichwort „Kirchengemeinschaft” stehen. Die seı1ıt 9/3 ıIn ıttel-
CULrODA profilierte Oorm der Kirchengemeinschaft dem Namen der
„Leuenberger Konko hat sıch se1ıtdem einem erfolgreichen odell
moderner ökumeniıischer Bemühungen entwıckelt. Im Prinzıp aufen solche
Formen VON Zusammenschlüssen auf eın CUucs ökumenisches odell
hınaus, das sıch gegenüber dem klassıschen odell. dem der organıschen



Union. eCHMIe anders profilieren lässt Wohl ist der Ausdruck ‚„„‚Kırchen-
gemeıinschaft“ vieldeutig, doch ze1igt Wege auf, das Miıteinander der 1im
evangelıschen Sınne bekenntnisverschiedenen Kırchen ordnen, ohne
dem ruck, sıchtbare Strukturen VON Eıinheit einzuführen. nachgeben
mMussen

(3) uch regıonale Entwicklungen en CS dem multılateralen Dıalog,
SOWEeIt Vo Okumenischen Rat der Kıirchen betrieben wırd, schwer
emacht. Hıer ist In erster Linıe dıe C‘harta Oecumenica In Europa
denken, dıe Leıtlinien für das ökumenische Mıteiınander auf reg1onaler und
Okaler ene formulhiert hat An dieser C‘harta Oecumenica sınd aber nıcht
11UT protestantische oder orthodoxe Kırchen, sondern das gesamte pekt-
[U der multilateralen Ökumene In Europa beteiligt. Diese Entwicklungen
gehen weıtgehend am Okumenischen Rat der Kırchen vorbel, obwohl
Repräsentanten des Rates diesem Prozess vorrang1g beteiligt

(4) Die größte KrIise, In dıe der Okumenische Rat se1it seinem Bestehen
geraten ISt. wurde TG Urc die Mıtgliedschaft der orthodoxen Kırchen
hervorgerufen. Deren Nachdenken über iıhre Beteiulıgung der Öökume-
nıschen EWegUNgGg und dem ÖOkumenischen Rat ist aber nıcht Auslöser der
KrIise, sondern deren Wiırkung. Orthodoxe Kırchen und orthodoxe Theo-
ogen en immer wleder eutlic gemacht, dass dıe usgangs-
bedingungen für das ökumenische Mıteinander HFE den Okumenischen
Rat und se1ne Polıtik ın den etzten DE Jahren selber ın Misskredit geraten
selen. Dies sSC1 der Anlass für das NCUC Nachdenken über dıe Beteilıgung
orthodoxer rtchen der ökumenischen ewegung.

(5) Je länger Je mehr kann gegenüber der klassıschen Öökumenischen
Bewegung nıcht verleugnet werden., dass HEW ewegungen und (Geme1ln-
schaften, dıie allerorten das 4C der Welt erblicken. NECUEC Vıtalıtät E1
wıckeln und diese dem Okumenischen Rat entzıehen. hne 1er dıe Ent-
wıicklung iIm Einzelnen nachzeıiıchnen können, klagen aber fast alle Mıt-
ghlıedskirchen des Okumenischen Rates der Kırchen gerade darüber, dass
dıe vitalsten Kräfte 1ın iıhren Kırchen In den Gemeninschaften eNel-

S1INnd. Deren Charakteristikum kommt dadurch ZU Iragen, dass S1e
WI1Ie elbstverständlich ökumeniısch zusammenarbeiten. eı aber die
klassischen Muster der ökumeniıischen ewegung und auch das Selbstver-
ständnıs der ökumenischen Institutionen nıcht mehr verwenden. Ja. S1e
wünschen geradezu nıcht ökumenisch, sondern transkonfessionell VCI-
standen Z werden.
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es ın em DIie Öökumenısche ewegung lässt sıch heute Je länger je
mehr nıcht mehr uneingeschränkt dem S1ignum der e nach der
sıchtbaren FEinheit der Christenhe1 fassen, sondern längst dem der
1ea dıie 16 sondern dıie Einheıt bedarf der Legitimation.
Niıemand VeIMmMaS mehr dıe verschledenen ewegungen, Rıchtungen un
Gemeiinschaftsformen un eiıner Perspektive versammeln, weder theo-
logisch-reflex1v noch strukturell-institutionell. DIie ökumenıschen nstıtu-
t1onen bewegen sıch geradezu der Grenze der Vielfalt.? SO erscheinen
als ünftige ökumenische Modelle alle Formen VON instıtutioneller KOOT-

dinıerung unterschiedlicher Gruppen, ewegungen und Instıtutionen SINN-
voll Gestalt gewıinnen e1 verschledene Organıisationsformen, dıe iHNan

mıt Hinweisen auf ein FOorum, eınen Kontext oder auch L1UTL einen Rahmen
(framewor. näher kennzeıchnen könnte. SO stellt sıch schlhıeßlıc dıie
Alternatıve ein Wiederherstellung der sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen

Verwirklıchung VON Kirchengemeinschaft 1m Sınne e1Ines geord-
Miteinanders bekenntnisverschliedener Kırchen el Modelle

werden als nıcht kompatıbel zue1nander betrachtet.
Soll un kann den genannten NECUCIECN ökumenıschen edingun-

SCH und Entwıcklungen überhaupt elıner e-Konfiguration der eınen
ökumenıischen ewegung kommen? Lassen sıch dıe Impulse un: Motive
der Ursprungsbewegung des Okumenischen überhaupt wıederbeleben
Und WE diese wıederzubeleben waren, erscheımnt dies überhaupt sinnvoll
angesichts eıner zunehmenden Pluralısıerung unterschiedlicher Bewegun-
SCH und Formen? Ist nıcht dıe andere Erkenntnis richtiger, dass dıe ökume-
nısche ewegung gerade nıcht HEG den Eınheıts-, sondern urc den
Gesichtspunkt der 1e€ gekennzeichnet ist? 411e Besinnung auf dıe
ökumenıischen Grundprinzıiıpien erscheıint una  ingbar, ob S1e aber
der Maßgabe der Rück-Besinnung erfolgen soll, ist keineswegs eindeut1g.
Bedarf dıe ökumeniıische ewegung a1ISO eıner Orıjentierung, oder ist
S1Ee nıcht eher dıe Orıentierung A alten und immer wıieder selben ZIEL.
nämlıch den eıinen Glauben geme1Insam bekennen?

Katholısche Prinzıpien des eiınen Okumenismus
Blıckt IHNan VON 171 aus auf das Dekret über den Okumenismus „Unitatıs

redintegratio“ UR) VOoNn 1964, sıieht 1Han sogle1ic den charakteristischen
Unterschie ZUT heutigen Debatte ıll dıe ökumenische Bewegufig
insgesamt als eıne Eınheitsbewegung verstehen, welche der paltung der



Christenheıit entgegenarbeıtet. Diese paltung 1st eın Ärgernis für dıe Welt
und gılt als Schaden für dıe heilıge a der Verkündıgung des VAan-
gelıums. Ja mehr noch, die paltung 1st selbst m Hındernis für dıie TIcCcheE.
dıe iıhr e1igene der Katholıizıtät 1m en der Kıirche selbst siıchtbar
auszuprägen. Eiınheitsbewegung ist dıie Öökumeniısche ewegung In der
IC der katholischen Kırche deshalb, we1l S1e VON der Haupteinsicht AaUus-

geht, ass Chrıistus elıne ein1ge und einzZ1ge Kırche gegründe habe., diese
ohl auch eshalb das /Z1iel (wiß ökumenischen emühungen sSe1 (jerade
mıt der ulnahme diıeser beıden rundanlıegen der ökumenischen ewWwe-
SUuNs und des OÖOkumenischen Rates der Kırchen, Dıalog und Verkündigung,
hat das /Zweiıte Vatıkanısche Konzıl versucht, das eigene ekklesiologische
Selbstverständnis mıt dem ökumeniıschen nlıegen verbınden. 7i
richtet dıe katholische Kırche seıther alle Anstrengungen darauf, innerhalb
elInes faıren Dıalogs alle Hındernisse AdUus dem Weg raumen, welche das
gemeInsame CANrıstlıche Zeugn1s enındern

Das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat dıe Wıederherstellung der Einheıt
er Christen als eiıne seiner Hauptaufgaben bezeiıchnet.}* egründe wırd
diese Hauptaufgabe mıt der unaufhebbaren ekklesiologischen Erkenntnıis,
dass das Bekenntnis Chrıistus zugle1ic eın Bekenntniıs ZUT einen und eIN-
zıgen Kırche Jesu Christ1 ist Wenn mehrere cCNrıstliche Gemeninschaften
und Kırchen den Anspruch auf das wahre Erbe Jesu Christi rheben un
sıch e1 des authentischen Bekenntnisses Jesus Chrıistus bedienen.
bleibt dieser Rücksiıchtnahme keıine andere Möglıichkeit, qlg alle
Anstrengungen darın bündeln, dieser VON Chrıistus erkommenden
elinen Kırche eiıne sıchtbare Gestalt In den Kırchen und kırchlichen Ge-
meı1nschaften geben DIie römısch-katholische Kırche hat er dem
Prinzıp der siıchtbaren Eıinheit der Kırche nıemals gerüttelt. Ihre ökume-
nısche Verpflichtung erscheımint dieser Forderung der Eıinheit der
Kırche klar und H1G Ist dıe Kırche (Jottes tatsächlıc ein den
Völkern erhobenes Zeıchen*, ann S1E Öökumenısch immer 11UT dem eiınen
Ziel USArTruC verleihen., nämlıch auch der siıchtbaren Welt das Geheimnis
der Einheit der Kırche nıcht vorzuenthalten.

Dass dieser Zielbestimmung natürlıch ökumeniıisch betrachtet TODIEmMe
anhaften, darf und kann nıcht übersehen werden. ber mehr och I1NUSS

herausgestellt werden, dass diese Zielbestimmung keıne einseıitige und
wıllkürliche Festlegung der Grundoption der ökumen1ischen ewegung

katholiıscher Perspektive Ist, S1Ee ist keine Strategie der Rückkehr In
dıe katholische rche. sondern erst recht USCTHE des ökumenischen



Selbstverständnisses. Man I11USS heute immer wlieder NCUu darauf Hin
welsen, ass das Zeugn1s für Jesus Chrıstus immer verbunden War mıt
einem klaren Bekenntnis ZUT Einheıit und Einzıgkeıt dieses Zeugnisses.
Dieser ökumeniıische Grundımpuls scheıint allerdings weıitgehend in Ver-
gessenheıt geraten sSeIN. Wohl hat der Okumenische Rat darauf alf:
merksam gemacht, dass das Bekenntnis Jesus Chrıstus die 1e der
Formen des Bekenntnisses verträagt. Neuere ökumenische Dokumente
sprechen er ec VON eıner Interaktıon der Bezeugungsinstanzen.”
er FKEıinheıit und Einzigkeıt des Bekenntnisses Jesus Chrıstus wıder-
pricht keineswegs, dass unterschiedliche Bezeugungsinstanzen auf VCI-

schıiedenen Ebenen und egen dieses eıne Zeugn1s ZU USdruC bringen.
Das gılt sowohl für dıe Heılıge Schriuft WI1Ie die Tradıtion, ebenso W1e für
das kırchliche 1Lehramt und dıe wissenschaftliıche Theologıe. War ble1ibt
das Zusammenspiel der einzelnen Bezeugungsinstanzen innerhalb der
Kırchen nıcht ohne Spannungen und oniIlıkte, hebht aber das eiıne Zeugni1s
nıcht auf, sondern bringt CS ZUT Geltung und Wırkung (GGerade das 7 weıte
Vatıkanısche Konzıl hat dem S1ıgnum der FEıinheıiıt und Einzigkeıt der
Kırche gerade das Wort VoNn der18 der Te1  ırchen eingebracht. Es ist
unübersehbar. dass gerade das Okumenismusdekret für eıne 1e
kırchliıcher un Öökumenischer Ausdrucksformen plädıert So 1L11USS also das
Bekenntnis SA FEinheıit der Kırche Jesu Christı keineswegs und ZWaNES-
läufig In einem Unıiıformismus oder auch Uni1atiısmus römıschen Vor-
zeichen enden. In Verbindung mıt dem Bekenntnis Jesus Chrıistus steht
heute 6O eine wohlverstandene Communio-Ekklesiologie®, die eıner
berechtigten und legıtımen16 VOoN Kırchen auf verschlıedenen Ebenen
den Weg bereıtet. Das SCHME aber auS, dass sıch dıe ökumeniısche EeWEe-
SUuNns insgesamt In eiıner bloßen Pluralıtät beheiımatet TELHC dıe
Verhältnisbestimmung VON FEıinheıit und Pluralıtät macht heute das enNnt-
scheidende Problem der ökumenıischen ewegung AaUus

Neugestaltung der ökumeniıschen ewegung
In der Wiederaufnahme des eınen Zieles

Vor dıesem intergrun wırd noch einmal dıe rage aufzuwerfen se1n,
WIEe dıe ökumeniıische ewegung heute NCU gestalten ware Reıichen For-
ICI der Koordinierung verschıedener Inıt1atıven oder D der Moderatıon
1im Rahmen eines Forums VON eltgemeıinschaften AUS oder I11USS dıe
ökumeniısche ewegung sıch nıcht insgesamt eher als em Instrument der



Kırchen verstehen? Das eıne INUSS das andere nıcht ausschlıeben, aber CS

wırd für cd1e Zukunft der ökumenıschen ewegung immer klarer, dass
hıerüber Entscheidungen getroffen werden mMuUusSsen Wenn angesıichts der
vielfältigen ewegungen und Formierungen das l geradezu In
der Flucht nach esucht werden soll. 1I1USS andererseıts klar SeIN:
DIie Kırchen werden als entsche1ı1dender Faktor der ökumenıschen eWwe-
SUNS nıcht außen VOT bleiben können. Ist dies klar, wırd eutllıc dass
die ökumenische ewegung 1m Rahmen dieser kırc  iıchen /usammen-
arbeıt und ökumenıschen emühungen selbst eines iıhrer wichtigsten
Instrumente ist Ich den Instrumentalcharakter des Okumenischen
Rates der Kırchen innerhalb der eiınen orößeren und durchaus pluralen
ökumenıschen ewegung für unverzıchtbar. Denn D4 macht klar, WeT dıie
aup  eure der ökumenıschen ewegung SINd: dıie Kırchen Das stellt
S1e selbst natürlıch VOT eın erheDlıches Problem Wırd iıhnen gelingen,
dıe innerkirchlichen jeweıls auf das Öökumeniıische Ziel auszurıiıchten?
Das ist elne rage jede einzelne Kırche selbst Sowelıt I11all VON elıner
Krise der ökumenıschen ewegung sprechen Wiıll, I1USS Ian auch ST=
haft VON eıner Krıse der Öökumeniıischen Bemühungen innerhalb der einzel-
NeNn Kırchen sprechen. Sıe ist auch USUATuUC für das durchaus wahrnehm-
bare Nachlassen 1mM ıllen ZUT Einheıt der Kırchen Miıt Nachdruck 1st also
deshalb aTtfur plädıeren, Bekenntnis ZUT Eıinheıit der Kırche Jesu
Chrıistı einerseılts festzuhalten un andererseıts dıe unterschiedlichen
Bezeugungsinstanzen und Ausdrucksformen des eiınen aubDbens Jesus
Christus zusammenzuhalten. Dies macht umfangreıiche Re-OUrıientierungen
notwendig. Andererseıts aber darf 6S nıcht ST bleıben, dass dıe Kırchen
und dıe christliıchen ewegungen ın ıhren jeweılıgen Standorten verharren,
ohne den Impuls, den eınen Glauben Jesus Chrıstus ZU USATrTuC
bringen, nachdrücklich herauszustellen. Dıe Verantwortung für dıe Welt,
die Verantwortung für den Menschen verlangt geradezu nach diesem eınen
Zeugn1s

Damıt sınd Te1l wesentliche ufgaben gestellt: Der ORK sollte züg1g
das Studienprojekt „Auf dem Weg ZUu gemeınsamen USATruC des ADOS-
tolıschen auDens heute‘‘ revıtalısıeren./ DiIie Verpflichtung ZU geme1n-

Bekenntnis des apostolıischen auDens ist der Ausgangspunkt der
ökumenischen ewegung.® Nur rchen. die wI1issen und eDenN.: dass S1e
eiıne Gememinschaft des auDens bılden, wıirken überzeugend. Damıt wiırd
dıe ökumeniısche Ekklesiologıie ZU Generalthema der ökumenıschen
ewegung. Dıiıe Kırchen ollten deshalb ndlıch daran gehen, dieses ema
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auf dıe Tagesordnung der ökumenıschen Konferenzen setzen DIe
Kkommıiıssıon für Glauben und Kıirchenverfassung könnte Mheses ema
WIC eplant VOITAaNS1S auf der Basıs des bereıts verhandelten lextes über
Wesen und Bestimmung der Kırche? behandeln Dazu kommt dıe andere
wesentlıche rage der Hermeneutıik hınzu Hıer I1NUSS geklärt werden WIC

dıe Kırchen und Gemeinschaften iıhr SCINCINSAMICS Zeugn1s unterschled-
lıchen Bezeugungsformen AA Ausdruck bringen Im Kern 1ST dies die
rage nach der Methode des Dıialogs DIe drıtte sıch AdUus den VOLLISCH
ergebende Aufgabe stellt sıch angesichts der modernen ethıschen Heraus-
forderungen und bezıieht sıch zwangsläufig auf alle Fragen der Anthro-
pologıe und Somıt erg1bt sıch |DITS rage nach Rekonfiguration
der ökumenıschen ewegung INUSS olgende Antwort erfahren das
SCHICINSAMNIC Zeugn1s Glauben und Handeln der Kırchen Öördern und
stärken Damıt Ssınd dre1 KernauTfgaben für den Okumenıischen KRat der
Kırchen festgestellt

NM  GEN

Vgl hlerzu Ihönıssen, Der (Okumenische Kat der Kırchen ach der Vollversamm-
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Zurück den AnfTängen?
/ Zur ökumenıischen Relevanz

der Kıirchenväter'

VON BI

Vorbemerkungen
Im Rückblick auf 2000 Te Kırchengeschichte könnte sıch mancher

dıe rage stellen, dıe eiınst Johann olfgang VOoNn Goethe In einem seiner
„Zahmen Aenlen‘“? beschäftigt hat

„DA2, Was enthält dıie Kırchengeschichte?
S1e ırd MIr In Gedanken zunıichte:
Es <1bt unendlıch viel lesen
Was iIst denn aber das alles gewesen?”“

Goethe macht CS urz und antwortet
„„Zwel Gegner sınd CD, dıie sıch boxen,
Die rlaner un dıe Orthodoxen.
IDurch viele Säakla, dasselbe geschicht,
Es dauert DIS das üngste Gericht‘‘.

DIiese Antwort. enttäuschend S1e inhaltlıch auch se1n INaS, welist
zumındest hın auf geWISse Grundkenntnisse der Kırchengeschichte des
4. Jahrhunderts Vıelleicht verbirgt sıch dahınter eın t1efer lıegendes
Interesse Problemen der en Kırche, VON dem ich nıcht weıß, ob INan
dieses nıcht NUur be1l Theologen uUNscCICT eıt Voraussetzen annn Ich en
dabei Fragen nach den Hıntergründen dieses Streıits>® WIE 7 Was
bedeutet eigentlich Arıanısmus? Wer War Arıus? Was wollte er‘? Worın
besteht DZW. bestand seıne ITIENre Wıe un arum kam CS diıesem
Streıit und Sschhebliıc ZUT Verurteilung dieses „meistverfluchten Ketzers der
en Kırche‘‘? DiIie Bemerkung (Goethes erinnert daran, dass der

olfgang Bıenert 1st Professor für Kırchengeschichte d der Phılıpps-Universität
Marburg.
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arlıanısche Streıit eınmal eıne Schlüsselrolle In der Kırchen-
geschichte gespielt hat Uurc dıe unterschliedlichen Ebenen, auf denen
ausgefochten wurde: theologısc (eindrucksvol siıchtbar 1m Werk des
Athanasıus VOIl Alexandrıen ca 5—3  9 politisch (1im iırken des
Kaılsers Konstantın [306—3371) kirchenpolitisch, ge1istes- und irömm1g-
keitsgeschichtlich. ÜTE die Verbindung VON Profangeschichte und
Kirchengeschichte gehört CT auch heute noch den spannendsten, aber
ohl auch den schwierigsten und folgenreichsten Ereignissen der
Kirchengeschichte. An seinem Ende steht bekanntlıc das trinıtarısche
ogma

(GGoethes „gastlıche Gabe‘‘, WI1IEe INan das Wort Xenıon übersetzen
KONNLE.- ädt allerdings aum dazu e1n, sıch näher mıt den Kırchenvätern
und ıhren Streitigkeıiten beschäftigen oder den Fragen nach den
nfängen der IC und i1hrem Weg IL dıe Geschichte SCHAUCI nach-
zugehen. 1elmenr zielt SIE eher darauf ab, dıe Beschäftigung mıt der
Kirchengeschichte genere für überflüssıg halten Denn: dies 11l
(oethe offensıchtliıch seinen Lesern vermıitteln, In der Kirchengeschichte
geht letztliıch dıe unendlıche Geschichte VON Streitigkeiten über
Orthodox1ie und Häres1e ohne eiınen erkennbaren Fortschritt.

SA den wen1ger „‚zZahmen‘ Xenıilen über dıe Kırchengeschichte gehört eın
anderes Wort Goethes, das S1e vermutlıiıch alle kennen:

‚„„‚Glaubt nıcht, dass ich fasele, dass ich dıchte;
seht hın und Mndet MI1r andre Gestalt!
Es ist dıe N Kıirchengeschichte
Miıschmasch VO  —; Irtum und VON Gewalt.“

Für Goethe selbst erga sıch dieses eher abschreckende Bıld der Kır-
chengeschichte, das ıe moderne Kriminalgeschichte-> des Chrıistentums
beeinflusst hat, OT em AdUs selner Lektüre VONN Gottfried Arnolds Kır-
chen- und Ketzerhistorie (von 1699/1 7/00), einer VO radıkalen Pietis-
IHUS geprägten Darstellung der Geschichte des Christentums als elıner (Ge-
schıichte des Ahbfalls der Kırche VON iıhrem Ursprung HTG dıie pragnante
und zugle1c provozlerende FOorm, die (oethe selıner IC <gab, ordern
diese Verse auch heute och dazu heraus.,. S1e inhaltlıch auf ıhren Wahr-
heıtsgehalt L überprüfen. el CS sıch nıcht NUT, der Entstehung
und Verbreitung olcher Klıschees, dıe VOIN Kritikern des Christentums
SCIN unbesehen weıtergegeben werden, SCHAUCI nachzugehen ESs gehört
vielmehr den wichtigsten und vornehmsten ufgaben wissenschaft-
lıcher Forschung, diese oder annlıche Klıschees qals solche entlarven und
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S1e auf der rundlage einschlägıger Quellen auf iıhren Wahrheıitsgehalt hın
überprüfen.

I1 Zur Iradıtion der Kırchenväter

Für ema, dıe rage nach den nfängen der Kırche und der
Relevanz der Kırchenväter für die Ökumene, gehö dazu zunächst eın
kurzer 4C auf Grundprobleme der en reche. den Prozess ıhrer Ent-
stehung aus dem Judentum und der Ausbildung Von wesentlichen
Strukturen, Kennzeichen (Symbolen) und Normen CNrTISLLICHNeETr Identität
1rC Menschen der Antıke, dıie Von der Botschaft des Evangelıums
erreicht und VON se1iner Wahrheıiıt überzeugt Diejenigen, dıie für dıe
Tradıtion der eccles1a catholıca uUurc hre Lehre und iıhren Lebenswandel
NOormbılden: wurden, bezeıichnete I11an ach antıkem OT'! se1t dem

Jahrhunder als Kırchenväter”. Deren Öökumeniısche Relevanz erga sıch
daraus, dass S1e In den Auseinandersetzungen mıt iıhrer gelistigen und
relıg1ösen Umwelt SOWIE 1Im Streıit Orthodoxı1e und Häresıe auf der
Basıs der apostolıschen Überlieferung Grundlagen und abstabe schufen,
dıe alle Kırchen un kırchliche Gemeninschaften bıs heute untereinander
verbindet. Das bedeutet allerdings nıcht, dass ihre Lehren überall und In
ogleicher WeIise für alle Chrısten verbindlıch SINd. uch en dıe Stimmen
der Kırchenväter, auf dıe zuerst 1m Zusammenhang mıt dem Konzıl VON

Nızäa verwiesen wırd,® In den Kırchen des Ostens un des estens
unterschiedliches Gewiıicht

Am stärksten ist ihr Gewicht In den Orthodoxen Kırchen,? dıe sıch noch
heute iın besonderer Weılse als en der TIradıtion der Kırchenväter VCI-

stehen. Dazu eı W In einem TECUETEN Dokument der russıisch-orthodoxen
Kırche AdUus dem TE 7000 „DIeE orthodoxe Kırche ist dıie wahre Kırche,
In der dıe Heılıge Überlieferung und dıie der Heilsbringenden na
(jottes unbeschädıigt ewahrt wIrd. Sıe bewahrte das heilige Erbe der
Apostel und der eılıgen Väter In seiner (jänze und Reinheıit. Ihr ist die
völlıge Übereinstimmung iıhrer ehre; gottesdienstlichen Struktur un
kırchlichen Praxıs mıt der apostolıschen Verkündigung und der ber-
leferung der en Kırche bewusst“‘ RBe1 näherer Betrachtung des
Kontextes äll jedoch auf, dass In dem Dokument der Väter-
egrT1 nıcht näher erläutert wIird. uberdem werden 11UT wen1ge Kırchen-
Vvater namentlıch genannt, nämlıch der Märtyrerbischof Cyprıan Von Kar-
ago (7 258). interessanterwe1ise eın Bıschof des lateinıschen estens (#)
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dazu Ignatıus VON Antıiıochilen AUsSs dem Jahrhundert, der ohl in Kom das
Martyrıum erlıtt und der AUS Kleinasıen stammende und späater ebenfalls 1mM
Westen wırkende Bıschof renäus VON Lyon (} 200) Sıe alle lebten in
vorkonstantıiniıscher eıt und werden deshalb In der CR nıcht dıe
Kırchenväter der en Kırche 1mM klassıschen Sınn gerechnet, auch WE

hre Orthodox1e unbestritten 1st Stattdessen wIırd In dem Schreiben der
Moskauer Synode menNnriTac auf das FErbe der en Kırche insgesamt und
VOT allem qaut das Bekenntnis VON Nıizäa-Konstantinopel und dıe
altkırchlıchen Dogmen verwliesen. Deren Ausformung gılt In der Jlat qlg
besondere Leistung der Kırchenväter. In diesem Zusammenhang bıldete
sıch In der oriechisch-orthodoxen Kırche schon firüh das Dreigestirn der
Trel Hıerarchen heraus: Basılius der TO VON (’aesarea ( 379), se1n
Freund Gregor VON Nazıanz (T 390). der auch als Gregor der eologe
bezeıiıchnet wiırd, und Johannes Chrysostomos (7 40 7), der große rediger
der en Kırche Diese dre1 werden noch heute SCIN als ökumeniıische
Lehrer bezeıichnet.

Im ATer1SCHIe den Kırchen des Ostens führte dıie römiısch-katho-
lısche Kırche besondere Kriterien ZUT Bestimmung der anerkannten
Kırchenväter!© eın und begrenzte damıt zugle1ic ihre /Zahl und den
Zeitraum ihres Wırkens Als entscheidende Krıterien werden SCNANNL:
rechtgläubige Tre (doctrina orthodoxa), eılıger Lebenswande (Sanc-
t1ıtas vıtae), Anerkennung Ür dıe Kırche (approbatıo GECIESTAC) und
Zugehörigkeıit S: Altertum (antıquıitas). AT der Grundlage dieser vier
Kriterien wurden Bıschof Ambros1ius VON Maıland (F 597 Hıeronymus
(& 419/20). Augustıin (T 430) un aps Gregor der TO ( 604) 1im TE
1295 VoN aps Boniiftfatius J{1I1 offizıell ‚„‚Kırchenlehrern" rklärt nen
wurden spater gew1ssermaßben qals Pendant VOI westlicher Seıite C dıe
reı genannten östlıchen Hierarchen, Basılıus, Gregor VON Nazıanz und
Johannes Chrysostomos, die Seıite gestellt erganzt Athanasıus VON

Alexandrıen (T 37/3); den Vorkämpfer für dıie nızaänısche Orthodox1e DIies
eschah nıcht zufällıg urz ach dem Konzıl VOIl IrTıient 1im re S67 und
ZWAäaTr In der Weıise, dass aps 1US diese Personen den „großen
‚Kırchenlehrern‘ Jeweıls des estens und des Ostens“ D Die Ver-
ehrung des AÄgypters Athanasıus Urc den Westen hatte bereıts elne änge-

Tradıtiıon und überrascht deswegen nıcht Bekanntlıc ist das
‚„Athanasıanum keın Werk des Alexandrıners, sondern en „‚Bekenntn1s””,
das 500 1im lateinıschen Westen entstand.!' Es ist 1mM Übrigen e1INes der



dre1 altkırchlichen 5Symbola, mıt denen dıe Lutherischen Bekenntnisschrif-
ten eröffnet werden.

In der römisch-katholischen Kırche gelten dıe Kırchenväter als Vertreter
der reinen Tre und qls authentische Interpreten der 1bel, wobel UguS-
tın in der TIradıtiıon CHHIiG dominılert. In der östlıchen rthodox1e werden
dıe Kırchenväter aber nıcht 11UT als egründer der authentischen Lehr-
tradıtiıon der orthodoxen Kırche verehrt, sondern insgesamt als „Jräger der
Kontinulntät der chrıistlichen ahrheıt. als Zeugen eıner lebendigen
Tradıtion der Kırche In einem dynamıschen Wachstum auf dem Fundament
der Bıbel‘‘. 12 „Als ; Interpreten der eılıgen SC  ft“, betont der ortho-
doxe eologe Gr120r10s Larentzakıs, !$ a  en SiIE große Verdienste 1 -
ben Ihre Exegese 1st für uns heute SCHAUSO wichtig WI1IEe dıe Arbeıten
moderner Autoren. uch dıe Formulierungen und Definiıtionen der ökume-
nıschen Konzılıen en S1e naturgemäß csehr stark beeinflusst und AIl
gestaltet, und ScCAhL1EeHLIC tragen dıe verschledenen Liıturgien In der
reichhaltıgen 1e iıhrer ortsgebundenen DZWw. kontextuellen Gestaltung
alle erKmale iıhrer Theologıe und ihres Ge1istes‘“. „ d1E sınd Väter und
Lehrer der Kırche in apostolıscher Tradıtion. ber  . fügt der orthodoxe
eologe bemerkenswerterweise hınzu: .„Lehrer in der Kırche MUSSeEN ja
nıcht immer 1SCHOITe se1in und auch nıcht 11UT Männer.“ Hıer vollzıeht sıch,
nebenbe1 bemerkt, auch in der abendländischen Patrıstik ZUT eıt In
andel

In der evangelıschen Theologıe ist .„Kırchenvater““ heute zume1ıst „em
konventioneller USAruCcC für altchristliche Schriftsteller, dıe qals Zeugen
der Glaubenswahrheit gelten un deren TE In der Kırche Autorıtät
senjeht ?. nsofern egegnet INan ihnen /{ W al mıt einem gewIlssen Respekt,
insbesondere den Exegeten und Apologeten, den Verteidigern des
Christentums und der bıblıschen ahrne1ı und den theologischen Lehrern
1im /Zusammenhang mıt der Entstehung der altkırchlichen Dogmen. ber
S$1e genließen keine besondere Verehrung. Das äng auch damıtN,
dass das Verhältnıis der evangelıschen Kırchen Vätern eigentümlıch
gebrochen erscheıint!®, und ZW ar nıcht 1Ur aufgrund feministischer 10
sondern weıl ıhr Verhältnıis Geschichte und TIradıtıon insgesamt sehr Oft
ungeklärt ist Für dıe CANrıstliıche Theologıe, und das gılt ohne Zweıfel auch
für die evangelısche Theologıe, dürfte jedoch grundsätzlich gelten, ‚„„dass
S1E weder dıe rage nach der geschichtlichen Eıinheıit der Kırche übergehen
noch iıhre Aahrhe1 Von dem Glauben der Christen der Vergangenheıt
blösen ann  :
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111 DiIie Patrıstik als wıissenschaftlıche Dıszıplın
IDER vielTacC ungeklärte Verhältnis der evangelıschen Theologıe den

Kırchenvätern spiegelt sıch nıcht zuletzt wıder in iıhrem Verständnis der
Patrıstik!” und der Eınschätzung ihrer Bedeutung 1m (Gjesamtzusammen-
hang der evangelıschen Theologıe. Denn be1 der Patrıstik handelt sıch

jene w1issenschaftlıche Dıiıszıplın, dıe ıhren Namen den patres, den
V ätein ; verdankt. Damıt bezeichnet INan In der evangelischen Theologıe
heute 1m allgemeınen 11UT dıe w1issenschaftlıche Beschäftigung mıt der
Geschichte der Kırche der ersten sechs Jahrhunderte, meınt a1sS0 elne hIS-
toriısche Dıiıszıplın, dıe sıch mıt einem bestimmten Ausschnitt der Kırchen-
geschichte krıtiısch auselnandersetzt. Inhaltlıch up der Begrıiltf Patrıstik
jedoch dıe Bezeichnung theologıa patrıstıca AUusSs der lutherischen O_
dox1e des Jahrhunderts d} AaUus der T ursprünglıch hervorgegangen
ist Er erinnert damıt seıne erkKun AdUus der ogmatı und betont
zugle1ic den theologıischen Charakter dieser Dıszıplın, die sıch dem
wachsenden Eıinfluss historischer Fragestellungen über dıie Dogmenkrıitık
weıterentwıckelte ZUT Dogmengeschichte 1mM Spannungsfeld VON Theologie
und Geschichte

Der Begrıiff ‚„‚Kırchenvater" selbst!® sStammıt ursprünglich AUuSs der Ogma-
tiık „„und ist AUSs den Bedürfnıissen des katholischen TIradıtiıonsbewelses ent-
standen‘‘. Aus der 4C des Althistorikers Hartmut Leppın dıe
Kırchenväter jedoch zuerst „Menschen VonNn Fleisch und Blut, dıe beständig

den wahren Glauben und seine Durchsetzung rTanscCh, die gläubig und
machtbewusst, egozentrisch und fürsorglıch, Vvis1onÄr und pragmatısch
handelten. denen 111a vieles vorwerfen kann, nıcht aber Erstarrung‘ *”
eıne Beschre1ibung, dıie In besonderer Weılse auf Athanasıus VOIN Alexan-
drıen zutr1fft290. Innerhalb der Theologıe aber verwandelten S1e sıch bis-
weılen 1ın Autorıtäten der kırchlichen Tradıtion, in der orthodoxen
Theologıe oft in geschichtslose Ikonen der Rechtgläubigkeıt In Ver-
bındung mıt der äalteren und zweiıfellos noch wichtigeren Autoriıität der
1bel, deren maßgeblıchen Interpreten S1e gehörten.

Dies geschah allerdings In der ese häufig S dass dıie Übereinstim-
IMUNg mıt dem Glauben der Kırche VOI em dıe konfessionellen 1TfIeren-
ZCI1 sıchtbar machte, dıie 1im Streit dıe anrheı eiıdenschaftlıch
SCTUNSCH wurden. Diese Auseinandersetzungen Orthodoxı1e und
Häres1ıe wırken sıch aber manchmal auch heute noch In dem Urte1l darüber
auUs, ob jemand den Kıirchenlehrern gerechnet werden ann oder nıcht
Das gılt 7B für eiıinen Theologen WIEe Urıigenes, den zweiıfellos edeu-



tendsten chrıistliıchen Lehrer des Jahrhunderts, der aber bestimm-
ter Sonderlehren, WIE 7 B der re VON der Allversöhnung, erst viele
Te nach seinem Tode als Häretiker verurteılt wurde. Es gılt auch für
Tertullıan, der den egründern der abendländıschen Theologıe gehört,
der sıch jedoch In selinen späteren Lebensjahren den Montanısten, elıner
charısmatıschen Sonderbewegung selner Zeıt, anschloss. Für den Hıs-
torıker, und das gılt In gleicher Weıise für den Kırchenhistoriker 1mM Kontext
der evangelıschen Theologıe, ist 6S nıcht 11UT elbstverständlıch, dass 6L

unabhängıg VOIN olchen Vorurte1ilen und gegebenenfalls 1E alle
erhaltenen Quellen mıt den ethoden der Geschichtswıissenschaft krıtiısch
ertforscht un sıch e1in e1igenes, auch eın eigenes theologıisches, el
bıldet Je mehr allerdings das Christentum VOL em als Kulturphänomen
der Spätantıke betrachtet un 1Ur VON er In seınen vielfältigen Bezle-
hungen ZUT antıken Kultur, Phiılosophie un elıgıon erforscht wırd, nıcht
jedoch als theologische Herausforderun für Kırche und Gesellschaft

und Aes geschileht In zunehmendem Maße desto mehr verhert dıe
Patrıstık theologıscher und zugle1c Öökumeniıscher Relevanz.

egen solche und annlıche Tendenzen richtete sıch ohl auch der Ver-
such des russısch-orthodoxen Theologen Georges Florovsky In den
eißiger Jahren des Jahrhunderts  21 mıiıt seinem Programm einer 1G -
patrıstıschen ynthese”, mıt der die patrıstısche Denkweise für dıe
orthodoxe Theologıe NeCUu UT Geltung bringen wollte Florovsky T-
sche1ıidet in diıesem Zusammenhang ZWEeIl1 verschiıedene Formen des bıs
1n ichen Umgangs mıiıt der TIradıtion der V äter 1m Kontext der ortho-
doxen Theologıe. Eınıge, betonte CT, betrachteten dıe Patrıstik als VCI-

SaNSCHC und endgültig abgeschlossene Epoche der Kırchengeschichte, dıe
NUur noch hıstorisches Interesse verdiene., während andere S1e als verlorenes
Paradıes dealer /ustände wlederzugewıinnen trachteten. €1 Formen
sınd in selınen ugen ubDerho und NUrTr noch VON musealer Bedeutung.
Denn in ‚„‚beıden Fällen dıe Eıinsıcht in dıe grundsätzlıche Kontinuntät
des hıstorıischen Prozesses und ıIn die Identıität der zugrundelıegenden
Realıtät‘‘ des eılıgen Geıistes, der en Zeıliten iın der Kırche weht.*?
„„Wahre historische ‚Objektivıtät‘ besteht In der Übereinstimmung, besser

C666noch in der ‚,Kongenalıtät‘ In ezug auf das untersuchte ‚Objekt
Florovsky versteht neopatrıstischer ynthese eıne 1LICUC spiırıtuelle

UrJjentierung Hrc elne exıstenzıielle Begegnung mıt den Kırchenvätern.
el geht C ıhm mıt selner Parole „Rückkehr den Vätern!*®2$ gerade
nıcht eine historistische ucCKKeNnNr alten Quellentexten, sondern
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eıne HE Perspektive und eıne NECUC Hermeneutik, mıt der In der egen-
wart sachgemäße Theologıe getrieben werden SOl DbZw. elıne eatıve
Neuformuherung patrıstıscher Theologıe, WI1Ie (ST: S1e 715 be1l Gregor
Palamas 1296—1359) findet „‚Seme Theologıe Wr In keıner Hınsıcht eıne
bloß ‚wıederholende Theologıie”. S1e W äar eıne eative Erweıterung der
alten Tradıtion. Ihr Ausgangspunkt W äal das en in Chrıistus. *24 Und dies
bedeutete für Florovsky: ‚„Krıteriıum kreatıver neopatrıstischer Theologıe
ist die Katholıizıtät der rche. dıe keıine Begrenzung auf eıne zeıtliıche
Epoche kennt, sondern zeıtübergreiıfend den Erfahrungsschatz
der Kırche In sıch besteHt: Patrıstische Theologıe In diesem Sınn welst
darum in dıe Zukunft und nıcht zurück In dıie Vergangenheıt. Diese ers-
pektive verdient auch heute noch Beachtung. Aus gegenwärtiger Öökume-
nıscher 1C stellt sıch jedoch dıe rage, ob damıt die geschichtliche
Diımens1ion der orthodoxen Theologıe ANSCHMICSSC berücksichtigt WwIrd. EKın
anderes Verständnıs der Patrıstiık, das die hıistorische Dımension VON The-
ologıe und Kırche insgesamt stärker berücksichtigt, könnte sıch Adus me1lner
IC jedoch als Chance für dıe Okumene erwelsen.

DıiIie Bedeutung der Patrıstik für dıe Okumene
Aus evangelischer 1C ist dıie Patrıstik heute VOT em jene Dıszıplın

wıissenschaftliıcher Theologıe, e den Prozess der Identitätsfindung des
Chrıistliıchen mıt den Miıtteln der Geschichtswissenschaft 1im Kontext der
antıken Welt erforscht. Ihre ökumenische Bedeutung erg1bt sıch daraus,
dass „Jedes kaırchliche Bewusstsein grundlegende altchristliche Remini1s-
zenzen‘“ nthält WI1IE ‚„Kanon, Glaubensbekenntnıis, Martyrıum, Bıschof
und Amter, Mönchtum und Askese, Dogmen, Liturgie 11.24 „d5Ie edur-
fen  cC aber, WIEe der Göttnger Patrıstiker Ekkehard Mühlenberg mıt C
feststellt, - dert ständıgen Bearbeıtung UuUrc dıe theologische Wıssenschaft
(nıcht zuletzt der hıstorıischen Erforschung), damıt S1Ee nıcht Klıschees
verkommen“‘‘26 Man könnte In dıiıesem Zusammenhang auch DOSIÜV davon
sprechen, dass alle diese „Reminiszenzen“ immer wıeder HTCUu 1m 1n  16
auf ıhre Öökumeniıische Bedeutung bedacht werden mussen, der
Voraussetzung allerdings, ass dıe wissenschaftliche Theologıe den
ökumenıschen Zusammenhängen überhaupt interessiert ist.

Selbstverständliıch 1st dieses Interesse jedoch nıcht, weder für orthodoxe
Theologen, für dıe dıe altkırchliche DZW. dıe apostolische Jradıtion: auf die
SiP sıch als rundlage un Ausgangspunkt ıhres Kırchen- und Theologıe-



verständnısses SCIN berufen?’ den selbstverständlıchen Voraussetzungen
iıhrer Theologıe gehören un dıe damıt nıcht ZUT Dıisposıtion DZWw. der hIs-
torıschen Krıtik gegenüber en stehen. noch für römısch-katholische
Theologen, dıie auf der rundlage des päpstlıchen Lehramts VONn der ber-
legenheıt ihrer Tradıtion ebenso überzeugt SINd. Selbstverständlic ıst
dieses Interesse aber auch für evangelısche Theologen nıcht, solange diese
cdıe altkırchliche Tradıtion nıcht qals unverzıchtbaren Teıl der eigenen
Geschichte., sondern qals Gegenstand einer fernen Vergangenheıt betrachten,
dıe 6 lediglıch N hıstorischem Interesse ertforschen gılt Nur WECNN dıe
‚„„altchrıstlıchen Reminiszenzen“, WI1Ie 7B der bıblische Kanon., das alt-
kırchliche Bekenntnıis, die altkırchlichen Dogmen us  Z WIEe be1 er und
den Reformatoren qls Bestandteıle der e1igenen christlichen und kırc  1ıchen
Identität verstanden werden und auf der anderen Seıite .„.dıe Z/erspaltung der
Kırche“ mıt arl ar' als „„Skandal“ empfunden wırd, 28& gewıinnt dıe Be-
schäftigung mıt der Cn Kırche auch für evangelısche Theologen grund-
egende un für den Glauben ex1istenzı1elle und damıt zugle1ıc ökume-
nısche Bedeutung.

Das oılt insbesondere für dıe altkırchlichen Dogmen und dıe damıt VCI-

bundenen altkırchlichen Bekenntnisse. deren Formulhlierung und krıt1-
scher Reflexion und Rezeption die „Kırchenväter‘‘ unmıiıttelbar beteıligt

WI1Ie z.B das trinıtarısche, das pneumatologısche un: das chrıisto-
logıische ogma und damıt untrennbar verbunden das Bekenntnis VONN

Nızäa-Konstantinopel VON das als rgebnıs kırchlicher Konsens-
bıldun g° 1m Jahrhundert nach eıdenschaftlıchen Auseinandersetzungen
entstand, das aber erst 1im Jahrhunder He das Konzıiıl VOoON Chalkedon

allgemeıine Anerkennung erlangte. Verbunden damıt ist auch dıe
Ausbildung des bıblıschen Kanons, der ebenfalls 1m Jahrhundert ZU

Abschluss kam un der nıcht 11UT für die Reformatoren und ıhr Schrift-
prinzıp VOoNn grundlegender Bedeutung WAaLTl, sondern der be1 en christ-
lıchen Kırchen als apostolisches Zeugn1s gewIlsser Schwankungen
1im JTextumfang und unterschiedlicher Hermeneutik Verbindlichkeit be-
anspruchen kann®!.

Luthers tellung SA altkırchlichen Tradıtion
elche grundlegende Bedeutung dıe Kırchenväter DZW. dıe altkırchliche

Iradıtiıon für Luthers Theologıe und Glauben besaßen, spiege sıch
deuthlichsten wıder in seınem Bekenntnis des Jahres 528 das Ende



des Abendmahlsstreıts verfasste. In diesem sehr persönlıchen Werk
Luthers. das den Charakter eines lestaments rag un das ZUT orm des
Bekenntnisses der Iutherischen Kırchen"? wurde, schreıbt der eIiOT-
mator>>:

‚„ Weıl ich sehe das des ottens vnd yrrens** yhe lenger yhe mehr WIT:
vnd keın auffhoeren ist des tobens vnd wuefens des Satans Damıt nıcht
hınfurt bey INCYIT en oder nach meınem tod der tlıche zukueniftig
sıch mıt mMır behelffen vnd me1lne SCHTI yhr V  um stercken
felschlich furen moechten WIE dıe Sacraments und Tauffs schwermer
anfıengen thun SO wıl ich mıt Meser SCHAT1 fur (ijott vnd erT. welt
meınen glauben VON stueck stueck bekennen darauff ich gedencke
bleiben bıs yn den tod drynnen (des MIr (Jott helffe) VOonl diıeser welt
sche1iden vnd tur VIISCIS herrn esu Christı richtstuel komen Vnd ob
yemand nach meınem tode wuerde der Luther ıtzt
wuerde : dıiıesen eT dıesen artıckel anders leren vnd halten Denn
hat yhn nıcht SNUSSaM bedacht eic Da wıdder SdSC ich ıtzt als denn vnd
denn als ıtzt Das ich VON (jottes gnaden alle diese artıckel habe auffs
Vleyssigst bedacht ÜIre dıe SCNTYI vnd wıdder erdurc OTItMAIs
SCZOSCH vnd SEWIS dıe selbıigen wolt verfechten als ich ıtzt habe das
sacrament des altars verfochten. Ich byn ıtzt nıcht trunken noch vnbedacht
Ich WEIS Was ich rede fule auch wol Was mIırs gılt auft des herrn esu

Chrısti ZUKun Juengsten gericht Darumb sol] 190008 nı1ıemand schertz
er lose teydung”” draus machen Es ist mIır STn Denn ich kenne den
Satan VOoNn (jottes (mmaden eın STOS Teıl kan (Jotts WOTT vnd schriıfft
verkeren vnd verwırren Wädas solt nıcht thun mıt meınen BF e1INs
andern worten ?‘®

Nachdem (1 den rnst seINESs Vorhabens nachhaltıg betont hat, geht
Luther ucC für uCcC in loser Anlehnung das altkırchliche Bekennt-
NIS, auf dıe einzelnen Glaubensartıkel e1n, prü S1e gründlıch auf ıhren bıb-
ıschen Gehalt und entwıckelt auf dieser rundlage se1in eigenes auDens-
verständnıs ıIn klarer Abgrenzung gegenüber alten und Häres1en.
Auffallend 1st, dass GE mıt dem trinıtarıschen ogma begınnt und e1
ausdrücklıch auf dıe altkırchlichen Streitigkeiten ezug nımmt B:

schreı1bt:
„Erstlic gleube ich VOoNnNn hertzen den en artıckel der goettliıchen

malestet das Vater SON eılıger ge1ist drey vnterschiedliche
en rechter ein1ger natuerlicher warhafftiger Gott ist schepfer hymels
vnd der erden er ınge wıdder dıe (altkırchlıchen Häresien der)



Arrianer Macedonier / Sabellıner vnd der gleichen ketzerey“ (bıblısch
egründe mıt) Gene. (und qals Zeichen ökumenischer Perspektive), ‚„„w1e
das es DIS her eyde Yn der Roemischen kırchen vnd yn er Welt bey
den Christlichen kırchen gehalten ist  c

Eın Kommentar dieses und des anschlıeßenden {EXTtES, der wıiıederum
dem trinıtarıschen ufbau folgt, würde sıch ohne Zweiıfel lohnen Luther
selbst schlıe se1n Bekenntnis mıt den Worten: ‚„‚Das ıst meın glaube denn
also gleuben alle rechten Chrısten Vnd also leret VI1S dıe heıilıge
schrıfft‘‘. >° Er Ööffnet damıt erneut den IC für die Okumene der Chrısten.
Denn sehr der gesamte exfit auch dıie persönlıche andschrı des
Reformators tragt, sehr 1eg Luther daran, dass cdieser Glaube In der
rechtgläubigen Iradıtiıon der Kırche verankert ist

VI Das Bekenntnis VOoNn Nızäa-Konstantinopel
qals trinıtarısches Bekenntnis

Die Entstehung des trinıtarıschen Dogmas ist bekanntlıc CN verbunden
mıt der Entstehung des Bekenntnisses VON Konstantınopel, das WIT
tradıtıonel]l als „Nızänum “ bezeıchnen. .} Der Tun für diese Bezeıchnung
esteht darın, dass das Bekenntnis der L536 Väter des Jahres 381 ursprung-
iıch zurückgeht auf dıe Glaubensformel des Okumenischen Konzıls VON
Nızäa die mıt dem Namen Kaıser Konstantıns (  A untrenn-
bar verbunden ist Dieser Zusammenhang besteht nıcht 11UT darın, ass der
Kaıiser dieses Konzıl einbeneT. dıe zerstrıittene Kırche In dem wıieder-
vereıinten e1ic einem Kaıser vereinen. Kr besteht auch darın, ass
1: sıch persönlıch der Formulıerung des Nızänums beteılıgte, und ZWAaT

entscheıdender Stelle Er WAarTr 6S selbst_, der dıie Te VON der Wesens-
einheıit (der Homousı1e) des Sohnes mıt dem Vater in den Ilext einfügen
heß.38 Ausgerec  et diese Tre aber wurde den heitigsten umstrit-
enen Glaubensformeln der Kırchengeschichte. Und erst nach leidenschaft-
lıchen Ause1inandersetzungen der rage, ob diese TE auch 1D11SC
sel, wurde S1e auf dem Okumenischen Konzıl In Konstantınopel 381 In
en stark verändertes und erweıtertes „Nızänum:“ aufgenommen.

Das Nızänum VON 2725 sıch ZWAar ubDerhefiferte Glaubensformeln
der en Kırche ist seinem Charakter nach jedoch eın genumes
Glaubenszeugnis der frühen Kırche Es ist mıt seinem Verdammungsurteil
ber dıe Lehren des Arıus chluss In seinem rsprung schwerlıiıch eın
gottesdienstlicher TExXt. sondern eın polıtısches Bekenntnis ZUT Über-



wındung der Kırchenspaltung 1m Zusammenhang mıt der Einigungspolıtik
des Kaı1lsers. s ist insofern eın polıtisches „dogma” 1m Sınne eInNes
ka1ıserlichen Erlasses, hnlıch dem „Beifehl des Kaılsers Augustus” In der
Weihnachtsgeschichte des as (Lk 20 Dass daraus e1in kırchliches
ogma wurde, das se1ıinen festen ALZ. 1m Gottesdienst gefunden hat, VCI-

an dıe Christenheıit dem eiıdenschaftlıchen Rıngen der Kırchenväter
dıe bıblısche ahrhe1 des Nızänums und zugle1ic untrennbar damıt VCI-

bunden dıe bıblısche anrhe1 des trinıtarıschen Dogmas, WI1IEeE S 1m
Bekenntnis des Jahres 351 se1ıinen doxologischen USdTuUuC gefunden hat
Der Weg 1n aber hat zugle1c erheblıchen Veränderungen
ursprünglıchen exft geführt, dass in der Forschung ernsthaft dıe rage auf-
kam, ob W sıch be1 dem Bekenntnis VON Konstantinopel AdUus dem re 381
nıcht überhaupt eiıinen völlıg ext handelt, der mıt dem des Jahres
375 gul WI1Ie nıchts gemeın hat.> DIie Anerkennung des Nızänums In der
Gestalt des Bekenntnisses VON 351 hat eiıner denkwürdıigen geschicht-
lıchen Verankerung des trinıtarıschen Dogmas in der Überlieferung der
Kırche geführt, das selnerseılts ZUu ökumeniıischen Fundament der
Christenheıit geworden ist €e1 gehö 6S den besonderen Leıistungen
des 1SCHNOTIS Athanasıus VON Alexandrıen. dass aliur dıe Basıs
geschaffen hat, dıe für alle weılteren Kırchenväter AA Ausgangspunkt
iıhres theologisch-trinıtarıschen Denkens wurde. 16 11UT deswegen, we1l
der exfi des „Nızänums” theologısc anspruchvoller ist als das ADOS-
tolıkum, verdiente mehr Aufmerksamke1ı 1n uUuNseTCN Kırchen. sondern
auch, we1l CS das einz1ge Bekenntnis ist, das dıe Kırchen in (JIst und West
mıte1nander verbiındet.“%

Athanasıus, der 1m aufTfe se1nes ereignisreichen Lebens. in dem ] für
se1ne Überzeugung unfmal in cdıie Verbannung gehen musste, der
Erkenntnis elangt WAäl, ass das Nızänum keıne andere als dıie bıblısche
anrhe1 WEeNnNn auch auf NCUEC Weıise ZUT Sprache bringt, hat aliur auf
elıner alexandrınıschen Synode des Jahres 367 dıie entscheıdenden Voraus-
setizungen geschaffen indem C: Vertreter der Kırchen in Ost und West

dem Nızänum zusammenfTführte und damıt elne gemeinsame
geschıichtliche Basıs für dıie Eıinheıit der Kırche SC indem den
Weg öffnete ZUT Anerkennung des trinıtarıschen Dogmas mıt Z7Wel
unterschiedlichen ugängen, wobe1l das Verhältnis zwıschen der FEinheıit
(jottes und der Dreiheiıt seiner Offenbarung gleichgewichtig nebeneinander
gelten dürfen und indem ST Hte die Eiınbindung des Ge1istes in
dıe Gottheit (jottes dıe ede VOoONn den dre1 Personen der Trınıtät als solche



mıt en ertulite Die kappadozischen Väter Basılıus, Gregor VOIN
Nazıanz und Gregor VON yssa 6c$s dann, dıe das trinıtarısche ogma

ausformulıerten. dass 1mM Bekenntnis VON Konstantınopel ZUT Sprache
kommen konnte.

sblick

„Rückkehr den Vätern!‘‘ DIiese Parole der russıschen Relıg10onsphi-
losophen des Jahrhunderts richtete sıch nıcht zuletzt eıne rück-
WAarts gewandte antıquarısche Beschäftigung mıt der Vergangenheıt In den
e1igenen Reihen urc elınen /ugang den Kırchenvätern ollten
en un Te der Orthodox1e AdUus ihrer Erstarrung gelöst und für dıe
Zukunft geöffnet werden. Deswegen lautet die Parole gelegentlıch auch:
‚, VOorwärts den Vätern!‘*41 Mır scheıint dieser ufruf, mıt dem
zugle1ıc der „garstıge Graben“ der Geschichte übersprungen werden sollte
mıt dem Ziel elıner direkten un möglıchst unmıttelbaren Begegnung mıt
den Vätern, nıcht NUur deswegen problematıisch, wei1l fälschliıcherweise
suggerliert, INan könne dieses Ziel AdUus e1igener Kraft erreichen, sondern
auch deswegen, weıl das Ausweıichen VOTL den Nıederungen der geschicht-
lıchen Wiırklıichkeit dazu führen kann, dıie Wiırklıiıchkeit des aubens selbhst
S verfehlen

IsSo doch /urück den Vätern, zurück den Anfängen? In der JTat,
WENN CS darum geht, dıe geme1ınsame Geschichte der Kırchen auch dort.

diese schwıer12 oder belastet se1in sollte für dıie Okumene NECUu zurück
gewiınnen und damıt zugleıc ıhrem notorıschen Gedächtnisschwund

entgegen wıirken. Dass aiur der Weg den Ursprüngen und nfängen
der Kırche Von besonderer Bedeutung 1st, 1eg auf der and zumal für
eıne Geme1ninschaft, dıe nach bıblıschem Vorbild dıe Kraft für dıe
Gestaltung der Zukunft AUus der Erinnerung gewınnt.

Auf der ucC nach einem überzeugenden eleg für den Ruf der Huma-
nısten 99- fonNtes:. (zurüc den Quellen, der 1m Spätmuittelalter PTrO-
grammatısch ZUT Rückkehr den Lehrern der Antıke als den klassıschen
Lehrmeistern für Kunst, Wıssenschaft und Lıteratur aufrıef, st1eß ich auf
eıne noch altere Außerung Augustins In seıner antıdonatistischen Schrift
über dıe aufe, in der CS e1 ‚„ Wozu ulls aber (Cyprıan ermahnt, dass WITr
(nämlıch) ZUT Quelle zurückkehren sollen, 7111 Apostolıschen ATa
dıtıon, un Von dort dıe Leıtung (canalıs) In HÄSGIE Zeıten egen sollen,
das ware (n der JTat) das beste und sollte ohne /weıftel werden. ‘‘ +4



Dieser Satz erschlen MIr In UNsSCcCIECIIN Zusammenhang N einem
doppelten rund bedenkenswert:;: Zum eınen verwendet Augustıin das Bıld
Von der Quelle SallZ wörtlıch, wobel zugle1ic nach der Vermittlung der
christlichen ahrhe1 und den aliur gee1gneten Röhren (Kanälen) rag
Bemerkenswert IN ich aber auch. dass GTF 61 auf eınen irüheren
Tradıtionsträger In Nordafrıka verweıst, nämlıch den Bıschof Cyprıan N

dem Jahrhundert, der rd 150 Te vorher In Karthago gelebt hatte und
qls Märtyrer gestorben War (7 2586) Augustın reiht sıch selbst ın dıe
Tradıtion und damıt ın dıe Geschichte se1ıner Kırche eın Für Cyprıan WarlT

dıe Quelle der göttlıchen anrhe1 nıchts anderes als dıie apostolısche
Überlieferung, dıe ihrerse1ts 1DI11SC egründe ist Dazu cr CS in dem
TIE yprıans, auf den Augustin ezus nımmt: „„Wenn WITr auf dıie Quelle
und den rsprung der göttlıchen Überlieferung urückgehen, ann
schwındet der MenschHlıche Irrtum, und alles, Was un dem und der

der Finsternis verborgen lag, trıtt das 16 der ahrheıt, sobald
I11all das Wesen der hıiımmlıschen Geheimnisse erkannt hat Wenn elıne
Wasserleıtung, dıe bısher in grober und reicher dahınströmte,
plötzlıch versiegt, ste1gt I11lall da nıcht etiwa ebenso 7Z7ZUT Quelle9
dort den rtrund des Versiegens ermiıtteln und sehen, ob etiwa nfolge
des Eıintrocknens der dern das Wasser schon der Quelle versickert 1st,
oder aber, ob CS in unveränderter ülle dort hervorsprudelt und erst unter-

WC2S theßen aufgehört hat? Und WEeNN ann eın Fehler der er-
brochenen oder undıchten Leıtung schuld daran WAarL, ass das Wasser nıcht
mehr ununterbrochen un gleichmäßlig theßen konnte, wırd dann das
Rohr nıcht wlieder hergestellt un ausgebessert und das für dıe Bedürfnisse
der aufgespeıcherte Irınkwasser wieder In der gleichen unverm1ın-
derten zugeleitet, in der T AaUus der Quelle kommt? Ebenso mMussen
68 jetzt auch dıe Priester (jottes machen, WECNnN S1e ıe göttlıchen Gebote
halten wollen, und WEeNnN die Wahrheit In irgendeinem Punkte 1Ins anken
und Gile1iten kommt., dann wollen WIT iıhrem rsprung 1mM Herrn und ZUT

evangelıschen und apostolıschen Überlieferung zurückkehren, und HS6616

Handlungsweise soll dort ıhren Ausgangspunkt nehmen, Von auch dıe
ursprüngliche Anordnung duSs  Cn isSt 45

Cyprıan beschreı1ibt dıe Weıtergabe der apostolıschen Heılsbotschaft als
eıinen Strom lebendigen assers. der AUS der evangelıschen und ADOS-
tolıschen Überlieferung gespeılst wiırd. Allerdings kann D vorkommen,
dass nıcht 11UT dıe Quelle verstopft ISst. WENNn keın Wasser 16 sondern
dass auch das Kanalsystem nıcht funktioniert DZW. dass dıe JTräger der



apostolischen Botschaft In der Kirche diese nıcht in ihrer ursprünglıchen
Frische und arne1 weıtergeben. Dann wırd nötıg, uUurc eNTL-

sprechende Erinnerungsarbeıit, den Weg Z heılsamen Quelle des van-
gelıums wıieder TICU öffnen Dies wünschte ich mMI1r für den welteren
Weg der Okumene.

ANM  GEN
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Konstantıns, In: Ders., Ita Irınıtä eata, Tübingen 2000,
Vgl etz (0 Anm. 2), 296

Deschner, Krımmnalgeschichte des Christentums H+ DIie Ite Kırche. Hambureg
Zuletzt: VUIL, LS5Z1I6 Jahrhundert, /u KLH vgl See-

1ger (Hg.), Krıminalısıierung des Christentums? Karlheıinz Deschners Kırchengeschichte
auf dem Prüfstand, reiburg “1994
Vgl Markschies, Normierungen urc ‚V.äter‘ be1 Neuplatonıkern und rısten, In

Markschies Van ort Hege.) /Zwiıischen Altertumswiıissenschaft und Theologıie. Zur
Relevanz der Patrıstik ın Geschichte und egenwart, Leuven 2002, 1—30:; Graumann,
Dıie Kırche der ater. Vätertheologıe und Väterbewels In den Kırchen des Ostens hıs U1l
Konzıl VON Ephesus 118), Tübingen 2001

Feige, DIe aftfer der Kırche ıne Öökumeniıische Herausforderung? ıIn nterwegs ZU

Glauben, Ullrıch 65 Geb. hg Beinert, Felere1s. H.-J Röhrıg (EthSt /4),
Leıipzig 199 7,
Später wurde ZUTr Stützung der kırchliıchen Tradıtion für dıe Tuhnzeı des Christentums auf
och altere Autorıtäten verwliesen; vgl Basılıus, De spırıtu SanCcto,

Bıenert. Dıiıe Bedeutung der Patrıstik für das ökumenische espräc AdUs DIO-
testantıscher 1C. 1ın Markschies V all ort Heg.) Zwıschen Altertumswiıissen-
schaft und Theologıie, Leuven 2002, 122138 bes Auszüge Adus dem OoKumen
1ın (Orthodoxie aktuell 2000/9, OR 5 (2001). 210215 vgl Bryner, ın (G2W
2000/10, O; Thon, ın MakIi 2000/6, In englıscher Sprache erschıen der exti
als offizıelle Veröffentlichung des OSKauer Patrıarchats unter dem Tiıtel „Basıc
Princıiples of the 1U of the Russıan TINOdOX NUrc toward the er Chrıistian
Confessions“ (August 1 9 vgl dıe Übersetzung AUSs em Russıschen on STT1-
cker, ıIn G2W (2001) 410

|() Drobner. ENTDUC der Patrologıe, reiburg 1994, Leppin, DıIie Kırchenväter und
iıhre eıt. Von Athanasıus ıs Gregor em Großen, München 2000
ach dem Anfangswort wırd uch als „5ymbolum Quicumque““ bezeıichnet: vgl

T
RJ Collıns, Athanasıanısches Symbol, 1n IRE (1979).Z

Larentzakıs, Die Bedeutung der Patrıstik das ökumeniıische Gespräch. FEıne Ortho-
Oxe Betrachtung, In Markschıies Van ort Hg.) Zwischen Altertumswissenschaft
nd ITheologıe, L euven 2002, 139—-163, 1ta) 140



| A Ebd 141
Vgl en Das patrıstische Prinzıp FKıne Studıe ZUT theologıschen Bedeutung der
Kırchenväter (VigChr UupPp. I8), Leıden 2001256 „An diese geistlıche Dımens1ıon
anknüpfend könnten in der Patrıstik uch dıie ütter des auDens In den TG kommen,
WIE S$1e unNs VOT em ın der hagıographıischen LAateratur egegnen. So wenıige verbale
Außerungen ntıker Christinnen Un uch uberheter! Siınd, zahlreich Sınd doch dıe
ıten und Passıones VOIl weıblichen Heılıgen N der en Kırche. In iıhnen egegnet uns
christliıche Tre In der Form christlichen Lebens.“

Mühlenberg, Patrıstik, 1n IRE 26 (1996), Zitat
16 Ebd.,
| /

| 8
Vgl Mühlenberg Anm 153

VerDeC!| ıtıert be1l VOIN Campenhausen, Griechische Kirchenväter (ub 14), utt-
gart *1956 u.O.,

19 Leppın ( Anm 10).
Vgl Jetz, Athanasıana (0 nm Dbes 1—60U:; uletzt Bienert, Athanasıus VOIN

Alexandrıen. ater der eınen Chrıistenheıt, In Arnold Berndt tammberger
HAg ater der Kırche es1iales Denken VoNn den Anfängen DIS ın dıe Neuzeıt (FS
HJ S1eben), Paderborn 2004, 167-188

Künkel, O{US rIstus. DIie Theologıe Georges Florovskys (FSOTh 62), Göttingen
1991, 261{f1, bes 266f.

22

23
Ebd., 266
Ebd., 266 mıt Anm. „Diese Parole ist keineswegs iıne ;rfindung Florovskys, sondern
der aCcC ach bereıts 1mM Jahrhunder'! durch dıe lıturgı1schen ewegungen in Deutsch-
and und England, Hrec das patrıstısche Renouveaux und In usslanı UrC Bıschof
Feofan /Zatvornık und I1o0ann VON 'ONnstaı gepragt worden“ Künkel, muıt elegen).

24 ED 267 (vgl Palamas 14)
25

26
Ebd., 267 (Zıtat: Künkel:; vgl Ethos 83—20 und Ecumen1iısm 19)

Mühlenberg (0 Anm 1L33; 103
n Vgl KarmıirI1s, ADIe dogmatısche re der rthodoxen Katholıschen Kırche 1st mıt

der alten, einıgen und ungeteilten Kırche identisch und blıeh durch alle Jahrhunderte hın-
Hre unversehrt und unverfälscht In der rthodoxıe erhalte:  &&; 1in Bratsıiotis (Hg.), DIe
orthodoxe Kırche ın griechischer( (KW L) uttga “1970. S: Galıtis Aanftz-
arıdıs Wiertz, Glauben AdUus dem Herzen. Eıne Eınführung In dıe UOrthodoxıie, München

40: 10
Vgl ar ırchlıche Oogmatı LV/L1, [D4: vgl Link u7 / L.Vischer, S1e ber
hıelten fest der Gemennscha13  14  Ebd., 141.  Vgl. A. Merkt, Das patristische Prinzip. Eine Studie zur theologischen Bedeutung der  Kirchenväter (VigChr Suppl. 58), Leiden 2001, 256: „An diese geistliche Dimension  anknüpfend könnten in der Patristik auch die Mütter des Glaubens in den Blick kommen,  wie sie uns vor allem in der hagiographischen Literatur begegnen. So wenige verbale  Äußerungen antiker Christinnen uns auch überliefert sind, so zahlreich sind doch die  Viten und Passiones von weiblichen Heiligen aus der alten Kirche. In ihnen begegnet uns  christliche Lehre in der Form christlichen Lebens.““  E. Mühlenberg, Patristik, in: TRE 26 (1996), 97-106, Zitat: 97.  16  Ebd;, 97.  17  18  Vgl. E. Mühlenberg o. Anm. 15.  F.C. Overbeck zitiert bei H. von Campenhausen, Griechische Kirchenväter (ub 14), Stutt-  gart ?1956 u09  19  20  H. Leppin (o. Anm. 10), 8.  Vgl. M. Tetz, Athanasiana (0. Anm.2), bes. 1—-60; zuletzt: W.A. Bienert, Athanasius von  Alexandrien. Vater der einen Christenheit, in: J. Arnold / R. Berndt / R. Stammberger  (Hg.), Väter der Kirche. Ekklesiales Denken von den Anfängen bis in die Neuzeit (FS  H.J. Sieben), Paderborn u.a. 2004, 167-188.  z  E  C. Künkel, Totus Christus. Die Theologie Georges V. Florovskys (FSÖTh 62), Göttingen  1991 261f£, bes. 266£.  22  23  Ebd., 266.  Ebd., 266 mit Anm. 19: „Diese Parole ist keineswegs eine Erfindung Florovskys, sondern  der Sache nach bereits im 19. Jahrhundert durch die liturgischen Bewegungen in Deutsch-  land und England, durch das patristische Renouveaux und in Russland u.a. durch Bischof  Feofan Zatvornik und Ioann von Kronstadt geprägt worden““ (C. Künkel, mit Belegen).  24  Ebd., 267 (vgl. Palamas 114).  25  26  Ebd., 267 (Zitat: C. Künkel; vgl. Ethos 18-20 und Ecumenism 19).  E. Mühlenberg (o. Anm. 15), 103.  ZE  Vgl. J.N. Karmiris, „Die dogmatische Lehre der Orthodoxen Katholischen Kirche ist mit  der alten, einigen und ungeteilten Kirche identisch und blieb durch alle Jahrhunderte hin-  durch unversehrt und unverfälscht in der Orthodoxie erhalten“‘, in: P. Bratsiotis (Hg.), Die  orthodoxe Kirche in griechischer Sicht (KW 1), Stuttgart ?1970, 15; G. Galitis / G. Mantz-  aridis / P. Miertz, Glauben aus dem Herzen. Eine Einführung in die Orthodoxie, München  2  S  21988, 40; u.ö.  Vgl. K. Barth, Kirchliche Dogmatik IV/1, 754; vgl. C. Link / U. Luz / L.Vischer, Sie aber  hielten fest an der Gemeinschaft ... Einheit der Kirche als Prozeß im Neuen Testament und  heute, Zürich 1988, 11.  29  Vgl. W. Bienert, Dogmengeschichte (GK 5,1), Stuttgart 1997, 193ff; R. Staats, Das  Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel. Historische und theologische Grund-  lagen, Darmstadt ?1999.  30  W.-D. Hauschild, Das trinitarische Dogma von 381 als Ergebnis verbindlicher Konsens-  bildung, in: K. Lehmann / W. Pannenberg (Hg.), Glaubensbekenntnis und Kirchen-  gemeinschaft. Das Konzil von Konstantinopel (381), Freiburg / Göttingen 1982, 13—48.  Vgl. M. Haudel, Die Bibel und die Einheit der Kirchen. Eine Untersuchung der Studien  von „Glauben und Kirchenverfassung‘“ zur öÖkumenischen und ekklesiologischen  Bedeutung der Schrift (KiKonf. 34), Göttingen 1993. 21995.  32  O. Bayer in: Martin Luther. Ausgewählte Schriften, hg. von K. Bornkamm und  G. Ebeling, Bd. II, Frankfurt am Main 21983, 252 (modernisierter Text dieses Bekennt-  nisses, 253ff).  Clemen 3, 507, 30-508, 10. — Vgl. dazu M. Tetz (0. Anm.2), 299.  64FEıiınheıt der Kırche als Prozeß 1MmM Neuen Testament und
eute, Zürıich 1988. E1

29 Vgl Bıenert, Dogmengeschichte (GK Y Stuttgart 1997, 1 93ff; Staats, Das
Glaubensbekenntnis O Nızäa-Konstantinopel. 1StOr1ScChHe nd theologische TUNd-
agen, Darmsta: 999

4() W.- Hauschıild, [)as trinıtarısche ogma VOIN 38 ] als Ergebnis verbindlicher Konsens-
bıldung, In Lehmann Pannenberg Hege.) (Glaubensbekenntnis nd Kırchen-
gemeınnschaft. Das Konzıl Konstantınopel reiburg Göttingen 1982, 348
Vgl Haudel, DIie Bıbel nd e FKınheit der Kırchen. Eıne Untersuchung der Studien
ONn „„Glauben und Kırchenverfassung‘‘ ZUur ökumeniıischen und ekklesiologischen
Bedeutung der Schrift (KıKonf. 34) Göttingen 9923 A

ayer ıIn Martın Luther. Ausgewäl  8 Schriften. hg Bornkamm und
Ebelıng, Frankfurt Maın FE (modernisierter Tlext dieses Bekennt-

N1SSES, 253ff).
Clemen $ S0 Vgl dazu Tetz (0 Anm.2), 299



Vgl Jetz, ebd.; 34}2 „Es ist denkbar, ass Goethe be1l der e ach verwendbaren
Lutherworten uch dessen ‚Bekenntnis‘ VO  — 5728 geraten Ist.  0«

35 Narrenspiel.
36 Clemen z 513 N
377 Vgl Staats (0 Anm 29)

Neuerdings wırd AdUus diesem Girunde CI WOSCH, den Kaıser selbst, der später den
Aposteln gleichgestellt wurde, dıie Kırchenväter einzureihen: vgl Ulrıch, KOns-
tantın der TO und die rage ach den atern VON Nızäa, ıIn S1eben, Paderborn
2004, Z65

30 Vgl KRıtter, Das Konzıl VON Konstantıinopel und seın 5SymbolK E3} Göttingen
1965

4() Iies gılt ungeachtet der beıden Textabweichungen 1M zweıten '99-  eum de De6:) und 1mM
drıtten Glaubensartıkel („fiıl1oque‘‘). Aa diesem Problem vgl uletzt die beıden umfang-
reichen Monographien: Oberdorfer, Fıl1oque. Geschichte und Theologıie eINeEs ökume-
nıschen TODIEMS (FSÖTh 96), Göttingen 2001 und Gemeinhardt. Die Filıoque-Kon-
TOVerse zwıschen Ost- unı Westkırche 1m Frühmuittelalter AKG 82), Berlın 2002
Vgl Hılarıon feJeV, Geheimnis des Glaubens. Eınführung In cdıe orthodoxe dogmatısche
Theologie aus dem Russıschen übersetzt ONn H.-J Röhrıg (Okumenische e1neite 43),
reıburg Schwe17z 2003, OTr WOTT): ‚„ Wohl aufgrun| der geschichtlichen Mstande
geriet dıe orthodoxe Theologie ın den etzten Jahrhunderten unter den tarken Eıinfluss der
westlichen ‚Schultheologie‘, der sıch insbesondere unter den russıschen Dogmatıklehr-
büchern des Jahrhunderts wıderspiegelte. Irennung (8)88| wiıirklıiıchen geistlıchen en
nd spekulatıves Denken WaTrTen harakterıstisch für dıe ‚Schultheologie‘ der Katho-
ischen Kırchen bıs 7U I1 Vatıkanıschen Konzıl und In einem bedeutenden Mal; uch für
die russısche dogmatısche I1heologıe des etzten Jahrhunderts Tst 1mM Jahrhundert
wurde uUurc I1heologen W1e adımır Lossk1], GeOr21] Florovsk1] und andere der
scholastischen Überfremdung In der russıschen 1 heologıe e1n Ende bereıite und ıne all-
gemeıne Orıientierung für e weiıtere theologische uUCcC ach dem ausgearbeıtet:
‚ Vorwärts den Vätern! .  *

42 Augustinus, De baptısmo N 26,37 VE 292, Aa D7 ed Petschenig): „Quod
autem 1NOS ammonet (Cyprianus), ut ad fontem LECULITAINUS, ıd est ad apostoliıcam
tradıtıonem, et inde canalem In NOSIra empora dırızamus, optımum OSE el sıne

43
dubıtatione facıendum.“
Cyprıan, C 7430 SEL S Wıen 185/1, 508. LEl (ed. Hartel) Übersetzung VOoNn
Julhus Baer, BKV München 1928, 366f.
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Das Verhältnıis der Russıschen
Orthodoxen Kırche 71} s1am
1ın usSs1ian und auf dem
Gebilet der GUS

A Eın Beıtrag ZUT dıfferenzilerteren
Wahrnehmung der Orthodoxı1e 1mM
Kontext ökumeniıscher Konflıkte

VON OACHIM WILLEMS

Eınleitung
Dıie Sichtweise des Westens! auftf dıe Russıische Orthodoxe Kırche

ist in den etzten Jahren NTC Z7Wel Konfliktfelder bestimmt: die Aus-
einandersetzung des Moskauer Patriarchats mıt der römısch-katholischen
Kirche; der dıie ROK auftf Proselytismus ausgerichtete Tätıgkeıiten unter der
orthodoxen Bevölkerung Russlands vorwirft, und dıe Spannungen inner-
halb des Okumenischen Rats der Kırchen Berichte über dıie o_
lısch-orthodoxen Spannungen fanden FEıngang ın deutsche Massen-
medien. So sıch eiıne 'A7Z-Autorıin be1 der russıischen Orthodoxıie „„dll
die Denkweise eiInes altrussıschen Gutsbesitzers erinnert, der mıt der
Scholle auch die darauf befindlıchen Seelen se1in eigen neEHNTL :, und eın
Interview mıt dem römisch-katholischen Bıschof VON Nowosıi1birsk. Joseph
Werth. bekommt 1m Rheinischen erkur dıe Überschrift ‚„„Wır werden VCI-

Das Bıld eıner reaktionären, dıalogfeindlichen und machtbewuss-
ten bIs machtbesessenen Kırche, das e1 zume1st gezeichnet wırd, ent-

spricht einem Bıld der ROK, WI1Ie 6S auch in theologıschen Fachkreisen und
Kıirchenleitungen angetroffen werden ann Der se1it dem September
2001 noch brıisanter als konnotierte Beegrıiff des Fundamentalısmus
ist dann chnell ZUT Stelle SC 1 G 1m TEXT,: in der Rede oder zumındest in
den Köpfen VON Lesern und Gesprächsteilnehmern.

Im vorlıegenden Aufsatz soll nıcht ın rage gestellt werden, dass In den
Iransformationsstaaten ıttel- und Usteuropas seıt den neunzıger Jahren

Joachım Wıllems arbeıtet als Wiıssenschaftlıcher Miıtarbeiter Lehrstuhl für Religi0ns-
pädagogik der Humboldt-Universıtät Berlın.



des etzten Jahrhunderts antıöökumenısche Tendenzen In oftmals charfer
Orm artıkulhiert werden und kırchliche Amtsträger bestrebt SINd, der
e1igenen Instıtution Eıinfluss 1Im Öffentliıchen en verschatfien oft
auch auf Kosten anderer Religionsgemeinschaften. Im Hıntergrund stehen
el StereoLype Sıchtweisen auf den Westen, dıie ebenfalls in ogrober Weılse
verzerrend und vereinfachend se1in können.*

Allerdings soll ergänzend auf andere Tendenzen hingewiesen werden,
die 1m Westen zume1st übersehen werden: Hıerzu gehö das gule Ver-
hältnıs der ROK ZU russländıschen°® SHAT und den anderen für Russ-
and ‚„„‚tradıtıonellen““ Relıgionen. er möchte ich Strukturen des ortho-
dox-1slamıschen Verhältnisses in UuSsian: herausarbeiıten. Von diesen
Strukturen ausgehend ann dann eıne dıfferenzlertere Wahrnehmung der
ROK erfolgen: Stereotype WIE das elıner orundsätzlıch dıalogfeindlichen,
1solatıonıstisch-selbstgenügsamen Kırche können überwunden werden,
während zugle1ic Unterschiede zwıschen der ROK und dem maılnstream
der westlichen Kırchen en schärferes Profil gewıinnen.

Gesellschaftlıche Muster 1m multirel1ıg1ösen ussland®

usslan: ist e1in multiethnisches und multirel1216ses Land, und ZW. se1lt
Jahrhunderten Dies 1st seınen Einwohnern In em Maße bewusst un:
wırd VO  55 den allerme1isten akzeptiert. uch nach dem Zertfall der 5Sowjet-
unıon und der Irennung VonNn nıchtrussischen Gebieten, dıe schon ZU
Russıschen IC gehört hatten den heutigen kaukasıschen Republıken
Georglen, Armenıien und serbaıdschan etitwa oder dem muslımısch
geprägten Miıttelasıen en in usslian über 160 V ölker’, In ein1gen
Fällen ıIn eigenen utonomen Republıken oder anderen natıonalen erwal-
tungseıinheıten, 7 B In Jatarstan, Baschkortostan, BurJatıen. W ährend 6S
Teılen der deutschen Gesellschaft bıs heute schwer akzeptieren,
dass dıe Bundesrepublik eın ethnısch homogenes Gebilet 1Ist, ist dıe
JTatsache der Multikulturalitä 1m Bewusstseıin der Bewohner Russlands
sehr viel selbstverständlicher verankert. IDies gılt bıs heute, obwohl dıe
Russen se1lt dem Zertall der in einem ethnısch hnlıch homogenen
oder hnlıch heterogenen Staat en WI1IEe die Bewohner der STEUTO-
päıschen Staaten.® Die westliıche Wahrnehmung Russlands wırd allerdings
immer noch weıtgehend Ure dıe Ischetschenienkriege und dıie damıt VCI-
bundenen Jerroranschläge gepräagt. €e1 wırd übersehen, dass mıt Tatars-
tan und Kalmückıen 1Ur ZWwel Beıispiele NeNNeN eiıne iıslamısch



und elne buddhıstisc gep epublı in Europa ! ex1istieren, in der
Angehörige verschıedener Völker und Relıgionen weıtgehend konfliktfrei
zusammenleben.

Anders qals in West-, ıttel- bZWw. Südosteuropa, sıch 1m Jahr-
hundert dıie Vielvölkerreiche der ()smanen und Habsburger auflösten und
dıie Kolonıialmächte iıhre übersee1i1schen Gebilete verloren,4 das Vielvöl-
kerreich usslian: un verschliedenen Namen SowJetunion un zuletzt
Russländische Föderatıon erhalten. War erreichten national(istisch)e
een 1im Jahrhundert auch das Zarenreıich, doch kam D nıcht ZUT

Schaffung e1Ines ein1ıgermaben homogenen Nationalstaats. DIies hat sıcher-
ıch damıt (un, dass usslian! eın ethnıscher Flickenteppich W äar un: ist
Ethnıische Reinhelt: ware hıer 11UT erreichen SCWECSCH urc Zwangs-
assımılatiıonen, Völkermorde oder „ethnısche Säuberungen” VOoN UNSC-
heuren Ausmaßen. Betrachtet Ian den Nordkaukasus oder dıe Mıttlere
olga, 1st dıe ethnısche /usammensetzung der Bevölkerung bunter und
gemischter als auf dem Jugoslawıschen Balkan der spaten achtziıger WE
des etzten Jahrhunderts Den me1lsten Westeuropäern 1st nıcht bewusst, WIe
viel Blutvergießen UuNsSseTEIN Kontinent dadurch erspart geblıeben lst, ass
der Zertall der SowJetunion sıch nıcht fortsetzte 1m Zerftfall Russlands, aSsSs
a1SO ZU e1spie dıe Völker der Miıttleren olga WIE Tschuwaschen,
Marı, Jlataren oder Udmurten nıcht dem Jugoslawıschen eıspie folgten,
iıhre Unabhängigkeıt proklamıerten und versuchten, „ethnısch reine“
Gebilete bılden und dıe „tradıtıonellen Sıedlungsgebiete” iıhrer Völker

milıtärısche Kontrolle bringen dıie immer zugle1ic dıe „„tradıt10-
nellen Sıedlungsgebiete” weiterer Völker und SInd.

Eın welılterer Unterschie darf ebenfalls nıcht übersehen werden: Eth-
nısche und rel1g16s-konfessionelle Grenzen (und SIN In usslan:!
WI1IE In vielen 1elvölkerreichen weitgehend kongruent, Russen sınd
orthodox, Tataren muslımısch, Deutsche lutherıisch, olen katholısch, Kal-
mücken buddhıiıstisc Dies gılt zumındest für cdie Identitätskonstruktionen
der eigenen und anderer ruppen.” Das Verhältnıs der Relıgı1onen un! Kon-
fessionen zue1inander hat deshalb, verstärkt nach der uflösung der auf
athe1istischer Staatsıdeologie basıerenden SowjJetuni0n, unmıttelbare Aus-
wirkungen auf das Verhältnis der Völker. Damıt schwıingt In en inter-
relıg1ösen und interkonfessi0onellen 1alogen eıne besondere Saılte mıt und
steht immer, WENN auch unbewusst und implizıt, dıe rage des inneren
Friedens mıt 1mM Raum. er geht CS In der rage des Proselytismus nıcht
11UTL un dıe Machtposıtion der RO  R 1elImehr ist hıs einem gew1ssen
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TA| die Besorgn1s russischer Politiker und Kırchenführer nachvollzieh-
bar, dass Mıssıonskampagnen amerıkanıscher oder westeuropälischer Kır-
chen den ethnokonftfessionellen Frieden 1MmM anı storen und gefährliıche
ONTIlıkte provozleren könnten. Während nämlıch den Relig1onsgemeın-
schaften in usslian: In der eZe bewusst 1st, weilche (Grenzen beachten
Sind, ann dAes be1 amerıkanıschen Evangelısten ein1ger Freikiırchen und
leiıder auch manchen katholischen Miıssıonaren nıcht als selbstverständlıich
vorausgesetzt werden.

Den „tradıtiıonellen“ Relıg10nen gılt 6S gleichsam als e1in ungeschriebe-
1165 Gesetz, dass Ian dıe bestehenden ethnokonfessionellen (irenzen 1CS5-

pektiert Das SCA1e nıcht AaUs, dass In FEinzelfällen Konversionen
VON „ethnıschen Muslımen“ 7Ul Orthodox1ie oder VON „ethnıschen O_
doxen“ ZU sS1am kommt Solche Konversionen tellen solange keın Prob-
lem dar. WIEe damıt nıcht das grundsätzlıche ethnokonfessionelle Muster
der Kongruenz ethnıscher und relı1g1ös-Konfessioneller (Girenzen in rage
gestellt wırd.19 Iies wırd 1m Übrigen auch 1m Konflıkt zwıschen ortho-
doxer und römıIısch-katholischer Kırche CHLlHe Sowelilt der Katholizısmus
dıe tradıtıonelle elıgıon VON olen und _ ıtauern 1st, wırd VOoN der ROK
anerkannt. uch werden einzelne indıvıduelle Konversionen nıcht für
problematisch erachtet. Allerdings E INan VON der römısch-katho-
ıschen Kırche, dass diese ebenso wen1g „„ethnıschen Orthodoxen““
mi1ss1ıonI1ert, WIe dıe ROK dies un „„.ethnıschen Katholıken“ In usslan:!
oder In Westeuropa mache. Ausdrücklich betont die ROK ın diesem Sinne:
CS 1I1USS geESsagl werden, dass das Problem des Proselytismus nıcht darın
besteht, dass ırgend Jemand mıt dem Katholizısmus sympathısıert oder
Olwırd: letztendliıch ist cdies dasbjedes einzelnen Menschen,
sondern darın, dass die katholische 1Ss10nN scchwankende Menschen
dieser Wahl dränst. ®

Das ea interrel1g1öser Kontakte nach Sıchtwelse der ROK

Das Verständnıiıs interrel1g1öser Kontakte, WIeE (S dıe ROK weıtgehend
miıt den anderen „tradıtionellen“ Relıgionen Russlands teilt, ist 1Ur VOT

dıesem hıstorıschen Hintergrund verstehen. Der irnedenstiftenden Funk-
t1on und dem Ausgleıch zwıschen den ethnokonfess1ionellen Gruppen wırd
eıne hohe Bedeutung beigemessen. e1 berufen sıch die Vertreter der
unterschiedlichen Relıg1onen auf dıe posıtıven und Jahrhunderte langen
Erfahrungen des friedlichen Zusammenlebens auf dem Gebilet der GUS



WIE beispielsweıse 1Im Abschlussdokument des /7weıten Interrel1g1ösen
Friedensforums (2.—4 März

AB uUuNnseIer Regıon der Welt gab keıne Relıigionskriege, 1m Gegenteıl: Es entwıckelte
sıch eine einmalıge Erfahrung der harmonıschen Koex1istenz VOIN Relıgıonen und ulturen
In der ehrzal der LLänder der Gemeninschaft Unabhängi1iger Staaten sınd cdıe Beziıehungen
ahe daran, optımal se1N, Was durch cdie einmütigen Reaktionen der leitenden geistliıchen
Führer auf aktuelle Ere1gn1sse, urc dıe vielfältigen und systematıschen gegenwä  ärtıgen
Maßnahmen, Urc cde Bıldung VOIl ständıg arbeıtenden interrel1g1ösen Strukturen ekräf-
tigt wiırd. ! Wır bezeugen, Aass wahrhaft gläubige Menschen nıemals den Weg des lerrors
etreten. Wır SInd überzeugt, ass dıe, cdie bewusst Terroristen wurden, sıch VOIN ıhrem
Glauben losgesagt en DiIie Reliıgionen verfügen ber e1in bemerkenswertes rTIeden-
etiftendes Potential, besonders 1mM Bereich zwıschenethnıscher Bezıehungen. Gerade deshalb
sınd dort, 5Spannungen der offene Konflıkte o1bt, dıe Vertreter der Relıgi1onen auf-

612gerufen entschlıedenen und sofortigen gemeınsamen friedenstiftenden Handlungen.
ber dıe Konfliıktprävention hınaus findet interrel1g1öse /usammen-

arbeıt grundsätzlıch dort STAl dıe Vertreter „tradıtioneller” Relıgionen
gemeınsame Interessen sehen. Iies sınd finanzıelle Fragen 7B 1m C
auf dıe Steuergesetzgebung, dann ethısche und gesellschaftspolıitıische
Fragen, denen I11Lall sıch auf der rundlage geme1insamer „tradıtıoneller
Werte‘“ außert, und außerdem der zwıschen AOSE und ‚„„West“ umstrıttene
Bereıiıch des Proselytismus, da auch Vertreter des siam mıt Besorgn1s dıe
Missıionstätigkeıt westliıcher Protestanten und Katholıken ın usslan!
beobachten

Im Zusammenhang mıt diesen Zielen steht der Austausch ber relıg1öse
Fragen. Dieser soll einem besseren Verständnis für dıe Posıtion des JC
anderen dıenen, Vorurteile überwınden und den Partner besser
kennen lernen, un die Möglıchkeıiten eiıner gemeIınsamen
LÖsSuUnNg aktueller TODIEmME ausloten können.!*

Obwohl dıe Zusammenarbeıt der unterschiedlichen „tradıtıonellen”
Religi1onsgemeinschaften auf dem Gebilet der vormalıgen SowjJetunıion in
vielerle1ı Hınsıcht institutionalısıiert ist Interrel1g1öser Rat Russlands,
Interrelig1öse Friedensforen, Interrel1g1öser Rat der Gemennschaft nab-
äng1ıger Staaten GUS)? und intens1V geführt Wwırd, sehen alle Bete1-
lıgten allerdings Aare Grenzen der 7Zusammenarbeıiıt. SO el in der
Selbstdarstellung des Interrel1g1ösen KRates Russlands ‚„„‚Kennzeıch-
nendes Charakteristikum des IRR ist auch. dass e 9 1im NiersSchA1€e
ein1gen analogen ausländıschen Organıisatıonen, sıch keıine Annäherung
der Glaubenslehren und Doktrinen ZU Ziel ‚y nıcht ın gottesdienst-
lıchen Formen tätıg wırd und keine e1igenen theologıschen Posıtionen
bezieht.‘‘!® Dahınter steht dıe orge, das eigene theologıische Profil in



einem allgemeınen Synkretismus, eıner ‚„Welteinheıitsrelig10n” VCI-

heren.
Iiese ngs VOT Synkretismen hat noch eıinen anderen rund IIie

Relig1onsgemeinschaften Russlands artıkulieren In der e sehr viel
deutliıcher ihre Überzeugung, dass iıhre jeweılıge Iradıtıon als einz1ıge in
umfassendem Maße ıe Reinheıiıt der göttlıchen enbarung und ahnrhneı
bewahrt habe Im der ROK kommt dıes VOT em In den VON der
Moskauer Bıschofssynode 1im August 2000 verabschiedeten rund-
legenden Prinzıplen der Bezıehung der Russıschen rthodoxen Kırche
den Nıcht-O  od  N ZU USAruCcC Darın wırd dıe Ansıcht VeErGEeEtEN,
dass dıe orthodoxen Ortskirchen iıdentisch selen mıt der einen, eılıgen,
katholischen und apostolıschen Kırche des Glaubensbekenntnisses F1
VOoON der einzelne Christen und chrıistliche Geme1ninschaften sıch 1m auTtfe
der Jahrhunderte hätten und damıt VON der der Kırche
abgefallen selen 14.)

Das Bewusstseın, die una sancta catholıca el apostolıca eccles1ia se1n,
nng Konsequenzen mıt sıch 1m 1C auf das ökumeniısche Engagement.
Zunächst diese: Da I1an sıch der der na sıcher wähnt, meınt IHNall,
dass „„eine wahrhafte Eıiınheit 1UT möglıch ist 1m Schoße der Eınen eılıgen
Katholischen und postolıschen Kırche‘“ 230 also der Orthodox1ie
Okumenische und erst recht interrel1g1öse Dıaloge werden dann nıcht
ergebnisoffen gefü sondern dıe ROK betrachtet CS als eıne iıhrer
Hauptaufgaben In den Bezıehungen mıiıt den Nıcht-Orthodoxen|[, eın
beständiges und unermüdlıches Zeugn1s abzulegen, das azu iührt, dıe
ahrheıt, dıe In der Überlieferung ausgedrück: wiırd, entdecken und
anzunehmen‘““ 5: en der Aufgabe, Zeugni1s abzulegen, wırd als Ziel
ıe Überwindung Von Stereotypen ın den gegenseıltigen Sıchtweisen AaNZC-
sehen 422) Von en Formen der 1ssıon Anwendung VonNn wang
und Gewalt dıstanzıeren sıch die „Grundlegenden Prinzıpijen“ eutlic Als
ege für theologische Dıaloge MUSSE gelten, den anderen in 1€'
begegnen. Denn: ‚„„Wenn S1e auch dıie Vo Standpunkt der orthodoxen
Glaubenslehre fehlerhaften Ansıchten ablehnen, sınd doch cdie rtho-
doxen ZUT chrıistliıchen 1e gegenüber jenen gerufen, dıe S1E bekennen“‘
I

Vor dem Hıntergrund der Spannungen zwıschen orthodoxen und PIO-
testantıschen Vertretern 1m ORK wurde 1m Westen immer wlieder emMUuUtL-
maßt, dıe Weltorthodoxı1ie 1im Allgemeıinen und dıe ROK 1im Besonderen
hätten letztliıch eın Interesse ökumenıschen Instiıtutionen und interkon-
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fessionellen Gesprächen. Diese Unterstellung elıner ogrundsätzlıch dıalog-
teindlıchen Haltung erwelst sıch angesichts der faktıschen Beteilıgung der
ROK interrelıg1ösen Veranstaltungen un Organısationen In ıhrer He1-
mat allerdings qals unhaltbar. Das Problem 1eg er offensiıc  ıch
eıner anderen Stelle, nämlıch iın unterschiedlichen Überzeugungen VO

Wesen interkonfess1i0neller und interrel1g1Ööser Dıaloge.'® Erschwerend
kommt dıe Jeweıls verkürzte Wahrnehmung der „Östlıchen“ Posıtion im
Westen und der westlıchen 1im ()sten hınzu.

IDIe ROK und der „ Wesiten: :
Stereotype der gegenseıltigen Wahrnehmung

Ebenso wen1g, W1Ie 111all VON „detr.  66 russıschen Sıchtwelse auf den Westen
sprechen kann, ann 111all VOIN Her  b westlıchen Sıchtwelse auf usslian:ı
und die Orthodoxı1e reden. Allerdings scheinen MIr 7We1 Perspektiven VOIl

besonderer Bedeutung, da S1e dıie Diskussionen Jjeweıls praägen und oleich-
zeıt1g dıe Möglichkeıten Z Verständigung ehındern Dies ist dıe bereıts
erwähnte : westheche: Sıchtwelse eiıner dıalogfeindlichen un antıökume-
nıschen orthodoxen Kırche und dıe „OStiche Sıchtwelse eıner dem säku-
larıstıschen Zeıtgeist preisgegebenen westlıchen Chrıistenheit.

DiIie Vorstellung, be1 der ROK handle 6S sıch elne Kırche. dıe noch’)
nıcht den ‚westliıchen‘ Standards 1mM IC auf Toleranz und ökumenischer
Offenheıt entspreche, veritrat der Sekretär des Päpstlıchen Rates ZUTr FÖör-
erung der Einheit der Chrısten, Kurienkardına alter Kasper, als sıch
Anfang 2002 ın dem Sınn außerte. dass ıe orthodoxen Vorwürfe des Pro-
selytismus eın „„Ausdruck der russısch-orthodoxen Kritik den Men-
schenrechten und insbesondere dem Menschenrecht der (Gew1ssens- und
der Relıgionsfreiheit” selen. DiIie ROK habe noch nıcht iıhren atz in Ader
modernen pluralıstıschen Gesellschaft  c gefunden, weshalb S1e sıch -bisher
[ ab|schließt“ und „d1ie Religionsfreiheit als USdrTruC westlıchen hlıberalen
Indiyidualismus“ verurteıle. DIies Kasper dem Fazıt ‚„„Dıie ATgZU-
mentatıon der Russischen rthodoxen Kırche hat 1m Grunde ıdeologıschen
Charakter: SI1E verteidigt nıcht NUTr eiıne inzwıschen nıcht mehr gegebene
russısche Wiırklıichkeıit, sondern auch eın theolog1sc problematısches
Kırche-Volk- bzw. Kirche-Kultur-Verhältnıs, das darauf zielt, e Vor-
machtstellung der Russıschen rthodoxen Kırche auf Kosten nıcht 1Ur der
katholıschen Kırche., sondern auch der persönlıchen Freiheıit des Eiınzelnen
abzusichern.‘‘!?”



Hıer der pluralıstısche Westen, der die Menschenrechte respektiert, dort
dıe Orthodoxıe., cdıie sıch abschlıeßt und keıne indıyıduellen Rechte und
Freiheiten anerkennt? Wıe dıe bısherıge Darstellung ze1gt, greıift diese
Gegenüberstellung araına Kaspers Uurz

Als hnlıch holzschnıttartıg und in iıhrer Verkürzung talsch erweıst sıch
dıe Stellungnahme VON Bıschöfin Margot Käbmann, dıie In den oben
zıt1erten „Grundlegenden Prinzıplen der Bezıehung der Russıschen rtho-
doxen Kırche den Nıcht-O  odoxe lediglıch eiınen eleg aTtlur sıeht.
dass dıe ROK andere Konfessionen und Relıgi1onen nıcht wahrnehme und
ihnen nıcht egegnen wolle.20 Mag dıe SCHNTOITEe Art, mıt der dıe ROK die
geistlıche und ekklesiologische Überlegenheit der orthodoxen Kırchen
betont, für evangelısche Chrısten ärgerlich und scchwer nachvollziehbar
seh: darf be1lr Enttäuschung doch nıcht übersehen werden, dass sıch
das im genannten Dokument dargelegte Selbstverständnıs durchaus VCI-

einbaren lässt mıt interkonfess10neller und interrel1g1Ööser usammenarbeıt
auf den verschledensten Ebenen Deshalb lässt sıch zurückTragen, ob INan

nıcht ebenso gul den Vorwurt des fehlenden Wıllens ZUT Wahrnehmung und
Begegnung zurückgeben könnte dıe evangelısche Adresse SO tellen
mehrere Außerungen argot Käßmanns un Bewels, dass SIC. dıe VO

eılıgen Ge1lst erhofft, dass E: ‚„Chrıstinnen und Chrıisten weltweiıt Je HNCU

inspırıert, ermutigt ZUT Erfahrung VON Gemeininschaft auch da, WITr
Fremdheit wahrnehmen‘‘?!, eın spezıfisch evangelısches Verständnis VOI

Gememnschaft vertritt un: eın ebensolches VON den orthodoxen Partnern
Dies ze1igt sıch MI em In ıhrem Verständnıs VON Gjottesdienst.

So wertet 6S Bıschöfin Käßmann als Erfolg der ökumenischen ECWEeE-
SUNg, ass 1m HECHCH Evangelıschen Gesangbuch ebenso CIn ssısch-
orthodoxes yrıe  c WIEe „eIn Halleluja AUS dem Pazılık®“ stehe un er
‚„UNSCIC Geme1inden‘‘ „„mıt Begeisterung‘ wahrnähmen: UDE alle K.ON=
tinente und Natıonen und Konfessionen hıinweg können WIT
Gottesdienste felern.‘ 22 Dies aber ist AdUus orthodoxer 1C noch keınes-
WC9S DOSIEV s eher gılt das Gegenteıl. Bıschof Vasılı10s Karayı-
annıs) VON TIrımıthus macht darauf aufmerksam, dass nach orthodoxer Vor-
stellung eıne Verbindung VON Elementen verschiıedener Iradıtıonen (etwa
In einem gemeınsamen ökumenıschen Gebet) diese Elemente AaUus ıhrem
Kontext reiße und eıner Olklore herabwürdige. Das habe ann
nıchts mehr mıt dem Wesen eInNnes Gebetes (un, sondern beleidige O_
doxe In iıhrer Wahrnehmung dessen, Was se1 23 Man ann
dieser Sıchtwelse AdUus evangelıscher Perspektive wıdersprechen I1L1Lanl



11USS aber erst einmal wahrnehmen, dass das, Was einem selbst qals
Fortschriutt un: erstrebenswert erscheınt, VON anderen durchaus anders
bewertet werden ann Wıe 111a miıt den konstatiıerten Dıfferenzen umgeht
und ob 11a S1e Z Anlass nımmt, den Kontakt ZUTr anderen SeıIlte
abzubrechen, ist dann eıne andere rage, dıe keineswegs bejaht werden
I1USS (vgl KÖöm 1 $

SO problematısc und tfalsch 1st, WEeNN Kardınal Kasper AaUus der 101
der ROK der römiısch-katholischen Kırche den generalısıerenden
Schluss zıeht, Aese achte nıcht dıe Menschenrechte, falsch ist auch
Bıschöfin Käßmanns Schluss, dass der Dissens In orundlegenden theo-
logıschen Fragen zugle1ic eıne Absage geme1Iınsame Stellungnahmen
polıtıschen und ethıschen Fragen darstelle OIC elıne Annahme kommt
eiwa 1m folgenden Zıtat ZU USdTuC

„FÜr dıe Kırchen ın Afrıka, Asıen, Lateinamerıika hat der Ökumenische Rat dıie manchmal
lebenswichtige Aufgabe, ihr Zeugni1s für Gerechtigkeıit und Frieden tärken inmıiıtten VON

atur, Hunger, amp um Überleben, In Krıisen helfen und vermıiıtteln. Hıer INUSS

sprechen können, hne auf Veto-Rechte, Vorbehalte, hundertprozentige Abstimmung miıt
en Mıtgliıedskırchen warten können. Wıe ll ber der Okumenische Rat aren
oten finden, WENN och N1IC einmal möglıch ist, gegenseılt1g dıie Taufe anzuerkennen,
einen Respekt VOT der unterschiedlichen Ekklesiologıe aben, dıe anderen zumındest qals
Kırche 7 sehen ! .

Wıe dıie bısherige Darstellung eze1gt hat, hält dıe ROK dıe inıgung iın
theologıschen Fragen ür welıltaus schwıier1iger als In polıtıschen und
ethıschen und macht zudem dıe dogmatısche inıgung Keineswegs ZUT

Voraussetzung für gemeinsame Stellungnahmen etitwa mıt Vertretern isla-
mıischer oder anderer Organısatıonen. Kın eıspie afür, dass_es der ROK
durchaus möglıch 1st, sıch theologischer Unterschiede gemeInsam mıt
Vertretern anderer Kırchen aktuellen polıtiıschen Fragen außern, W äarl

dıie gemeınsame Erklärung VONN Kırchenführern AaUus er Welt ZU

drohenden Irakkrıeg in Berlıin Februar 2003 .25
Das Problem der einseltigen un undıfferenzlierten Wahrnehmung ist

allerdings keine West-Ost-Einbahnstraße 16 hılfreich sınd 1m 1C auf
die zukünftigen zwıschenkirchlichen Kontakte auch verkürzte Wahr-
nehmungen des estens und seiıner Kırchen innerhalb der RO  R SO ist dort
dıe Sıchtweilse welıt verbreıtet, dass dıe ‚westlichen‘ (und 1eT dıe DIO-
testantıschen) Kırchen sıch den Normen eiInes säkularıstiıschen Zeıtgeistes
unterordnen würden. SO erscheımnt e Neubewertung VON Homosexualıtät,
WIE S1e In Teılen der westlıchen Theologıe nıcht, W1eE VON vielen rtho-
doxen behauptet, In en evangelıschen Kırchen un: 1m Westen als
Ganzem VOTSCHOMME wiırd, als opportunistische Anpassung. Ebenso



wırd im 16 auf dıe Ordıiınation VOoO  —; Frauen und dıie Verwendun nıcht-
1skriımınıerender Sprache VON vielen Orthodoxen nıcht gesehen, dass
diese „Neuerungen“ durchaus genumn theologısc begründbar sınd WENN

auch a auf der Basıs anderer theologischer und hermeneutischer Prä-
m1ssen. als S1e dıe orthodoxe Theologıe In iıhrer Hauptrichtung SO
vertritt Bıschof llarıon (Alfejev) VONN Wıen und Osterreich dıe Auffassung,
für dıie gegenwärtige Krıse der Okumene Nal keinesfalls dıe Orthodox1ie
verantwortlıich, sondern vielmehr dıe Protestanten, da ihre Revısıon der
christlichen Tradıtion, dıe HUn In Übereinstimmung mıt säkularen Stan-
ar gebrac werden solle, dıe bısher größte Entiremdung In der gemeı1n-

Geschichte VO  . Protestantismus und trthodoxıie herbeigeführt
habe 26

Diese Aussage ist VOT dem Hıntergrund sehen, ass Bıschof Harıon
der „postchrıstliıche Humanısmus‘‘ als orößte Herausforderun für Europa
erscheınt, da CArıstliche Werte mehr und mehr margınalısıere. Deshalb
sıecht larıon Ahnlichkeiten der „gegenwärtig In Europa ablaufenden Pro-
Zzesse*“ „denen In der SowjJetunion”: „Mılıtanter Säkularısmus ann für
dıe elıgıon ebenso gefährlıch se1n WI1IEe mılıtanter Atheıismus.©‘27 ıne
solche Charakterisierung Westeuropas dann konsequenterwel1se nıcht
NUur ZUT Konstruktion eines Gegensatzes zwıschen den dort verwurzelten
Kırchen auf der eiınen und der russıschen Orthodoxı1ie auf der anderen Seite
aruber hınaus INUSS auf eiıner olchen Basıs der Westen als olcher In
einem Gegensatz en ‚„„‚tradıtıonellen Relıgi1onen“ gesehen werden 4S
em biletet dieser Ansatz dıie Möglıchkeıt, elne prinzıple DOSITLV
bewertende usammenarbeıt der ‚„„‚tradıtıonellen Relıgi10onen“ dadurch
profilheren, ass INan sıch als staatstragend nıcht 1UT Urc den ufbau
e1INeEs Gegensatzes ZU Westen arste sondern auch UÜre eıne SChro{iftfe
Ablehnung er für usslan! (wırklıc oder angeblıch) „„.Nıchttradıtionel-
len  6C Relıg1onsgemeıinschaften Was dann In der Jlat In einer pannung
steht ZU doch VON der ROK grundsätzlıch unterstutzten Menschenrecht
auf Religi0nsfreıiheit.

ıne entsprechende Sıchtweise. dıe dıe ähe der Orthodox1ie ZU siam
1m Besonderen betont und damıt dıe „eurasıstische‘ ese anschlıeßt,
dass das multiethnische un multirelig1öse usslian eine eigenständige
„Zıivılısation“‘ zwıschen Westeuropa und den asıatıschen ‚„‚Zıivılısationen“
darstelle, ist in ussian tatsaäc  1C verbreıitet auch außerhalb der Reli1-
g1onsgemeınschaften. Innerhalb der kırchlichen Hıerarchie der ROK 1st VOI
em Erzbischof adımır VON Taschkent un Miıttelasıen CIn Ver-
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echter eiıner „‚eurasıstıschen “ Ideologıe, e Sr ausführlıch in se1ner Bro-
schüre e B un Freunde 1m ()sten suchen. Orthodoxı1e und siam egen-
Satz oder Freundschaftsb:  AA entfaltet.*? Darın wırd der ese eines
Gegensatzes VOIN Christentum und siam wıdersprochen und stattdessen
eıne andere Frontlhinıe konstrulert: 1er (n usslian und der islamıschen

cd1e Orthodox1e un der ‚„‚wahre‘“ am, dort (1n der Europäischen
Union un Nordamerı1ka) Protestantismus und Katholizısmus, also dıe
christliıchen Häretiker, im un: mıt islamıschen „Sekten“ WI1Ie dem
Wahhabismus (der In Saudı1ı-Arabien ZUT Staatsrelig10n erhobenen usle-
SUuNs des Islam), der als quasıprotestantisches Phänomen dargestellt wIrd.
IDenn 1im Bemühen, den Fundamenten der elıgı1on zurückzukehren,
verwerfe : gerade deren Wesen. Erzbischof adımır sıeht sıch sowohl
Uure dıe amerıkanısche Unterstützung des Kampfes der Talıban dıe
SowjJetunıon bestätigt, als auch Uurc dıe westliche Krıtik russıschen
orgehen wahhabitische Terrorısten ın Tschetschenien be1l gleich-
zeıtiger Krıegsführung dıe orthodoxen Serben zugunsten der muslı-
mıschen Albaner 1MmM Kosovo.*9

Erzbischof Wladımirs negatıver 1C des nıchtorthodoxen Christentums
korrespondiert se1ine idealısıerte IC des islamısch-orthodoxen Verhält-
n1ısses. SO obt GT die gegenseıltige Toleranz und cdıe freiıen Entfaltungs-
möglıchkeıten der Christen den Kalıfen Diese irnedlhche und SCOCNS-
reiche Koex1istenz se1 HEG katholische Kreuzfahrer und Nestori1aner
später auch Protestanten) und deren aggressive 1SS10N zunıchte gemacht
worden.?‘ adımır geht weıt behaupten, dass zwıschen wahrer
Orthodoxı1e und wahrem siam wen1ger theologische Differenzen bestün-
den als zwıschen der Orthodoxı1e und den (aus 1C Wladımıirs) chrıst-
lıchen .Häresien:. DIe Ablehnung des Christentums 1mM Koran resultiere
AUs der Tatsache: dass ohamme keıne orthodoxen. sondern lediglıch
.näretische:: Chrıisten kennen elernt habe, VOI denen CT sıch abgrenzte. Im
16 etwa auf das trinıtarısche ogma behauptet adımır, dieses etireHe
das innere eben des Eınen (jottes und damıt e1n GreDbiet, mıt dem sıch der
siam einfach nıcht beschäftige. Im 16 auf die Unterschiıede VOoN O_
dox1e und siam etiwa ZU Protestantismus westlich-hberaler Ausprägung
verweıst G darauf, dass dieser weder cdıe eılıgen verehre, noch dıe
unbefleckte Empfängnis Jesu glaube, un dıe In der eılıgen chrıft
bezeugten under als Mythen abtue Seine Sıchtweise., die siıcherlich auch
HTC polıtisch-taktische Überlegungen epragt sınd adımiır ist der für
dıe orthodoxen Christen ın den islamısch dominıierten Staaten Miıttelasıens



zuständıge Erzbischof fasst CT, wiıederum mıt elıner deutlıchen Spıtze
den ‚„lıberalen Westen“, mıt den Worten „Noch einmal:

diese Überzeugung Mag paradox erscheınen, aber VO  en en Weltrel1ıg10nen
sınd sıch dıe Orthodox1e und der siam nächsten. Sıe schreıten WIE auf
parallelen egen SI halten unverrückbar ıhren Grundlagen fest und
lassen sıch nıcht VO  —; irgendwelchen ‚,Modernisierungen‘ beeinflussen, S1€e
glauben dıie Unwandelbarkeıt der Göttlıchen Bestimmungen.“‘>*

uch Metropolıt Kırıl! (GundJjaev) VONn Molens un Kalınıngrad, als
Vorsıiıtzender der Abteıilung für außere kırchliche Beziehungen des Mos-
kauer Patrıarchats gleichsam der „Außenmimıister“ der ROK, den
„Gegensatz hıberaler Ziviılısationsstandards auf der eiınen Seıite und der
Werte natıonaler kulturell-rel1g1öser Identität auf der anderen“ den „fün-
damentalen Wıderspruch uUNsSeTET Epoche un zugle1ic cd1ie größte Heraus-
orderung der menschlichen Gemeininschaft 1m Z Jahrhundert  c In diesem
Kontext verwelst auch Kırıli auf dıe hıstorısch Bezıehungen ZWI1-
schen den verschıiedenen Relıgıionen und Konfessionen 1m multirel1ıg1ösen
usslan solange sıch nıemand gewaltsam oder Uurc auf Proselytismus
gerichtete Aktıvıtäten in die inneren Angelegenheıten der anderen eIN-
mischte >

(Gememinsame Anerkennung eiInes posıtionellen Pluralısmus
als LÖsungsansatz

Im Westen werden m.E oft dıe Bekenntnisse russischer Kırchenleute
ZUur Multikulturalität und ZU Pluralısmus übersehen. Hıer aber könnte eın
Baustein ZUT Konstruktion Konsensfundamente zwıischen Ost und
West gefunden werden. Der pluralıstiısche Ansatz VON Metropolıit KırılIi
geht davon dUs, dass unterschiedliche Kulturen eıne Bereicherung Sınd.
eıne Vereinheıitlichung dagegen eıne Verarmung:

.„„Dıie /Zukunft der Weltordnung 1eg nıcht In einem melting pOL der /ıvılısatıiıonen, in dem
tradıtionelle Werte, darunter uch rel121öse, vernıichtet werden, sondern In der KoexIistenz,
dıe einander achtet, und der /Zusammenarbeıt er Kulturmodelle denn ıne mul-
tikulturelle Weltordnung Urn Zerfall der Eıinheıt der Menschenfamıilie? Neın. nter der
Bedingung, ass gelıngt, der gegenseıltigen Isolatıon und Entfremdung entkommen.
Gerade deshalb 1st der Dıalog zwıischen ethnokulturellen (jemeınden unverzıchtbar. | Wır
brauchen eınen Dıialog, der jeder relıg1ösen Tradıtion rlaubt, seIn Potential Del der TT1ICHN-
tung des persönlıchen, famılı1ären und gesellschaftlıchen Lebens aufzudecken, e1m Aufbau
eiıner dauerhaften und gerechten Welt. :&

Man sollte solche Worte nıcht als Sonntagsreden abtun, 1Ur auf dıe antı-
westliıchen Aspekte verweisen oder das I1 Interrel1g1öse Friedensforum,



auf dem Metropolıt Kırıl! dıe zıt1erten Worte vortrug, als krıtiklose Ort-
setzung sowJetischer „Frıedenskonferenzen ” betrachten, e dıe SOW]JE-
tische Außenpolıutik legıtiımıeren ollten Metropolıt Kırıll! plädıert für elne
multipolare Weltordnung, In der unterschiedliche Relıgıonen und Kulturen
(russ. un engl ‚Zıyılısatiıonen ) sıch bereichern und 1im gewaltireien Dıia-
log für Frieden und Gerechtigkeıt eiıntreten SOWIE jedem Hegemonte-
streben elıne Absage erteılen. (jerade das alte Europa , das “ andere AÄAme-
rıka'  c und dıie Kırchen, dıe sıch beıden zugehörıg fühlen und dıe sıch mıt
den führenden Religionsgemeinschaften Russlands in der ıl Irak-
krıeg 1im März 2003 ein1g2 Ussten doch orundsätzlıch diesem
pluralıstıschen ea zustimmen können.

en: INan dıe Aufmerksamkeıt, dıie sıch In Deutschlan: me1st auf dıe
onilıkte zwıschen der ROK und anderen Kırchen riıchtet, auf iıhr
Verhältnıs den anderen Relig1onsgemeinschaften In ussland, lassen
sıich festgefahrene Stereotype überwınden. Dies ann verdeutlicht werden

Rückegriff auf 111116 ärle, der vlier ypen VOI Verhältnis-
bestimmungen zwıschen unterschiedlichen Relıgıonen beschreıibt Der

(relıg10nskrıtısche Iyp gehe davon AaUuUS, dass Relıgionen Sal nıcht auf
anrhe1ı basıerten, sondern Ausdruck VonNn efühlen. Lebenseinstellungen
oder Wunschvorstellungen selen. er zweıte Iyp dıe (relatıvıs-
ısche) ese. ass alle Relıgı1onen MNUTr Tei1lwahrheıiten oder Aspekte der
ahnrhe1 enthielten. Der drıtte (fundamentalıstische) Iyp sSe1 der ber-
ZCUSUNS, ıe anrhe1 besıtzen, während alle anderen sıch 1mM Irrtum
eifanden Für den vierten Iyp, den Iyp des „posıtionellen Pluralısmus’”.
den arle favorIisıiert, besäße dıie eigene Wahrheıitsgewissheıt unbedingte
Geltung, fremde Wahrheitsansprüche verdienten aber unbedingte Ach-
tung.”

O1g INan der 1im Westen verbreıteten Darstellung Von den zıt1erten
Außerungen 1in deutschen Printmedien bıs hın den Aussagen ardına.
Kaspers und Bischöfin Käßmanns oder auch alleın denjenigen Aussagen
der „Grundlegenden Prinzıplen der Bezıehung der ROK den iıcht-
Orthodoxen‘, in denen der unbedingte Wahrheıtsanspruch der Orthodoxi1e
herausgestellt wırd. scheint dıe ROK dem drıtten 1yp zugehörıg seInN.
Wıe allerdings der vorhegende Aufsatz geze1igt hat, 1st 6S eher der vierte
Iyp, dem sıch die ROK zugehörıg fühlen dürfte So entspricht 6S der
Ansıcht dieses Iyps, WEIN dıe ROK Z7ZW ar für sıch selbst den Anspruch
artıkuliert, dıe eINZIS wahre TC f se1IN, gleichzeıtig aber mıt Mos-
lems. en und Buddhıisten zusammenarbeıtet auf der Basıs, ass dıe
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unterschliedlichen Relıgı1onsgemeinschaften sıchgdıe VON ıhnen
erhobenen obgleıic VON den anderen nıcht geteilten Wahrheıitsansprüche
nıcht machen uch Sätze WIC dıe Lolgenden könnte die Führung
der ROK sıcherlıch unterschreıben

OF em ber I1USS der chrıistliıche Glaube] sıch verboten lassen, das Wiırken
des eılıgen Gelstes 1 dıie CISCHC egıe nehmen wollen, Anhänger anderer Relig10-
11 ihre Überzeugung Chrıisten machen. Dies schlıeßt freilıch dıe Bezeugung
des CISCHCH Glaubens anderen Menschen gegenüber 1 keıner Weılse AdUSs 36

er WAalc überlegen ob nıcht CIn „posıtioneller Pluralısmus
diesem Sınne GewI1issheıit den CISCHCH Überzeugungen Verzicht auf
Proselytismus unbedingte Achtung der anderen usammenarbeıt MIT dem
Ziel VonNn Frieden und Gerechtigkeit durchaus dıe rundlage zukünftiger
ökumenischer Zusammenarbeit bılden könnte

Krıtisiert werden könnte dieser Stelle ass damıt ökume-
nıschen Mınımalprogramm das Wort eredet wırd das die innerchrist-
lıchen Bezıehungen ach denselben ustern strukturieren 111 WIC dıe
interrel1g1ösen Siıcherlich bedeutet SCHNI1e nehmen VO  — den

Jahrhundert VON vielen Chrıisten geteilten Iräumen Kürze
wledervereinigten Christenheit oder zumındest Abendmahlsgemein-
schaft Ich rage miıich aber ob dem unsch ach CNSCICI Gemeininschaft
zwıschen den Kırchen nıcht G1 zutiefst protestantisches odell zugrunde
gelegt wırd erscheinen etwa dıe SCH!  (0) Gottesdienste dıe
Bıschöfin Käßmann felern 111 vielen Orthodoxen gerade iıhrer A
nahme VON Elementen verschlıedener konfessioneller Jradıtionen C1N-
Sschheblic der orthodoxen als ausgesprochen westliıch evangelısche Ver-
anstaltungen Dıiıe Fremdheıt auch innerhalb des Christentums
zunächst einmal wahrzunehmen und dıe Posıtion der anderen AaNzueT-
kennen auch SI ulls TeMN unverständlıch un! nıcht nachvollziehbar
ersche1iınen {ut dieser Sıtuation Not und EeTWEIST sıch letztlich als Zeıchen
interkultureller und interkonfess1i0neller Kompetenz

Auf SOIC rundlage der gegense1lgen Anerkennung könnte dann
Angrıff werden Was dıe ROK den „G’Grundlegenden

Prinzıpilen (4 als Ziel und Aufgabe des Dıalogs formulhiert Stereotype
überwinden Dies uUuSsste sowohl dıe westlichen Stereotype VO Osten

betreffen als auch die Ööstlıchen VoO Westen Erreichbar könnte zumındest
die gegense1ılge Anerkennung dessen SCIN ass e Jjeweıls andere Seıte
be1 en Unterschieden bemüht 1St theolog1isc verantwortete Antworten

finden auch WECNN Ianl den Ergebnissen eiwa 1C auf die Sexual-
nıcht ZUZ  immen veEIMaS Man Mag das als bescheidene



ökumeniıische Vısıon ansehen Mır scheıint aber dass MO dıie ber-
wındung VOINl Vorurte1ilen vordringlıc 1SL überhaupt wıieder NECUEC Per-
spektiven erlangen können und zukünftigen Auseinandersetzungen
tatsächlıchen oder angeblıchen Proselytismus vorzubeugen mıt denen
angesichts der anhaltenden Indıyvidualisıerungs- und Pluralısıerungs-
tendenzen rechnen 1ST

ANM  GEN

Westen 1ST 1er und Folgenden WENLSCI als geografischer Begrıff geme1ınt sondern
erster Lınıe als Beschreibung des Kulturraums, der UTrc cdıe lateinıschen Kırchen

(römiıscher Katholizısmus, Protestantismus), e abendländısche Aufklärung, das en
parlamentarıschen Demokratıe, industrielle und postindustrielle ()konomıien

er I Vergangenheit weıtreichende gesellschaftliche Entinstitutionalısierungen
und Individualisiıerungstendenzen gepragt wurde
erstin oIm amp dem aps DIie russische Orthodoxı1e as 7U urm e
Katholıken In Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, März 2002
Rheinischer erkur ()ktober 2002
Als Beıispiıel SCI 1eT auf 111C Aussage (0)8| Valer1] Pavlovıc Goregljad VETWICSCI der 111

Tre 2002 erster Stellvertreter des Vorsitzenden des Föderationsrates der Föderalen Ver-
sammlung der Russländischen Föderatıon Wr |dıe Vorwürte des Moskauer Patrıarchats
aufgreiıfend dıe Errichtung VON 167 römisch katholıschen Bıstümern usslianı diene

Katholısıerung des Landes ma Goregljad der Nezavısıma)ya (jazeta das
espenst AA römıschen Provınz herabgewürdıgten ussian:! an dıe Wand und
drohte Russland antwortel 111INET auf jeden Versuch Intervention SC1I SIC

kriegerisch der geistlich ußerst Sstreng und wachsam. Und dıe, die der Spıtze des
auptschlags Aleksandr Nevsk1], DmautrI1] Donsko]. Mının nd PoZarsk1ı],
SUVOTOV, UtuZOV, USakov, OV und viele andere SInd UU  —> Natiıonalhelden und

Ctoby-heilige 65 Jer1) GoreglJjad, Ross1ı]ja rimskaja provinc1ja? Ne]l’ Z]a opustıt',
utratılı SVOI duchovnye OSNOVY iStor1CeSKuju pamyat Russland C111C römiısche
Provınz? Wır dürfen N1C zulassen ass WIT UNsSeTEC geistlıgen rundlagen und h1IS-
torısche Gedächtnis verlıeren. | In Nezavısıma)Ja (Gazeta 03 2002 1er ıtıert ach
http WWW ru/printed/1deas/2002 03 19/1_provınce html 03 2003 ute der
ogen der VON den Angrıiffen Aaus „dem esten auf Russland 1111 Miıttelalter ber den
Überftfall der deutschen Wehrmacht auf d1e 5SowJjetunion bıs hın dıe egenwa:
geschlagen wırd angesichts der dahinterstehenden Ernennung VON i Bıschöfen und
C1NCIN Erzbischof parano1d und N1IC reC ernstzunehmend das 1Ta doch
WIC WEITL antıwestliıche tımmungen Russland verbreıtet sınd
„Russländısch" (ross1]sk1]) 1111 Unterschied FA „russisch" (russk1]) bezieht sıch den aal
und das Vielvölkerreich Russland (Ross1ija) 111 dem neben Russen uch Angehörıge
anderer Völker en
Vgl dıesem ema uch oachım 'llems Lutheraner und Iutherische (Gemeıinden
Russland Eıne empirıische Studıe ber elıgı1on postsowjetischen Kontext rlangen
2004 B 130
Vgl (joskomstat Rossıl dokladyvaet PCIVO] OCeredi avtomatızıro vannO)
obrabotkı mater1al0ov Vseross1]sko] naselen1Ja 2002 goda |Das Staatlıche
Statistiıkkommıitee referjert dıe grundlegenden Ergebnisse der ersten Runde der utO-



matısıerten Aufarbeitung der Materjalıen der russlandweıten Volkszählung In
Ross1ijskaja Gazeta, November 2003, 1er ıt1ert ach http://www.rg.ru/2003/11/04/
podschet-doc-printable.html, März 2004
ach den Angaben der etzten Volkszählung (2002) tellen dıe ethnıschen Russen Pro-
ent der Bevölkerung Russlands Vgl ebı  Q, In eutschland beträgt der Ausländeranteıl In
den etzten Jahren Onstan Knapp Prozent wobel dıie Ausländerquote in den en Bundes-
ändern eutlhc er 1eg] als in den Vgl Miıgrationsbericht der Beauftragten der
Bundesregierung für Miıgratıion, Flüchtlinge und Integration 1mM Auftrag der Bundes-
regierung (Mıgrationsbericht (Tab. 14), zugänglıch uch 1m nterne!
http://www.integrationsbeauftragte.de/download/Migrationsbericht_2003.pdf, März
2004 den Nnapp Prozent Ausländern in eutschlanı och die deutschen
Staatsbürger nıchtdeutscher Herkunft, einschheßlic der Z Mıllıonen 5Spätaussiedler, dıe
zwıschen 99() un: 2002 ach eutschlan! kamen, ze1g sıch, ass Deutschlan: eth-
nısch hnlıch heterogen ist WIE usslanı DbZw. ussian:ı hnlıch homogen wıe Deutsch-
and
Selbstverständlich g1bt uch baptıstısche Russen und katholısche Russlanddeutsche.,
ber diese gelten ben als Ausnahmen VON der ege 1mM katholischer Deutscher als
hıstorische Besonderheıt. cdie iıhre Wurzeln In der Glaubensspaltung In eutschland hat
und ann mıt der Eınwanderung ach usslian: importiert wurde. Immer och Ist
zahlreıchen Nıchtgläubigen un!| Atheısten ihre Zugehörigkeıt ZUT Orthodoxie AdUus „eth-
nıschen ründen“‘ selbstverständlich SO bezeıchneten sıch 999 In eıner repräsentatıven
empirıischen Untersuchung 50% der aut Selbstzuordnung Nıchtgläubigen als OTrtNOdOoxX
und ebenso 41 Prozent der Atheısten Vgl 1mMmo Kä:  ınen Dmautr1) Furman, Starye
cerkvIı, Starye cerkv1ı, veru]JusCIle. Relıg1Ja SO7ZNAaNı1 DOSL-
sovetsko] Rossıl. Kırchen, CUu«CcC Gläubigen. elıgıon 1Im Massenbewusstsein des

|
postsowjJetischen Russland.| oskau/ St Petersburg 2000.
Vgl hlerzu z B dıe Antwort on Metropolıut Kırıl! (Gundjaev) on Smolensk und Kalının-
ograd uf dıe rage, WIEe dıe ROK ZUT Konversion VON Russen 7u siam StTE' “n
olches Problem des Überrftritts VO  — ethnıschen rthodoxen ZU Islam besteht N1IC.
In der Tat nehmen jedes Jahr einıge Duzend Kussen den siam als esulta: geistliıcher
u der gemischter Ehen, allerdings sınd och mehr ethnısche Muslıme, dıe eute
Christen werden Adus ben diıesen (Gründen Solche der Anderung des Glaubens sınd
keıne KOnsequenzen Von zielgerichteten ätıgkeıten der Russıiıschen UOrthodoxen Kırche
der der tradıtionellen muslımıschen /entren Russlands und erschweren N1IC. dıe
interrel1g1ösen Beziıehungen. Für uUuNnseTEC Reliıgionen ist dıe vorrang1ıge Aufgabe cdıe Wiıe-
ergeburt der tradıtıiıonellen Relıgiosıität In ıhren eigenen Verbreitungsgebieten, und 1st
offensichtlich. dass dıie Absage d den gegenseltigen Proselytismus iıne der wiıchtigsten
Bedingungen für eın Zusammenleben In achbarschaft.‘““ http://um-1slam.nm.ru/
miıtr-kırıll.htm,

7a Katolicesk1] prozelıtızm sredi pravoslavnogo naselen1Ja ROossıl. 5Spravka ı Katholıscher
Proselytismus nter der orthodoxen Bevölkerung Russlands Fıne Auskunft. ] In
http://www.russ1an-orthodox-church.org.ru/nr20701 htm, September 2002,

12 ItO20Vy] dokument MezZrel1210zn0g20 mirotvorcCeskogo foruma Moskva,
2004 goda | Abschlussdokument des 7Zweıten Interrelig1ösen Friedensforums (Moskau,

März 2003). ] In http://www.mospat.ru/print/news/1d/6483.html, März 2004 Das
harmoniıische Bıld. das VO Zusammenleben der Relıgionen gezeichnet Wwırd, übersıieht
allerdings, ass Oß ın der russıschen Geschichte durchaus uch /wangstaufen,
rungsdruck auf Nıchtchristen und dıie Todesstrafe für muslıimısche der Jüdısche 1ssıon
nNnier Orthodoxen gab, Vgl azu Michael Khodarkovsky, The Conversion of Non-
Christians In arly Oodern Russıa. In Robert Geracı Miıchael Khodarkovsky (3



Of elıgıon and Empire. Miıssıon, Convers1on, and Tolerance ın Tsarıst Russıa. Ithaca and
London 2001, 115-143, bes 120—136

| 4 Vgl 743 e Selbstdarstellungen des Interrel1ıg1ösen ates Russlands In http://wwW.m-S-
F.TU,  1S  m, 18 September 2002 und http://www.m-Ss-r.ru/struct.htm, September
2002

14 So Metropolıt Juvenalı) VO  —_ Krutick1)] und Kolomenskoe, (Chrıistianstvo s1iam. Vek eal
|Christentum und siam [)Das 21 Jahrhundert. | In http://www.russian-orthodox-
church.org.ru/nr209 htm, September 2002

15 Zajavlenıe sozdanıl1 MezZrel1g10zn0ogo0o SOVelta SOl  va Nezavısımych Osudarstv.
Erklärung ber die ründung e1InNes Interrel1ıg1ösen ates der Gemeinschaft Unabhän-
g1ger Staaten März In http://www.mospat.ru/print/news/1d/6484.html, März
2004

16 SO iın http://www.m-Ss-r.ru/hıst.htm, 18 September 2002
1' In deutscher Sprache In gekürzter Fassung publızıert ın Ökumenische Rundschau 2/2001,

2100218 In russiıscher Sprache finden sıch dıe UOsnovnye PIINCIPDY otnosen1Ja Russko]
Pravoslavno] Cerkvı Inoslavıju z B In Sbornik Okumentov mater1alov jJubilejnogo
archıere] SKOgO sobora Russko] Pravoslavno] Cerkvı, oskva, 1346 avgusta 2000, N1Zn1]
OV£0TO! 2001, 149—1 70

IS IDies zeıgt das Beispiel der Dıaloge der orthodoxen mıt den Orientalisch-Orthodoxen
Kırchen Da dıe Dıalogpartner nıcht 11UT dieselbe altkırchliche Iradıtıon als normatıv
anerkennen., sondern uch die gleiche Hermeneutık ZUTr Anwendung bringen, konnte ıne
(jemelınsame Theologische Kommıissıon feststellen, dıe gegenseltigen Verurteilungen
selen Unrecht ausgesprochen wurden, und dıie Aufhebung der gegenseltigen Ana-
hemata empfehlen. Vgl Johannes Oeldemann, OdOoxXe Kırchen 1M ökumenıischen

19
Dıalog. Posıtionen, robleme, Perspektiven. aderbDorn 2004, BÜ
er Kasper, Was e1 Proselytismus? In (Glaube In der Welt Zürich, Nr. (2002),
16—19, 1er
Wer cdiesen ext lese dem und der wırd klar. ass das Jahrhunder:‘ insofern atsäch-

S

ıch ökumeniıisch WAäl, als zumındest ıne Wahrnehmung und Begegnung anderer, Nıcht-
rthodoxer, erfolgt ist, WENN uch keıine Veränderung des Selbstverständnisses {t-

gefunden hat‘“ argot Käßmann, Okumene Scheideweg. Hannover 2003, 194

22
Aa 197
Aa.0., 183
Bıshop sılı0s (Karayıannıs) of TIrımıthus. What ATC the Theologıca Issues that LIe the
earn! of the TINOdOX Concerns? In http://www.wcc-coe.org/wcc/who/cretepost-02-
ml, ()ktober 2002,

24 Käßmann, Okumene Scheideweg (wıe Anm. 20), 196
25 Vgl epd-Dokumentatıon 7/2003, 547
26 Vgl aJor Challenges for Christianıty In Europe. Address the 2th ssembly of the

Conference of European urches, June 2003, TIrondheiım, OrWAay. In Europaıca.
Bulletin of the Representation of the uss1an TthOdOX Church the European
Instıtutions No (03.07.2003, europaıca@orthodoxeurope.org DZW. http://www.ortho-
doxeurope.0org).

27 Bıschof larıon (Alfejev) VOIN Wien un Österreich, Christliches en 1mM Europa VOIl

eute In Europaica. Bulletin of the Representation of the uss1an 1TtNOdOX Church
the European Instıtutions No 18 (LE Jun1 2003, europaıca @orthodoxeurope.org DZW.
http://www.orthodoxeurope.0org).

28 S g1bt bereıts jetz ıne schreiende Diskrepanz zwıschen den Wertvorstellungen, W1Ee s1e
ın den tradıtionellen Relıgionen ex1istieren und denen dıie der säkularısıerten Welt eıgen
Ssind.““ Ebd



Vladımıiır Archıiepiskop Jaskentsk1] Sredneazı1atski], 99 druze] iskat’ Vostoke
Pravoslavıe siam protivostojanıe 11ı sodruzestvo?**. oskau 2001 Im nternet iıst dıe
Broschüre unter verschıedenen Adressen zugänglıch, 75 http://pravosludm.narod.
ru/lıb/vladımiır_1kım/vladiımir_ islam.html,9 der http://www.pms.orthodoxy.
ru/zu/kniga/text1.htm bıs http://www.pms.orthodoxy.ru/zu/kniga/text7.htm, 18 Septem-
ber 2002

() A.a.Q.,; Kapıtel und A
A.a.O., Kapıtel

3° A.a.OQ., Kapıtel (Hervorhebungen 1mM rıginal. Derselbe Tenor der vorgestellten
Broschüre findet sıch In zahlreıiıchen anderen Publıkationen Als muslımısches Beıispiel
annn 7: 5 auf Außerungen des Obermuftis und Vorsiıtzenden der Zentralen Geılstliıchen
Führung der Muslıme Russlands, Talgat 1adzZzuddın, verwıesen werden In http://muslım-
board.narod.ru/131201tez_ vrns.htm, 18 September 2002

473 Miıtropolıit Smolensk1] Kalınıngradsk1) Kırıll, Norma VC)] kak Z17N31. TODIlema
SoOtnoSsen1]Ja me7du tradıcıonnymiı lıberal’nymı cennostjamı vybore hıcnostı
obsSCGestva. Dıie Norm des aubens als Norm des Lebens Das Problem der Bezıehung
zwıschen tradıtıonellen und lıberalen en In der Wahl der Persönlichkeit und der
Gesellschaft. ] In Cerkov’ VremJa Nr. 2000. 1er zıtiert ach http://WWW.WCO.TU/
bıblıo/books/kırıll3/H 1-T.htm, Oktober 2002 Das WO)  1C /Zıtat findet sıich 1mM Eın-
gangssatz.
.„Prostranstvo SNG kak SIO unıkal’nogo meZrel12g10zn0g20 dıalog.  .. V ystuplenie mıiıt-
ropolıta 5Smolenskogo Kalınıngradskogo Kırılla, predsedatelja (Otdela vnesnıch
cerkovnych SVJaZze] Moskovskogo Patrıarchata, {1 MegzZrelıg10znom mırotvorceskom
forume Moskva, marta 2004 goda 1 ..Die GUS als eines einz1igartıgen
interrel1g1ösen Dialogs*“. ede des etropolıten Kırıll! Von mMolens un!| Kalınıngrad,
Vorsiıtzender der Abteılung für außere Kırchenbezıehungen des Moskauer Patrıarchats,
auf dem 198 Interrel1ıg1ösen Friedensforum Moskau, März 2004). ] In
http://www.mospat.ru/print/news/id/6478.html, Vgl 'atrıarc Aleks1] I1 iın
seınem TU WOT!I dıe Teilnehmer der Konferenz „‚Multiethnische Resource der [USS-
ländıschen Staatlıchkeit‘“ „Eıinheıt In der Vielfalt das 1st der Reichtum, mıt dem ott
Russland ausgestatte Hhafı“ http://www.russian-orthodox-church.org.ru/nr301246.htm,

Januar 2003
35 Ifrıed Härle, DiIe Wahrheıitsgewıißheıit des chrıistliıchen aubens un! dıe Wahrheıits-

ansprüche anderer Relıgionen. In Zeıitschrift für Mıssıon 3/ 1998, 176-189, jer JErn
36 A.a.QO., 185
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Reflexionen AdUusSs ntel1as
FEıne bunt gemischte ruppe VO  —_ Theologen/innen, Kirchenleıtern/innen,

Soziologen/innen, ökumenıschen Vertretern/innen un anderen Personen kam VO

bIs November 20038 auf Eınladung des Okumenischen ates der Kırchen
I1, gemeınsam über dıe Neugestaltung der ökumeniıschen ewegung
nachzudenken. DiIie Mıtglıeder der Gruppe aus den verschlıedensten
Mıtgliedskırchen un Eınriıchtungen, Tradıtionen und Regionen der Welt, nahmen
ber nıcht als Vertreter/innen ihrer Organtsatiıonen, sondern aufgrund ihrer PCI-
sönlıchen Ompetenzen und Erfahrungen dieser Konsultatıon teil Bereıichert
wurde dıe Jagung durch dıe Beteiligung Junger Menschen, die im Vorftfeld der Kon-
sultatıon ıne eigene Konferenz diesem Thema abgehalten hatten

Dıiıie Konsultatıon fand In Antelıas 1M 1ıbanon dem Zentrum des Arme-
nıschen Katholıkats VON Kılıkıen, dıie Teilnehmenden mıt oroßer (Gastfreund-
lıchkeit VON Se1iner Heılıgkeıt, Aram F dem Vorsitzenden des /Zentralausschusses
des Ökumenischen Rates der Kırchen, aufgenommen wurden und dıe Gelegenheıt
nutztien, den Morgenandachten der Gemeinschaft teilzunehmen und mehr ber
dıe reichen Iradıtiıonen cdieser alten Kırche erfahren.

DIe Konsultatiıon wurde VO  — den Realıtäten der Weltpolitik eingeholt, als der
Lıbanon se1ıne Visumsvorschriften für dıe Staatsbürger/innen ein1ıger Länder
anderte. 1es führte dazu, dass ein1ge der Teilnehmenden miıt eIN- oder zweıtäg1ger
Verspätung eıntrafen oder Sal keıne FEinreiseerlaubnıis erhlelten. Die Teilnehmen-
den dem Armeniıischen Katholıkat csehr ankbar für seıne unaufhörlıchen Be-
mühungen dıejen1gen, dıe auf Flughäfen In Asıen, dem Nahen ()sten un
kuropa festsaßen.

DIie Konsultation ber cdie ökumenısche Neugestaltung ın Antehas hatte dıie
Aufgabe

dıe wichtigsten Herausforderungen, VOT denen WIT nfolge der veränderten
Weltsituation stehen, und ıhre Implikationen für dıie Neugestaltung der Ööku-
menıschen ewegung analysıeren:
die Schlüsselbereiche herauszuarbeıten, ın denen dıe ökumeniıische EeWe-
un verändert und erneuer‘ werden INUSS;
einen Konsultations- und Studienprozess konzıpileren, der ZATE Vorlage
eines Berichts über dıe

Neugestaltung der ökumenıschen Bewegung den /Z/entralausschuss 2005 un
schlıeßlich d dıe ÖRK-Vollversammlung (2006) führen soll

Die Gruppe weder den Auftrag noch dıe Vollmacht. eınen Vorschlag für dıie
Neugestaltung der ökumenıischen ewegung auszuarbeıten. DıIie Dıskussionen über
diese rage werden In vielen verschliedenen Foren über eınen längeren Zeıtraum
eführt werden mussen. DIie Konsultationsteilnehmer/innen wurden vielmehr mıt
Hılfe eıner erfahrenen extfernen Beraterın mot1ivlert, eıinen Reflex1ionsprozess über
dıe Herausforderungen der heutigen Welt und über Vısıon un erte der Öökume-
nıschen ewegung in Gang setzen



n

Der veränderte Kontext
IDIie Welt hat sıch In den Unfzıg Jahren se1it der ründung des Okumenischen

Rates der Kırchen radıkal verändert. DiIe Teiılnehmenden gingen auf ein1ge der
Auswırkungen der wıirtschaftlıchen Globalısıerung Cin. auf dıie explosionsartige
Ausbreıtung des Kommuntıkatıonswesens, die zunehmende Bedeutung der TAU1I=
gesellschaft, die wachsende Rolle der Relıgıon 1mM öffentlıchen Leben und dıie tief
greiıfenden Veränderungen, die In den etzten fünf Jahrzehnten In den Kırchen
eingetreten Sind. S1e siıch jedoch bewusst, dass S1E be1 der Analyse dieser
Veränderungen Ur y9' der Obertfläche kratzten‘‘. iıne sehr viel t1efer ehende
Analyse ırd erforderlic se1n. dıe polıtıischen, wırtschaftlıchen, gesellschaft-
lıchen und kulturellen Veränderungen, dıie das Umfeld der ökumenıschen ewWwe-
SUuNg prägen, verstehen und dıe Kırchen In ıhrem Zeugn1s und Dıienst
unterstützen können. Da Analysen immer VO Kontext gepräagt sınd, In dem S1E
durchgeführt werden, wırd wichtig se1n, dass WIT unls gegenseılt1ig über dıe
Ergebnisse unNnseTrer Arbeıt informieren.

Unsere VMisıon, HSGT Werte
Von Anfang War dıe ökumeniıische Bewegung den /Zielen der sıchtbaren

Einheit der Kırche und des gemeınsamen Zeugn1sses und Dıienstes der Welt
verpflichtet. DIie Teilnehmenden der JTagung In Antehlhas eizten sıch mıt der
Relevanz dieser Vısıon VOT dem Hıntergrund der globalen Wırklıchkeit AUSs-

einander und bekräftigten, dass e1 Ziele für e ökumeniıische Bewegung auch
heute noch VON Bedeutung Sınd Einheit un geme1insames Zeugn1s und Dıenst
der Welt schlıeßen sıch nıcht gegenseıt1g AaUs, sondern bereichern einander.

Es gab ausführliche Diskussionen über dıe gemeınsamen Werte, dıe der
ökumenischen Bewegung zugrunde lıegen: dıe Ganzheiıt der chrıstlıchen Kırche als
der ıne e1b Christı, dıe vereinbarte Glaubensbasıs des Okumenischen Rates der
Kirchen und dıe gemeınsame Verpflichtung VE Versöhnung als Voraussetzung für
Verwandlung. Dıie Tagungsteilnehmer/innen kamen übereın, dass gemeınsame
Werte, dıe in der Vergangenheıt VO  > Bedeutung N, auch ın diesem Prozess
wichtig bleiben: Partızıpation, Gemeinschaft, Gerechtigkeıit, Dıakonie, Faırness,
Verletzlichkeit, Rechenschaftspflicht, Genügsamkelıt, gegenseıltige Achtung und
Solıdarıtät. Es wurde ferner darauf hingewlesen, dass sıch hıerbel Werte
handelt, dıe, W1e der und (jottes mıiıt den Menschen, ıne gegenseıltige Verpflich-
tung beinhalten.

Reflexionen Aaus Antehas
ine Öökumenische Welt mıt vielen- Akteuren

Die ökumenische Bewegung ırd heute VON einem breıiten Spektrum Öökume-
nıscher Akteure gepräagt. Dazu gehören Kırchen. konzıllare Eınrıchtungen CZ;:B
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ORK, regionale ökumeniısche Organıisatiıonen und natıonale Kırchenräte), reg10-
nale und subregionale Gemeininschaften und Partnerschaften, ökumeniıische Hılfs-
werke/kırchennahe Dienste un: Werke, internationale ökumeniıische Organı1sat1ıo-
NCN, weltweıte chrıstlıche Gemeinschaften, Öökumenische Gemeıunnschaften, Mis-
s1ionswerke und viele andere Öökumenısche Einrichtungen. DIie Bezıehungen
zwıischen diesen ökumenıschen Akteuren sınd völlıg unterschiedlicher Natur. So
Ssınd Kırchen 7 B häufig Miıtglıed mehrerer konzıl1arer Eınrıchtungen und iıhrer
jeweılıgen weltweıten christlıchen Gemennschaft und arbeıten gleichzeıtig aktıv in
internationalen ökumenıschen Organıisationen mıt Okumenische Hılfswerke/kır-
chennahe Dienste und Werke können in NS| Bezıehungen muıt konzıl1aren Eın-
rıchtungen, internatıonalen Öökumenıischen Organisationen und ein1ıgen weltweıten
christlichen Gemeininschaften stehen, aber wen1ger direkte Kontakte mıt Kırchen
unterhalten.

Wenn dıe Bezıehungen zwıschen ökumeniıischen Akteuren sıch auch Im
verändern un weıterentwiıckeln, dıie Teilnehmenden der Konsultatiıon
In Antehas doch übereinstimmend der Meınung, dass die Neugestaltung der
ökumenıischen ewegung In einem kollektiven Reflex1ionsprozess weıter erorter'‘
werden INUSS ıne Arbeıtsgruppe erklärte dazu zusammenfassend: „Die Heraus-
forderung besteht darın, dıe ökumenische ewegung LICUu gestalten, dass WIT
In UNSCIECIN Zeugni1s und Dienst für dıe Eıinheıt der Kırche und für e Ganzheiıit und
Fülle des Lebens wıirksamer zusammenarbeıten und mehr Kohärenz In HRSCI6F
Arbeıt erreichen können.“

Was bedeutet Neugestaltung?
Im Verlauf der Dıiskussion wurde klar, dass der Begriff „Neugestaltung‘ (recon-

i1guration ın dreıfacher Welse interpretiert werden kann
Erstens kann Nan darunter „die Ausweıtung der ökumenıischen Bewegung“

verstehen, also den Versuch, Kırchen, WIE dıie römısch-katholische Kirche, dıe
Pfingst- und evangelıkalen Kırchen, einzubezıehen und CNSCIC Beziıehungen mıt
ihnen herzustellen. DIie Teilnehmenden wurden daran erinnert, dass das Globale
Christliche Orum, das nach der Vollversammlung 998 In arare eingerichtet
worden WAäl, eiınen fortlaufenden Prozess arstellt, der Vertreter/innen aller orößbe-
Icnh christlıchen Tradıtiıonen einem Tisch versammelt un! den Kreıs insbeson-
dere auf diejenıgen ausdehnt, cdie islang keine Gespräche mıteinander eführt
haben Die Teilnehmenden befürworteten diesen Prozess der Ausweltung, stellten
jedoch fest, dass dieses 1e] weıtgehend ıIn anderen Foren verfolgt ırd

/Zweıtens kann unter „Neugestaltung‘ der Prozess der „Vertiefung der (jeme1n-
schaft“‘ zwıschen den Kırchen verstanden werden. Es ist 81n wesentlıches erkmal
der ökumenischen ewegung, dass S1e. den Bezıehungen zwıschen Kırchen und
ökumenıischen Akteuren große Bedeutung beimisst, aber diese Beziıehungen
werden ebenfalls prıimär anderer Stelle intensivlert, WIEe 7z.B In den wichtigen
bılateralen Gesprächen zwıschen Kırchen.
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Be1 der drıtten Auslegung geht CN die Frage WIC dıe Bezıehungen zwıschen
den bestehenden ökumeniıschen Akteuren estärkt werden können, damıt rößere
Kohärenz und Effizienz ı uUuNnseTeT Arbeıt gewährleıstet werden können. Hıer wırd
nach den Verbindungen eiragt, die zwıschen UuUNseceTITeN gegenwärtigen Strukturen
bestehen, und dem Ausmaß dem NSeTEC Jeweılıgen Aktıvıtäten sıch gegenseılt1ig

DIiese dre1 Interpretationen des egrilfes „Neugestaltung“ tehen 1 Beziıehung
zue1ınander. DiIie Stärkung der /Zusammenarbeıt zwıschen den bestehenden ökume-
nıschen Akteuren sollte 1folgen dass andere ZUT Miıtwiırkung dıesem Prozess
eingeladen werden e1litere Schranken zwıschen chrıistliıchen Urganisationen
aufzubauen Desgleichen vertiefen ökumeniısche Entwıcklungen zwıschen Kırchen
nıcht 1U dıie zwıschenkırchlıchen Beziıehungen sondern tlragen auch größerer
Kohärenz der SCINCINSAMECN Arbeıt be1l Miıt unNnseTeT Reflex1ion über die Bezıle-
hungen dıe zwıschen ökumenischen Akteuren bestehen hoffen WIT unNnseren
Dienst wıirksamer erTullen und bessere Zeugen und Zeuginnen des (Jottes
SCIN dem WIT dıenen wollen

DIie Tuppe bekräftigte nachdrücklıch die Forderung nach weıteren Dıskuss1i0-
NCN ber dıe ökumeniısche Neugestaltung, wobel SIC der drıtten Auslegung des
Begrıffs Stärkung der Bezıehungen zwıschen Öökumenıschen Akteuren Z Ge-
währleistung ogrößerer Effizienz VWASCIGL: Arbeiıt besondere Bedeutung beimaß
Diese Dıskussionen haben das Potenzı1al dıe ökumenische Bewegung NECUu
beleben und sıcherzustellen dass TIG Strukturen und 1SCIC Arbeıt sıch den
Veränderungen der globalen Lebenswirklichkeit

Warum 1116 Neugestaltung?
IIie Teiılnehmenden führten viele Gründe aTiur dass 11C Neugestaltung der

ökumeniıschen Bewegung notwendıg 1ST
W IT LL1USSCH sıcherstellen dass 1USCIC Strukturen flex1ıbel sınd und sıch
chnell Veränderungen der Welt können
WIT INUSSCH NECUEC Methoden entwıckeln und das Vertrauen der Kırchen NEeUu
tärken, den Kräften der Globalısıerung und des Hegemonitestrebens
entgegenzutreten;
WIT INUSSCH allen Kırchen, einschlıeßlıch derer. dıe nıcht aktıv ı konzılıaren
Eınrıchtungen miıtarbeıiten die Möglıchkeıt effizienterer /usammen-
arbeıt geben
W IT INUSSCH sıcherstellen dass dıe ökumeniıischen Strukturen dıe Realitäten

Welt un! Kırche wıdersplegeln indem WIT WECNILSECT „eurozentrisch‘‘
werden und dıe Kırchen Süden stärker berücksichtigen
WIT INUSSEN dıe Unzufriedenheit der Kırchen ernst nehmen, VOoNn denen

wird, dass S16 vielen ökumenischen Eınriıchtungen auf vielen
Ebenen mıtarbeıten,
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WIT mussen NSCIC Programme besser aufeiınander abstiımmen und
Doppelungen be1 UNsSCICT Arbeıt vermeıden;
WIT mMussen der Tatsache 1Ns Gesicht sehen. dass WITr auf eınem „Marktplatz”
arbeıten, der durch den Wettbewerb (Geld und Medienaufmerksamkeıt.
Hılfsprogramme und Partner gepragt wırd:
WIT mussen den Beıtrag der Hılfswerke qals ıntegralen Bestandteıl der
ökumeniıischen Arbeıt bekräftigen und anerkennen, dass ein1ge Hılfswerke
CNSC 7ZTusammenarbeıt mıteinander anstreben, dem Konkurrenzdruck
besser estandhalten können und be1 der Erfüllung ıhrer Mandate
wirksamer arbeıten können;
WIT mussen dıe ökumeniısche Bewegung der Basıs stärken und in den
(jemelnden aktıv werden:
WIT mussen UNSCIC geme1ınsame Arbeıt besser aufeiınander abstımmen,
indem WIT uns 1ISCGLO gegenselt1ige Verwundbarkeıt eingestehen, UNSCIC

gegenseıltige Rechenschaftspflicht stärken, nıcht 11UT TIG e1igenen nteres-
SCH vertreten und uns gegenselt1g aufbauen.

Aufruf eiınem breıit angelegten, partizıpatorischen Prozess

Fragen 1mM Zusammenhang muıt der Neugestaltung der ökumeniıschen ewegung
sınd wichtig, als dass WIT SIE eıner kleinen Gruppe VOoN Menschen überlassen
dürften. Zur Beteiligung A den Diskussions- und Reflexionsprozessen mussen alle
Öökumeniısch engaglerten Menschen eingeladen werden, egal ob S1€e€ ın konzılıaren
Eınrıchtungen oder in den vielen anderen dynamıschen Ausdrucksformen OKume-
nıschen Engagements mıiıtarbeıten. In diıesem Prozess mussen WIT anerkennen und
respektieren, dass unterschiedliche Akteure unterschiedliche Dıiıskussionsformen
und Entscheidungsmechanısmen praktızıeren.

Um diıesen Prozess voranzutreıben, mussen sıch starke partızıpatorische
Prozesse entwıckeln. Von entscheiıdender Bedeutung ırd se1n: dass diese
Prozesse besonders 1Im Süden hre Dynamık entfalten, damıt dıe Neugestaltung dıe
Realıtäten des weltweıten Christentums berücksichtigen kann

Nächste Schritte
Der ORK ırd dıie Kırchen und ökumenischen Partner (sowı1e potenzıelle

artner einladen, sıch dıesen Dıskussionen über dıe Neugestaltung bete1-
lıgen Ausgehend den Antworten auf diese Eınladung wırd der ORK innerhalb
eines Jahres ıne Tagung VoO  ; Vertretern/innen VON Kırchen und artnern
einberufen, die ıhr Interesse eiıner Mıtwırkung be1 den Dıskussionen über dıe
ökumenische Neugestaltung ZU Ausdruck gebrac haben Der ORK wırd sıch
auch andere Kırchen wenden, dıe eıl der ökumenıschen ewegung sınd WI1IEe
dıe römiısch-katholische Kırche S1E ZUT Beteilıgung den Dıiskussionen über
dıe Neugestaltung einzuladen. Er ırd ferner die evangelıkalen und dıe Pfingst-
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kırchen über dıiesen Prozess informileren und S1e einladen, sıch In gee1gneter Welse
daran beteiligen. Die Rolle des ORK wiırd darın bestehen, diese erste Tagung
eiıner repräsentatıven Gruppe VOoO  e Kırchen- und ökumeniıschen Vertretern/innen
über dıie Neugestaltung In Gang bringen. DiIie Entscheidungen über den weıteren
Verlauf des Prozesses (Prozesse, ufgaben, zeıtlıche orgaben, EiC.) werden
jedoch dıe Tagungsteilnehmer/innen selbst treiffen. Der ORK wırd Z/wischen-
berichte seinen Zentralausschuss vorbereıten, aber der Prozessablauf ırd sıch
ansonstien nach den Vorgaben der teilnehmenden Urganısationen un iıhrer
Mıtgliedschaft richten. Die Teilnehmenden der Konsultatıon In Antehas haben
sıch bereıt erklärt, in der eıt DIS dieser ersten JTagung als Ansprechpartner/
innen für dıe Durchführung des Prozesses bereıitzustehen.

Übereinstimmungen und offene Fragen
. S Kommun1que

Wir lauben “dIie eine, heıilige, katho ische und apostolische Kırche“
(Charta OQec enıca0Sı

Vom DIS Junı 2004 fand 1m Jagungszentrum „Leucorea: In Lutherstadt
Wıttenberg, dem Ursprungsort der Reformatıon, 1ne Konsultatıon Zur Frage der
Ekklesiologie S1ie War VON der Konferenz Europäischer Kırchen und
der (Gemennschaft Evangelıscher Kırchen In Europa (GEKE) vormals | euen-
berger Kırchengemeinschaft gemeınsam organısıiert worden. Mıt der Konsulta-
t1on wurden dıie 2002 in der Orthodoxen Akademıie VO  —_ reta aufgenommenen
Gespräche ZUrT Öökumenıschen Bedeutung der Lehre VONn der Kırche Jesu Chrıistı
fortgesetzt. Auch diıesem zweıten Treffen nahmen ıschöfe. Theologinnen und
Theologen aus orthodoxen WI1Ie altorıentalıschen Kırchen und AdUus den lutherischen,
reformierten und unlerten Kırchen der Gemeninschaft Evangelischer Kırchen In
Europa teil Ebenso WAar eın (Gast AUsS$s der Porvooer Kırchengemeinschaft 1WEC-
send Tle diese Kırchen gehören ZUT KE  R

Nachdem in Kreta e 994 auf der vierten Vollversammlung der GEKE verab-
schliedete Studıe „Die Kırche Jesu CHhristi“ (Leuenberger lexte 1’ Frankfurt/Maın

erorter‘ worden WAar, diente diese Konsultation der Darstellung und
Dıiskussion der orthodoxen Ekklesiologie Trof. Dr. Gr120r10s Larentzakıs/Graz
hielt den Hauptvortrag über Die ıne Kırche und hre Einheit. Aspekte Aaus der
IC der orthodoxen Theologie“‘. Trof. Dr. Chrıstoph Markschies/Berlin ant-
Wortete darauf ın einem Korreferat und ommentierte dıe orthodoxe Sıcht Aaus der
Perspektive reformatorischer Ekklesiologıe.



DIe Referate wurden eingehend diskutiert. DIie Väterüberlieferung der Alten
Kırche un: dıe Bekenntnisaussagen VONN Konstantınopel erwıiesen sıch als
fruchtbare ökumenısche Potentiale für e1 Seıten. Es zeıgte sıch jedoch, dass
geme1iınsame Begrıffe oft unterschiedlich gefüllt und interpretiert werden. ıne
bleibende ökumenische Aufgabe besteht darın, die damıt verbundenen Miıssver-
ständnısse aufzuhellen W1e dıe Dıifferenzen darzustellen. Eın charakterıstisches
e1ispie. begegnete be1 der rage, ob dıe orthodoxe Anwendung des Begriffes
„Mysterion” auf cdıe Wirklichkeıit der Kırche dasselbe ZU Ausdruck bringt W1e dıie
reformatorıische Unterscheidung VON (irund und Gestalt der Kırche.

Krıitisch wurde der FExklusivismus angesprochen, nach dem außerhalb eıner
bestimmten Kırche keıne Wahrheıt und keın Heıl <1ıbt Sowohl in soteri1ologischer
als auch In ekklesiologischer Hınsıcht asse sıch nıcht eiınfach zwıschen „Drinnen“
und „Draußen‘ untersche1ıden. Damıt se1 auch ein Verständnıs VO  —; äres1e
und Schisma imphzıert. Menschen können die TeENZEN des Heıls nıcht VO  S sıch
AUS bestimmen. SO werden dıe vorhandenen Probleme als gemeIınsame Schwier1g-
keıten In der Kıirche Jesu Christı betrachtet, und s1e ordern deshalb dazu heraus,
nıcht das Trennende, sondern das (Gjemelnsame In den Vordergrund tellen und
bewusster machen.

Im Verlauf der Dıiskussionen wurde Tolgendes als Ausdruck geme1insamer OS1-
t1onen deutlich: DiIie Ekklesiologıe kann 11UT 1m komplexen Kontext der
Trınıtätslehre, der Chrıstologıe, der Pneumatologıe, der Soteri0logie und der theo-
logıischen Anthropologıie aNgCIMCSSCH behandelt werden: dıe Vernachlässigung
eıner dieser Perspektiven führt unwelgerlıch Verkürzungen. DıiIie Universalkırche

sıch nıcht aus ergänzungsbedürftigen Teilkiırchen IN  N, sondern
exıistiert als Gemeininschaft VOoN gleichwertigen Ortskırchen, ohne wesensmäßige
Über- und Unterordnungen. enn dıe Ortskırche 1st durch alle kırchlichen Wesens-
merkmale ausgezeıichnet, die das Heıl der Menschen ermöglıchen. DIie Vorstellung
der 1eDe, dıe dıe dre1ı Personen der Irınıtät verbindet und ın der IC sıch
gegenseılt1g durchdringen (Perichorese), erwelst sıch als wiıchtiger Impuls für das
Verständnis kırchlicher FEıinheıit.

Übereinstimmung besteht über dıe grundlegende Bedeutung der 1Jer Wesens-
attrıbute der Eınheıt, Heılıgkeıt, Katholıizıtät und Apostolıizıtät der Kırche. Freıiliıch
zeıgten sıch Unterschiede be1l der Interpretation der einzelnen Attrıbute und iıhrer
Z/uordnung ZUur erfahrbaren Gestalt der Kırche. Über das Verständnıs der Heılıgkeıt
der Kırche, insbesondere auf dem Hintergrund der reformatorischen Auffassung,
dass dıe Kırche als olk (Gjottes auch als Sünderın bezeıchnet werden kann, kam

eıner längeren Aussprache. Nach orthodoxer Auffassung kann dıe Kırche als
e1ıb Chrıistı nıcht sündıgen. In der Auffassung, dass dıie Heılıgkeıit der Kırche ein
Geschenk (jottes enschen iet: dıe in jedem Gottesdienst hre Sünden eken-
NCI, zeichnete sıch ıne grundlegende Geme1insamkeıt ab. Für dıe reformatorischen
Kirchen bıldet das Bekenntnis ZUrTr Heılıgkeıit der Kırche die Hauptaussage, gleich-
zeıt1g wollen S1e mıt dem Inwels auf dıe Fehlbarkeıt und Vergebungsbedürftigkeit



und richte

ZAU Ausdruck bringen, dass dıe Kırche nıcht miıt dem eschatologıschen Reich
(jottes identifiziert werden darft.

Als Aufgabe ZUl Weıterarbeıt wurde dıe Klärung des Attrıbuts der Apostolıizıtät
empfohlen, insbesondere dıie rage nach verschıedenen Formen der apostolıschen
Sukzession und nach dem Verhältnıs VON eılıger Schrift und TIradıtiıon SOWIe der
Autorität der altkırchlichen Konzılıen. Auch dıe In Kreta gestellte rage, inwleweıt
das Eıiınheitsverständnis der Leuenberger Konkordıie vieler gemeınsam
hervorgehobener posıtıver /üge ein Modell für dıe Eıinheıiıt zwıschen den Kırchen
der Reformatıon und der Orthodoxen Kırche darstellen kann, konnte nıcht näher
erorter‘ werden und bedarf weıterer ausführlicher Überlegungen. Dabel ist dıe
Bedeutung der Sakramente., insbesondere der Eucharıstie, erortern.

Wortgottesdienste SOWIE Andachten eın wichtiger Bestandteıl der Konsul-
tatıon, dıe In eıner sehr konstruktiven WIE gastfreundlıchen Atmosphäre stattfand.
ıe wurde VO  — den Beteıiligten als Beıispıel für den Öökumenıschen Dıalog
eingeschätzt, be1l dem 11Nan sıch gegenseıtıg F} verstehen sucht, ohne sıch
gegenseıt1ıg elehren wollen. (GGemelmsam wurde der Jag der Übergabe der (ON:
fess10 Augustana Z Jun1ı 530) gewürdıgt. DiIie Teilnehmerinnen und e1ıl-
nehmer empfehlen der Konferenz Europäischer Kırchen und der Gemeninschaft
EKvangelıscher Kırchen in kEuropa dıie Fortsetzung des Dıaloges. Be1 den weıteren
Gesprächen sollte auch eingehend bedacht werden. WI1IEe das gemeınsame Zeugni1s
und der geme1ınsame Dienst der Kırchen im zusammenwachsenden Europa
gestär. werden können und W1e dıe Gespräche dem Leben der beteıligten Kırchen
zugutekommen können.

Lutherstadt Wittenberg, LeuCcorea, den unı 2004

L1iste der Teilnehmenden:

GEKE-Delegatıion: OT Dr. Miıchael Beıintker Oberkirchenrat
Dr. Michael Bünker (Ev. Kırche in Österreich), Pfarreriın Caterina Du
(Tavola aldese), Dr Juhanı orsberg Ev.-Luth Kırche Fınnlands), OKR’ın
Dr. Dagmar Heller EKD) OKR’ın Dr Chrıistina Kayales VELEKD).
Prof. Dr TSstop Markschıes (HU Berlın), Rev. Dr. Peter McEnhill Church of
Schotland)

K-Delegation: Cıiprıan RBurlacıo1u (Rumänische OdOXe Kırche),
TOT. Dr. Anestis Keselopoulos (Griechische Kırche), Prof. Dr Dımıitra Koukoura
(Okumenisches Patrıarchat), Prof. Dr. Gr1gor10s Larentzakıs (Ökumenisches
Patrıarchat/Graz), Dozent FEN: Nıcolae Moso1u (Rumänische OdOXe ICHE).
Prof. Dr. Alexandros Papaderos (Ökumenisches Patrıarchat), Biıschof
Dr. Yeznık Petrossian (Armenische Apostolısche Orthodoxe Kırche), ETzpfester
Veikko Purmonen (Finnische Orthodoxe Kırche), Dıakon Alexander Vasyutın
(Russisch Orthodoxe Kırche)
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D ente

;(;tschaft der Hoffnung
Von der JTagung des Plenums der Kommiıssıon für (Glauben und Kırchen-

verfassung des Okumenischen ates der Kırchen, das VO Julh bıs August
2004 In Kuala Lumpur zusammengekommen lst, senden WIT unseTrenN Brüdern und
Schwestern in den Kırchen überall In der Welt NSCTIC Grüße Das Plenum der
Kommission zählt 120 Miıtgheder, dıe ein sehr breıites Spektrum VO  — Kırchen fast
aller Konfessionen vertreten Als das repräsentatıvste christliche theologısche
Forum in der Welt kann cdıe Kommissıon dıe Kırchen In ihrem Streben nach Einheıiıt
In einzigartıger Weıise unterstutzen

Da HEISGIE JTagung auf freundlıche Eınladung des Rates der Kırchen VOoNn alaysıa
In Kuala Lumpur stattfand, konnten WIT die chrıistliche Präsenz und das Zeugni1s
unserer Schwestern un: Brüder 1in dıiıesem Land würdıgen. Das 1ld Kuala
Lumpurs, der Jüngsten unter den Hauptstädten Südostasıens, wiırd VON malay-
sıschen. indıschen, chinesiıschen und indıgenen Ethnıen und Kulturen gepräagt. { dies
wırd den In der Stadt angebotenen Spelsen, in den Gesprächen und in der
Höflichkeit und freundlıchen Aufnahme spürbar, che Besuchern entgegengebracht
werden. Es kann kaum eınen gee1gneteren Ort geben, Mıtglıedern der VOI-
schledenen Relıg10nen begegnen, e sıch In eiıner mehrheitliıch muslımıschen
Gesellschaft eın harmonısches ZTusammenleben bemühen. Wır wurden VON dem
malaysıschen Premierminister. Abdullah Ahmad Badawı, wıillkommen geheißen,
der die Bedeutung des interrel1g1ösen Dıialogs hervorhob und unNns aufforderte, alle
Menschen ıllens aufzurufen, gemeınsam für Frieden und Gerechtigkeit
arbeıten. Wır können nıcht VOT eiınen barmherzigen ott treten, solange noch
vieles ungetlan ble1ıbt. eı1l WIT unelns SINa ‚„„Wır könnten viel (un, U1n

andere nzunehmen, WEeNn WITr erst eıinander ANSCHOININE:! haben.“‘
Das Leıitwort UNsSeTECS Jreifens, „Nehmet einander d} WI1e Chrıistus uch

hat (jottes .. (Röm IS 7 9 ud uns e1n, über NS geme1iınsame
Verpflichtung nachzudenken, einander wıllkommen he1ßen, ber NSCTITC ren-
NUNSCH hınauszublicken un: geme1ınsam der siıchtbaren Einheit der Kırche
arbeıten. Der HOE Generalsekretär des ORK, Pir. Dr. Samuel obıa, führte mıt
eıner nachdenklıchen ede in das Thema ein In den welıteren Dıiskussionen
beschäftigten WIT unNns sowochl mıt den In der Lehre und in der Geschichte
begründeten Spaltungen unter den Kırchen als auch mnıt der Entfremdung unter den
KRassen, zwıschen Frauen und Männern, Reıichen und Armen SOWIE ethniıschen und
natıonalen Grupplerungen. Dabe1 wurde uUunNns bewusst, W1Ie wıichtie für unNns 1st,
eınander In Christus gegenseıt1g anzunehmen. Durch das Geheimnis der Mensch-
werdung hat Christus das Menschseıin In seiıner aNzZCh Vielfalt ANSCHOMMECN. Weıl
uNnseTeE Identität ıne (GGabe 1st, dıe WITr VON (jott empfangen aben, Sınd WITr
aufgerufen, seinem e1spie tolgen „Se1d unter euch gesinnt, WI1Ie auch der
(Gemennschaft in Chrıistus Jesus entspricht” 2, iıne Spirıtualität des
Wıllkommenhe1ißens, der Annahme und der Gastfreundschaft ist VO  —; zentraler



Do nte Beric

Bedeutung für das Selbstverständnis derer, dıe sıch als Christen und Christinnen
verstehen.

Wenn WIT Begınn des einundzwanzı1gsten Jahrhunderts In dıe Zukunft
blıcken, tun WIT das 1m Bewusstsein uUunNnseTeT Leıistungen und Versäumniısse 1im
Blıck auf die Eıinheıt der Christen. In dieser Perspektive haben WITr 1SCIC

ufgaben als das Plenum der Kommıissıon Tür Glauben und Kırchenverfassung
erfüllt. Wır haben ul mıt fünf tudıen spezifischen Themen VON G'lauben und
Kırchenverfassung befasst und €e1 dıe erzielten Fortschritte begrüßt, ein1ge noch
nıcht überwundene Hındernisse C Kenntniıs —>  INCNH und erkannt, welche
Schriıtte VOTL uns lıegen.

Verständlicherweise nahm e Studıe über dıe Taufe den ersten Platz auf UuUNsSsScCICT

Jagesordnung eın Unser Meınungsaustausch 1e ß ulls dıe Implıkationen und dıe
TeENzZenNn der derzeıt erreichten gegenseıltigen Anerkennung der Taufe erkennen.
Und da die Taufe ıne der wichtigsten Grundlagen der Okumene Ist. mussen WIT
darauf hinarbeıten, einem geme1ınsamen Kırchenverständnis gelangen.
Unsere Gespräche bestätigten, WI1IE wıichtig dıe Studıe VON Glauben und Kırchen-
verfassung über Wesen und Auftrag der Kırche ist Es o1ibt noch viele Fragen, ber
dıie WITr geme1ınsam achdenken mussen, doch wurde ulls bewusst, dass WITr Jetzt,
da WIT einen Rahmen abstecken konnten, eınen Moment der Hoffnung erreicht
haben, der den Kırchen ermöglıchen wiırd, auf dem Weg ZUT gegenseılt1gen
Anerkennung voranzukommen. Dabe!]l mussen auch dıie ekklesiologische Arbeıt
der Sonderkommıissıon ZUrT orthodoxen Miıtarbeiıt 1m ORK un dıie ekkles10-
logısche Erklärung, dıe der Neunten Vollversammlung des ates 1mM Jahre 2006
vorgelegt werden soll, einbezogen werden.

Die Irennungen in und unfter uUNseTEN Kırchen spiegeln nıcht 1UT theologische und
ekklesiologische Unterschiede wıder, sondern auch dıe Friedlosigkeit innerhalb der
menschlıchen Gemeinnschaft. Deshalb egrüßen WIT C dass die Kommıissıon iın
Jüngerer eıt Studıen In Angrıff 3A  II hat, dıe sıch gerade mıt diesen
Problemen befassen. ine soll theologisch untersuchen, welche Implıkationen der
christliche Glaube für dıe Rolle der Kırchen 1ImM Umfeld ethnıscher und natıonaler
Konflıikte hat Eıne andere befasst sıch mıt dem christlichen Verständnis VO
Menschen als dem Ebenbild (jottes. ıne weıtere Studıie ZU Thema Öökumenische
Hermeneutik fordert uns auf, eınander sorgfältig und geduldıg zuzuhören, WENN WIT
auftf dıie Wahrheiıt des Evangelıums antworten, und hılft UunNns, den Reichtum der
Schriftauslegungen in unterschiedlichen Tradıtıonen und Kontexten würdıgen. In
all diesen wichtigen Studıen schwıngt Leıtwort mıiıt „Nehmet einander an

Außer der Beschäftigung mıt dıesen fünf Studienarbeiten nutzte das Plenum der
Kommission dıe Gelegenheıt, sıch auch miıt anderen wichtigen Projekten AdUuU$Ss-

einanderzusetzen. dıe VON Glauben und Kırchenverfassung betreut werden. Sıe
überprüfte dıe bereıts etablıerte Arbeıt im Bereıich apostolischer Glaube, vereinigte
und sıch vereinıgende Kırchen, bilaterale Gespräche und Gebetswoche für dıe
Einheit der Christen SOWI1IE das NeCUEC Arbeıtsgebiet der theologischen Reflex1ion
ber den Frieden. Der Beıtrag ONn Glauben un! Kırchenverfassung ZUL Arbeiıt
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den Themen Behıinderungen, menschlıche Sexualıtät SOWIEe Pluralıtät der Reli1-
gıionen löste ıne ebhafte Debatte aus DIie Miıtgliıeder der Kommıissıon berieten
ferner über die Zukunft VOIl (Glauben und Kirchenverfassung un: forderten
einander auf, erneut über den Beıtrag der Kommissıon ZUl öÖrderung der Einheıit
der Chrısten, über hre Arbeıtsmethoden und hre Bezıehung den Kırchen
nachzudenken.

In Anbetracht des breıiten Spektrums VON Erfahrungen In UNSCICII Kırchen und
theologischen Tradıtiıonen, dıe das Plenum der Kommıissıon iın dıe Gespräche e1In-
bringen kann, omMmm den VON Glauben und Kirchenverfassung verfassten lexten
besondere ökumeniıische Glaubwürdigkeıt und Tragweıte Als Kommiss1ons-
mitglieder rufen WIT NSeIC Kırchen auf, die Arbeıt VO  7 Glauben und Kırchen-
verfassung weıterhın mıtzutragen, uns e1 helfen, dıie Studien und rojekte
bekannt machen, und ellung dazu nehmen. Kirchen, die sıch noch nıcht
der Arbeıt VOIN Glauben un Kıirchenverfassung beteiligt aben, mussen WITr ZU1

Miıtarbeit eınladen. Wır hoffen, dass die Früchte uUunNnseTeEeTI gemeiınsamen Anstren-
SUNSCH In allen UNSCTEIN Kırchen dıe Ortskırchen und Gemeınden, dıe „Basıs"“,
erreichen und VOoN ıhnen aNZCNOMIM! werden.

Wır erklären, dass WIT fortwährend berufen sınd, gemeInsam nach der sıchtbaren
FEinheit der Kırche treben Chrıstus ist der Grund, WITr eınander
respektvoll annehmen und als (Jabe wıllkommen heißen müssen, 7U höchsten
Ruhm ottes Wır hatten dıie orobe Freude, Stunden des Betens und Lobpreisens
mıteinander teılen dürfen. „Als Er dıe Feuerzungen austeılte, rief Er uns ZUT

Einheit auf‘: deshalb verherrliıchen WITr den All-Heiligen (Ge1ist“ (Byzanthinıisches
kontakıon Pfingsten)

einander d
W1e Christus euch ANSCHOMUMC hat,

(rJottes Lob

M Bericht VOoN der JTagung der Plenarkommıiss1ion für (Glauben
und Kırchenverfassung, Julı hıs August 2004

in Kuala Lumpur/Malaysıa
DIie Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung besteht AUS

120 Miıtgliedern und repräsentiert fast dıe gesamte konfessionelle Vielfalt uUunNnseTeI

Welt, einschließlich der römiısch-katholischen Kırche, dıe ansonsten im eltrat der
Kırchen 11UT Beobachterstatus innehat. Sıe trıtt In iıhrer Gesamtheıt eiınmal ZWI1-
schen WEe1 Vollversammlungen



Kuala Lumpur, Malaysıa
Der JTagungsort Kuala Lumpur ist Insofern bedeutend, als dıe Kommıissıon sıch

In einem überwıegend iıslamıschen and getroffen hat. Malaysıa, das 95 / dıie
Unabhängı1gkeıt VOIlN Großbritannien CILUNSCH hat, I1st eın multıkulturelles, mult1ı-
ethnısches und multirel1g1öses and Malayen, Chınesen, Inder und andere
Ethnien, einschlıeßlich verschiıedener indıgener Gruppen leben In dıiıesem and
Die Bevölkerungsgruppe der Malayen (ca 6() ıs 65 Prozent), dıe die Mehrheit
tellt; ist muslımısch. Daneben ex1ıstieren buddhıistısche, konfuzıanısche und hın-
dulistische Gruppen. DiIie Chrıisten machen etwa bıs Prozent der Bevölkerung
AUS, wobe1l dıie katholische Kırche dıe stärkste Untergruppe stellt. In den
chrıistlichen Kırchen <1bt eınen hohen Prozentsatz Jugendlichen un Jungen
Erwachsenen und viele Neubekehrte. Es Ssınd dynamısche und wachsende Kırchen.

Es W äal den malaysıschen Kırchenführern eın besonderes Anlıegen, auf das alles
INn em harmonische und friedliche /usammenleben der verschiedenen Kulturen
und Relıgı1onen in alaysıa hıinzuwelsen. Chrısten, obwohl In der Mınderheıt, ira
SCH gesellschaftlıche und polıtısche Verantwortung. Und obwohl 7B dıie isla-
mische Gesetzgebung für den muslımıschen Bevölkerungsanteıl restriktiv ist und
Konversionen ZU Christentum sehr erschwerrt, ırd das Verhältnis qals unprob-
lematıisch beschrieben. Obwohl dıe Möglıchkeıiten ZU Neubau VON Kırchen
eingeschränkt sınd und auch Christen durch materıjelle und sOz1ale nreıize ZU
Übertritt ZU Islam ermutigt werden, sehen S1e sıch nıcht In eıner diıskrımınıerten
Sıtuation. DIie christliıchen Kırchen bemühen sıch iıhrerseits gute Kooperatıon
zwıschen katholıschen, evangelıschen und evangelıkalen Gruppen und sınd aktıv
In interrel1g1öser Zusammenarbeit und Dıalog. Wo möglıch treten SI1C selbstbewusst
in die Offentlichkeit. Das Ireitfen der Kommıissıon für Glauben nd Kırchenverfas-
SUNg bot 1erfür 1ıne wıllkommene Möglıchkeıt, cdıie geschickt genutzt wurde.
Vorab und insbesondere während der Tagung berichtete dıe natıonale Presse
ausführlich über dıe Tagung und hre Teilnehmer. Der Besuch und die Grußadresse
des Premierministers VOIN alaysıa wurde auf den Tıtelseıten vieler malaysıscher
Zeıtungen gewürdıgt. Der Regierungschef, Datuk Ser1 Ahbhdullah Ahmad Badawı,
seinerseıits WIES darauf hın, dass äßıgung er kulturellen und relıg1ösen
Gruppen Malysıa VOT Engstirnigkeıit und Hass bewahrt und eın Zusammenleben In
Frieden und Harmonı1e ermöglıcht habe Er appelherte westliche Führungen,
insbesondere George Bush, hre eigenen fundamentalıstischen Sıchtweisen
aufzugeben und VON Ländern W1e Malaysıa lernen. In der Tat War Malaysıa
en manchen Voraussagen gelungen, nach dem Erringen der Unabhängigkeit
das Abgleıten in eınen Bürgerkrieg verhındern und extremistische
kommunistische Gruppen 1im aum halten.

Glauben und Kırchenverfassung
DIe Bewegung für Glauben un Kırchenverfassung 1st der theologischen Arbeit

verpflichtet un verfolgt das Ziel; durch theologischen Dıalog und gemeınsame
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Forschung Lehrgegensätze zwıschen den Kırchen verstehen, NCUu inter-
pretieren, überwınden oder respektieren mıt dem Zael; durch gegenselt1ige
Anerkennung der Kırchen die Spaltung der Christenheıit auf ıne erfahrbare (Gje-
meıinschaft der Kırchen hın überwınden. Das In der Öffentlichkeit bısher be-
kannteste Studienprojekt der Kommissıon W al ‚ Taufe, Eucharıstie un AM:: g —-
wıdmet, das S® „Limadokument‘. Dieser ext ist gemeIınsam mıt den Reaktionen
AdUus den Kırchen auch eın wesentlicher Ausgangspunkt für dıe Vorhaben, dıie
gegenwärtig VON Glauben und Kıiırchenverfassung betrieben werden.

Gegenwärtige Studienprojekte
DIie Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung verantwortet und begleıtet

1mM Moment folgende Studienprojekte:
(33 Eıne Taufe Man versucht, VOmn der erreichten Konvergenz In Rıchtung auf

1ıne VO gegenseıltige Anerkennung der Taufe hınzuarbeıten. (Bısher veröffent-
ıchtes Zwischenergebnis: Becoming Chrıstian!.)

CZ Ekklesiologıie: Als Konsequenz AdUSs den Reaktıiıonen auf ıma ırd se1t 993
versucht. 1ne Reihe VON ekklesi0logıschen Grundaussagen formulıeren, dıe dıe
Kırchen geme1nsam machen können. FKın entstehendes Konvergenzdokument
soll eınen theologischen Rahmen für dıe Weıterarbeıit den strıttigen Fragen
bgeben (Bısher veröffentlichtes Zwischenergebnıis: Das Wesen nd die Bestim-
INUNS der Kırche“.)

(3) Hermeneutik: Seıit 1993 wırd versucht, Grundlinien eıner ökumenıschen
Hermeneutıik formuheren. (Bısher veröffentlichtes Zwischenergebnis: Kın
Schatz In zerbrechlichen efäßen?.) In den etzten beiden Jahren standen dıie
Fragen der Hermeneutik VON 5Symbolen und Rıten, SOWIE die rage der Bedeutung
konfessioneller Identität für dıe Schriftauslegung 1mM Miıttelpunkt.

(4) Ethnische Identität, natıonale Identıtät und dıe uC nach der Eıinheıt der
Kırche: Se1it 99’7 untersucht dhese Studıe dıe Auswıirkungen und Implikationen
ethnıscher und natıonaler Identitäten und Konflıkte auf dıe Suche nach der Eıinheıit
der Kırche. S1e arbeıtete mıiıt Fallstudien einzelnen Konflıktregionen deser
Erde Eıne Veröffentliıchung ist für 2005 eplant.

(5) Anthropologıie: Seıit 1999 ırd versucht, geme1ınsam ıne Reihe VO  — theo-
log1isch-anthropologischen ussagen machen, die helfen sollen, gegenwärtig
gesellschaftlıch und Öökumeniısch besonders brisante Ihemen anzugehen, W1e z.B
dıe Fragen der (jen- un Biotechnologıe und menschlıicher Geschlechtlichkeit und
Sexualıtät. Der Kommissıon Jag ein Textentwurf VOIL.

(6) Apostolıscher lTaube ESs handelt sıch hıerbeli eiıne abgeschlossene Studıe
ZU Nızäno-Konstantinopolitanıschen Glaubensbekenntnis. deren Rezeption in
den Kırchen un In der ökumenıischen Arbeit gegenwärtig welterverfolgt wırd.*

(/3 Theologıe des Friedens: Seı1t ırd ıne Studıe. dıe 1m Rahmen der
Dekade ZUT Überwindung Von (jewalt egonnen wurde, untier dem ach VOoONn Faıth



and Order weıtergeführt. Im Internet 1st ıne Eınladung ZUT Mitarbeit dıe Kır
chen veröffentlicht.>

(8) Außerdem <1bt weıtere laufende Aufgaben, dıe (Glauben und Kırchen-
verfassung mıt un für andere ökumenische Instıtutionen durchführt,
WIEe Z Jährlıch das Erarbeıiten des Materı1als für dıe Gebetswoche für die Einheit
der Chrısten.

Besondere Schwerpunkte und Anlıegen für zukünftige Arbeıt
Ich möchte AdUus meı1ner 16 auf einıge Schwerpunkte hinwelisen, dıe für dıe

zuküniftige Arbeıiıt der Kommıssıon für Glauben un Kıirchenverfassung und für dıe
Kırchen, dıie S1e. repräsentiert VOIN besonderer Bedeutung se1ın mussten.

Okumenische ethodık
ıne Plenartagung für Glauben und Kırchenverfassung ist 1ne CHNOTIMNEC

Herausforderung für die Kommunikationsfähigkeit, sowohl dıe Teilnehmenden
WIe auch A dıe Theologie. Die Begegnung Sanz unterschiedlicher kontextueller
Sıtuationen, verschliedener ıldungs- und Ausbıldungsstandards, SOWIeEe verschle-
dener /ugänge ZUT Theologie stellen zusätzlıch ZU Sprachproblem CNOTIMNE

Verständigungshürden dar. Das etrifft auch die Strenge der theologischen Arbeıt,
die eınen eıl der Gesprächspartner/innen AdUS$s dem unıversıtären Betrieb der
westlıchen Länder unbefriedigt se1ın und einen anderen eıl AaUus nıchtwestlichen
Kontexten über hohes Abstraktionsniveau und geringen oder 11VOCI-
bındlıchen Praxısbezug Klagen lässt. Demgegenüber 1st dennoch dıe einmalige
Besonderheit dieses theologischen Gesprächsforums hervorzuheben. Es musste
ine besondere Aufgabe se1n, den methodologıschen Grundlagen dieses mult1ı-
lateralen Gesprächs weıterzuarbeiten. Wıe kann das espräc zwıschen verschle-
denen Theologıen und ıhren Kontexten besser nachvollzıehbar. faır und möglıchst
Ireı VON begrifflichen Unschärfen eführt werden? Und WI1IEe können Ergebnisse
erzilelt werden, dıe ın den Kontexten der Beteıilıgten unmıttelbar rezıplert werden
können?

eıtere Fragen ergeben sıch 1m lıc auf die Fokussıerung der Arbeiıt VON GuK
Vorrangige Aufgabe der Kommıiıssıon ist der theologısche Dıalog über Lehrfragen
mıt dem 1e] des Erlangens der „„sSıchtbaren Einheıiıt der Kırche‘‘. Dabe1]1l ist schon
dıe Klärung darüber, WOrIN diese sichtbare Einheit der Kırche besteht, ıne
entscheidende Frage, dıe allerdings 1Im Laufe der ökumenıischen Arbeıt
Veränderung erfahren hat Streng könnte dıe Arbeıt VonNn GuK
eingestellt werden, WEeNN das Erreichen der sıchtbaren Einheit entweder 1Ur durch
„Rückkehr‘‘ einem WIe auch immer verstandenen ungeteılten /ustand oder [1UT
ın der eschatologischen Vollendung der Kırchen möglıch ware. Wenn dıe Arbeit
nach dem Selbstverständnis VOonNn Faıth and er 1MmM Auftrag Christı fortgesetzt
werden soll, dann auf eınen ONsenNs darüber hıngestrebt werden, welche



Gestalt diese Eıinheıiıt hat Das Leıtbild einer „organıschen Union“ wurde spatestens
se1t den sıebzıger Jahren Urc das Konzept der „konzılıaren Gememinschaft“
erganzt und präzıslert. Im SS Canberra-Statement „Dıie Eınheıt der Kırche als
Kolnon1a abe und Berufung‘ (1991) ist dıe derzeıt eıt verbreıtete Vorstellung
VON der FEıinheit erläutert: ‚„„Das Ziel der Suche nach voller Gememinschaft ist
erreicht, WEeNN alle Kırchen In den anderen dıe eıne, eılıge, katholische und
apostolısche Kırche iın ihrer Fülle erkennen können.‘‘® Wıederum sınd aber noch
nıcht alle Voraussetzungen und Implıkationen elner solchen gegenseltigen
Anerkennung ausgelotet.

Neben den Öökumenıschen Zielvorstellungen sınd auch die Stufen und Schriıtte
dahın reflektieren. GuK selbst hat In selıner Geschichte dıe ‚„‚Methode der
Konvergenz“” entwıckelt und In der Konvergenzerklärung ‚„.Taufe, Eucharıstie
und Amt“ (1982) erfolgreich angewendet. Dieser Prozess hat in den Kırchen viel
Resonanz hervorgerufen und DIS dıe Basıs der Ortskirchen und (jJemeıl1nden
gewirkt, das Bewusstseıin der ökumeniıschen Verbundenheit estärkt und dıe Praxıs
des (jottesdienstes in einzelnen Kırchen beeinflusst. Wıe N:  u jedoch der Weg
VO  — der Konvergenz Z Konsens beschrieben werden kann, bedarf welılterer
methodischer Klärung

eıtere methodische Ansätze sınd auf der Ebene der bılateralen Dıialoge
erarbeıtet worden und sollten für dıe welıltere Arbeıit In Faıth and er stärkere
Berücksichtigung Iınden. SO hat das Lutherisch-Römisch-Katholische espräc
über die Rechtfertigung dıe Methodık des „dıfferenzıerten Konsenses“ entwiıckelt,
der De1l einem ONSeENS In den Grundfragen weıterbestehende Dıfferenzen eutl1ic
mMaCc die jedoch den Grundkonsens nıcht in rage stellen.

Diese methodischen Fragen gründlıch un systematısch sıchten, den
eigenen Weg un! die eigenen Vorstellungen über die nächsten Schritte klar
beschreiben können, ware ıne wichtige Aufgabe für GukK../

DA ühe Klärung der Methodık der Arbeıit in GukßK gehö SCAHhHNEBLIC noch ıne
Klärung eıner Unsıcherheıit. S1e betrifft das Verhältnıis und dıe Gewichtung Zzweler
grundlegender Dımensionen der Arbeıt VON Glauben un! Kırchenverfassung.
Damıt ist gemeınt, dass e Suche nach der KEıinheit der Kırche durch theologıschen
Dıalog VON Anfang VON der Überzeugung begleıtet WAar, damıt auch eınen
Beıtrag Z Heılung und Versöhnung der zerbrochenen Einheit der Menschheıit
elısten. An verschıedenen Statiıonen entlang des Weges wurden die Implıkationen
dieser beıden Diımensionen studıert, und in dem Konsultationsprozess „Ekkles10-
logıe und Ethıiık® der geme1ınsam VON GuK mıt Justice, Peace, Creation
wırd wurden insbesondere dıie methodischen Implıkationen In den Miıttelpunkt
gestellt.® Der 1CUC Generalsekretär des Okumenischen ates der Kırchen, Sam
Kobıia, forderte In se1ıner Ansprache dıe Plenarkommuiss1ion dazu auf, der
Zusammengehörigkeıt cdieser beıden Dımensionen besondere Aufmerksamkeıt
wıdmen.



Okumenische Hermeneutıik
Der gee1gnete Ort für dıe Klärung dieser methodischen Fragen könnte ohl die

Studıe ZUT Okumenischen Hermeneutik SCINMN, auch WEeNN SIC dort bısher noch keıne
hervorgehobene Rolle spielen Die Arbeıt diıeser Studie ist nach der Veröffent-
ıchung VOoN „E1n Schatz zerbrechlıchen Gefäßen‘‘? 111C NCUEC Phase
In WCI Konsultationen wurde ZU die Rolle des konfessionellen Hınter-
grundes für die Bıbelauslegung un! ZU anderen dıe Interpretation VoNn ymbolen
und Rıten beleuchtet Es ze1gte sıch dass be1l gleichen Ausgangsvoraussetzungen
für dıe Auslegung erıkope die erkun aus bestimmten konfess10-
nellen Hıntergrund dıe Auslegung maßgeblıch mıtbestimmte Es wurde dafür
plädıert diese Dımension Zukunft stärker berücksichtigen Auf hnlıch
empirıschem Wege hat INnan versuc sıch den eDTrauc und dıie Interpretation
VOoO  —_ ymbolen und Rıten den jeweıligen Iradıtiıonen heranzutasten In diıesem
/usammenhang trat neben der konfessionellen auch dıie kontextuelle Frage
besonders zutage da viele Kırchen des Südens dıie platonıschen und arıstotelıschen
Hıntergrundkonzepte der Interpretation VON ymbolen nıcht teılen Darüber
hınaus trat die Frage der Autorität ZUT Unterscheidung richtiger VOon falschen
Interpretationen zutlage Mehr als dıe Fragen wurde hler aber noch NıC gefunden

Erreichen Konsenses der Jauffrage
In Welterführung der erreichten Konvergenz der Tauffrage versucht GuK Klärung

und Anregung auf dem Weg ZUT gegense1mllligen Anerkennung der Taufe erarbeıten
„Gegenseıltige Anerkennung 1st 116 der zentralen Zielsetzungen ökumenischer
Bemühungen und bedeutet eher ‚Bejahung als die /uerkennung Status durch
andere ıne solche gegense1m1lge Anerkennung hat dıe Kırchen dıe SIC bereıts
erreicht haben ihrem ökumeniıischen Mıteınander Dereıichert und MNg CIMn der
schon geteilten Gemeinschaft (koimon193) ZU Ausdruck Dennoch 1ST S1C noch NIC|
allgemeın erreicht Unabhängig davon g1bt Mıtglıiedskirchen des ORK e eutlic
christlich Sınd aber keıine JTaufe mıiıt Wasser kennen

DIe Konsultationsgruppe stellte dıe Taufe den /Zusammenhang der chrıistliıchen
Inıtiation Insgesamt dıe auch die Konfirmatıion einbezieht und VersucCc all
dıie verschiedenen theologıschen und praktıschen Aspekte der verschıedenen
Traditionen erfassen und strukturelle Geme1insamkeiten herauszuarbeiten

In der Aussprache der Plenarkommission wurde hervorgehoben dass be1
der wichtigen Betonung der mehrfachen Dımensionen der chrıistliıchen Inıtıiatiıon
und des Prozesscharakters der aufe, iıhr Kreignischarakter und hreEınmaligkeitnıcht überspielt werden dürfen.
en! allgemeın cdie weıtgehenden Implıkationen der gegense1lgen Aner-

kennung der Taufe und der darın schon geteiulten Kolnon1a hervorgehoben wurden
gab auch deutliıche orthodoxe Stimmen die davor warnten die N Öökume-
nısche Ekklesiologie Von der Taufe her entwıckeln und die für dıe ‚.koınonia‘‘
strengen Sinne erforderliche eucharıstische Gemeimninschaft vernachlässıgen DIiese



Siıchtweise steht In krıtischem Wıderspruch ZU Canberra-Statement .„.Kolmon1a
(Gabe und Berufung‘‘, das ıne solche Dıfferenzierung zwıschen schon bestehender,
aber noch nıcht vollkommener ‚„„Koinon1a“ zulässt.

Hıer lıegen welıtere Arbeıt und welıltere Klärungen OTaUs, dıe theologısch
dringliıch SINd.

Konvergenzerklärung ZUT Ekklesiologie
‚„„‚Das Wesen und d1e Bestimmung der Kirche ® als Zwischenergebnis eıner

Ekklesiologiestudie veröffentlıcht. hat inzwıschen ein1ıge Bekanntheıt erreicht und
ıne Reihe VON Reaktiıonen hervorgebracht. Ziel der Studıe W dl VO  : Anfang
nıcht, ıne umfassende ökumenısche Ekklesiologie verfassen, sondern 1ne
Reihe VOIN grundlegenden gemeınsamen ussagen der verschıedenen Iradıtıonen

erarbeıten. Der Plenarkommiss1on wurde eın weıterentwiıckelter Entwurf
vorgestellt, der diese Arbeiıt reflektierte. Zugleich wurde uch dıe Zielstellung der
Arbeıt welıter präzislert. Es wurde vorgeschlagen, e1in Konvergenzdokument analog
ZUTr Konvergenzerklärung VO  . ıma verabschıeden, das dann als Rahmen für dıe
weıtere Arbeıt den noch verbleibenden ungelösten Fragen dıenen könnte Dıiese
Zielstellung fand grundsätzlıche Bıllıgung der Kommıissı1ıon, wenngleıch ıne
orobe ahl VO  — Anderungswünschen in Detaıls vorgeschlagen wurden, dıe zeigten,
dass bıs ZUT ınıgung über ein Konvergenzdokument noch ein Weg gehen se1ın
ırd DIie weılteren Schritte ırd die ändıge Kommıissıon 2005 1mM Lıicht der
Beratungen beschlıeßen en

Es wurde bereıts angesprochen, dass dıe eserve der orthodoxen Theologen
gegenüber dem Gebrauch VOoO  —_ .‚.Kolnonla deutliıch geäußert wurde. Allerdings
wurde diese Entweder-Oder Posıtion auch mıt ziemlıchem Nachdruck heraus-
gefordert. Der stellvertretende Vorsitzende der Kommissıon, Metropolıit (Gennadıos
VON Sassıma, WIEeS In seinem Korreferat auf dıe Dıskrepanz zwıschen erreichten
Einsiıchten und tatsächliıch hergestellter (Geme1insamkeıt in der Prax1ıs hın Damıt
stehe dıie Glaubwürdigkeıt der Christenheit und hre Befähigung JE: wirkungs-
vollen Zeugn1s für ıne gerechte und friedvolle Welt auf dem p1e Er stellte tfest.
dıe In der OÖOkumene partızıplerenden Orthodoxen selen 1U herausgefordert und
eingeladen, „eınen ekklesi0ologischen aum für dıe anderen finden und WI1Ie O12
e anderen anerkennen könnten, und WIEe das möglıch se1in könnte

Und WI1Ie werden dıe Eıinsıchten der Ekklesiologiestudie auf evangelischer Seıite
gewürdıigt” rof. Peter Lodberg sprach für se1ıne dänısche evangelisch-Ilutherische
Kırche den Verdacht AaUs, dıe In der Ekklesiologiestudie tormuherten Aussagen
selen vollmundıg. Es könnte der Verdacht entstehen, der Kırche singe VOTI

allem Rückgewınnung VO  —_ acht, dıe S1€e 1m /uge der Säkularısıierung
eingebüht habe In seinem Kontext csehe eher den Ansatz, WIE Von der
Leuenberger Kirchengemeinschaft vorgetragen wırd, als aussıchtsreich an 14 An
dieser Diskrepanz musste ıne innerevangelısche Klärung über dıe ökumenıschen
Zielvorstellungen weıterarbeıten.
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Theologıe des Friedens:
DiIie folgenden Überlegungen füge ich d} eı1l der Kontroverse cdiese

Studıe auch noch eıinmal cd1e drıngenden methodischen Fragen aufscheıinen. DiIie
Dıskussion über dıe Fortführung dieses Vorhabens unter der Agide VOoONn GuK wurde
In der Ständiıgen Kommıssıon sehr kontrovers geführt. !> Gleichwohl denke ICh:
dass ıne C’hance darın besteht, diesen Prozess als spezılısch theologıschen Beıtrag
VON GuK PE Okumenischen Dekade ZUT Überwindung VOIN ewalt weıterzuführen
und dabe1 einmal mehr Verhältnıis der beıden oben genannten kqnstitutivenDımensionen der Arbeiıt VO  am GuK arbeıten.

Das IThema „Frieden“ hat in der Geschichte VOoNn GuK VON Anfang seınen Platz
gehabt. Bısher hegt in diıesem Prozess ıne Eınladung ZUT Mıtwirkung der Kırchen
und einzelner Forschungs- und Studieneinrichtungen VOT unier dem Titel „Frıeden
stärken, Gewalt überwınden: Auf dem Weg Christı der Welt wıllen“ (Nurturing
Peace, Overcoming Vıolence In the Way of Chrıst for the sake of the orld) Das
1e] 1st nıcht dıie Arbeıt eINes Konsens- oder Konvergenzdokumentes, sondern eın
Kommunikationsprozess In den Kırchen selbst und 1ne gemeınsame Suche nach
praktıschen Schritten, dıe dıe Kırchen gemeIınsam gehen können.

Konkrete Weıterarbeıit 1st 1m vVEISANSCHCH Jahr d einem Unterthema geleıistet
worden, das zugle1c einem der Schwerpunktthemen der Okumenischen
Dekade Z Überwindung VO  s (Gewalt insgesamt Tklärt worden 1st. „Hınterfragung
und Neudefinıition VO  en Macht““ autete das IThema für ıne Konsultatıon, dıe Faıth
and Order geme1ınsam mıt der Kommıissıon für Internationale Angelegenheiten
(CCIA) und Gerechtigkeıit, Frıeden, Schöpfung ın ret Berard, chwe1i7z
organısıierte, !© efolgt VON einer Konsultatıon „Jüngerer Theologinnen und
Theologen Aaus dem Süden“ unter demselben Thema In Chlang Maı, Ihaıland !7
Dabe1 irat 1ne Reihe VO  —; Sachtfragen Zulage, die sıch unmıittelbar auf dıe
Studienprojekte VON Faıth and Order bezıehen lassen S1e decken sıch U1l eıl mıt
den Fragen, dıe auch In dıiıesem Bericht hervorgehoben wurden !®

Eın überwältigendes Erlebnıis, die Erinnerung eın ogrobes Arbeıtspensum,
bunte und lebendige Eıinblicke In das Leben der Kırchen in einem unbekannten
Land, manche Frustration über Iruchtlose Dıskussionen un Fehlkommunika-
t1ıonen, dıe auch vorkamen dıe FEindrücke sınd sehr vielfältig. Ich habe versucht,
iıne Reihe VO  — wichtige Punkten tormulıeren, denen drıngend welıter-
gearbeıtet werden müusste. DIie Fokussierung könnte vielleicht auch dazu beıtragen,
die Beteiligung In den Kırchen den Vorhaben VON GuK erhöhen und dıe
RKezeption erleichtern.

iıchael Markert
ıchae arkert ist Pfarrer All der Gohliser Miıchaelıs-Friedens-Gemeinde In
Leipzig.)
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Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche Eın Schriutt auftf dem Weg eiıner geme1n-

Auffassung, Studiendokument VonNn Glauben und Kırchenverfassung, hg VON

Dagmar Heller. Frankfurt Maın 2000
FEın Schatz in zerbrechlichen Gefäßen. Fıne Anleıtung ökumenıischem Nachdenken
ber Hermeneutik, Studiendokument VO'!  ; Glauben und Kirchenverfassung, hg VO!  —;

agmar Heller. Frankfurt Maın 1999
Geme1i1insam den einen Glauben bekennen. Studiendokument der Kommissıon für
Glauben und Kırchenverfassung, Frankfurt aın/Paderborn 1991
Nurturing Peace. Overcomıing Vıolence. Abrufbar unter www.Wwcc-coe.org/what/faıth/e-
eXits
/Z1t ach Im Zeichen des eılıgen Ge1listes Bericht aus Canberra 1991, hg Von er
Müller-Römheld TAankTiIu: Maın 1991, 254
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FO/2004 26,
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Strasbourg, France. 30472

16 Interrogatıng and Redefining Power. theologıca. consultatıon. 1de Memoıire.
FO/2004 E

17 Interrrogating and Redefining Power. Consultatıon of Younger Theologıans irom the
South An interpretatıve €eDO!
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MMUNIO
der 13 Begegnung 1mM bılateralen theologischen Dıalog

zwıschen dem Okumeniıschen Patriarchat VON Konstantınopel
und der Evangelischen Kırche in DeutschlandJ

Ihema DiIie (imade (jottes d das Heiıl der Welt

Phanar, 16 bıs eptember 2004

Vom Donnerstag, den 16 DIS Mıttwoch. den September 2004 fand auf
Eınladung Se1iner Allheıilıgkeıt, des Ökumenischen Patrıarchen Bartholomaios I’ in
den Räumen des Ökumenischen Patrıarchats VonNn Konstantıinopel In Istanbul dıe
13 Begegnung 1m bılateralen theologıschen Dıalog zwıschen der Evangelischen
Kırche In Deutschland und den ITheologen des Okumenischen Patrıarchats

Dıe Delegatıon der bestand aus

Bıschof Dr. h.c olf Oppe, Hannover (Leıter der Delegatıon
Pfarrerin Privatdozentin Dr. uth TreC Hamburg
Prof. I9r Christine Axt-Piscalar, Göttingen
Prof. Dr. Wolfgang Bienert, arburg
Dr. einhar: Flogaus, Berlın
Oberkirchenrätin Dr. Chrıistina Kayales, Hannover
Pfarrer Dr. Reıinhard Kees, Berlın
an aus Schwarz, Blaubeuren
Prof. Dr. IT Dieter Vıeweger, Wuppertal
Prof. Dr. Reinhard öÖle, Bensheim (Berater)
Landeskıirchenrat Gerhard Duncker, Bıelefeld (Gast)
Oberkirchenrätin Dr. agmar Heller, Hannover (Geschäftsführung)

DIe Delegatıon des OÖOkumenischen Patriarchats bestand AdUus

Metropolit Augoustinos VOIN Deutschland, Bonn (Leıter der Delegatıon)
Metropolıit Prof. Dr. Athanasıos Vvon Helıoupolıs und Theıira, Konstantinopel
Dıakon Dr. Elpıdoforos Lambrıiniadıs. Konstantınopel
Erzpriester des Okumenischen Patriarchats ('onstantın Mıron, TU
Prof. Dr. Pr Gr1g0r10s Larentzakıs, (Gjraz
Prof. Dr. Georg10s artzelos, Thessalonıkı
Prof. Dr. Konstantiınos Delıkostantıis, en
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Dr. Athanasıos asdekıs, Frankfurt Maın
Dr. Konstantınos lhagkoftıs, Bonn (Geschäftsführung

I1

DIie Begegnung begann Freiıtagmorgen mıt eiıner Bıbelarbeit In Gruppen nach
Eınleitungen VON Dıakon Dr. Elpıdoforos Lambrınıadıs und Pfarrerın Ir uth
reCc AdUus orthodoxer DZW. evangelıscher Sıcht Epheser 1,3—-17

DIie Arbeıt den Werktagen wurde muıt Morgenandachten begonnen und muıt
Abendgebeten beschlossen, dıe abwechselnd VO  w den beıden Delegatiıonen
gestaltet wurden.

Am Samstagaben felerten dıe Delegierten eınen (Gottesdienst mıiıt der van-
gelıschen (Gememinde deutscher Sprache In der Türke1l und Sonntag nahmen S1e

eiıner (Gö6ttlıchen Liturgıe 1in egenwa des Okumenischen Patriarchen Bartho-
OMAa10s In der Kırche „Ents  aien der Gottesgebärerin” Besıktas (Istanbul)
te1l

111

Das Hauptthema des TIreffens WT DIie (made (jottes und das eıl der Melt, das
1Im Hınblick auf die kommende Vollversammlung des Okumenischen ates der
Kırchen ausgewählt worden W dl, dıe unter dem Motto -CGiott. In deıner (made
verwandle dıe Welt‘“ stehen ırd Diese Thematık wurde be1l der Begegnung in
Istanbul ın folgenden Referaten jeweıils AdUusS$s orthodoxer und evangelıscher Sıcht
entfaltet un! ausführlıc diskutlert:

Zum Ihema DıIe (nade ottes in der bıblıschen Überlieferung
Erzpriester des Okumenischen Patrıarchats Constantın Mıron: DiIie (nade
(jottes in der Schrift Versuch einer orthodoxen Lektüre
Prof. I9 Dr. Dieter Viıeweger: Gnade 1im Alten und Neuen Jlestament Aaus

evangelıscher Sıcht
Zum IThema DIie (made ottes In der Lehre der Kırchenväter

Prof. I9r Wolfgang Bıaenert: DiIe (nmade (Gjottes ach der Lehre der
Kırchenväter
TOT. Dr. Georg10s Martzelos: DIie ( mnmade (jottes und die kırchlichen
Instıtutionen und Charısmen nach der patrıstıschen Tradıtion

Zum TIThema DIie (nade ottes und dıe Metano1l1a (Buße) als Miıttel für das
Heıl der Welt

Prof. Dr. Dr. Gr1gor10s Larentzakıs: DIie (mmade (jottes und dıe Metano1lna
mkehr) qals Miıttel für dıe rlösung der Welt
Prof. IIr Christine Axt-Pıiscalar: DIie Taufe als Gnadengabe nach
evangelischem Verständnis
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Be1l dieser Begegnung wurde die grundlegende Bedeutung der göttlıchen (nade
für dıie Erlösung der Menschen und der aNZCNH Welt sowochl VON evangelıscher als
uch VOI orthodoxer Seıite eroörTtert. Durch dıe oben genannten Referate wurde der
bıblısche Befund 1im Alten und Neuen Jlestament und dessen Entfaltung Von der
eıt der frühen Kırche bIis heute in UNsSsSCICH beıden Iradıtiıonen dargestellt. Dabe1l
zeigten sıch Gemeinsamkeiten und weıtgehende Konvergenzen eiınerse1ts,
andererseı1ts aber auch verschiıedene hermeneutische /ugänge ZUE Heılıgen Schrift
und den Kırchenvätern.

Im Alten Jlestament spricht chen VonNn der dauerhaft begleitenden und rettenden
Bezıehung (Jottes den Menschen, rachamım VO göttlıchen Erbarmen und
chesed VO  —_ der göttlıchen Liebe und Barmherzigkeıt. (Gjott bındet sıch ın selner
(made selbst se1n Volk und dıe, dıie ıh: glauben. Diese 1ebende Zuwendung
(Gjottes dem Menschen gegenüber wırd 1mM Neuen JTestament durch den Begrıff
charıs als eschen (Gjottes DE Ausdruck gebracht. Insbesondere Paulus, dessen
Theologıie als „charıtozentrisch“ bezeichnet werden kann, betont dıie zentrale
Bedeutung der Naı für dıe Erlösung des gefallenen Menschen in Jesus Chrıstus.
Gleichzeıitig bezeıichnet der Begrılf charıs auch den Aon der Heı1ilsökonomie
Gottes, der durch Chrıistı Kreuz un Auferstehung angebrochen ist

Für dıe heutige Öökumeniısche Verständigung 1mM Bereich der Gnadenlehre sınd
neben dem ogrundlegenden bıblıschen Befund auch dıe dıesbezügliche Lehre der
Kırchenväter heranzuziehen und als e1l der gemeInsamen Geschichte dienstbar
machen. 168 gılt beispielsweise sowochl für dıe Paulus-Interpretation VON AUgus-
tin als auch für jene des Johannes Chrysostomus ihrer Je unterschiedlichen
Vorgangsweise und ihrer unterschiedlichen Rezeption in (Jst un! West Beıde
Väter antwortete ‚.Wal jeweıls auf dıie Herausforderungen ıhrer Zeıt, haben aber

Aktualıtät und Bedeutung für e Gegenwart nıcht verloren.
Im Leben der Kırche durch dıe Jahrhunderte wiırkt der Heılıge Geist, der dıe

göttlıche (imade chenkt, sowohl in den Charısmen als auch In den Instıtutionen der
rche, Ah In den kırchlichen Amtern. den Sakramenten un den 5Synoden WIE
auch in der Kırche als (GGanzes. Wesentlich für das Leben der Kırche 1st C5S, den
unauflöslıchen Zusammenhang un die rechte /uordnung VON Charısma und
Institution bewahren.

In den Referaten WI1IEe auch In der Dıskussion hat sıch als ıne unNnseren Kırchen
gemeinsame Auffassung erwlıesen, dass dıie (imade (jottes Ausdruck der unend-
lıchen Liebe des dreiein1gen (Gjottes Ist, welche dıe Heılsgeschichte VO
Vater durch Jesus Chrıstus 1im eılıgen Ge1ist durchdringt (Gjottes nädıge Liebe
übersteigt alle menschlıchen Vorstellungen VON Gerechtigkeıit Die (nade ist eın
Geschenk und kann nıcht VO Menschen verdient werden. SIıe wiırkt nıcht durch
Z/Zwang oder den Wıllen des Menschen und schlıeßt ıne Verantwortlichkeit
des Menschen für se1n TIun nıcht aus SO wiırkt dıe göttlıche (inade 7U e1l des
Menschen, der gleichwohl immer wıeder fallen kann und durch eue un
metano1a (jott zurück tındet. (GInade un Heıl haben ber auch ıne kosmische
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und unıversale Dımension, dıie uns In der Kraft des Ge1lstes verantwortliıchem
Handeln und In der Welt verpflichtet.

Die Wırkung der nade in den Sakramenten wurde Beıispıiel der Taufe
behandelt. Durch die Taufgnade erhält der Mensch den Zuspruch der Sünden-
vergebung, die e1lhabe Kreuz und Auferstehung hrıstı, die (GGabe des Heılıgen
Ge1istes und dıe Eiınghederung in den eıb Chrıstı, dıe Kırche DiIie Taufe ist ottes
e1igenes und bleibendes Werk, in der dem Glaubenden seıne Naı schenkt. S1ıe
1ırd 1Im Glauben angee1gnet. Die Heılıge Taufe wırd im Namen des aters, des
Sohnes und des eılıgen Ge1istes gespendet. Obwohl zwıschen UNscICMN Kırchen noch
keıne Kırchengemeinschaft besteht, betrachten WITr NseIrec Gemeindeglıeder
gegenseılt1ig als getauft und lehnen ab, 1Im Falle eines Konfessionswechsels ıne
CUuC Taufe vorzunehmen. DIe Dıalog Teilnehmenden begrüßen dıe Bemühungen
der Kırchen In Deutschland (Arbeıtsgemeinschafi Christlicher Kırchen), iıne
Verständigung 1im Blıck auf die gegenseıtige Anerkennung der Taufe erreichen.

Be1l uUuNnseren Gesprächen haben sıch neben vielen Gemeinsamkeıten auch ein1ge
Punkte geze1gt, dıe noch der SCHAUCICH Erörterung bedürfen, ZU Beıispıiel das
Verhältnıis der Erlösung sola gratia ZUT Miıtwiırkung des Menschen seinem Heıl
(synerge1a und das Verhältnıis VON ühne, Rechtfertigung, rlösung und Ver-
göttlıchung unter ezugnahme auf dıie in anderen 1alogen bereıts erreichten Er-
gebnıiısse. Dabe1 sollten die Ergebnisse der NECUETEN Luther- und patrıstıschen For-
schung sowohl VOonNn evangelischer als auch VonNn orthodoxer Seıte berücksıichtigt
werden, die mehr Gemeinsamkeıten zwıschen den beıden Tradıtionen, als bısher
ANSCHOMNMNNCNH, aufzeigen. Ebenso bleıibt die Rolle der Bekenntnisschriften und deren
Bedeutung für das Verständnıiıs der Eıinheit der Kırche eın noch klärendes Ihema

DIie Delegationen bedanken sıch für dıe Gastfreundschaft be1
Allheılıgkeıt, dem Okumenischen Patrıarchen Bartholoma1os,
Emiinenz, dem Metropolıten Apostolos VO  —_ Moschonıisıa, Abt des

Klosters ‚Hagıa Ir1as‘ C‘halkı (Heybelıada),
eIrn Pfarrer Holger ollmann und der Evangelıschen (Gemeınnde deutscher
prache in der JTürkeı,

Eminenz, dem Metropolıten Gennadı1o0s VonNn Sassıma., Abt des Klosters
„Lebensspendende Qu Balykly,
dem Generalkonsul Deutschlands in Istanbul, Herrn Raıner Möckelmann.

Beıde Delegationen sınd überzeugt, dass cdıe Fortsetzung dieser Begegnungen
sınnvoll und notwendıig ist Sıe empfehlen iıhren Kırchenleitungen cdıe Ergebnisse
diıeser Begegnung veröffentlichen und den bılateralen Dıalog weıterzuführen,
denn: „Noch verhindern wesentliche Unterschiede 1m Glauben dıe sıchtbare
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Eıinheıt. Es <1bt verschlıedene Auffassungen, VOT em VoNn der Kırche und iıhrer
Eınheıt, VON den Sakramenten und den Amtern“ (Charta Qecumenica E .um dıe
ökumenische Gemeinnschaft vertiefen, sınd dıe Bemühungen einen Konsens
1m Glauben unbedingt fortzusetzen. Ohne Einheıit 1m Glauben g1bt keine volle
Kirchengemeinschaft. Zum Dıalog g1bt keine Alternatıiıve“ (Charta Oecumenica
1L6)

Phanar, den Z September 2004
Für dıie Delegatıon Für dıe Delegatıon

der Evangelıschen Kırche des Okumenischen Patrıarchats
in Deutschland VOIl Konstantiınopel

Bıschof Dr h.c olf Opp® etropolıt Augoustinos
Leıter der Hauptabteilung VON Deutschland

für Okumene- und Auslandsarbeit und Exarch VO  — Zentraleuropa
1m Kıiırchenamt der
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(Gestern heute INOTSCH
Vom 16 bIıs September 2004 fand der Jagung hatte Professorin Dr.

auf Eınladung se1ıner Allheıiligkeıt, des Hıldegard Kasper.
Okumenischen Patrıarchen Bartholo- Be1l der Generalsynode der Verein1g-
ma10s .. in Istanbul dıe 13 Begegnung ten Evangelısch-Lutherischen Kırche

Deutschlands dıe VOoO1m bılateralen theologıschen Dıalog VELKD),
zwıschen der Evangelıschen Kırche In 16 bıs 20 ()ktober 2004 In Gera5
Deutschland un dem Okume- stand das Ihema „Ökumenische
nıschen Patrıarchat VO  e Konstantiınopel Partnerschaften‘‘ 1m Miıttelpunkt. We1-

Das TIreffen stand unter dem terhın hat die eınen Vertrags-
Thema „Dıie (made (jottes und das Heiıl entwurtf Z CNSCICH /usammenarbeıt
der Welt‘, das 1m Hınblick auf dıie mıt der Evangeliıschen Kırche
ommende Vollversammlung des Oku- Deutschland begrüßt Geplant
menıschen ates der Kırchen in 1st, bIs 2007 dıie Kırchenämter VOoO  —

(0)]8160 Alegre 1im Februar 2006 AdUus- KD und EKD In Hannover —-

gewählt worden W ar. Obwohl zwıschen menzulegen. Als drıttes soll das
beıden Kırchen noch keine Kırchen- Kırchenamt der Union Evangelıscher
geme1inschaft bestehe, „betrachten WITr Kırchen dazukommen. 1e] der
1SCIC Gemeıindeglıeder gegenseılt1g als Reform ist C: Doppelarbeıt ın remı1en
etauft un lehnen ä6. 1im Falle eInes vermeıden und Kräfte bündeln.
Konfessionswechsels ıne C6 Taufe Am und 20 Oktober fand In
vorzunehmen‘“. Dies ist eıne der wiıicht!- München-Fürstenried dıe 215 Mıtglıe-
SCH gemeinsamen ussagen des KOom- derversammlung der Arbeıtsgemeıln-
MUn1ques, das VO EKD-Auslands- cschaft Christlicher Kırchen In Deutsch-
ıschof olf Oppe und Metropolıit and Als Öökumeniıischer
Augoustinos als Vertreter des OÖOkume- ast nahm der Sıtzung der (Gjeneral-
nıschen Patrularchats unterzeichnet ekretär des OÖkumenischen Rates der
wurde (S CC Heft 03-—-107) Kırchen in der Slowakıschen epublık,

Das Klosterhospiz der Benedıiktiner- Pfarrer Ondre] Prostrednik, te1l Den
Abhte!]l Neresheim veranstaltete im Rah- theologıschen Schwerpunkt bıldete eın
8818| seıner tradıtıonellen ökumeniıischen Studıientag ZUTL Thema „Mıssıon
Frühjahrs- und Herbsttagungen VO Zeugn1s Dıalo mıt Pfarrer Dr. Klaus

bıs Oktober 2004 ıne Öökume- Schäfer W 9 dem uch dıe Kon-
nısche Begegnung ZU Thema „Chrısten ferenz der Geschäftsführer/innen der
beten e Gemeininschaft 1SC regıonalen CKs teiılnahm. Der Studien-
des Herrn:‘. Das aktuelle Thema wurde tag ciente eıner Klärung 1m Blıck auf
nıcht 11UT theolog1sc VO  b verschle- das Projekt ‚Weıßt Du, WeT ich Bin?
denen Posıtionen AdUus dıskutiert, S(0('MN- und se1ıner /uordnung und Vermittlung
dern auch uUurc ebet, Meditatıion und mıt dem ACK-Projekt ZUL Mıssıon
Gottesdienste vertieft. Mıtwiıirkende „Aufbruch eıner mi1iss10onarıschen

der Paderborner ()kumeniker Okumene*‘‘). Der Verlauf des Studıen-
Professor Heınz Schütte, der luthe- zeıgte, dass begriffliche und
rische Pfarrer Martın OQeters un ene- sachlıche Unterscheidungen erforderlıch

Sınd, Unschärfen und Vermischun-dıktiınerpater eda Müller. DIie Leıtung
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SC verme1ıden. Nachdem nach referat hlelt dıe Sozl0logie-Professorin
Kosemarıe Nave-Herz UTn Verhältnıslangen Beratungen und Verhandlungen

dıie offızıellen /usagen der muslımı- der Generationen und demographischen
schen und Jüdıschen Miıtträger einge- Wandel. Im Anschluss daran brachte
SaNscCH SINd, kann das Projekt ‚Weıßt Landessuperintendentin (Oda-Gebbine
Du, WCI ich bın ? Chrısten, Juden und Holze-Stäbleıin den Kundgebungsent-
Muslıme im espräch“ MNUN konkret urf des Vorbereitungsausschusses 1m
geplant und durchgeführt werden. Für Plenum eın DiIie Synode beschloss
dıie Begleıtung und Umsetzung des einstimmı1g den Haushaltsplan für das
Pro)]ektes wurde e1in gemeiınsamer Jahr 2005 Das 1Im Jahr 2000 AdUus dem
Ausschuss eingesetzt, In dem alle JTräger ‚„‚Deutschen Allgemeınen onntags-
(ACK, ZdM, DI11B) vertreten SINd. blatt“‘ hervorgegangene Monatsmaga-
Das Projekt ist auf die kommenden dre1 Zın „‚chrısmon““ soll auch ın den Jahren

2006 bıs 2010 weıter bestehen.Jahre (2005-2007) angeleg und soll
örtlıche Kontakte und Begegnungen Das Europäische Jugendtreffen der
zwıschen Chrısten, Juden und Muslımen Okumenischen Gemeninschaft VO  — Taıze
ermöglıchen und anstoßen. fand VO BA Dezember 2004 ıs Zr

Lutheraner und Katholıken haben mıt Januar 2005 in Lissabon Als
einem Festakt In Johannesburg dıe Vorbereıitung gab In rund 100
Unterzeichnung der (Gemeinsamen Fr- deutschen Städten in der eıt den
klärung HE: Rechtfertigungslehre VOILI November 2004 feijerliche Abend-
fünf Jahren erinnert. Die Öökumeniıschen gebete Be1l einem Drittel der Abende
Beziıehungen hätten inzwıschen ıne Brüder der ökumeniıschen Ge-
‚6C Qualität und Intensıtät““ Erreicht, meıinschaft dabe1 DıIe Europäischen

der Präsıdent des Päpstlichen Jugendtreifen finden se1t 978
Eınheıitsrats, Kardınal Walter Kasper. Der zentrale Eröffnungsgottesdienst
Der Generalsekretär des Lutherischen ZUTr Gebetswoche für dıie Eıinheıt der
Weltbundes, Ishmael Noko, betonte, dıie Chrısten Iindet A Januar 2005
Übereinkunft sSe1 eın bedeutender Fort- S8.00 1m Dom (Güstrow Er

wırd VonNn der Bundes-AC'K und derschriutt DCWECSCHH. uch In Augsburg
wurde die Erklärung In einem Festakt reg1onalen ACK Mecklenburg-Vorpom-

kKeformationstag (31 (Oktober IMnerN veranstaltet. Dıie Predigt hält
gewürdıgt. Am Reformationstag (3 (Ok- Bıschof Dr. Walter Klaıber. Vorsitzender
tober hatten der Vatıkan und der der Arbeıtsgemeinschaft Christhicher
ehr als Miıllıonen Chrıisten repräa- Kırchen In Deutschland. Das Schwer-
sentierende Lutherische Weltbund In punkt- Ihema der Gebetswoche 2005
ugsburg dıe (GJemelınsame Erklärung „Chrıstus das 1ne Fundament der
verabschiedet und damıt eınen alten Kırche“ Kor S 1—23) kommt aus der
theologischen Streıit beendet. Slowakıschen epublı Die Materıialıen

Dıie 5Synode der Evangelıschen für dıe Gebetswoche sınd erhältliıch
Kirche in Deutschland, dıe VOoO bıs beım Franz Sales Verlag In Eıchstätt

November 2004 In Magdeburg att- DZW. beım Calwer Verlag In Stuttgart.
fand, debattierte über das ema =Ke1 Während der Jährlıchen Gebetswoche
ner ebt für sıch alleın Vom Mıteılınan- ırd 1mM Rahmen des Okumenischen
der der (Generationen‘“. Das Haupt- Opfers für einzelne dıakonische und
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soz1ıale Hılfsprojekte gesammelt. Für das praktische Dimens1ıon der Überwindung
Jahr 2005 wurden olgende rojekte VON Gewalt 1im Zusammenhang
ausgewählt: eın ökologıisches Beschäfti- sehen. Beılıde Dimensionen werden des-
SUNSSPTFOSTAIN in Nordäthiopien, der halb In den Wel leıtenden theologischen
Aufbau eines Diakoniewerkes in der Gesichtspunkten ‚Reıch (jottes‘“ und
Orthodoxen Kırche in anıen und ein

mıt 55  ufhebung der Täter-Opfer-Fixierung”
Präventionspro]ekt gefährdeten im Verbund behandelt.
Jugendliıchen iın Brasılhlıen. DIie drıtte Europäische Okumenische

Zur albzeı der ‚„Okumenischen Versammlung ırd Anfang SeptemberDekade ZUT Überwindung VON Gewalt““ 2007 in S1ıbıiu (Rumänıien) stattfinden.
veranstalten dıe Arbeitsgemeinschaft Veranstalter sınd der katholische Kat
Christliıcher Kırchen und dıe

der Europäischen Bischofskonferenzenökumenischen asısgruppen 1m KonzIi-
(ECBE) und dıe Konferenz Europäli-haren Prozess für Gerechtigkeıit, Frieden

und Bewahrung der Schöpfung VO scher Kırchen KEK) der E23 nglıka-
nısche, orthodoxe und protestantischeıs Aprıl 2005 in Freising ıne
Kırchen In Kuropa angehören. DIieOkumenische Konsultatıon 7U Ihema

„Gerechter Friede 1 eben In eiıner g- bisherigen Ökumenischen ersamm-
fährdeten Zukunft‘“. Ziel der Konsulta- lungen fanden ın Basel (1989) und (iraz
t1on Ist sowochl dıie theologısche Ww1e (1997/)

Von Personen

jeter He1ıdtmann ist als Beauftragter Zentralausschuss gewählt wurden
der Gemeinschaft Evangelıscher Kır- Oberkirchenrätin Cordelıa Kopsch VON

chen in Europa Leuenberger der Evangelıschen Kırche in Hessen
Kirchengemeinschaft für soz1i1alethısche und Nassau SOWIE der finnısche Pfarrer
Fragen be1l der Kommıission für Kırche Tapanı Rantala.
und Gesellschaft der Konferenz Uuro- Pfarrer Dr. Frank Lihe: Frıtzlar
päischer Kırchen in se1n Kassel, ist Altester der Kvange-

1schen Michaelsbruderschaft. Br 1stAmt in Brüssel eingeführt worden. Der
eologe ist Pfarrer der Evangelıschen damıt Nachfolger VO  — ()berlandes-
Landeskırche in Württemberg. kırchenrat i.R Reinhold Frıtz, Dresden.

Margot Käßmann, Bıschöfin der DıIie 931 gegründete Bruderschaft VCI-

Evang.-Luth. Landeskirche Hannovers, steht sıch als Gebetsbewegung iın der
ist in den Zentralausschuss der KOon- evangelıschen Kırche. Leıter des Kura-
ferenz Europäischer Kırchen KEK) Or1ums ist der badısche Landesbischof
gewählt worden. Die Theologın, dıe Ulrıch Fischer

Brunhilde Raiser, se1t dem Jahr 2000auch Ratsmitglıed der Evangelıschen
Kırche In Deutschland ist, gehört dem ıtglıe. 1im Präsıdium der Evange-
Gremi1um als Nachfolgerin des ehema- lıschen Frauenarbelıt, ist dıe 1CUC erste

Vorsitzende des Deutschen Frauenrats,lıgen Landessuperintendenten Walter
Herrenbrück Ebenftalls LICU In den e1INes Dachverbandes VvVOoO  —; mehr als über
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bundesweıiıt aktıven Frauenverbän- and und Miıtherausgeber der Ökume-
den und -organısationen. S1e 01g in nıschen Rundschau, dSeptember;
ihrem Amt Inge VON BÖönnıing-
hausen. das LebensJjahr:

Cordelıa Kopsch, Referentin für Mis- Martın Lindow. Jang] ährıger Viızeprä-SION und Okumene der Evangelıschen sıdent des Lutherischen KırchenamtesKırche In Hessen und Nassau, ist ZUT
stellvertretenden Kırchenpräsidentin als der Vereinigten Evangelısch-Lutheri1-

schen Kırche Deutschlands VELKD),Nachfolger1 VON Hans-Helmut KÖöke 10 November:;:ewählt worden.
Siegfried Kasparıck, Propst des Raıner Bürgel, ehemalıger VızepräsI1-

dent der Kırchenkanzlel der Evangeli-Propstsprengels Kurkreı1is Wıttenberg,
ist ZU stellvertretenden Biıschof schen Unıion November:
der Kırchenproviınz Sachsen als Nach- das Lebensjahr:Tolger VoN Almuth oetzel ewählt WOI-
den Alo1sıo Lorscheider, abh 973 setizte

Johanna Will-Armstrong Evange- als Erzbischof VOoNn Fortaleza dıie Optiıon
lısche Kırche VO  — Westfalen) Ist VoN der für dıe Armen, der sıch dıie Basıs-
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır- gemeıinden und Teıle der Amtskırche
chen 1n Nordrheıin-Westfalen ZUT verschrieben hatten, konsequentVorsitzenden ewählt worden. /um
stellvertretenden Vorsitzenden wurde

Als Vızepräsıdent und Präsıdent der
Lateinamerıkanıschen Bischofskonfe-der römısch-katholische Theologe 16117 fand internatıional Gehör. 9/6Michael Kappes, Leıter des Okumene- rhielt dıie Kardınalswürde. /Zuletztreferates 1im Bıstum ünster, ewählt. wiıirkte qls Erzbischof VON Aparecıda

Es vollendeten do Norte 1mM Bundesstaat S50 Paulo,
Oktober:;das 60 Lebens]ahr:
das 90 Lebensjahr:Eckhart VON VMietinghoff, Präsıdent

des Landeskirchenamtes der hannover- Edward Schıillebeec OP., inter-
schen Landeskırche. gehörte Jahre natıonal renommıerter Dominıikaner-
lang dem Kat der Evangelıschen Kırche Theologe, November.In Deutschland d Oktober:

Frıtz Erich elm, Direktor der Verstorben SIınd:
Evangelischen ademı1e Loccum und

der Karl Hörmann, MoraltheologeMitherausgeber Ökumenischen
Rundschau, November:; und ehemalıger Rektor der Unıhnnyversität

Wıen, 1Im Alter VO  — Jahren,
das 65 LebensjJahr: 29 September;
Wolfgang Bienert, Professor für Jörg Hausteın, Professor für DEeEHGTEe

Kirchengeschichte der Phılıpps-Uni- Kırchengeschichte, VON 999 hıs 2000
Direktor des Evangelischen Bundesversıtät Marburg und langJähriger VOTr-

sıtzender des Deutschen Okumenischen und Leıter des Konfessionskundlichen
Studienausschusses der Arbeıitsgemein- Instıtuts in Bensheim, 1m Alter VOoN
schaft Christlicher Kırchen ın Deutsch- 46 Jahren, amn 13 November.
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Zeitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen Dezember

RechtfertigungslehreOkumenische ewegung
eorg Schütz, DE Okumenische 1voO Huber, Streben nach FEinheıit.

FriedensDekade, KNA-OKI üunf Jahre (Gemeinsame Erklärung ZUT

SS T—20: 6—19: Rechtfertigungslehre eın Rückblick
]fgang Thönıssen, Ökumene AdUus evangelıscher Sıcht, Nachrichten

der (Grenze der16 ORK-Kommis- der Evang.-Luth. Kırche In ayern
S10N für (Glauben und Kirchenverfas- 301—304:
SUNg ın Malaysıa, ebı  O 256 Peter Neuner. (Gewıinn für dıe Bot-

Karl Heınz VOo1gt, ınmalıg un schaft. üunf Jahre (Gjemelnsame Erklä-
verzichtbar. Jahre katholische Kır- IUuNns ZUT Rechtfertigungslehre en
che In der ACK; eı  O (Thema der Rückblick AaUus katholischer Sıcht, ebd.,
Woche), 1—8; 304306

ans Ulrıch, Perspektiven für ıne ermann Kocher, Kırche und Recht-
ökumenische Soz1ialethik: rundpos1- fertigung. Kın Bericht Aaus reformierter
t1onen evangelischer Sozlalethık, (a DL einem Referat VON Kardınal
tholıca 3/04, 175—-198; arl Lehmann. Orientierung

Chrıstoph Böttigheimer, Eınıg 1m FAHZTET
Schriftverständnıs une1ns in der Lehre?

MıssıonDie Schwierigkeiten des Chrıftprinzıps
und dıe Öökumeniıische Herausforderung Christine Lıienemann-Perrın, ONVver-
ZU) gemeınsamen verbindlıchen Leh- S10N 1M interrel1g1ösen Kontext 1ne
ICH, ebı  O, 3/04, FAR DA missionsw1issenschaftlıche Perspektive.

Zeitschrift für Mıssıon 3/04, G7f
Interrel1g1öser Dıalog 1Lukas MVischer, Miıtarbeıiter ottes

„„Wenn der Bau? Eın Plädoyer für konsequenteHansJjürgen Knoche,
(Gedrückte nırgends Recht kann fin- inner-evangelısche Gemeinnschaft, ebd.,
denZeitschriften und Dokumentationen  (abgeschlossen am 15. Dezember 2004)  . Rechtfertigungslehre  I. Ökumenische Bewegung  J. Georg Schütz, 25. Ökumenische  Ivo Huber, Streben nach Einheit.  FriedensDekade,  KNA-ÖKI  39/04,  Fünf Jahre Gemeinsame Erklärung zur  4—7; 40/04, 17-20; 41/04, 16—19;  Rechtfertigungslehre — ein Rückblick  Wolfgang Thönissen, Ökumene an  aus evangelischer Sicht, Nachrichten  der Grenze der Vielfalt. ÖRK-Kommis-  der Evang.-Luth. Kirche in Bayern  sion für Glauben und Kirchenverfas-  10/04, 301—304;  sung in Malaysia, ebd. 40/04, 12-16;  Peter Neuner, Gewinn für die Bot-  Karl Heinz Voigt, Einmalig und un-  schaft. Fünf Jahre Gemeinsame Erklä-  verzichtbar. 30 Jahre katholische Kir-  rung zur Rechtfertigungslehre — ein  che in der ACK, ebd. 42/04 (Thema der  Rückblick aus katholischer Sicht, ebd.,  Woche), 1-8;  304-306;  Hans G. Ulrich, Perspektiven für eine  Hermann Kocher, Kirche und Recht-  ökumenische Sozialethik: Grundposi-  fertigung. Ein Bericht aus reformierter  tionen evangelischer Sozialethik, Ca-  Optik zu einem Referat von Kardinal  tholica 3/04, 175—198;  Karl Lehmann, Orientierung 19/04,  Christoph Böttigheimer,  Einig  im  211-212.  Schriftverständnis — uneins in der Lehre?  V. Mission  Die Schwierigkeiten des Schriftprinzips  und die ökumenische Herausforderung  Christine Lienemann-Perrin, Konver-  zum gemeinsamen verbindlichen Leh-  sion _ im interreligiösen Kontext. Eine  ren, ebd. 3/04, 235-249.  missionswissenschaftliche Perspektive.  Zeitschrift für Mission 3/04, 216-231;  II. Interreligiöser Dialog  Lukas Vischer, Mitarbeiter an Gottes  „Wenn der  Bau? Ein Plädoyer für konsequente  Hansjürgen Knoche,  Gedrückte nirgends Recht kann fin-  inner-evangelische Gemeinschaft, ebd.,  den -  Recht,  Gerechtigkeit  und  252259  Naturrecht in der ökumenischen und  Burghard Krause, Das Verständnis  interreligiösen Diskussion, KNA-ÖKI  von Bekehrung. Eine Perspektive der  39/04 (Thema der Woche), 1-11;  Missionarischen Dienste, ebd., 232-243.  Elke Faust, Anstoß und Lernprozess,  VI. Dokumentationen  Islam und Christentum im Dialog, ebd.  42/04, 15—16.  Michael Plathow, Ökumenischer La-  gebericht 2004. Das Ökumeneschiff —  II. Aus der Orthodoxen Kirche  Eine frische Brise tut Not, epd-Dok  Anastasios Kallis, 1054 — 1204 —  43/04;  1964. Marksteine ost-westlicher Begeg-  Gottes Gnade im Glauben empfan-  Der -christliche Osten 5/04,  nung,  gen. Handreichung für die Gemeinden  27220  zur liturgischen Gestaltung des Jahres-  Christoph Böttigheimer, Orthodoxie  tags der Unterzeichnung der Gemein-  samen Erklärung zur Rechtfertigungs-  und Ökumene. Eine spannungsvolle  Beziehung? Ebd., 278—282.  lehre, hg. vom Johann-Adam-Möhler-  12CC Gerechtigkeıt und 22259:
Naturrecht iın der ökumenıschen und urghar Krause., Das Verständnıiıs
interrel1g1ösen Dıskussıon, A VOoNn Bekehrung. ıne Perspektive der

(IThema der oche), E 1’ Miss1ıonarıschen Dıienste, ebd., JADDAS
KElke Faust. Anstoß und Lernprozess, N DokumentationenIslam und Christentum 1M Dıalog, eb

1D iıchael Plathow, Okumenischer 1a
gebericht 2004 Das OÖOkumeneschiff

111 Aus der Orthodoxen Kırche Eıne rısche Brıise {ut Not, epd-Dok
Anastasıo0s Kallıs, 054 1204

964 Marksteıne ost-westlıcher COCH- ottes na im Glauben empfan-
Der christliıche ()sten 5/04,S SCH Handreıchung für die Gemeıinden

ZA2ER ZUT lıturg1schen Gestaltung des Jahres-
Chrıstoph Böttigheimer, Orthodoxıe Lags der Unterzeichnung der Geme1nn-

Erklärung ZUT Rechtfertigungs-und Okumene. ine spannungsvolle
Bezıehung? Ebd., PE Z lehre, hg VO ohann-Adam-Möhler-
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Institut für Okumenik, Paderborn 2004 Relıgi0onsifreiheit im Kontext VON
DIe Broschüre 1st beziehen beıim Christentum und Islam Referate eiıner
Johann-Adam-Möhler-Institut für Oku- Fachtagung der Evangelıschen Aka-
menık, Leostraße 19 d, Pader- demie Berlin In Kooperatıon mıt der
born Fax F 210, e-maıil: Islamısch-Christlichen Arbeıtsgruppe
jJam @ moehlerinstitut.de: epd-Dok

Neue Bücher

UND ULTUR dass Wagners ‚. Wotan“ W al Irans-
Markus Witte HS:) Relıgi0nskultur zendenz ohne Iranszendenz SeT. aber

dennoch eın Bıldungserlebnis für
ZUT Beziıehung VON elıgıon und Chrıisten. Vıer Aufsätze wıdmen sıchKultur In der Gesellschaft. Relıgıon

Kultur Verlag, ürzburg 2001 dem Thema Bıldung Deuser (67—-82)
ordert VO Protestantismus mıt deut-4726 Seıten. Pb EUR 31,— lıch pessimıstischem CGrundton dıeDen Rahmen für die Auseılınander-

SsetIzung mıt dem Spannungsfeld „Reh- Hılfestellung AA Selbstbildung.
Kriegstein 83—109) wırbt für das102 Kultur‘“ geben WEeI1 Textzıtate. verständnısvolle Umgehen mıt rel1g1Öö-Das Kırchentagsmotto VON 2001 SCT] Ausdrucksformen. LicharzPsalm und en Abschnıiıtt aus dem 1-1 welst den Lebensläufenand 11 der 5Systematıischen Theologıe VON Buber und Cohn nach, WIEe

VOoNn aul JTillıch. Der erste ext soll Dıalogstrukturen Iranszendenzerfah-
ermuntern, eingefahrene Pfade VEI-
lassen. Der zweıte definiert das Ver- TunNng ermöglıchen. Kurz 1-13

lässt dıe Psychotherapıe In der Begeg-hältnıs VOoNn Relıgıon und Kultur in NUNg mıt der Emmausperikope SPIC-seiner Bezogenheit auf Moralıtät. DIie chen. Er entdecC dıe ‚„Ressourcenper-Aufsätze sollen, Wıtte 1mM Vor- spektive“ be1 Jesus, dıe C6 geistigeOIt (11—-17), dıe Begegnung VO  o Kul- und sOoz1lale Verhältnisse chafft
tur und Relıgion, Kırche und Gesell-
schaft SOWIEe VON Christentum und

WE Aufsätze verknüpfen Relıgion
mıt ethıschen Fragestellungen. Wıtte

nıchtchristlichen Relıgı1onen unterstut- 9—1 im 1NDI1C auf die 1im
ZeN Graphiken VON Monı1 Jahn leiten vermittelte Ethık; Nord (163—-17. in
dıe sechs Kapıtel eın WEe1 Aufsätze der dırekten Auseinandersetzung der
bewegen siıch 1im Bereich der Asthetik. Schriıften 1L11CASs mıt androgyner Kul-

ormann (21—38) ze1ıgt dıe eh- tur. Indem Wıtte eiınerseılts den 1eSs-
NUunNg apokalyptischen, und damıt dıe seıtscharakter der Al-Ethık e1ıspiee1igenen Lebensgrenzen überschreıiten- des ekalogs aufzelgt, chafft inte-
den Denkens be1l Goethe, EcCco und ressante Voraussetzungen, spannende
Coppola Anders analysıert dıe Ausblicke in die Ethık des gebun-
mystische Qualıität der Apokalypti be1 den an dıie jeweıligen unterschiedlichen
Tarkowski; und JITIier. Steinacker Textvorgaben, erlauben. Nord
(39—63) entfaltet ıe provokante ese:; wagt den Sprung 1INs postmoderne e1lt-
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alter eıner interkulturellen Annäherung remder Relıg10nen In Deutschland und
VO  . Tau und Mann Aufregend, W1e S1e proklamıert L1ebe als Moment der
Tillıch bezüglıch eiıner christologıschen Verbindung ZU Christentum. Nagel
Lösung des sexuellen Problems des 1—3 stellt In se1ıner Ause1inander-
Wıderstreıitens VOoNn Tau und Mann in setzung mıt moderner Esoterık heraus,
Verbindung mıt der In Berkeley enren- WI1Ie nötig dıe Offnung der Kırchen 7U

den, dıe feministische Posıtion vertre- Mystischen ist. Mädler (367-38
tende Butler bringt! Vıer Aufsätze un Pelkner krıtisıeren,
wıdmen sıch dem schwierıgen IThema WIE wen1g Theologıe sıch einerseılts

einer Kultur des Habens zuwendetdes Dıialogs mıt der Kulturgeschichte.
Alkıer (177-19 möchte de Ze1- (Mädler und andererse1ts viel wen1g2

chen, dıe in der Theologıe des CI - verstehend, und darum auch unkrıtisch
7B 1ın der Bioethikdebatte mıt demannn werden, UNsSCTICI Zeichen WeI-

den lassen. Schwartz 92 Kulturbegriff umgeht (Pelkner) Beıde
weiıist auf dıie Toleranzkultur des Mıiıttel- ordern bezogen auftf hre Bereiche
alters hın, Ss1e als Inter-Kulturalıtät (Wiırtschaft, Wiıssenschaft) eiıner
zwıschen Judentum und Christentum Neuorientierung und damıt Öffnung
ruchtbar machen. Jenst @22 1—2 des Protestantismus im Hınblick auf

Kultur auf.schıldert iın der gebotenen Kürze Per-
sönlıchkeıiten der Theologıe und Phılo- In en Aufsätzen steckt eIiwas

sophıie, WI1Ie 7B Kırchner und Hegel, Suchendes. Im Beschreıiben dA1alo-
und hre kulturpolitischen Erfolge gischer Strukturen ırd deutlich, dass
cdıe Jahrhundertwende 800/01 In Religion und Kultur 1m Gespräch mıi1t-
Frankfurt. Dagegen konzentriert sıch einander Wege eröffnen, Leben

Ööhr (239-24 auf dıe unterschıed- bewältigen. DIie Facetten dieser Such-
lıchen Bezugspunkte Nıetzsches: 75 bewegungen lassen den and spannend

Frauen oder Wagner. In dem S5O: und lesenswert werden.
Ben Abschnuıiıtt des Dıalogs der el1- Detlef CAhWartz
g]1onen entwerfen (Giraf 326
den oft als bedrückend und befreiend GESC  Al EINBLICKE
zugle1ic erlebten Zusammenprall VON

Relıgıon und Kulturen 1n der Metropole ]fgang Dietrich, Nıkolalr Berdjajew
Frankfurt. H - Heiımbrock 929 Se1in Denken 1mM Prozess Leben,
wagt 1ne Interpretation VoNn „Cı1ity- erke,; Dıskurs mıt nern des
Relıgi0n", cdıie als dıie Kırche bestim- Denkens. RVerlag, Hamburg 2002
mendes Element deren Kulturfähigkeıt 056 Seılten. EUR
1im Siınne eines Konzeptes VO  e ‚Geleb- DIie 197579 in vier Bänden erschıe-
ter Reliıgi0on" sıeht Wabel D—3 NECIIC Dissertation olfgang Dietrichs
oreıift den Begrıflf .„Leıitkultur” auf, rug den Tıtel „Provokatıon der Per-
iıhn in Bezıehung .UuUumm Protestantismus S()Il Nıkolal Berdjajew in den mpul-

SCI1 se1nes Denken:  .. IDER Werk des IUuUS-und sıeht ın ıhm den Beıtrag, der den
Gedanken eıner Leıitkultur überwınden sıschen Exilsphilosophen hat In der
hılft (janz anders Weber53 Zwischenzeıt längst nıcht jene Auf-

merksamkeıt gefunden, dıe zweıfels-Am e1ıspie der Vaıshnava Relıgion
beklagt dıie mangelnde Aufarbeıtung ohne verdient (zu eiıner ersten Phase der
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Rezeption vgl Stefan Reıichelt, Nıkola] Christ, der nıcht muıt der Kırche gebro-
Berdjaev In Deutschland chen hat, das heisst, ich 111 nıcht

Le1ipz1ıg Deshalb ist [1UT Sektierer SCn ): 9272 dus der Sowjet-
egrüßen, dass Wolfgang Dietrichs unıon ausgewlesen, lässt sıch Berdja-
Dissertation In eiıner stark überarbeıte- Jew in Parıs-Clamart nlıeder. uch hıer
ten Neuauflage NU  em) noch einmal CI - erhebt seine Stimme dıe
schlenen 1st. DIie „Provokatıon", aber Vereinnahmungen indıyıdueller Te1-
auch dıie Faszınatıon, dıie Berdjajew auf heıt, dıie ZUT S1gnatur se1ıner eıt WUlT-
den evangelischen Theologen Dietrich den ich befinde miıch in vollkom-
ausübt, haben 1im Laufe der Jahre nıchts ruch miıt meı1ner Epoche.

Kraft und Frische verloren (sıehe Ich bın extiremer Personalıst, während
auch seıinen and Russısche Relıgi0ns- dıe Epoche kollektivistisch ist und
denker, Gütersloh 1994, Berdjajew: Würde und Wert der Person verleug-
S 1—103) net.‘) ertvoll ist der Durchblick

Die damals einzeln publızıerten durch das verzweıgte, außergewöhnlıc
Bände wurden 1U In einem uch umfangreiche Werk des russiıschen
zusammengefTasst und jeweıls mıt AdUuS- Phılosophen; dıe einzelnen Tıtel WCI-
führlichen Nachträgen und rgänzun- den mıt aussagekräftigen Inhaltsanga-
ScCch versehen Spiegel einer lebens- ben vorgestellt.

Die weılteren Teıle des Buches be-langen wıissenschaftlichen Beschäfti-
SuUunNg mıt diesem „Primärdenker der leuchten die verschliedenen Aspekte
Russen“‘ (SO 1AÄ) ass CS keıiner VON Berdjajews Phılosophıe In der
durchgehenden Pagınlierung der FEıiınzel- Spiegelung mıt ‚Partnern des Den-
teıle sgekommen 1st, erschwert anfangs kens  .. Geschildert werden Begegnung
en wen12 dıe Orıientierung In dem und Auseinandersetzung mıt dem Deut-
gewaltiıgen Opus Eınen Gesamt-Über- schen Idealısmus, griechıschem Den-
IC verschafft das Inhaltsverzeichnıs ken, neuzeıtlicher Sozlalphilosophie,

Begınn des vierten Teıles ‚„Anmer- aber auch „geistigen Revolutionären“‘
kungen und xkurse‘“ (S V-VIN):; INan WI1e Dostojewsk1], Nıetzsche Ooder 4O
sollte gleich Begınn der Lektüre sto], mıt „Transzendenz-“, ‚Vıtal- und
als Wegweiser ate ziehen. Exıistenzdenkern“ Klages, Bergson,

e1l präsentiert Leben und Werk Heıidegger, Sartre u.a.)
Berdjajews (1874-1948) Leidenschaft- DiIie Freıheitsthematık, gepaart mıt
liches Eıntreten für dıie Freiheit der der Ablehnung ratiıonalıstischer Ver-
Person alle iıdeologische Verein- flachung VON Glaubensgewissheiten,
nahmung zıieht sıch W1eE e1in roter Faden omm auch in Berdjajews Auseıinan-
durch dıie bewegte Bıographie. Nach dersetzung mıt dem westlichen Chrıs-
sozlalıstischen nfängen und dem tentum ZU Z/uge. Dıe Orthodox1e wırd
ruch mıt der marx1istisch-positiv1s- zwıschen römıschem Zentraliısmus und
tischen Weltanschauung tındet erd- protestantıschem Indıyıdualiısmus SItU-
Jajew den Weg ZUTr orthodoxen Kırche. lert Kritisjirt ırd Augustinus, De]1l dem

sıch das Thema Freiheit und (inade ZUTIhr hält se1In Leben lang dıe 1 reue:
nıcht ohne deutliıche Kritiık Recht- Lehre VOIl der Prädestination verwandle
haberei und Obskurantentum in ihren (eine ‚„‚unmenschlıche Idee Gottes‘).
Reihen üben (CACh bın eın freier Gewürdıigt wırd Luther als Verte1idiger
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der Glaubensfreiheıit. Doch ıschen Aspekten entfaltet und die
Berdjajew aradox d} dass der Refor- Reaktıonen auf se1n Werk I1-

mator In seliner Theologıe ‚„ ZUT völlıgen gestellt werden. Karl Pınggerametaphysıschen Verneinung der mensch-
lıchen Freiheılit“ gelangt se1 In der

OKUMENISCHER 1ALOGlutherischen Ordnungstheologıe Se1 VoN

der Freiheıit eines Christenmenschen ıchael inrıch Hg.) FEinheit
ohnehın nıchts mehr spuren (statt ucC nachbekennen. Auf der
dessen dıe „Verknechtung der Kırche ökumenıischer Verbindlichkeit. Foe-

den aal und dıe Natıonalıtät‘). dus Verlag, Wuppertal 2002 126
Be!l Barth findet Berdjajew W ar das Seıten. Kt EUR 9,80„prophetische Prinzıp“ des Chrısten- In dre1 Vorträgen VO  —_ Weınrich
(ums, doch entdeckt in der theolo- und jeweıils einem VON Beıintker,
gischen Verwendung VOIN Kategorien Busch und CHr Lınk AaUus den Jahren
W1Ie Herr und Knecht, Unterordnung (findet hıer VOT dem Hınter-
und Gehorsam eıinen „knechtischen orund der (Gemeinsamen Erklärung ZUT
Chara Damıt werde Gottesglaube
Au Werkzeug eıner Selbstzersetzung Rechtfertigungslehre VO  zn 999 ıne

formierte selbstvergewissernde Nach-
des Menschen:‘“. Dass das Miıtreden des irage nach den (Gründen des eigenen
Menschen in der Gottesrede unentrinn- Unbehagens angesıichts der ONSEeNS-
bar ist, bringt Berdjajew übrıgens auch Öökumene

Florowsk1], einem der führenden Weınnrich Jädıiert den Umbau
russıschen Exılstheologen, ıronısch des ÖOkumene-Schiffchens ZU Hıgh-
ZUT Geltung: AB wiıll, dass (Gott und die tech-Oceanlıner und für ıne „segelnde
Kırche reden, nıcht aber der Mensch. Ökumene“, mıt Gefühl für den richtigen
Aber ott und die Kırche reden immer Wınd 1 9 die sıch bestimmen lässt VO

das, Was redet.“ (Haubensleben der (Gjemelinden und den
DIie mıiıt zahlreichen /Zıtaten versehe- oten der eıt in sorgfältig

Ial L1UT behutsam interpretierende Art austarıerten, letztlich schlıcht ‚„doppel-
der Darstellung 111 in erster Lınıe deutigen Formulierungen” KOon-
Berdjajew selbst Wort kommen SCHS In Fragen suggerleren, die „‚nıcht
lassen. Der eCser lernt dabe1 eınen wiıirklıch interessant‘““ 99) selen und
höchst e1igenständıgen, Ooft aphoristisch- deshalb In den (Geme1inden auch nıcht
or1g1inellen, klug beobachtenden rezıplert würden 97) dass S1Ee 11UT
Denker kennen, für den das Pathos nach vermeıntlich(!) katholischem Mus-
indıvidueller Freiheıit und tiefe (jläu- ter als Lehre VOIl oben dekretiert werden
bıgkeıt keıine Wıdersprüche darstellten. könnten 10)
sondern sıch gegenseıltig bedingten. Chr. ınk WE1S auf die katholıschen
Dass Berdjajew uch heutigem el1g1Ö- Schwierigkeıten be1 der Anerkennung
SCH Denken wichtige Impulse vermıit- der evangelıschen Amter hın 8533 ohne
teln kann, g1bt der vorliegende and Fortschritte In diesem eld erwähr-
erkennen. Man darf schon NCN Beıintker operlert mıt der Vor-

stellung, römısch-katholısche Lehrver-se1ın auftf den VOI olfgang Dietrich
angekündıgten Folgeband ort sollen kündıgung Se1 Dekretion VO  — Wahrheıiıt
Berdjajews Denken unfter SySsStema- für dıe Ewigkeıt, Was Fortschritte In der
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Lehrentwıicklung ausschlıeße. UuSC talen, Anglıkanern, Altkatholiken und
verteidigt dıe Unausweıichlichkeit der Protestanten SOWIE schliıeßlich mıt der
Konfessionalıtät des eigenen Chrıist- römiısch-katholischen Kırche. Es ırd
Se1INs. alf 1ggelbrın deutlıch, dass diese Gespräche auf allen

Ebenen nıcht iIimmer eiıinfach N,
Johannes eldemann, Orthodoxe Kır- aber dass immer eın grundsätzliches

chen im ökumenıschen Dıalog OS1= Interesse der Orthodox1e ökume-
tiıonen, Probleme, Perspektiven. nıschen Dıialog gab Kapıtel geht dann
Bonıifatıus- Verlag, Paderborn 2004 näher auf wichtige Probleme e1n, dıe in
198 Seılten. Kt EUR E3:96 dıesen Gesprächen eher unterschwellıg
DIe orthodoxen Kırchen sınd In den ıne Rolle spıelen und Kapıtel VOCI-

etzten Jahren „1Ns Gerede‘“ gekommen sucht, dıie orthodoxe Posıtion 1m Blıck
1mM doppelten Siınne dieses Ausdrucks auftf dıie Okumene zusammenfTfassend
Im Okumenischen Rat der Kırchen kam beschreıben, bevor 1m etzten Kapıtel

Spannungen und ZU Austriıtt Perspektiven für den weıteren Dıalog
VON orthodoxen Kırchen, und mıt der aufgeze1igt werden.
römısch-katholischen Kırche kam Damıt <1bt dieses uch einen fun-
jedenfalls VOIN Seıiten der Russischen dierten un! gut dargestellten Überblick
rthodoxen Kırche ZU {ffenen über die IThematık, wobel en gewlsser
Konfthlıkt. Dies hängt muıt der polıtıschen Schwerpunkt auf den orthodox-rö-
Entwicklung In Osteuropa misch-katholischen Bezıehungen hegt
die orthodoxen Kırchen haben se1mt der Dabe!1 wırd Problematisches auf allen
Öffnung Osteuropas mehr Möglıchkei- Seliten nıcht verschwıiegen.
ten, hre Posıtion in das Öökumeniıische Besonders hervorzuheben ist m.E das
espräc) einzubringen und dadurch iIm fünfte Kapıtel, das versucht, dıe unter-
Westen In iıhrer Andersheıit überhaupt schwelligen Gründe für dıie Probleme 1im
erst wahrgenommen werden. Es g1bt Gespräch mıt der Orthodoxı1e ans Licht
dabe1 verschiıedentlich falsche Vorstel- heben Der Autor führt dabe1 zunächst
lungen auf Seıten der westlıchen Kır- dıe polhıtıschen und kulturellen Giründe
chen VOT allem 1im Hınblick auf dıe VOT ugen, die ZUT paltung zwıschen

()st und West und schlıeßlichökumenische Haltung der Orthodoxen.
Johannes eldemann hat daher unter- unterschiedlichen theologıschen Denk-
OMMMECN, in knapper, verständlıcher und ansäatzen geführt haben Auch das unter-
übersichtlicher Oorm über das Öku- schiedliche Geschichtsbewusstsein, dıe
menısche Engagement der orthodoxen unterschiedliche historische Entwiıck-
Kırchen ınformıeren, das schon se1ıt lung ın (Jst und West, dıe den Christen
dem Begınn des Jahrhunderts besteht beıder Seıliten schwer gemacht aben,
und wesentlich vielschichtiger 1st, als sıch eınander gegenseıtıg verständlıch
gemeınhın ANSCHNOMIMCN. machen, werden dargestellt In

In den Kapıteln bıs ırd die Ent- Jüngster eıt erschweren eın falscher
wıcklung der ökumenıschen Gespräche Miss1ıonseifer der westlıchen Kırchen,
mıt der Orthodoxie 1im Jahrhundert aber auch dıe E durch die polıtısche
dargestellt, zunächst 1m Okumenischen Vergangenheıt hervorgerufene Unemig-
Rat der Kırchen, dann in bılateralen keıt innerhalb der orthodoxen Kırchen
theologischen Gesprächen miıt Altorien- en fruchtbares Mıteinander.
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Interessant 1st auch Oeldemanns Dar- orthodoxen Kırchen konfrontiert WeCI-

stellung der orthodoxen Posıtion ZUT den Abzublocken und nıcht hınzu-
Okumene In seinem Kapıtel HKr schauen ist keıne LÖsung. DIie Besı1ın-
kommt dem Ergebnis: „ATel der ÖOku- NUNS auf das Geme1insame, das Ken-
menıschen emühungen ist nach ortho- nenlernen un! das Verstehen der
doxem Verständnıis somıt ıne H- Andersheıt der Orthodoxen ist nötıg für
seıtige Anerkennung der Kırchen ohne e1in ANSCMCSSCHCS Reagıeren und IUm-
estrukturelle Verein1igung. ” Oeldemann ogehen mıt ihnen, schlıeßlıch dazu
geht allerdıngs nıcht weıter darauf e1In. gelangen, dıe gemeınsam anstehen-
W1e dieses 1e] muıt den Zielen der ande- den TODIEmMe un Fragen auch geme1n-
ICn ökumenischen Partner in Eınklang Sdalill bewältigen Dabe1 waäre zum1ın-

dest im deutschen Kontext auch in denbringen ist. Aus evangelıscher Sıicht
ware wünschenswert, ıne deut- Blıck nehmen, WI1Ie dıe Dıaloge
lıche Formulherung des Zieles Aaus ortho- zwıschen der Orthodoxen Kırche und

der römisch-katholischen Kirche einer-doxem Munde bestätigt bekommen,
da S1€e eıner protestantischen ökumen1- se1ts und cdıe Dıaloge der Orthodoxen
Sschen Zielbestimmung pr  1SC ıden- mıt protestantischen Kırchen NS!
tisch nahe omm Allerdings begınnen aufeınander bezogen werden könnten
be1 näherem Hınsehen cdieser Stelle agmar Heller
erst dıe eigentlıchen Probleme: DIie
nähere Bestimmung der Bedingungen KIRCHLICHES AMTI
für dıe gegenseıltige Anerkennung geht
be1 den verschıiedenen beteiligten Reinhard rieling, Amt ale Pfarrer
Seliten doch erheblıch ausel1nander. Priester Bıschof aps Verlag

Um dennoch 1m ökumenıschen Dıia- Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
log kommen, lädıert QOelde- 2002 256 Seıten Kt EUR 15,90

Der Darstellung der konfessionellenINann für ıne möglıchst breıte Basıs
des Dıalogs SOWI1Ee ıne stärkere Ver- Posıtionen ZU kırchliıchen Amt (A)
nüpfung verschledener Gesprächs- olg be1l Frieling das Referat der

ökumenıschen Gespräche (B) dasebenen und Fragestellungen. Vor em
sollte der theologische Dıalog nıcht VON sıch ein Kapıtel „„Bılanz und Perspek-
praktıschen Fragen abgekoppelt se1InN. t1ven“ (C) anschlıießt. Der Eıinstieg mıt
(GGemelinsame ufgaben WI1Ie der Dienst kontroverstheologıisch „reinrassıgen"

den Benachteılıgten der Gesell- Amtertheologien spiegelt die Skeps1s
schaft, der interrel1g1öse Dıalog und des Autors hinsıchtlich der Wırkung
uch der europäische Integrations- ökumeniıischer Gespräche auf das Jewel-
PTOZCSS sınd auch gemeinsam ANZUSC- lıge konfessionstypısche AÄmterdenken,
hen die den zweıten eı1l bestimmt. In Teıl

Oeldemanns uch erscheımnt 7U ze1ıgt sich der uftfor dementsprechend
rechten Zeıtpunkt: Die Erweıterung der mehr der theologıschen und mentalı-

wırd miıt sıch bringen, dass dıe tätsgeschichtlıchen 1ypısıerung atho-
westlichen Kırchen immer mehr mıt der lısch christologisch-ınkarnationstheolo-
zunächst anderen und fremden, manch- gisch-urbanısıerender CISUuS CVaNSC-
mal provozierenden oder Sar schock1e- hlısch pneumatologisch-staurologısch-
renden Denk- und Auftretensweıise der nomadısıerender Frömmigkeıtstypus)
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der konfessionel]l unterschıedlichen glıederung 1n dıe Kırche und Taufe im
Amtertheologien interessiert als daran, eılıgen Gelst. Belege N den ersten
diese Ansätze mıteinander In eın krıt1- acht Jahrhunderten, Münsterschwarzach
sches espräc bringen. Für ıne Streckenweise hat daher das
SOIC offen-suchende Darstellung ware vorlıegende Werk, VOT allem 1m zweıten
ıne stärkere Berücksichtigung der Band, dıe Gestalt elıner INs Monogra-gemeiınsamen bıblıschen und Itkırch- hısche ausufernden Rezens1ion der AÄrT-
lıchen Basıs hılfreich SCWESCN. beıt VON McDonnell/Montague. and

Die auftf diese Weıise stark kontro- besteht dagegen N recCc dısparatenverstheologisc bestimmte Darstellung Einzelteilen: einer VON Baumert leicht
geräal| be1 der Beschreibung des katho- bearbeıteten 1plomarbeit Charısma
lıschen Amtsverständnisses teilweıise 1mM Neuen Testament VOoNn Delaney
ZUT Karıkatur: DIie Idee des Opferpries- Adus dem Jahr 1984, WEe1 exegetischen
ertums sSe1 für das katholische Amts- Eınzelstudien VO  —; Baumert Röm
verständnıiıs ebenso konstitutiv WIEeE die 12:3=8 und etr 4711 die schon
Deutung der Apostolıschen Sukzession UVO publızıert M, Jeweıls

SOWIEe einer umfangreichen begriffs-als „Pipeline“ (8
Ralf Miıggelbrin geschichtlichen Untersuchung dem

oriechıschen Wort Charısma bzw
Norbert Baumert, Charısma Taufe seinem eDrauc als Fremdwort in der

Gelnlsttaufe. and Entflechtung einer westlichen theologischen Lıteratur, —

semantıschen Verwiırrung. and gefangen VO Neuen Testament über
Normativıtät und persöonlıche Beru- die griechische und lateinısche Kır-

chenväterlıteratur, dıeIung Echter Verlag, ürzburg 2001 theologısche
320 399 Seıten. Br. EUR 39,90 Literatur des Mıttelalters und der Neu-
Norbert Baumert 50 Neutestament- Zzeıt bıs hın se1iner Verwendung als

ler der Phılosophisch-Theologischen termınus technıcus in der Gegenwart;
Hochschule St Georgen In Frankfurt auch diese Kapıtel beruhen teilweise

Maın, ist als Exeget vorwiegend mıt auf bereıts veröffentlichten Eınzelstu-
Studien Paulus dien.hervorgetreten.
Darüber hınaus hat sıch se1it langem In beıden Bänden tinden sich aber
als theologischer Begleıter und Berater immer wılieder auch reflektierende und
der katholischen charısmatıschen Hr- zusammenfTfassende Passagen, dus de-
neuerungsbewegung engagılert. Diıesem NCN sıch nlıegen und Ergebnisse der
Engagement verdankt sıch auch das Arbeıt Baumerts euH1e ablesen las-
vorliegende zwelıbändige Werk Anstoß SCHH In and geht ıhm VOT allem
dafür WAar Ifenbar dıe Auseılinanderset- dıe rechte Unterscheidung Von
ZUNg mıt dem uch Von McDonnell Charısma und Amt, gleichzeitig aber
und Montague, Christian Inıtiation auch dıie rechte Z/Zuordnung beider
and Baptısm in the Holy Spirıt. EvI1- aufeinander. Der begriffsge-
dence from the Hiırst Kıght Centuries, schichtliche Aufwand dient letztlich da-
Collegeville 1994, dessen Übersetzung E dıe Dıfferenz zwıschen dem bıb-
1Ins Deutsche Baumert selbst, — lısch offenen Sprachgebrauch 1mM Sinne
Inen mıt Veronıka Ruf. verantwortet hat VOoNn Geschenk dem weıtgehend der
(erschıenen unter dem Titel EKEın- kırchliche bIs iın dıe Neuzeiıt entsprach)
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matısche Erneuerungmatische Erneuerung ... selbst ein Cha-  und der heute üblichen enger gefassten  Terminologie im Sinne von spezifi-  risma ... mit dem Ziel, dass alle Glieder  schen Begabungen aufzudecken, damit  der Kirchen und kirchlichen Gemein-  endlich Klarheit in die Frage nach dem  schaften ihr je eigenes Charisma besser  Verhältnis von Amt und Charisma  erkennen und es so schließlich zu einer  kommt (1, 200). Denn: „Verhängnisvoll  charismatischen ... Erneuerung der gan-  zen Kirche/Christenheit kommt. Denn  wäre es, unter einen nun so verengten  Charismabegriff die Ämter wieder sub-  so etwas war und ist in der ecclesia  sumieren zu wollen und in diesem  semper reformanda zu allen Zeiten  Sinne  von  einer  charismatischen  nötig“ (1,234).  Grundstruktur der Kirche zu sprechen.  Mit seinen begrifflichen Differenzie-  Das wäre eine Auflösung des geist-  rungen verbindet Baumert somit auch  lichen Amtes“ (1, 217). Zwischen dem  explizit ökumenische Überlegungen  durch Weihe weitergegebenen Amt und  und Erwartungen:  „Dieser‘ biblisch  dem Charisma, das mit ihm verbunden  offene Begnff erlaubt es” uns, ım  sein muss, ist nach heutigem Sprach-  ökumenischen Gespräch miteinander  gebrauch, anders als im Rahmen pau-  zu lernen, auch wo unterschiedliche  Zzu  linischer Charisma-Terminologie,  ekklesiologische Positionen vorliegen.  unterscheiden: Jede Weihe/Ordination  Mögen die katholische und orthodoxe  setzt das Charisma einer persönlichen  Kirche stärker den Amtsträger beto-  Berufung und KEignung voraus und  nen ..., die reformatorischen Kirchen  erfordert zu einer lebendigen Ausübung  die Schrift allein und freikirchliche  Gemeinschaften sowie aktuelle Auf-  die je neue Offenheit für das mit diesem  Amt verheißene (aber nicht mit ihm  brüche die Gottunmittelbarkeit des ein-  identische) je besondere Amtscharis-  zelnen Gewissens oder Charismas, so  ma  Die wichtige Differenzierung  haben doch grundsätzlich alle Gemein-  zwischen Amt und Charisma hängt also  den wenigstens ansatzweise alle drei  vor allem an der Unterscheidung, auf  Elemente ... Es ist ein Akt des Glaubens  welche Weise jeweils die in Frage  und Vertrauens auf den Herrn, dass er  stehenden Geschenke Gottes gegeben  auf diesen verschiedenen Wegen des  werden“ (1, 236f). Wenn aufgrund  Geistwirkens alle zu einer größeren  sorgfältiger begrifflicher Unterschei-  (‚ökumenischen‘)  Wahrheit  führen  dungen Amt und Charisma nicht gegen-  will.“ (1, 239f; es folgt der Hinweis auf  dann  die von Johannes Paul II. in seiner  einander ausgespielt werden,  „entkrampft sich auch der Streit um  Enzyklika „Ut unum sint‘“, $ 95f ge-  neue charismatische Bewegungen. Sie  äußerte Bitte um Verzeihung angesichts  wollen ja nicht etwa den Begriff Cha-  schmerzlicher Erinnerungen an das  risma für sich reservieren, sondern sol-  Verhalten von bestimmten Päpsten und  len neu auf ein Wesenselement von  seine Anregung, einen brüderlichen  Kirche hinweisen, so dass alle Christen  Dialog um das Petrusamt als „einen von  und alle Zeiten an ihr je eigenes Charis-  den einen und anderen anerkannten  ma erinnert werden, es (neu) erkennen  Dienst der Liebe‘“ aufzunehmen.)  Solche und zahlreiche weitere hilf-  und dementsprechend sich gegenseitig  erkennen, ergänzen und Korrigieren.  reiche Überlegungen des Autors hätten  Insofern ist die gegenwärtige Charis-  wohl mehr Aufmerksamkeit verdient,  120selbst eın ('ha-un: der euftfe übhlıchen gefassten
Termmologıe 1mM Sınne VON speziıfi- r1smamatische Erneuerung ... selbst ein Cha-  und der heute üblichen enger gefassten  Terminologie im Sinne von spezifi-  risma ... mit dem Ziel, dass alle Glieder  schen Begabungen aufzudecken, damit  der Kirchen und kirchlichen Gemein-  endlich Klarheit in die Frage nach dem  schaften ihr je eigenes Charisma besser  Verhältnis von Amt und Charisma  erkennen und es so schließlich zu einer  kommt (1, 200). Denn: „Verhängnisvoll  charismatischen ... Erneuerung der gan-  zen Kirche/Christenheit kommt. Denn  wäre es, unter einen nun so verengten  Charismabegriff die Ämter wieder sub-  so etwas war und ist in der ecclesia  sumieren zu wollen und in diesem  semper reformanda zu allen Zeiten  Sinne  von  einer  charismatischen  nötig“ (1,234).  Grundstruktur der Kirche zu sprechen.  Mit seinen begrifflichen Differenzie-  Das wäre eine Auflösung des geist-  rungen verbindet Baumert somit auch  lichen Amtes“ (1, 217). Zwischen dem  explizit ökumenische Überlegungen  durch Weihe weitergegebenen Amt und  und Erwartungen:  „Dieser‘ biblisch  dem Charisma, das mit ihm verbunden  offene Begnff erlaubt es” uns, ım  sein muss, ist nach heutigem Sprach-  ökumenischen Gespräch miteinander  gebrauch, anders als im Rahmen pau-  zu lernen, auch wo unterschiedliche  Zzu  linischer Charisma-Terminologie,  ekklesiologische Positionen vorliegen.  unterscheiden: Jede Weihe/Ordination  Mögen die katholische und orthodoxe  setzt das Charisma einer persönlichen  Kirche stärker den Amtsträger beto-  Berufung und KEignung voraus und  nen ..., die reformatorischen Kirchen  erfordert zu einer lebendigen Ausübung  die Schrift allein und freikirchliche  Gemeinschaften sowie aktuelle Auf-  die je neue Offenheit für das mit diesem  Amt verheißene (aber nicht mit ihm  brüche die Gottunmittelbarkeit des ein-  identische) je besondere Amtscharis-  zelnen Gewissens oder Charismas, so  ma  Die wichtige Differenzierung  haben doch grundsätzlich alle Gemein-  zwischen Amt und Charisma hängt also  den wenigstens ansatzweise alle drei  vor allem an der Unterscheidung, auf  Elemente ... Es ist ein Akt des Glaubens  welche Weise jeweils die in Frage  und Vertrauens auf den Herrn, dass er  stehenden Geschenke Gottes gegeben  auf diesen verschiedenen Wegen des  werden“ (1, 236f). Wenn aufgrund  Geistwirkens alle zu einer größeren  sorgfältiger begrifflicher Unterschei-  (‚ökumenischen‘)  Wahrheit  führen  dungen Amt und Charisma nicht gegen-  will.“ (1, 239f; es folgt der Hinweis auf  dann  die von Johannes Paul II. in seiner  einander ausgespielt werden,  „entkrampft sich auch der Streit um  Enzyklika „Ut unum sint‘“, $ 95f ge-  neue charismatische Bewegungen. Sie  äußerte Bitte um Verzeihung angesichts  wollen ja nicht etwa den Begriff Cha-  schmerzlicher Erinnerungen an das  risma für sich reservieren, sondern sol-  Verhalten von bestimmten Päpsten und  len neu auf ein Wesenselement von  seine Anregung, einen brüderlichen  Kirche hinweisen, so dass alle Christen  Dialog um das Petrusamt als „einen von  und alle Zeiten an ihr je eigenes Charis-  den einen und anderen anerkannten  ma erinnert werden, es (neu) erkennen  Dienst der Liebe‘“ aufzunehmen.)  Solche und zahlreiche weitere hilf-  und dementsprechend sich gegenseitig  erkennen, ergänzen und Korrigieren.  reiche Überlegungen des Autors hätten  Insofern ist die gegenwärtige Charis-  wohl mehr Aufmerksamkeit verdient,  120mıt dem Zıel, dass alle Glieder
schen Begabungen aufzudecken. damıt der Kırchen und kırchliıchen (Gemeinn-
ndlıch Klarheıt In dıe rage nach dem schaften iıhr Je e1igenes Charısma besser
Verhältnıis VoNn Amt und Charısma erkennen un O SscChheblıc eiıner
kommt 200) Denn ‚„Verhängnisvoll charısmatıschenmatische Erneuerung ... selbst ein Cha-  und der heute üblichen enger gefassten  Terminologie im Sinne von spezifi-  risma ... mit dem Ziel, dass alle Glieder  schen Begabungen aufzudecken, damit  der Kirchen und kirchlichen Gemein-  endlich Klarheit in die Frage nach dem  schaften ihr je eigenes Charisma besser  Verhältnis von Amt und Charisma  erkennen und es so schließlich zu einer  kommt (1, 200). Denn: „Verhängnisvoll  charismatischen ... Erneuerung der gan-  zen Kirche/Christenheit kommt. Denn  wäre es, unter einen nun so verengten  Charismabegriff die Ämter wieder sub-  so etwas war und ist in der ecclesia  sumieren zu wollen und in diesem  semper reformanda zu allen Zeiten  Sinne  von  einer  charismatischen  nötig“ (1,234).  Grundstruktur der Kirche zu sprechen.  Mit seinen begrifflichen Differenzie-  Das wäre eine Auflösung des geist-  rungen verbindet Baumert somit auch  lichen Amtes“ (1, 217). Zwischen dem  explizit ökumenische Überlegungen  durch Weihe weitergegebenen Amt und  und Erwartungen:  „Dieser‘ biblisch  dem Charisma, das mit ihm verbunden  offene Begnff erlaubt es” uns, ım  sein muss, ist nach heutigem Sprach-  ökumenischen Gespräch miteinander  gebrauch, anders als im Rahmen pau-  zu lernen, auch wo unterschiedliche  Zzu  linischer Charisma-Terminologie,  ekklesiologische Positionen vorliegen.  unterscheiden: Jede Weihe/Ordination  Mögen die katholische und orthodoxe  setzt das Charisma einer persönlichen  Kirche stärker den Amtsträger beto-  Berufung und KEignung voraus und  nen ..., die reformatorischen Kirchen  erfordert zu einer lebendigen Ausübung  die Schrift allein und freikirchliche  Gemeinschaften sowie aktuelle Auf-  die je neue Offenheit für das mit diesem  Amt verheißene (aber nicht mit ihm  brüche die Gottunmittelbarkeit des ein-  identische) je besondere Amtscharis-  zelnen Gewissens oder Charismas, so  ma  Die wichtige Differenzierung  haben doch grundsätzlich alle Gemein-  zwischen Amt und Charisma hängt also  den wenigstens ansatzweise alle drei  vor allem an der Unterscheidung, auf  Elemente ... Es ist ein Akt des Glaubens  welche Weise jeweils die in Frage  und Vertrauens auf den Herrn, dass er  stehenden Geschenke Gottes gegeben  auf diesen verschiedenen Wegen des  werden“ (1, 236f). Wenn aufgrund  Geistwirkens alle zu einer größeren  sorgfältiger begrifflicher Unterschei-  (‚ökumenischen‘)  Wahrheit  führen  dungen Amt und Charisma nicht gegen-  will.“ (1, 239f; es folgt der Hinweis auf  dann  die von Johannes Paul II. in seiner  einander ausgespielt werden,  „entkrampft sich auch der Streit um  Enzyklika „Ut unum sint‘“, $ 95f ge-  neue charismatische Bewegungen. Sie  äußerte Bitte um Verzeihung angesichts  wollen ja nicht etwa den Begriff Cha-  schmerzlicher Erinnerungen an das  risma für sich reservieren, sondern sol-  Verhalten von bestimmten Päpsten und  len neu auf ein Wesenselement von  seine Anregung, einen brüderlichen  Kirche hinweisen, so dass alle Christen  Dialog um das Petrusamt als „einen von  und alle Zeiten an ihr je eigenes Charis-  den einen und anderen anerkannten  ma erinnert werden, es (neu) erkennen  Dienst der Liebe‘“ aufzunehmen.)  Solche und zahlreiche weitere hilf-  und dementsprechend sich gegenseitig  erkennen, ergänzen und Korrigieren.  reiche Überlegungen des Autors hätten  Insofern ist die gegenwärtige Charis-  wohl mehr Aufmerksamkeit verdient,  120Erneuerung der gan-

ZenNn Kırche/Christenheıit kommt Dennware e , unter eınen NUnN verengten
Charısmabegriff cd1e Amter wıieder sub- etiwas Wr und ist In der eccles1a
sumleren wollen un In diesem SCINDEI reformanda allen Zeıten
Sinne VO  —; eıner charısmatıschen nötLg  .. (1,234)
Grundstruktur der Kırche sprechen. Mıt seınen begrifflichen Dıfferenzle-
Das ware ıne Auflösung des ge1ist- TUNSCH verbindet Baumert somıt auch
lıchen Amtes  .. 246 7wıischen dem exphzıt ökumenische Überlegungen
durch Weıhe weıtergegebenen Amt und und Erwartungen: „Dıieser 1D11SC
dem Charısma, das mıt ıhm verbunden offene Begrıff erlaubt UuNs, 1m
se1n MUSssS, ist nach heutigem Sprach- ökumeniıischen espräc miıteinander
gebrauch, anders als 1m Rahmen PaU- jernen, auch unterschiedliche
Iinıscher Charısma- Terminologıe, ekklesiologische Posıtionen vorhegen.
unterscheı1iden: Jede Weıhe/Ordination Ögen dıie katholische un orthodoxe

das Charısma eıner persönlıchen Kırche stärker den Amtsträger beto-
Berufung und Eıgnung VOTauUus und NCN O dıie reformatorıischen Kırchen
erfordert eıner lebendigen Ausübung die chrıft alleın und freikırchliche

Gemennschaften SOWIE aktuelle Auf-die Je I6 (itfenheit für das mıt diesem
Amt verheißene er nıcht mıt iıhm brüche die Gottunmuittelbarkeıit des e1INn-
iıdentische) Je besondere AmtscharIıs- zeinen (Gjew1lssens oder Charısmas,

DIie wiıchtige Dıfferenzierung haben doch orundsätzlıch alle (Geme11nn-
zwıschen Amt und Charısma äng also den wen1gstens ansatzwelılse alle dre1
VOT allem der Unterscheidung, auf Elementematische Erneuerung ... selbst ein Cha-  und der heute üblichen enger gefassten  Terminologie im Sinne von spezifi-  risma ... mit dem Ziel, dass alle Glieder  schen Begabungen aufzudecken, damit  der Kirchen und kirchlichen Gemein-  endlich Klarheit in die Frage nach dem  schaften ihr je eigenes Charisma besser  Verhältnis von Amt und Charisma  erkennen und es so schließlich zu einer  kommt (1, 200). Denn: „Verhängnisvoll  charismatischen ... Erneuerung der gan-  zen Kirche/Christenheit kommt. Denn  wäre es, unter einen nun so verengten  Charismabegriff die Ämter wieder sub-  so etwas war und ist in der ecclesia  sumieren zu wollen und in diesem  semper reformanda zu allen Zeiten  Sinne  von  einer  charismatischen  nötig“ (1,234).  Grundstruktur der Kirche zu sprechen.  Mit seinen begrifflichen Differenzie-  Das wäre eine Auflösung des geist-  rungen verbindet Baumert somit auch  lichen Amtes“ (1, 217). Zwischen dem  explizit ökumenische Überlegungen  durch Weihe weitergegebenen Amt und  und Erwartungen:  „Dieser‘ biblisch  dem Charisma, das mit ihm verbunden  offene Begnff erlaubt es” uns, ım  sein muss, ist nach heutigem Sprach-  ökumenischen Gespräch miteinander  gebrauch, anders als im Rahmen pau-  zu lernen, auch wo unterschiedliche  Zzu  linischer Charisma-Terminologie,  ekklesiologische Positionen vorliegen.  unterscheiden: Jede Weihe/Ordination  Mögen die katholische und orthodoxe  setzt das Charisma einer persönlichen  Kirche stärker den Amtsträger beto-  Berufung und KEignung voraus und  nen ..., die reformatorischen Kirchen  erfordert zu einer lebendigen Ausübung  die Schrift allein und freikirchliche  Gemeinschaften sowie aktuelle Auf-  die je neue Offenheit für das mit diesem  Amt verheißene (aber nicht mit ihm  brüche die Gottunmittelbarkeit des ein-  identische) je besondere Amtscharis-  zelnen Gewissens oder Charismas, so  ma  Die wichtige Differenzierung  haben doch grundsätzlich alle Gemein-  zwischen Amt und Charisma hängt also  den wenigstens ansatzweise alle drei  vor allem an der Unterscheidung, auf  Elemente ... Es ist ein Akt des Glaubens  welche Weise jeweils die in Frage  und Vertrauens auf den Herrn, dass er  stehenden Geschenke Gottes gegeben  auf diesen verschiedenen Wegen des  werden“ (1, 236f). Wenn aufgrund  Geistwirkens alle zu einer größeren  sorgfältiger begrifflicher Unterschei-  (‚ökumenischen‘)  Wahrheit  führen  dungen Amt und Charisma nicht gegen-  will.“ (1, 239f; es folgt der Hinweis auf  dann  die von Johannes Paul II. in seiner  einander ausgespielt werden,  „entkrampft sich auch der Streit um  Enzyklika „Ut unum sint‘“, $ 95f ge-  neue charismatische Bewegungen. Sie  äußerte Bitte um Verzeihung angesichts  wollen ja nicht etwa den Begriff Cha-  schmerzlicher Erinnerungen an das  risma für sich reservieren, sondern sol-  Verhalten von bestimmten Päpsten und  len neu auf ein Wesenselement von  seine Anregung, einen brüderlichen  Kirche hinweisen, so dass alle Christen  Dialog um das Petrusamt als „einen von  und alle Zeiten an ihr je eigenes Charis-  den einen und anderen anerkannten  ma erinnert werden, es (neu) erkennen  Dienst der Liebe‘“ aufzunehmen.)  Solche und zahlreiche weitere hilf-  und dementsprechend sich gegenseitig  erkennen, ergänzen und Korrigieren.  reiche Überlegungen des Autors hätten  Insofern ist die gegenwärtige Charis-  wohl mehr Aufmerksamkeit verdient,  120Es ist e1in Akt des auDens
welche We1lse jeweıls die In rage und Vertrauens auf den Herrn, dass
stehenden Geschenke ottes egeben auft dıesen verschlıedenen Wegen des
werden  : (1 236f) Wenn ufgrund Ge1istwirkens alle eıner oröheren
sorgfältiger begrifflicher Untersche1- (‚ökumenischen‘) Wahrheit führen
dungen Amt und Charısma nıcht I1- wı1ll.“® 239f; O1g der 1INnWeIls auf

dann dıe VO  —_ Johannes aul IT in se1ınereıinander ausgespielt werden,
„entkrampft sıch auch der Streıit Enzyklıka ,; UNUuUmMM sınt“, 95f g —_
HH charısmatısche ewegungen. S1e außerte Bıtte Verzeihung angesıichts
wollen Ja nıcht eiwa den Begrıff C’ha- schmerzlıcher Erinnerungen das
rısma für sıch reservlieren, sondern sol- Verhalten VOoO  —_ bestimmten Päpsten und
len NECUu auf e1in Wesenselement VOoN selne Anregung, eınen brüderlichen
Kırche hınwelsen, dass alle Chrısten Dıalog das Petrusamt qals „einen VO  —
und alle Zeıten iıhr Je eigenes arlıs- den eınen und anderen anerkannten
INz erinnert werden, neu erkennen Dienst der L1i1ebe‘‘ aufzunehmen.)

Solche und zahlreiche weıtere hılf-und dementsprechend siıch gegense1lt1g
erkennen, ergäanzen und korrigleren. reiche Überlegungen des Autors hätten
Insofern ist dıe gegenwärtige Aarlıs- ohl mehr Aufmerksamkeit verdıient,
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qals ıhnen möglıcherweıse auf Grund der Amt. DiIie unterschıiedlichen Weınhe-
dısparaten Gesamtgestalt der beiden grade enthielen. An dıe Stelle eıner hle-
umfangreıichen un nıcht leicht durch- rarchıschen trat ıne funktionale Gilie-
zuarbeıtenden Bände zukommen derung. Praktısch he1ißt das ZenNt-
dürfte

Karl-Wılhelm Nıebuhr ralen Punkt Der/dıe evangelısche
Bıschof/Bıischöfin ist ein(e) ordınıer-
c Pfarrer(1n), der/dıe In gottesdienst-Theodor Schneı1der, Giunther Wenz

Hg.) Das Kıirchliche Amt in
lıcher Versammlung unter Handaufle-
SUNs und Gebet in dıe Funktion eINesapostolıscher Nachfolge. (Girund- Bıschofs/einer Bıschöfin eingeführtlagen und Grundfragen. Verlag

Herder Vandenhoeck Kuprecht, ırd (Sıehe dazu dıe Beılträge VoO  — Vol-

Br./ ker Leppın, 376—400 „ApostolızıtätFreıbure Göttingen 2004 und Amtsfrage in der Wiıttenberger486 Seıiten. Kt EUR 35,00 Reformatıon““ SOWIE VON AlasdaırDer OÖkumenische Arbeıtskreıis ‚Van- Heron, 401—416 1mM Blıck auf Calvıngelıscher und katholischer Theologen und dıe reformierte Jradıtion.)OAK) hat sıch ernen einem kırchen-
trennenden Hındernis zugewandt. Die Allerdings welst sein/ihr Amt WOo.

verstanden nıcht die Amtsführung)beiden Jahrestagungen, dıe dazu in nach römisch-katholischem VerständnısFriedewald (2002) und Hırschberg
(2003) stattfanden, sınd in diesem derzeıt einen „Defekt“ auf, dessen

Eröffnungsband dokumentiert. Eirörtert Beseıitigung in diıesem Projekt des
OAK geht DIie auf dıe Apostel zurück-ırd ıne Dıfferenz, die iın der Öökume-

nıschen Praxıs der Kirchen überwiegend geführte Nachfolge In Weıhe und Amt,
einem Mıteiınander gemäß dem Liebes- dıe apostolısche Sukzession der Kırche,

der 1E dıenen, ist insgesamt, we1lgebo Jesu gewıchen Ist S1e trıtt aber In
iıhrer entscheıdenden Stelle unterbro-dem 1Ur 1m Notfall erlaubten Zutritt

evangelıscher Chrıisten ZUT katholischen chen, beıim Bıschof und seiner Verbıin-
Eucharıistiefeier und In der beharrlıchen dung den Aposteln. ber diıesen
Weıigerung des Vatıkans argerlıc In Defekt hılft nach gültiger katholischer
Erscheinung, dıe Uurc die Reformation Lehre keıne noch Teue Nachfolge
VOon Rom geschıedenen Kırchen als kırchlicher Gemeinschaften 1im dDOS-
‚„Kırchen“ und nıcht [1UT als „kırchliıche tolıschen Zeugn1s un! Leben hınwegs.
Gemeininschaften“‘‘ anzuerkennen. Gunther Wenz (38—6 /) informiert

Gründe In der eılıgen chriıft und über die Ergebnisse des lutherisch-
1m Glaubensbekenntnis g1bt dafür anglıkanıschen Dıialogs festgehalten
nıcht:; denn auch dıe reformatorischen und inzwıschen umgesetzt in den
Kırchen bekennen sıch in ihren Be- Vereinbarungen VO  — Meı1issen und
kenntnisschriften WIEe dıe römisch- POorvoo. Seıiner Überzeugung nach ist
katholische Kırche und dıe orthodoxen der Verzicht auftf öllıge Übereinstim-
Kırchen ZUur „ecclesia apostolica””, ZUT IHUNS 1m Dokument VON Meıssen ZWI1-
Apostolizıtät der Kırche. Nur wurde 1m schen der Kıirche VO  — England und der
Zuge der Reformatıon Aaus dem drei- EKD 1mM Sinne Von Römer 14A722 dann
gliedrigen Amt des Dıakons, des gerechtfertigt, WENN dıe Geme1nn-
Priesters und des Bıschofs das 1nNe schaft der Partner verstärkt. aber keıner
durch Ordınatıon verlıehene kırchliche Seıte zumutet, Was ıhrem Gew1issen
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be-entgegenstünde. Demgegenüber werden Entwıcklungen In den Kırchen
zweiıfelt Olfgang Ihönıssen, dass dem Offenbarungen des göttlıchen Heıls-
anglıkanıschen Bıschofsamt und damıt plans und erlangen ontologısche 12N1-
uch den lutherısch-anglıkanıschen tat DIe Kırche ırd ZU „Chrıstus PIO-
Vereinbarungen ıne ökumeniısche longatus’”.
Brückenfunktion ZU Bıschofsamt in elche Vorgehensweilse 1im ökume-
apostolıscher Sukzess1io0n zukomme, nıschen Dıalog ZU Kırchlichen Amt
WIEe 6S für dıe römIıisch-katholische und Versöhnung der SIt venıa
Kırche unaufgebbar sSEe1 (68—90) Das verbo unterschiedlichen „Strickmus-
anglıkanısche Bıschofsamt SEe1I keın ter‘  k führen könnten, In denen sıch dıie
LÖsungsmodell, sondern „selbst eıl Kırchen der Ireue iıhrem rsprung
des ökumenischen Problems“‘ 90) versichern, zeigt der oglanzvolle
Noch härter argumentiert Ilona Rıedel- Schlussbeıtrag 1egirie Wiedenhofers
5Spangenberger 5—35 SI1e wıder- „Logık, Hermeneutik und Pragmatık
spricht einem „Schnellen Rekurs‘‘ auf des theologıschen Begrıffs SUCCESSIO
das kırchliche Amt überhaupt, denn apostolıca”, 17—4384) Vordringliche
cdieser „verstelle den HCk dem Aufgabe für den OAK und für alle, dıe
Vorhaben des OAK „n selner weltaus sıch vVO  —_ 1alogen ZU Amt etiwas
umfassenderen Dımensıion erecht erhoffen, ist eshalb, möglıchst rasch
werden‘‘ und 6S „Tür ökumeniıische un! ezielt 116e breıte Dıskussion
Konvergenzen erschhıeßen““ organıslieren. In S1e. sollten dıie konfes-
Für S1Ee ist dıie apostolısche Sukzession s10nell kaum umstrıttenen und erg1e-
„Nnıcht 11UT eın hılfreiches Zeıichen, ein bıgen Übersichtsbeiträge VON Jörg Frey
regulatıves Ordnungselement oder eın (Apostelbegrıff, Apostelamt und Apos-
Moment fire1ı dısponıbler Kırchenord- tolızıtät‘ mıt Perspektiven AdUus dem NT,
NUuNg und auch nıcht Aur der TUN! für 1-1 VonNn Autor auch in Thesen
1INEe kırchliche Hıerarchie. S1e ist eın zusammengefasst, /9—-188) und VON

„substanzıielles, persona: verkörpertes TIThomas Södıng (Geıist und Amt ber-
Instrument für die Apostolızıtät und gänge VON der Apostolıschen ZUT nach-
Katholı1zıtät der Kırche“‘ Dieser apostolıschen Zeıt, 89—263) einthe-
Dıienst in der SUCCESSIO apostolıca g.. Ben
hört ZU 18 dıyınum““, ist „Unterschıiedliche Formen relıg1öser
‚„konstitutiver Bestandteıl der VO  — (jott prache und Kkommuntikation““
selbst geoffenbarten und damıt NVEOTI- „Relıg1öse Geschichte als zeichenhafte

undügbaren Gemeinschaftsordnung des Vermittlung gottesdienstlicher
VO  — (jott selbst gewiıirkten Neuen Vol- menschlıcher Freiheit‘‘ oder
kes‘‘ „Logische Dıifferenzierung In Öökumen1-

Hierzu scheıint allererst ıne inner- scher Absıcht bezüglıch des Zeichen-
katholische Begriffsklärung nötıg. „Ins charakters der Apostolıschen Sukzes-
trumente‘“ gehören nach phılosophıi- Ss10Nn““ aber auch S
scher Tradıtion In den Bereıich des Hermeneutıik VON SUCCESSIO apostolica®
Machbaren, der Polesıis. Es ırd 446—467) das sınd Wıedenhofers
schwier1g, WEeNN dieser Bereıich ndıffe- Stichworte, dıe dıe Rüc  iındung der
renziert mıt Kategorien WI1IE Substanz Kırche Jesus Christus und cdıe Apos-
un Personalıtät verbunden ırd Dann tel DZW. dıe „Überlieferung des apOSLO-
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ıschen Gilaubens in der kırchlıchen Ge- Sukzess1ion“ keınerle1 oreifbaren Er-
me1nschaft‘“ (sıehe den Eıngangsbeıtrag gebnıssen führen wird, WENN SI1E nıcht
VOomn Dorothea Sattler, 33 als Ere1g- diıesem ogrundlegenden Problem VOI-

N1IS chrıistlıcher Freiheıt erscheınen las- stÖölßt und zunächst einfach den STatus
SE WOo S1e statthat, iınden das Volk controversliae beschreı1Dbt, ohne soTfort
(jottes und das ıihm dıenende Kırch- auftf Verständigung en  <c
lıche Amt Je iıhr Recht und bedeutet Hans Vorster
„Pragmatık der SUCCESSIO apostolica””,
WIEe sıch SCWONNCNC Einsıicht des INTERKULTURELLE
Glaubens als versöhnende Tat realısiert HE  IK

(Freiheıit ırd ZUT Wıllkür, Irıs Keßner, Chrıisten und uslımeWENN S1€ das Recht des Gegenübers
nıcht achtet Das Rıngen dıe achbarn In Deutschland. Eın Be1-

trag elıner interkulturellen Herme-Freıiheıit der Christenmenschen und dıie neutıik. (Gijütersloher Verlagshaus,nötıge Vollmacht iıhrer Amter wırd dıe
Kırche begleiten DIS DE Jüngsten Jag (Gütersloh 2004 1 Seıten. Kt

EÜR 39,95Wılıe viel freiheitliche Gestaltung, WIEe PfarrerInnen werden als Mediatoren1el heilsame usübung der Amter,
aber auch WI1Ie viel angemaßte Herr- 1Im interrelıg1ösen Konflıkt In Deutsch-

and dringend gebraucht, me1ınt Irısschaft die Kırchengeschichte aufwelılst, Keßner In ihrem esümee der christ-ırd anschaulıch In den Beıträgen VON lıch-ıslamıschen S1ıeAndreas Merkt Z Patrıstik 4—-2 Beziıehungen.
untersucht In ıhrer Dissertation, die

und Hernbert MON1NS. 1mM spaten Lehrstuhl für Relıigi1onsgeschichte undMiıttelalter und 1m 16 Jahrhundert Miıssıonswıissenschaft der vangelı-13573 schen In Heıdelberg entstan-
Insgesamt: Kın überaus wichtiger den 1st, dıe Auseinandersetzungenökumenischer Anstoß, der NSCIC Be- dıe Mannheımer Moschee. Diıiese hat 1n

gleıtung und 1U1SCIC Fürbitte ert 1st. der etzten eıt VOT allem durch dıe
Vor Euphorıe ırd unNns dabe1 die ese ems1ige Arbeiıt iıhres Imam Bekir Albogabewahren, mıt der Chrıstoph Mark- 1ne geWw1sse Berühmtheıiıt erlangt Des-
schles seinen Beıtrag Amtsbegrün- halb interessiert besonders iıhre Feldifor-

in der Antıke abschließtdungen schung über den türkısch-sunnitischen
6—3 Islam „„dus deutscher Sıicht 1m Umtifeld

„DIe Apostolızıtät der Kırche und der Yavuz-Sultan-Seliım-Moschee*‘. DIie
ıhrer Verkündıgung ist nıcht das rob- ersten beıden Kapıtel über uslıme in
lem der gegenwärtigen Debatte: Es geht der deutschen Gesellschaft und ZUT
vielmehr dıie Zeichen und nstıtu- kann INan überschlagen, da
tıonen, die diese Apostolıizıtät verbür- darüber schon ausführlich publızıert
SCNH, und dıe rage, ob bestimmte worden ist. DIe Z Interviews aber, dıe
cdhieser Zeichen und Instıtutionen unab- Irıs Keßner 1n annheim-Jungbusch
dıngbar ZU Kırcheseıin der Kırche gefü hat, geben eiınen t1efen FEıinblick
ehören Damıt ist aber deutlıch, dass in dıe Befindliıchkeit der Einheimi-
ıne Beschränkung der Dıskussion auf schen, dıe orößtenteıls zunächst Mus-
iırgendeines der verschledenen Ver- lımen gegenüber ablehnend aufgetreten
ständnısse des Begrıiftfs „apostolısche SInd. Der e1zZz dieser Gespräche hegt
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insbesondere darın, dass dıe Autorıin nıcht eigene Vorurteıile zementıeren,
nach dem Begıiınn der Arbeıt In der sondern möglıcherweıse pOS1t1V veran-
Moschee noch eıinmal nachgefragt hat, dern Immerhın zeıgen die dargestellten

möglıche Veränderungen wahrzu- odelle, dass wohlüberlegte egCH-
nehmen. Im Unterschied zu üblichen NUNSCH dıe Chance bıeten, dıe kulturel-
seelsorgerlichen Besuchen hat S1e den len, rechtlıchen und soz1alen Gegen-

satze überwınden, dıie sıch be1 inter-Vorteıl, dass SI1E methodıisch sehr be-
WUuSS nach dem Konflıkt iragen kann. relıg1ösen Begegnungen autfbauen. DIie
Es ist keıne Überraschung, dass S1€e Beıispiele, dıe S1e als „Handlungsebene“

darstellt, zeiıgen aber, dass 111a dafürdabe1 teststellt, dass das soz1lale un
Öökonomische Nıveau eines Stadtteıls eınen langen tem braucht. Schulen
für dıe Wahrnehmung des Fremden mıt sınd dabe1 offenkundıg besser gee1gnet
entscheıdend 1st. Vıiele Deutsche tfühlen als Kırchengemeinden, da dort dıe

uslıme sıch eher zuhause fühlensıch bedroht und entwurzelt. Manche
haben finanzıelle 1nbuben erlebt. könnten. Nach der durchgeführten
Nıcht zuletzt durch den Eınsatz ‚Vanl- Feldforschung geht jedenfalls dıe Ver-

fasserın davon aus, dass selbst ehergelıscher Pfarrer haben dıe oschee-
Gegner teilweıise hre Feindseligkeıt konservatıve (Gjemelnden durch dıe

interrel1g1öse Begegnung iıhr Profil VCI-überwunden. „Festzuhalten bleibt nach
bessern können. Es kommt also daraufdem Bau der oschee <1bt wen1ger

polarısıerte Fronten DIie Gegnerschaft d elnerseılts verunsıcherte Christen ın
ihren rel1g1ösen und soz1alen Bezügendıe oschee hat sıch bgemil- stärken., andererseıts gegenüberdert und ist eher PasSıv und unkonkret

geworden. DIie oschee Ist nıcht länger dersgläubıgen Menschen gelıngende
Formen des /Zusammenlebens fin-eın Streıtthema für den Stadtte1l Jung- den Eınmal mehr bekräftigt die Verfas-busch S1e hat 1NCUC Wahrnehmungs-

und Begegnungsmöglıichkeıten, aber serın dıe Forderung nach eiıner interrel1-
o1ösen Ausbildung des theologıischenkeine Konfrontationen geschaf- Nachwuchses. DiIe vorhegende Arbeıtfen  c In einem vierten Kapıtel

entwirit S1e „Perspektiven für ıne Her- ist en wertvolles Beıspıel empirisch-
krıtiıscher Theologıie. Es ist hoffen,meneutık interrel1g1ösen Fremdverste- dass dıie Arbeıt mıt dazu beıträgt, dasshens  .. Sıe untersche1det dabe1 dıe interrel1g1öse Begegnungen glücken.Wahrnehmung, Begegnung und Hand-

lung Es 1st bekannt, dass die ahrneh- Wolfgang gner
IMUuNg des Fremden mıt beeinflusst ırd

GE WAÄALL UBERWINDENdurch dıie eigene Lebensgeschichte, des
soz1alen Status, aber auch durch dıe iıchael Haspel, Friedensethik und
eigene Relıg1iosıität. Je oröher dıie Unzu- Humanıtäre Intervention. Der KOSO-
friedenheiıt über dıe eigene Erlebens- vo-Krıieg als Herausforderung ‚Van-
we1lse 1st, desto orößer ist cdıe Bere1t- gelıischer Friedensethik. Neukırche-
schaft, durch Feindbilder eindeutiıge 1918 Verlag, Neukırchen-Vluyn 2002
Orientierungen gewınnen. (Geme11nn- 740 Seıliten. 29,90 EU  A
dekreise hätten die Chance, dıe eigene AGerecehter Friede Schalom ist dıie
Wahrnehmung selbstkrıitisch bespre- Grundorientierung evangelıscher 1T1€e-
chen. Nur dann ırd dıe Begegnung densethık.“ Durch den Glauben (Gjo0t-
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tes Versöhnung mıt den Menschen Ist se1 dıe Ausemandersetzung ZUr be-
ıne sozlalethische Verantwortung schrıiebenen Ausgangsfrage praktısch
gegeben, nıcht 1Ur In unmıttelbaren ausgesetzt und dıe Lehre VO g-
zwıschenmenschlichen Bezıehungen, rechten Krıeg 1L1UT noch lückenhaft re71-
sondern auch hınsıchtlich der globalen piert worden. Man lehnte dıe (jesamt-
Öökonomıiıschen und polıtıschen Struk- 021 ab und hielt doch Einzel-
uren Diesbezüglich besteht INZWI1- krıterien fest Dıies führte dazu,
schen eın Grundkonsens über dıe VOI- dass nıcht mehr klar wurde, dass alle
rangıge Option für Gewaltfreiheit SOWIE Krıterien erfüllt se1n mMUSssen, VOon
für cdıe Verrechtliıchung VO  e Konflıkt- eiıner hıinreichenden Legıitimität e1INes
lösungsmechanısmen. Ausgehend mılıtärıschen Eıngreifens sprechen.
Von dıiıesem Grundkonsens evangelI1- Deshalb se]len dıe Außerungen S
scher Friedensethik untersucht ıchael Legitimität des Kosovo-Krieges AdUus den

verantwortlichen remilen der EKDHaspel In selner Habılıtationsschrift cdıie
umstrıittene Frage, WIE der Eınsatz mıiılı- unpräzıse geblıeben und standen
tärıscher (GGjewalt ZU Schutz der Men- teilweıise jedenfalls 1Im offenen
schenrechte legıtımıert werden kann Wıderspruch den Krıterien der
Folgt INan der bekannten Logık der ‚Orıentierungspunkte‘ (EKD 1993,
Lehre OM gerechten Krıeg, dann steilt kaum anders In ‚Frıedensethik in der
sıch sofort dıie Anschlussfrage nach den Bewährung, Zwiıschenbilanz‘,
Krıterien ZUT Beurte1jlung der Je DCHC- dass der Protestantismus iın der
benen S1ıtuati1on. Dieser Aufgabe stellt Offentlichkeit Jedenfalls ZUT dıfferen-
sıch das Buch.,. indem e1in dıfferenzierter zierten Urteilsbildung wen12 beıiızutra-
Kriıterienkatalog entwıckelt wırd, der SCH hatte‘‘ 223 wıll ın einem fort-
1mM Rahmen eıner normatıven Theorıe währenden ethischen Dıskurs dıe Mora-
entfaltet werden soll enn dıe Lıtät des posıtıven Rechts überprüft
Hauptthese des Autors NUr kann sehen, das Recht also ethısch begrün-

eiıner leistungsfähigen ethıschen den Leıider sStÖßt dıe Untersuchung
Entscheidungshilfe in Fragen der SS gerade hler hre Grenze, denn
„Humanıtären Intervention“ kommen. ethısche Letztbegründungen werden
Als Applıkations- und Bewährungsfeld gerade nıcht geboten das würde den
wählt der Autor den Krıeg der NATO Rahmen dieser Untersuchung überfor-
SCOCH dıe Bundesrepublık Jugoslawıen dern Es bleıibt be1 dem Verwels auf die

Im einleıtenden Kapıtel analysıert Würde des Einzelnen und der Men-
dıe Dıskussion dıe Friedensethik schenrechte.
In Deutschland, VO „vbellızıstıschen ordert che Konzeption eıner
rbe  co des Natıonalprotestantismus bıs Gesamttheorıie ZUT Frage der legıtımen
hın Entwürfen eıner ‚Ethı der Anwendung mılıtärischer Gewalt, ‚„.dıe
RKechtsbefolgung“ in den neunzı1ıger systematısch zusammenhängend 11OT-
Jahren des 20 Jhs (Huber/Reuter), dıe matıve Krıterien rekonstrulert, S1e WE1-
heute rägend Sind. erkennt hıer das terentwiıickelt und dıfferenziert. erganzt
Problem des Rechtspositivismus. Durch und sowochl normatıve als auch Pra  -
dıe Blockkonfrontation zwıschen 0NI matısche Regeln der Applıkatiıon inkor-
und West und dıe kategoriale Ableh- porlert“ 28) Voraussetzung bleıibt cdıe
NUNg VON Massenvernichtungswaffen primäre Option der Gewaltfreıiheit, dıe
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Bındung der Gewalt das Recht, Bıgkeit der Güter, recta intent10o und dıie
WI1Ie e1In umfassender Friedensbegriff, vernünftige Aussıcht auf Erfolg) und
der Menschenrechte und ökonomische jenen des 1US in bello (Verhältnismäßig-
Gerechtigkeıit umfasst. Aass mıt solch keıt der Miıttel, Diskriminierungsgebot,
eıner Friedensethıiık erst der Schalom verbotene Waffen) In der sorgfältigen
(jottes ermöglıcht werde 29) verrät Darstellung werden auch dıe jeweılıgen
ıne ZU Utilıtarısmus ne1gende enk- Abwägungsprobleme und TeNzen der
welse, doch sınd solche Formulıerun- jeweılıgen Kriterien aufgeze1gt. Inwıe-
SCH ın den ansonsten csehr sachlıch und fern ist beispielsweise dıe Souveränität
vorsichtig argumentierenden Ausfüh- eINes Staates In Fällen VON rassıstischer
FuNgscCh selten. Unter  ckung und Befreiungskämp-

In den institutionalısıerten internat10- fen, be1l Revolutionen oder Völkermord
nalen Bezıiehungen steht mıt den allge- berücksichtigen? Schlıeßlich gılt das
me1ınen Menschenrechten War eın g- Recht auf Souveränität als Grundpfeıler
me1lınsamer Moralcodex ZUT Verfügung, des internationalen Rechts ZUL Eıinrich-
doch betont Recht, dass dıe inter- (ung eines internationalen Gewaltmo-
natıonale Gesetzgebung keine d- nopols. Die eigentliche Leıistung der
tiven Begründungen 1efern können, Darstellung besteht In der parallelen

Entwicklung VOIl Regeln, nach denensondern lediglıch prozedurale Regeln
vereinbaren. DIie pannung VOIN Ge- geurteılt werden könnte das Kompre-
rechtigkeıt und Gewaltfreiheit bleibt hens10onsprinzıp (jede Menschenrechts-
der Fragestellung inhärent. verletzung ist gleich behandeln, auch

nter Aufnahme der NECUCTIECN Diskus- ungerechte wiıirtschaftlıche Strukturen),
Ss1onen 1m angelsächsıschen Bereıich ZUT das Konsensprinzı1p (möglıchst viele

Staaten mMussen einer mılıtärıschen‚„ Just- and 1Lımıted War Theory-; die
den internationalen Institutionen aller- Intervention zustiımmen), das KonsıIıs-

tenzprinzıp (Begründungen mussen in1Ings keıne großhe Bedeutung beimes-
SCIL, dıskutiert zunächst prinzıplelle sıch wlıderspruchsfre1 se1n, 7 be1
Begründungsprobleme: inwıefern sınd Waffenexporten: dıe Urteilenden dürfen

nıcht selbst e1l des Problems se1n), dasKrıiterien überhaupt begründen, W1e
lassen SI1E sıch auf empiırische and- Kohärenzprinzıp (ähnlıche MUS-
lungskontexte bezıiehen und In wel- SCI1 berücksichtigt werden), das Konti-
chem Verhältnis stehen S1e ethıschen nultätsprinzıp (durch früheres Handeln
Normen? DIie bekannten Posıtionen der INUSS belegt se1n, dass nıcht AUS$S

(posıtıven und deontologischen „Rea- eıgenem Interesse gehandelt wırd) und
lısten“ WIEe der (gesinnungspazıfisti- das Kollaborationsprinzıp (Zusammen-
schen und organısatorischen) „Idealıs- arbeıt möglıchst vieler aaten). Diese
ten  .. werden erläutert. Allerdings wırd Krıterien erlauben 1ne Prüfung hın-
die Posıtion der „Gesinnungspazi1fis- sıchtlıch der rechtfertigenden (Gründe
ten:  .. nıcht weiıter berücksichtigt, da hıer (Leg1itimität) in Ergänzung ZU

keıne Reflex1ion der Krıterien erfolge geltenden Recht (Legalıtäl Auf einem
In der Kriteriendiskussion O1g Tableau sınd dıe Kriterien übersıichtlıch

der bekannten Unterscheidung ZWI1- zusammengestellt.
DIe Applıkation auf den OSOVO-schen 1US ad bellum (causa lusta, legıit1-

»ultıma ratıo, Verhältnismä- Krieg, in der der ngr1 der NATO
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nach den einzelnen Krıterien überprüft ıch explızıert. Zum zweıten mussen
wiırd, zeıgt die Leistungsfähigkeit auf: Vertreter der TEe VO Gerechten
sorgfältig ırd unter Bezugnahme auft Krıeg sich dıfferenzlert der Krıte-
Experteneinschätzungen N Polıtık, riendiskussion beteiligen, ıne ko-
Mılıtär, polıtıschen Urganısationen und härente und überzeugende Argumenta-Jurıstischen Bewertungen geze1gt, dass t1on In Entscheidungssituationen ZUT
ın diıesem konkreten Fall keın eINZIEES OrJentierung bereıtstellen können.(!) der Krıterien erfüllt WAäl, selbst Jene Und ZU drıtten mussen sıch azlıfls-des 1US ın nıcht „Zusammenfas- tische Posıtionen mıt dieser leistungs-send kann als Ergebnis festgehalten fahıgen Ausdıfferenzlerung auselinan-werden, dass nıcht 11UT dıe VonNn der
NATO als umanıtäre Intervention dersetzen, WENN das espräc ZWI1-

schen beiden Posıtionen nıcht einfachdargestellte Anwendung mılıtärischer aufgegeben werden soll („Dies ist ıneGewalt nıcht rechtfertigbar ist: alsoO
ıllegıtım WAdl, sondern dass sıch nach ethisch respektable Posıtion, dıie aller-
Art des Eıinsatzes miılıtärischer Miıttel 1Ings In Hınsicht auf die Lösung inter-
auch Sal nıcht ıne Humanıtäre natıonaler polıtıscher Konflıkte als
Intervention gehandelt häat“ fassende Konzeption wen12 regulatıves

Das materılale rgebnıs zeıgt dıie Potential AT Verfügung stellen kann  “
einesSınnhaftigkeit systematıschen ö2) DIiese werden allerdings weıterhin

Ause1l1nanderziehens der Ebenen einer VOT allem die Begründungen der NOor-
Sozlaltheorie: dıe Grundnormen, dıe IHECIN dUus der Perspektive einer theolo-
Begründungen der Normen und dıe gischen (!) Ethık einfordern.
Bestimmung VO  - Anwendungsregeln. Nıemand kann ernsthaft bestreiten,

ordert ıne beständige Weıter- dass sıch in der Friedensethik außerst
entwıcklung der Krıteriendiskussion, schwierige eı1l weıtreichende Abwä-
dıe realıstischerweise auch auf den gungsprobleme rgeben Folgt Ian
Ebenen unterhalb der UNO geführt dem hler vorgeschlagenen Krıterlen-werden sollte und plädier dafür, dıe amtKatalog selinen Anwendungs-herrschende Zurückhaltung gegenüber regeln, dann wırd deutlıich, dass sıch dıeder Just- and Lımited War eOTrYy Legıtimität des Eıinsatzes mılıtärischeraufzugeben, damıt 1ne evangelısche
Friedensethik als dıfferenzierte Stimme (Gewalt tatsächlıch auf sehr wenıge
In der Öffentlichkeit wahrnehmbar extreme Szenarıen reduzılert. Das ist 1m
ırd Rahmen einer evangelıschen Frıiıedens-

ethık NUr konsequent. Zl iragen bleıibtDer Autor legt mıt diesem sehr klar
geglıederten und verständlıch formu- ME ob dann neben der ernsthaften

Weıiterentwicklung gewaltfreıer Kon-lerten uch einen ange überfälliıgen
Beıltrag brennenden Fragen der lıktlösungsmechanismen realıs-

tischerweılise her dıe Möglıchkeıit csehrgegenwärtigen Iriedensethischen De-
batte VOTVL. Hıeran 1L11USS angeknüpft begrenzter (nıchtmilitärischer) Polıze1-

aktıonen, basıerend auf einem inter-werden. Zum einen ist dıe Frage der
internationalen Verteilungsgerechtig- natıonalen Gewaltmonopol, weıter eNTt-

wıickelt werden musste.keıt WAar immer wıeder erwähnt, aber
verständlıcherweise hler nıcht wıirk- Fernando Nns
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Zu diesem eft

1e€ Leserinnen und Leser

der Weltjugendtag öln VO

bIs J August 2005 1ST Anlass für cdıie
Okumenische Rundschau F auf
dıe ematı „Jugend und (Ikumene‘“‘
Begınn des Z Jahrhunderts werfen
Der Weltugendtag 1ST zunächst eın Öku-
meniısches sondern CI konfess1ionelles
Kre1gn1s Auf Eınladung des verstorbenen

Papstes Johannes Paul I1 angekündiıgter Gegenwart des Papstes
eCAHeat XVI reprasentiert der Jag cd1e römiısch katholische Kırche Er
wırd die ökumenische Landschaft kırchlich TE vernetzten
Land WIC eutschland nıcht unberührt lassen

DIie Jugend und Studentenbewegung 1ST CIn wesentlicher Bestandte1 der
irühen ökumenıischen Eewegung Hundert TC Sspäater I11US$S Ian fest-
tellen dass viele Jugendliche und Erwachsene (zumındest 111

Deutschland weder dıe CI9CHNC konfessionelle noch dıie ökumenische
Iradıtion kennen Welchen ufgaben welchem Umfeld Uusscn sıch dıe
Kırchen heute stellen, WENN “ ihre JUNSCH Mıtglieder den 1C
nehmen? Und welche Erfahrungen machen Jugendliche iıhrer Kırche
und ı der Okumene?

7u Begınn steht mıt dem Artıkel VON Franz OSe Bode zuständıger
Bıschof für cd1e Jugendpastoral der Deutschen Bıschofskonferen und
damıt auch für den Weltugendtag, CIMn Beıtrag, der Hıntergründe und
Intention des Weltjugendtages darlegt

Eın welıterer ® wırd mıt dem Aufsatz VOIN Freddy Knutsen (Jugend-
abteilung des ORK) qauf den Okumeniıschen Rat der Kırchen gelenkt DIie
nächste Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen Orto
Alegre (Brasılıen Februar 2006 soll nach Aussagen des General-
sekretärs Sam 1a die ungste Vollversammlung etr Zeıten werden DIe
kurzen Streıiflichter Von (ehemalıgen Jugenddelegierten AUus VACI: (jenera-
t10nNen (Potter, Kähmann Bosıen Ihesenvitz vermıiıtteln WIC sıch diese
Erfahrungen bıs kırchenleitendes Handeln und theologısche Reflexion
auswiırken Der ehemalıge JugendsekKkretär der ewegung für Praktısches
Christentum Dietrich Bonhoeffer hat bleibende Bedeutung für dıe Öökume-
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nısche ewegung bıs 7U heutigen Tag Der echselbeziehung zwıschen
onhoeffer der VOT Jahren den etzten agen des Kriıeges (9 prı

Flossenbürg ermordet wurde un: der ökumeniıischen ewegung
geht Konrad Raıser nach.

DıIie Blıckrichtung, dıe heutige Jugendliche auftf iıhre konfessionelle
Tradıtiıon un dıe Okumene en 1st aum erforscht. Bekannte Studıen,
WIC dıe Studıie erfassen ZW ar noch dıie relıg1öse Haltung der Jugend-
lıchen aber nıcht mehr C11NC ausdıfferenzıerte Haltung ökumenıschen
Fragen DIe empirısch angelegten Arbeıten VON Schweıitzer. Conrad
Bıesinger, (1ronover UN Lechner. Schwab geben INDI1C dıe
aktuellen Denkweıisen Jugendlicher und dıe Sıtuation der ökumenıschen
Jugendlandschaft eutschlan Pastor un2ko0 Park erganzt dieses
Bıld MTC. Bericht AdUus udkorea Wesentlich wırd für dıe Zukunft
der Kırche SC1IMHN ob Menschen Gemeı1unden als (Irt rleben
denen ıhre Sehnsucht nach erfülltem en gelebt werden annn Mıt der
rage nach der heiılenden Gemeininschaft spricht Beate über CII

ema das angesichts VON Menschen bewegt aber auch
die aKtuelle Dıskussion der ()kumene (Weltmıissionskonferenz en

Mıiıt dem Motto „Wenn deın ınd diıch MOTSCH iragt  66 greıift auch der
Deutsche Evangelısche Kırchentag (25 bIıs Maı cdıe (jenera-

tionsfrage auftf Hans cko reflektiert diesem Moaotto dıe
Künftigen ufgaben des christlıch Jüdıschen Dıalogs

DIie Jugend 1ST bekanntlıc GG e1ıt VON der 111a erworbene Kennt-
1eh aufbewahrt‘“ tellte der ogriechisch orthodoxe eologe Professor

Athanasıos Vletsıs während ökumeniıischen Konsultatiıon Herbst
2004 ZUF „reconfiguration of the ecumenıcal (Erneuerung der
ökumenıschen Bewegung) fest lar 1SL dass C1INC Erneuerung der Oku-
menıschen ewegung nıcht ohne Jugendliche möglıch SCIMN wIird. Da
untersche1det SIC sıch 1ı nıchts VON ıhren nfängen 1 und Jahr-
undert

Im Namen der Schrıiftleitung orüße ich S1ıe erzZiic
Ihre
Barbara Rudolph
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Eıne CH«eE Zivilıisation
der 1e mıtbauen

Der Weltjugendtag 2005 öln
als Herausforderung und Chance
für Jugend, Kırche und Okumene

VON

25() Verantwortliche der Jugendpastoral AUSs über Ländern der Erde
versammelt ensberg der ähe VON öln den Weltugendtag
2005 fest den 1C nehmen CHIC VOl Erwartungen AaUus ST
Welt uns eutschlan: CI Unmenge Informationsaustausch kon-
kreten Vorplanungen und t1efen geistlıchen Erfahrungen (Gottesdiensten
Vorträgen und Gesprächen Man Der Weltjugendtag kommt dıe
Tase der Vorbereıitung 1n Bıld das sıch ILULET t1efsten CINgEDragl
hat Auf dem ‚Marıenfeld dem oroßen 1a für dıe Schlussfeier
zwıschen erpen und Frechen schütten dıe JUNSCH Leute quf-
gerichteten Kreuz mıtgebrachte Erde AdUuSs iıhrer He1ımat aus blutdurch-
tränkte Erde AUsSs Ruanda Strandsand der NUullen Ackerboden aus

Agypten und den USA
Wenn Sommer VOoO 11 bıs ZUTN August Hunderttausende VONn

JUNSCH Menschen AdUus über 140 Ländern uns kommen (11 DIS
15 August dıe Diözesen E bıs Z August nach oln dann finden SIC
hlıer neben den SCH  Cn Erwartungen und der Gastfreundschaft dıe
S1C als Christen mıtel1nander verbindet schon AaUus ıhren He1-
matländern und kontinenten VOT DIiese mıtgebrachte Erde macht aber
auch CHEHIe dass nıcht 11UT dıe Gastgeber geben en DIie
chätze und en AUus der eıten Welt kommen unNns den JUHNSCH
Menschen dıie sıch auf den Weg emacht en der „Reıiıchtum “ der
Völker mıt iıhrer oft materıellen Armut der uns UHSGTE Armut‘“

Dr Franz 0SEe ode 1ST Bıschof VO  —_ Osnabrück und Vorsitzender der Jugendkommıissıon
der Deutschen Bıschofskonferenz
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MHAÄSCEICGEN oft materıellen Reichtum. 99-  1C auf und schau umher: Sıe alle
versammeln sıch und kommen dırunserem oft materiellen Reichtum. „Blick auf und schau umher: Sie alle  versammeln sich und kommen zu dir ... dein Herz bebt vor Freude und  öffnet sich weit ... die Schätze der Völker kommen zu dir“ (Jes 60,4f). An  dieses Wort des Propheten Jesaja wurde ich sofort erinnert. Und die Ver-  mischung dieser Erde ist ein Zeichen des Miteinanders weltweiter „katho-  lischer‘“ (allumfassender) Kirche und der Vernetzung der Christen über-  haupt in den unterschiedlichen Kulturen. — Der kleine Erdhügel auf dem  „Marienfeld“ ist ein guter „Grund“ für dié große Begegnung im August an  diesem Ort.  Mit diesem am 8. Januar gesetzten Zeichen ist vieles von der Idee des  Weltjugendtags ausgedrückt, wie er seit 20 Jahren veranstaltet wird. Alle  zwei bis drei Jahre als zentrales Treffen, das Jugendliche im Alter zwischen  16 und 30 Jahren aus aller Welt an einem Ort zusammenführt; in den  Jahren dazwischen als diözesane oder regionale Treffen zumeist am Palm-  sonntag. In jedem Jahr gibt der Papst eine Botschaft an die Jugendlichen  zu einem bestimmten Leitwort heraus (etwa 2003: Siehe deine Mutter;  2004: Wir wollen Jesus sehen). Das größte Treffen war wohl 1995 in  Manila mit rund 4 Millionen Teilnehmerinnen und Teilnehmern.  Das Kreuz als Brücke  Als Vorbereitung und Brücke zwischen den großen Weltjugendtagen gibt  es den Weg des Weltjugendtagkreuzes, der — vergleichbar mit dem  olympischen Feuer vor Olympischen Spielen — das Ereignis mit dem  Ursprung und mit der weiten Welt verbindet: das Kreuz als Zeichen des  gekreuzigten Jesus Christus selbst, den Urgrund und Urheber unseres  Glaubens, und als Zeichen der weltweiten Vernetzung zwischen Nord und  Süd und Ost und West. Millionen von jungen Leuten haben es ergriffen und  sich davon ergreifen lassen. Sie erfahren den Geist dessen, der seine Arme  ausgebreitet hat am Kreuz, um sich ausspannen zu lassen zwischen den  Spannungen dieser Welt, um alle an sich zu ziehen (Joh 12,32).  Es ist erstaunlich, wie sehr junge Menschen sich von diesem schlichten  Zeichen ansprechen lassen. Allein in unserem Bistum Osnabrück sind  mehr als 14 000 Menschen diesem Kreuz begegnet auf seinem Weg. Dabei  spielen Orte der Geschichte — vor allem der dunklen Seite unserer  deutschen Geschichte —, Orte der Versöhnung, Orte, wo Jugendliche selbst  Kreuze zu tragen haben, Orte von Durchkreuzungen menschlichen Lebens,  aber auch Orte des Alltags und des normalen Lebens eine Rolle — von  132deın Herz bebht VOT Freude und
Ööffnet sıch weiıtunserem oft materiellen Reichtum. „Blick auf und schau umher: Sie alle  versammeln sich und kommen zu dir ... dein Herz bebt vor Freude und  öffnet sich weit ... die Schätze der Völker kommen zu dir“ (Jes 60,4f). An  dieses Wort des Propheten Jesaja wurde ich sofort erinnert. Und die Ver-  mischung dieser Erde ist ein Zeichen des Miteinanders weltweiter „katho-  lischer‘“ (allumfassender) Kirche und der Vernetzung der Christen über-  haupt in den unterschiedlichen Kulturen. — Der kleine Erdhügel auf dem  „Marienfeld“ ist ein guter „Grund“ für dié große Begegnung im August an  diesem Ort.  Mit diesem am 8. Januar gesetzten Zeichen ist vieles von der Idee des  Weltjugendtags ausgedrückt, wie er seit 20 Jahren veranstaltet wird. Alle  zwei bis drei Jahre als zentrales Treffen, das Jugendliche im Alter zwischen  16 und 30 Jahren aus aller Welt an einem Ort zusammenführt; in den  Jahren dazwischen als diözesane oder regionale Treffen zumeist am Palm-  sonntag. In jedem Jahr gibt der Papst eine Botschaft an die Jugendlichen  zu einem bestimmten Leitwort heraus (etwa 2003: Siehe deine Mutter;  2004: Wir wollen Jesus sehen). Das größte Treffen war wohl 1995 in  Manila mit rund 4 Millionen Teilnehmerinnen und Teilnehmern.  Das Kreuz als Brücke  Als Vorbereitung und Brücke zwischen den großen Weltjugendtagen gibt  es den Weg des Weltjugendtagkreuzes, der — vergleichbar mit dem  olympischen Feuer vor Olympischen Spielen — das Ereignis mit dem  Ursprung und mit der weiten Welt verbindet: das Kreuz als Zeichen des  gekreuzigten Jesus Christus selbst, den Urgrund und Urheber unseres  Glaubens, und als Zeichen der weltweiten Vernetzung zwischen Nord und  Süd und Ost und West. Millionen von jungen Leuten haben es ergriffen und  sich davon ergreifen lassen. Sie erfahren den Geist dessen, der seine Arme  ausgebreitet hat am Kreuz, um sich ausspannen zu lassen zwischen den  Spannungen dieser Welt, um alle an sich zu ziehen (Joh 12,32).  Es ist erstaunlich, wie sehr junge Menschen sich von diesem schlichten  Zeichen ansprechen lassen. Allein in unserem Bistum Osnabrück sind  mehr als 14 000 Menschen diesem Kreuz begegnet auf seinem Weg. Dabei  spielen Orte der Geschichte — vor allem der dunklen Seite unserer  deutschen Geschichte —, Orte der Versöhnung, Orte, wo Jugendliche selbst  Kreuze zu tragen haben, Orte von Durchkreuzungen menschlichen Lebens,  aber auch Orte des Alltags und des normalen Lebens eine Rolle — von  132dıe Schätze der Völker kommen ir (Jes 60,41) An
dieses Wort des Propheten Jesaja wurde ich sofort erinnert. Und dıe Ver-
mıschung dieser Erde ıst eın Zeichen des Mıteinanders weltweıter ‚„‚.katho-
lıscher“ (allumfassender) Kırche und der Vernetzung der Chrısten über-
aup in den unterschiedlichen Kulturen. Der kleine rdhüge auf dem
„„‚Marıenfeld” 1St e1n ‚„‚Grund“ für dıe orobhe Begegnung 1m August
diesem Ort

Mıiıt dıiesem Januar geseiztien Zeichen 1st vieles von der Idee des
Weltjugendtags ausgedrückt, W1e se1lt Jahren veranstaltet wiırd. Jle
Z7Wel bIsS dre1 re qls zentrales Treiten; das Jugendliche 1mer zwıschen

und Jahren aus C: Welt einem Ort zusammenfTführt: in den
Jahren dazwıschen als dıiıözesane oder regıonale Treffen zume1lst Palm-
SONNLAS. In jedem Jahr o1bt der aps eıne Botschaft dıe Jugendlichen

einem bestimmten Leıitwort heraus (etwa 2003 1e deine Mutter:;
2004 Wır wollen Jesus sehen). [ )as orößhte Treffen W dl ohl 995 In
anıla mı1t rund Mıllıonen Teilnehmerinnen un Teilnehmern

Das Kreuz als Brücke

Als Vorbereitung und Brücke zwıschen den groben Weltjugendtagen <1bt
o den Weg des Weltyugendtagkreuzes, der vergleichbar mıt dem
olympischen Feuer VOTLT Olympischen Spielen das Ere1gn1s mıiıt dem
Ursprung und mıt der weıten Welt verbindet: das Kreuz als Zeichen des
gekreuzıgten Jesus Chrıstus selbst. den Urgrund un Urheber uUuNsSseTCSs

aubens, und als Zeichen der weltweıten Vernetzung zwıschen ord und
Sud und (Jst und West Miıllıonen VON Jungen Leuten en 6S ergriffen und
sıch davon ergreifen lassen. S1e erfahren den (Ge1list dessen, der se1ıne Arme
ausgebreıtet hat am KTEeUZ, sıch AuUSSPaANNCH lassen zwıschen den
Spannungen dieser Welt, Unnn alle sıch ziıehen (Joh

Es 1st erstaunlıch, WI1Ie sehr Junge Menschen sıch VON dıiıesem schlichten
Zeichen ansprechen lassen. Alleın In UNsSseTEIN Bıstum Osnabrück sınd
mehr als 000 Menschen diesem Kreuz egegnet auf seinem Weg e1
spielen Orte der Geschichte VOT em der unklen Seıite LHISCIEGTI

deutschen Geschichte Orte der Versöhnung, ÖOrFte: Jugendliche selbst
Kreuze t(ragen aben, Orte VON Durchkreuzungen menschliıchen Lebens,
aber auch Orte des Alltags und des normalen Lebens eiıne VOoN
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chulen bıs Dıskotheken Dieser Weg hat naturgemäß auch viele
Oökumeniısche Begegnungen mıt sıch gebracht, denn 1mM Zeichen des
Kreuzes finden WIT Chrısten eıne gemeInsame Mıtte uUNsSeTICS chrıistliıchen
aubens Das W äal besonders CHLHe un eindrucksvoll spüren In
Urt In der Augustinerkirche (der Kırche. in der Martın Luther in
den Augustinerorden eıntrat) eın ökumenischer Gottesdienst mıt etwa
500 Jungen Leuten un anschlıeßend eın Kreuzweg, begleıtet VOon amba-
trommeln, ZU Domberg stattfanden. Diese Begegnung unter dem e1t-
WOTIT ‚„‚.kreuz-verbunden“‘ War ein beredtes Zeıichen: dass Junge Menschen
iıhr Christsein geme1iınsam en und bekennen wollen und angesıchts der
relıg1ösen S1ıtuation in uUuNseTeEM Land auch mMussen

Mıt Königen auf dem Weg
Die Gestaltung des dı1esjähriıgen Weltjugendtags ist geprägt VOon dem e1t-

WOTT. ‚„„Wır sınd gekommen, IHN anzubeten‘‘ (Mit 22 e1in Kernsatz dus
der berühmten Geschichte VON den DreI1 Könıgen/Weisen dUus dem orgen-
land (Mt „1—1 Den ezug stellt eine Jahrhunderte alte (Wallfahrts-)
Iradıtıon der Verehrung der eılıgen Dre1i Könige 1ın öln her (Dreikönigs-
schrein), e1in Umstand, der die Geschichte WIeE geschaffen erscheinen lässt
als Bıld für den Weg Junger Menschen auftf der He nach ıhrem Lebenszıel,
auf der uCcC ach Chrıistus Es 1st In meınen ugen eiıne gute Fügung,
dass auch der Abschlussgottesdienst auf dem Evangelıschen Kıirchentag ın
Hannover dieses Evangelıum (Mt ‚1-1 qals Kerntext hat

JTle ewegungen Junger Leute spiegeln sıch 1n diesem Evangelıum
ypısch wıder. Orıientierungen A (welchen”) Sternen, aufbrechen, suchen,
iragen, geme1ınsam unterwegs se1n, hılfreiche oder gefährlıche Antworten
bekommen., dıe chrıft efragen, den Stern, dıe Urıientierung verheren und
wlederfinden, Christus als Ziel des Lebens iınden, anbeten, en und
Talente einbringen, verändert, ermutigt, gestärkt, „„auf anderem Weg“
heimkehren.

SO dısparat dıe Suchbewegungen Junger Leute heute se1n mOgen,
wldersprüchlich S1e oft erscheıinen mÖögen, dıie Grundsehnsüchte bleiben
Wıe gelingt meın Leben? Wıe gelingen me1lne Beziıehungen? Wıe
gelingt meıne/unsere un Welchen Sınn hat das alles’? 1bt CS
eiınen Gott, der miıch SI begleıtet und trägt? Es geht immer wıeder
dıe HC nach der Selbstfähigkeıt, der Beziehungsfähigkeit, der Wır-
tähıgkeit, nach der Zukunftsfähigkeit un nach der Gottfähigkeit. Eın
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Glaube. der auf diese Grundiragen keıne Antworten <1bt, ist bedeutungs-
los, leblos „Jeh oglau N1ıX MIr ..  NnıX ist dann dıe verständlıiche Kon-
SCUYUCNZ. TeNC können Antworten 1Ur gefunden und gegeben werden In
personaler Vermittlung, 1m „personalen Angebot”, WI1e d1ıe (GGeme1insame
Synode der Bıstümer In der Bundesrepublı eutschlan EO/S formuhert
hat ‚„Wır wollten euch nıcht 11UT Evangelıum (jottes teilhaben lassen.
sondern auch UNSCICIN eigenen en  c ess 2,8) cdieser Satz des
postels Paulus ist eın Leıitsatz er Pastoral, dıe en und nıcht NUur

Lehre, erst recht nıcht LeeTtTe: weıtergeben 111

er construction

DiIie Gestaltung des Weltjugendtags ist gepräagt VON diesen rund-
erTahrungen. Vom k4 bıs August egegnen sıch dıe jJungen Menschen
In den Diözesen und Gemeıinden, rleben dıe Gastfreundschafi VOT Ort und
tauschen iıhre Lebens- und Glaubenserfahrungen au  N Dazu werden etwa
250.000 junge Frauen und Männer WEeI1 Kernelemente flankıeren
die vielen kleinen FElemente In Famılıen, Gruppen und (Gemeninden: große
Gottesdienste und der „Jag des soz1lalen Engagements” August,
dem deutschlandweıt Gastgeber und Gäste sıch gemeınsam mıt der
soz1alen und gesellschaftlıchen S1ıtuation benachteıligter und bedürftiger
Menschen befassen in Begegnungen, Gesprächen und Aktıonen. ;  n  I
construction“ lautet das Motto dieses Jags in Anklang dıe immer wlıeder
VO aps in ermutigender Weılse dıie Jugendlichen gerichtete Heraus-
orderung: Inr se1d cdıe Baumeister un Baumeıisterinnen eıner
Zivilısatiıon der 1ebe  cc SO sehr Liturgie und Katechese den Weltjugendtag
pragen, wen1g darf die Dimens1ion der Dıakonie. der Carıtas fehlen
Keıne Gottesleidenschaft ohne Mitleidenschaft für Seine Menschen!

Am August brechen alle nach öln auf Eröffnungsgottesdiensten
und der Ankunft des Papstes 18 August. 1Ile werden unter dem e1t-
WO  $ .„Mıt den Zeugen des auDens pılgern“ den Dom besuchen (viıer Tage
ang und sıch dre1 agen in den Katechesen mıt TEl Leıtthemen
befassen: DIie ahrhe1 als t1efen Sınn menschlıcher Exı1ıstenz suchen
Chrıistus ın der Eucharistie begegnen In der Welt als wahrer Anbeter
Gottes en

Katechesen g1bt 6S in 250 atholischen und evangelıschen Kırchen oder
in großen Hallen Impulse VOIN einem Bıschof., Gesprächsrunden, rage-
runden, rfahrungsaustausc Zeugnisse und (Gottesdienst. Den Freıtag
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wırd eın oroßer dezentraler Kreuzweg pragen, den Samstag und Sonntag
eiıne Großliturgie mıt Vıgıl/Nachtwache und Eucharıstiefeiler Sonntag-
INOTSCH auf dem „Marıenfe S.O0.) e1 wırd der aps In der aC
elıne eıt anwesend se1n un: natürlıch dem Schlussgottesdienst vorstehen.

Kirche bekommt (Gresicht

DiIie Anwesenheıit des Papstes, der Bischäafe un: Priester und ebenso dıe
Begegnung VON hunderttausenden Jungen Chrısten geben der Kırche kon-
kretes Gesıicht, lassen S1e nıcht L1UTr als Instıtution erscheıinen. e1 rleben
WIT WIE schon be1 den VOTANSCSANSCNCH Weltjugendtagen dass gerade
der Diıenst des Papstes als Prinzıp der Einheıit In all der Buntheit und Ver-
schiedenheiıt VOIN besonderer Bedeutung ist DIe Jungen Menschen sehen In
ıhm eben nıcht den Machtvollen ‚„‚Monarchen‘‘, sondern den Voer und
VON Krankheit Geschwächten. der Bote eines Größeren und Anderen IsSE.
ämlıch VON Chrıistus selbst, un der den Jungen Leuten WITKI1C ZzuLtrauft,
dıe Zukunft VONn Welt und Kırche gestalten. Das wırd intu1ltiv gespurt,
be1l allen Ressentiments un edenken, dıe 65 auch gegenüber der Kırche
<g1bt ‚„Stärke deine Brüder‘“‘ (Lk Diesen Auftrag Jesu Petrus
nımmt der aps hıer ULC seine 1m Vergleıich ZUTN Gesamtere1gn1s
relatıv kurze Anwesenheit intens1iv und t1ef eTie  ar wahr.

In der „„Kölner oche  eC <1bt CS TEe111C außer den ökumenischen Be-
SCENUNSCH VOT Ort, be1 den Katechesen und e1m Jugendfestival mıt seinen
hunderten VO musıkalıschen und kulturellen Darbietungen auch Öökume-
nısche Gottesdienste und Begegnungen Mıttwoch. Der aps ädt alle
Jungen Menschen ulen Wıllens E1n SO- werden viele Jugendliche Aaus der
Okumene ein1ıge auch AdUus anderen Relıgıonen ei sSeIN. Okumenische
Gemeinschaften WIeEe etwa dıe Von Talıze pragen das Bıld mıt

Da der Weltjugendtag sehr vielfältig und en gestaltet wiırd, werden dıe
Jungen Leute iıhre Freude Glauben geme1Iınsam ausdrücken Von den
gemeınsamen Erfahrungen: des dreıfaltıgen Gottes her als Vater T
Menschen: als Sohn, hıingegeben die Menschen iıhrer rlösung; qals
eılıger Ge1lst In Verschiedenheit und Einheit chrıistlıcher Gemeininschaft.
TE wiırd auch dıe noch nıcht gefundene Einheıit schmerzlıch spürbar
se1n, aber der Grundwasserspiegel gemeınsamen Chrıistseins wırd ste1gen,
Je mehr e Mıtte, der dreıifaltige (jott und se1ln menschlıiches Gesicht,
Christus, erlebt und erfahren werden. DIie Weıte und 1e7e dieses re1g-
N1ISSEeSs wehrt eiıner Okumene des Nıicht-wissens, dıe den Jungen
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Leuten häufıg <1bt, dıe dıie e1igene Identıtät iıhres auDens nıcht kennen
und chnell einer inhaltlıch wen1g gefüllten Okumene streben.

Lıefe UN) Weıte IM Ökumenischen Miteinander

Ich bın sıcher, dass für viele Junge Chrıisten dıe Erfahrung dieser JTage
eiıne Erfahrung der Mıtte des christlichen auDbens, se1iner 1eTe und Weıte
1st, dıe auch dem ökumenıschen Mıteiınander in UNSCTEIN Land mehr 167e
und Weıte g1bt ach den etzten Weltjugendtagen In Parıs, Rom und
loronto konnte ich selbst In den Bıstümern und In der Jugendpastoral
erfahren, WIE viele Junge Leute sprachfäh1iger 1m Glauben un unbefangener
in iıhrem (:H1ISt- und ırche-sein geworden Ssınd mıiıt weltweıtem 1C und
mıt höherer Sens1ibıilität für die Menschen VOTL Ort In Jugendvespern, in
UARSSCHFEI: mobılen LZeltkirche, In Bıbelgesprächen und Katechesen das
wıder. uch dıe Vernetzung der verschlıedenen Kräfte der Jugendarbeıt 1st
e1in er (Gewımnn. (iute Vorbereıitung, dıe alle einbezieht, ist dıe beste
Nachbereıtung, WEeNnNn der Weltjugendtag länger wıirken soll qals dauert

Natürlıch ist GF auch eın Event, Ja e1in Mexga-Event, aber ist in se1ner
Inhaltlıc  eıt und seiner Bandbreıiıte VOoNn Großere1ignissen bIS hın Einzel-
begegnungen eben doch sehr viel mehr. - SIe auf einem anderen Weg
heim In ıhr Land zurück‘“ (Mt ZAZ) 1 6S Schluss des Leıt-Evan-
gelıums Ich bın davon überzeugt, dass das geschieht: nüchterne, aber
ermutigte und reudıge Rückkehr In den Alltag AaUus der Erfahrung eInNnes eIN-
malıgen Erlebnisses ‚„‚Brannte uns nıcht das Herz In der Brust, qals GT1

unterwegs mıt uns redete‘?‘® (Lk
‚„Wır Sınd gekommen, IHN anzubeten“ diesem Leitwort steht

der Weltjugendtag In öln Wenn dıe Jjungen Leute hre Beziehung Z7U

iImmer orößeren und menschenfreundlıchen (jott NEeU gestalten könnten 1im
Siınne eINes Gedichtes VON Andreas Knapp., ware mMır dıe iırksamkeıt
und Nachhaltigkeıit dieses Ere1gn1isses für alle Chrıisten nıcht ange Dieses
Gedicht lautet:

nbetung
1m Labyrınth der Gedanken
den roten Faden tiınden
ur goldenen Miıtte
das Knäuel der Gefühle
entwırren lassen
ZUT Hellsıicht der Liebe
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dich dem beherrschenden Fremden
und allen Symbiosen entwınden
VOTL keinem Abgott knıen
denn alle Götzen
bınden dıch
dass du iıhnen verfällst
und 11UT dıe Anbetung
dıe dıiıch te1 macht
gılt WITKI1IC (jott

AUSs Andreas Napp, Brennender als Feuer.
Geistliche edichte, ürzburg 2004,
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Jugend und Okumene
9 (Empirische und

theoretische Perspektiven

FRIEDRICH SE;  R /
JORG CONRAD /

ALBERT BIESIN:!

Wenn 68 ıIn Kırche oder Religionspädagogıik Jugend un: ÖOkumene
geht, ann nach heutigem Verständnıis nıcht ınfach nach vermıiıttelnden
nNalten und entsprechenden Lernaufgaben efIragt werden. Statt dessen
LL1LUSS VON Anfang auch geprüft werden, WIE Jugendliche selber ZUT

Okumene stehen, welche Interessen S1E gof mıtbrıingen, welche TODIEmMeEe
iıhnen wiıichtig sınd us  z Deshalb sınd empirische Untersuchungsergebnisse
besonders wichtig.

Bereıts VOT Jahren tellte arl Ernst Nıpkow allerdings krıtiısch test, ass
‚„‚bısher nıemand In der westdeutschen Dıskussion dıe rage aufgeworfen‘
habe, ‚„„ob und W1e ‚Okumene‘ auch e1in ema der Jugendlichen selbst
ist‘° 2 ufs (Ganze esehen gılt diese Feststellung och immer. DiIie
soz1alwıssenschaftliıche Jugendforschung interessiert sıch bestenfalls für
elıgıon 1m Allgemeınen, nıcht aber für Aspekte VonN Konfession oder
Ökumene. un auch dıe Te116 noch immer besche1idene empirısch-
relıg1ıonspädagogıische Forschung hat dem ema wen1g Aufmerksamke1
geschenkt. er können dıe 1im Folgenden berichteten eigenen ROr-
schungsergebnısse als InnOovatıv bezeichnet werden.

Im Rahmen UNsSsSeICS Forschungsprojekts ZU konfessionell-kooperatıven
Religi0onsunterricht (evangelısc katholısc sınd WIT der rage nach-
SCH, WIE Jugendliche elnerseılts dıe Beziehung zwıschen sıch selbst
und den christlichen Konfessionen wahrnehmen und WIEe S1e z_mdererseits

Friedrich Schweitzer 1st Professor für Praktische Theologie/Relıg1onspädagogik der
Evangelısch-Theologischen Fakultät der Unıyversıtät übıngen, Albert Biesinger ıst Pro-
fessor Relıgionspädagogık, Kerygmatık und kırchliche Erwachsenenbildung d} der
Katholısch- Iheologıischen der Unıiversıität übıngen, Jörg ('’onrad 1st AT In der
Evangelıschen Landeskırche Württemberg und War w1issenschaftlıcher Miıtarbeıiter 1m
DFG-Projekt Konfessionelle Kooperatıon, 1as (ironover 1st wissenschaftlicher Mıt-
arbeıter 1m DFG-Projekt Konfessionelle Kooperatıon.
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dıe Beziehung zwıschen den verschledenen chrıstlıchen Kırchen, Z Teıl
auch zwıschen den Kırchen und anderen Relıgıionen einschätzen.

Nachdem der stärker auf das Grundschulalter und also auft dıe 1n  6}
bezogene Projektabschnıitt 1im T 2002 mıt eıner größeren HDlı-
katıon abgeschlossen werden konnte,* au seıtdem eıne Untersuchung mıt
1C auftf Jugendlıche. Der chwerpunkt 1eg be1 Schülerinnen und
CcCNAulern In Klasse des Gymnasiums und der Hauptschule. Insgesamt
wurden mıt qualitativer und quantıtatiıver etihNhoden Gruppen-
iIntervi1ews, Fragebogen) 900 Jugendliche In Baden-Württemberg und
Nordrheıin-Westfalen befragt DIie Auswertung ist derzeıt och nıcht Sanz
abgeschlossen, dass dıe 1im Folgenden berichteten Ergebnisse noch
einem gewılssen Vorbehalt stehen. Im Übrigen wurden ber dıe dırekten
Befragungen hınaus Interviews mıt Lehrerinnen und Lehrern SOWIE chriıft-
16 Befragungen der Eltern durchgeführt und Unterricht beobachtet
Nachfolgende Ausführungen beziehen siıch auf Jugendliche, die kon-
fessionell-kooperatıven Relıg10nsunterricht beteiligt S1e tutzen
sıch VOT em auf dıie qualıitativen Interviews. er sınd dıe Aussagen
über entsprechende Tendenzen nıcht In einem repräsentatıven Sınne auf-
zufassen, auch WENN gerade dıie Interviewgespräche in mancher Hınsıcht
vertliefte Einsıchten ermöglıchen.*

Wıe Jugendliche Konfessionen UN Religionen wahrnehmen

Übergreifend lässt sıch teststellen, dass dıe allerme1ısten Jugendlichen
dıe eigenen Erfahrungen mıt Kırche als einen nıcht weıter reflektierten Be-
standtei1ıl ıhrer gesellschaftlıch-rel1ıg1ösen Soz1ialısatıon beschrieben S1e
nehmen iıhre Zugehörigkeıt einer Kırche oder Relıgı1onsgemeınnschaft als
mehr oder wen1ger zufälligen Umstand wahr, der eben Ist, aber eben
auch anders möglıch ware In den Interviews ist FeNs eiwa tolgenden
Tendenzen festzumachen:

Dem weıt überwıegenden Teıl der Jugendlichen 1st die rage ach den
Konfessionen mehr oder wen1ger gleichgültig. S1e besıtzt keıne be-
usste Relevanz für S1e€ Für cdıe Wahl VON Freundınnen oder Freunden
spielt Konfess1ion keıne Kirchliche Feste, Feiern oder Rıten WI1Ie
beispielsweıse dıe Fiırmung sınd In iıhren ugen mıt denen der anderen
Konfession 1m e1spie alsoO: der Konfirmatıon austauschbar.
DIe rage, W ds für evangelısch oder katholisch ypısch SI löste In ke1-
NC theologısche Argumente Au  N Die Jugendlichen bezogen sıch
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urchweg auf leicht wahrzunehmende erKmale (Papst, Marıenvereh-
TIunNg, Formen VON Abendmahl/Eucharıistie. Erstkommunion, Konfirma-
10n USW.). DIie für dıe Konfessionen maßgeblıchen unterschiedlichen
theologıschen Grundentscheidungen scheiınen ıhnen Relig10ns-,
Konfirmanden- oder Firmunterricht nıcht bewusst oder Sal transparent

SeIN.
DiIie Jugendlichen unterschıeden dıie Konfession prımär anhand der
Intensıtät, mıt der SI1E Ansprüche ihre Miıtglıeder tellen Dıie katholi1-
sche Kırche C1 ASstrenSer- dıe evangelısche Kırche ingegen “OCKETEL -
W ds sıch auf Hierarchien der Autorıität ebenso beziehen ann W1IEe auf dıe
Sexualmoral Ebenso 1im C sınd Erwartungen hinsıchtlıc des (jot-
tesdienstbezugs WI1eE dıe Ernsthaftigkeıit und Ausschließlichkeıit. mıt der
dıe eigene Konfession vertireften wIrd.
Für dıe Jugendlichen spielte dıe rage nach den Konfessionen auch des-
halb keine hervorgehobene O  e’ we1l S1e eutnc zwıschen iıhrem e12E-
HNCN Glauben und dem VONN den Kırchen untersche1den. XI
schen den Kırchen Nag CS Spannungen geben, aber den Jugendlichen
sınd S1e nıcht wichtig S1ıe en gleichsam ıhren e1igenen Glauben. den
S1E sıch ohnehın nıcht vorschreıiben lassen wollen
Hıer lıegen 1im Übrigen interessante Unterschiede den Kındern, dıe
WIT In der ersten Projektphase efragen konnten. Kınder aus gemischt-
konfessionellen bzw konfessionsverbindenden Elternhäusern® leiden
durchaus den VOL em zwıschen der römısch-katholischen und den
evangelischen Kırchen ungelösten Fragen (vor em Teilnahme der
Eucharıistıe).® Für dıe Jugendlichen spielen cdhese Fragen OTITenDar keıne
vergleichbare mehr. DIies könnte sıch AUsSs dem 1m Vergleich
den Kındern veränderten Verhältnis Eltern und Famılıe erklären.

Diese Beobachtungen bestätigeniunächst dıe früheren Funde Nıpkows,
der In den VOoNn ıhm untersuchten Schülertexten AUus den achtzıger Jahren
des etzten Jahrhunderts relatıvistische Tendenzen wahrnımmt:

.„Der geme1Insame Jlenor der Außerungen ist Unverständnıs und eh-
NUNg gegenüber bestehenden Unterschieden zwıschen den christlichen
Konfessionen SOWIE darüber hınaus Gleichgültigkeıit gegenüber den Unter-
schıeden zwıschen den Relıgionen überhaupt. Man annn VON elıner über-
greiıfenden Tendenz ZUTr Relativierung 1m Sınne e1INes relatıyvierenden relı-
o1ösen Bewusstseins sprechendurchweg auf leicht wahrzunehmende Merkmale (Papst, Marienvereh-  rung, Formen von Abendmahl/Eucharistie, Erstkommunion, Konfirma-  tion usw.). Die für die Konfessionen maßgeblichen unterschiedlichen  theologischen Grundentscheidungen scheinen ihnen trotz Religions-,  Konfirmanden- oder Firmunterricht nicht bewusst oder gar transparent  Zzu sein.  Die Jugendlichen unterschieden die Konfession primär anhand der  Intensität, mit der sie Ansprüche an ihre Mitglieder stellen. Die katholi-  sche Kirche sei „strenger‘“, die evangelische Kirche hingegen „lockerer‘“‘,  was sich auf Hierarchien der Autorität ebenso beziehen kann wie auf die  Sexualmoral. Ebenso im Blick sind Erwartungen hinsichtlich des Got-  tesdienstbezugs wie die Ernsthaftigkeit und Ausschließlichkeit, mit der  die eigene Konfession vertreten wird.  Für die Jugendlichen spielte die Frage nach den Konfessionen auch des-  halb keine hervorgehobene Rolle, weil sie deutlich zwischen ihrem eige-  nen Glauben und dem von den Kirchen vertretenen unterscheiden. Zwi-  schen den Kirchen mag es Spannungen geben, aber den Jugendlichen  sind sie nicht wichtig. Sie haben gleichsam ihren eigenen Glauben, den  sie sich ohnehin nicht vorschreiben lassen wollen.  Hier liegen im Übrigen interessante Unterschiede zu den Kindern, die  wir in der ersten Projektphase befragen konnten. Kinder aus gemischt-  konfessionellen bzw. konfessionsverbindenden Elternhäusern® leiden  durchaus an den vor allem zwischen der römisch-katholischen und den  evangelischen Kirchen ungelösten Fragen (vor allem Teilnahme an der  Eucharistie).° Für die Jugendlichen spielen diese Fragen offenbar keine  vergleichbare Rolle mehr. Dies könnte sich u.a. aus dem im Vergleich zu  den Kindern veränderten Verhältnis zu Eltern und Familie erklären.  Diese Beobachtungen bestätigeniunächst die früheren Funde Nipkows,  der in den von ihm untersuchten Schülertexten aus den achtziger Jahren  des letzten Jahrhunderts relativistische Tendenzen wahrnimmt:  „Der gemeinsame Tenor der Äußerungen ist Unverständnis und Ableh-  nung gegenüber bestehenden Unterschieden zwischen den christlichen  Konfessionen sowie darüber hinaus Gleichgültigkeit gegenüber den Unter-  schieden zwischen den Religionen überhaupt. Man kann von einer über-  greifenden Tendenz zur Relativierung im Sinne eines relativierenden reli-  giösen Bewusstseins sprechen ... Diese Jugendlichen haben nur noch das  eine Interesse, irgendwie vielleicht doch noch an Gott glauben zu können,  und diesen Gott können sie und wollen sie nur als ein und denselben Gott  140Diese Jugendlichen en 1Ur noch das
eine Interesse. irgendwıe vielleicht doch noch (ijott lauben können,
und diesen (jott können S1e un wollen S1€e 11UT als F1n und denselben Gott
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In en Relıgi10onen verstehen Unsere Stichprobenuntersuchung ec
diesen e ziemlıch ul auf: den zweistufigen Zerfallsprozess des
konfessionellen WIE allgemein-christlichen Identitätsbewusstseins. Jetzt
wırd das ema ‚ÖOkumene‘ nıcht 11UT nachkonfessionell unterlaufen,
sondern darüber hınaus nachchristlich uberho  .

An diıeser Stelle 1st allerdings eine einschränkende Präzısierung erfor-
derliıch Unseren eiIiunden zufolge sınd solche entdifferenzierenden Auf-
fassungen, WIEe Nıpkow S1e beschreı1bt, VOT em 1m 1C auf dıie Giottes-
rage (n der Nıpkow selinen methodologischen Ausgangspunkt wählt)
beobachten uch dıe me1lsten der VON ulls befragten Jugendlichen dIiIcn
der Auffassung, (Jott Na In en Relıg10nen ‚„„‚derselbe‘“. Von hıer AdUus

betrachtet scheinen alle Relıg1onen un Konfessionen auf elner Linıe
hegen. Jugendliche tormuheren beispielsweise „Moslems, uden,
das ist es Cin tt“ wenn’s eınen Gott 21bt, dann ist das doch einer
und nıcht ZWanzZlg, VONn allen Religionen, denk ich mal Und das ist halt
eıne andere Bezeiıchnung VOI (Gjott Zum e1spiein allen Religionen verstehen  . Unsere Stichprobenuntersuchung deckt  diesen Trend ziemlich deutlich auf: den zweistufigen Zerfallsprozess des  konfessionellen wie allgemein-christlichen Identitätsbewusstseins. Jetzt  wird das Thema ‚Ökumene‘ nicht nur nachkonfessionell unterlaufen,  sondern darüber hinaus nachchristlich überholt.‘“7  An dieser Stelle ist allerdings eine einschränkende Präzisierung erfor-  derlich: Unseren Befunden zufolge sind solche entdifferenzierenden Auf-  fassungen, wie Nipkow sie beschreibt, vor allem im Blick auf die Gottes-  frage (in der Nipkow seinen methodologischen Ausgangspunkt wählt) zu  beobachten. Auch die meisten der von uns befragten Jugendlichen waren  der Auffassung, Gott sei in allen Religionen „derselbe‘“. Von hier aus  betrachtet scheinen alle Religionen und Konfessionen auf einer Linie zu  liegen. Jugendliche formulieren es beispielsweise so: „Moslems, Juden,  das ist alles ein Gott““. „... wenn’s einen Gott gibt, dann ist das doch einer  und nicht zwanzig, von allen Religionen, denk ich mal. Und das ist halt  eine andere Bezeichnung von Gott. Zum Beispiel ... Allah und Buddha.*‘“®  Auch von Gott her spiele es keine Rolle, welcher Konfession oder Religion  man angehört, „weil wir ja doch den gleichen Gott haben“. Die  Unterschiede beziehen sich in der Sicht dieser Jugendlichen lediglich auf  „die Äußerlichkeiten“, „wie so die Kirche aussieht, oder so, wie man den  Gottesdienst gestaltet“‘.  Anders stellt sich das Bild jedoch dar, wenn die Konfessionen und  Religionen nicht nur unter dem Aspekt der Gottesfrage in den Blick  kommen. In diesem Falle stellen die Jugendlichen die evangelische und  katholische Konfession nicht in eine Reihe mit anderen Religionen wie  dem Islam oder dem Buddhismus. Sie ziehen vielmehr eine deutliche  Grenze — die christlichen Konfessionen auf der einen Seite und die  Religionen auf der anderen Seite: „von katholisch auf islamisch ist ein  gewaltiger Unterschied.‘“ Unsicherheiten zeigen sich bei der orthodoxen  Kirche, aber auch bei der methodistischen Kirche und den Zeugen Jehovas,  deren Zuordnung vielen Jugendlichen offenbar schwer fällt.  Wie Jugendliche die Chancen der Ökumene einschätzen  Wie bereits ansatzweise deutlich geworden ist, stellt die Trennung  zwischen den christlichen Kirchen für die von uns befragten Jugendlichen  kein für sie relevantes Thema dar. Direkt darauf angesprochen geben sie  rasch zu erkennen, dass es ihnen überwiegend gleichgültig ist, ob die  141un Buddha *‘®
uch VON (Jott her spiele 6S keine olle, welcher Konfess1ion oder elıgıon
INan angehört, ‚„„weıl WIT Ja doch den gleichen (jott CIr  .. Idıie
Unterschiede beziehen sıch In der IC dieser Jugendlichen lediglich auf
„dıe Außerlichkeiten“‘. „„wlıe dıe Kırche aussıeht, oder > WIEe den
Gottesdienst gestaltet””.

Anders stellt sıch das Bıld jedoch dar. WEeNN dıe Konfessionen und
Relıg10onen nıcht 11UTr dem Aspekt der Gottesfrage In den 16
kommen. In diesem tellen dıe Jugendlichen dıe evangelısche und
katholische Konfession nıcht in eıne el mıt anderen Relıgıionen W1Ie
dem s1am oder dem uddhısmus S1e zıehen vielmehr elne deutliıche
Grenze dıie chrıistlichen Konfessionen auf der elınen Seıte und die
Relıg10onen auf der anderen Se1ite „vVvOoONn katholisch auf islamısch 1st eın
gewaltiger Unterschied.“ Unsıicherheiten zeigen sıch be1l der orthodoxen
Kırche, aber auch be1l der methodistischen Kırche und den Zeugen Jehovas,
deren /uordnung vielen Jugendlichen OTIeNDar schwer

Wıe Jugendliche die Chancen der Okumene einschätzen
Wıe bereıts ansatzwelse eutl1c geworden 1st, stellt dıe JIrennung

zwıschen den christlichen Kırchen für dıe VON ulls befragten Jugendlichen
keıin für S1e relevantes ema dar. Dırekt darauf angesprochen geben S1e
rasch erkennen. dass ıhnen überwıegend gleichgültig 1st, ob dıe
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Kırchen sıch 198088| vereinen wollen oder heber SC bleiben Sıe finden
für beıdes Argumente: „Ehrlıch gesagt ist 190008 1“ ANEe: ich me1ıne,
Was soll ich jetzt srobartıg azu sagen?““ ‚„„Also, ich find’s nıcht gul und
nıcht SCHICC Das ist MIr eigentlich 1u

Von iıhrer Seıte., dıe Jugendlichen, würde 6s keıne Trobleme geben,
WECNN sıch dıe evangelıschen Kırchen und dıe katholische Kirche F: Fın-
heıt verbinden würden. Gleichwohl sınd SS aber davon überzeugt, ass eıne
solche Verbindung nıcht WITKIIC funktionıeren würde. 61 spiıelen reı

Argumente eıne Es würde Ende doch wıieder Streıit geben,
WI1Ie 6S Ja auch In der Vergangenheıt Streıt gegeben hat Die alteren Leute
wollten das nıcht, umgekehrt: mıt Jüngeren würde 6S vielleicht funk-
t1o0n1leren. Es werde schon irgendwelche (CGründe geben, dıe S1e vielleicht
nıcht kennen, dıe aber die Kırchentrennung doch aufrechterhalten.

SO sagt eiwa elne Jugendliche: „Ich eNKE; das ı1st schon besser, Wel’lh
das 7wWwel siınd, we1l das wırd schon eınen TUnN! aben, dass dıe sıch
getrenn aben, dann ann sıch jeder entscheiden, ob eher
glauben 1ll oder eher nıcht Striene. Manchmal wırd auch auf dıe
AexXtrem- Gläubigen verwıesen, mıt denen eıne FEinheıt der Kırchen ohl
nıcht realısıeren Ware Posıtiv spricht In den ugen der Jugendlichen Mr
dıie ExI1istenz unterschiedlicher Kırchen dıe dadurch eröffnete Möglichkeıit
einer (Aus-)Wahl. Dies garantıere „Abwechslung”, wobe!l manchmal ohl

den Vergleich mıt modischer eıdung gedacht wırd. Schließlic
wollten auch nıcht alle dıie „Sierichen Hosen“ oder das ‚ ojeiche 1-Shiırt“
anchma. kommen die Argumente aber auch In die ähe VOoN aubens-
überzeugungen: ‚„„Weıl eın pPaal katholıische Sachen sınd MIr ınfach
suspekt und ich könnt’s MI1r nıe vorstellen, iın den katholischen (Glauben
überzuwechseln‘ In der 1C der Jugendlichen ein Argument für dıe
bleibende Notwendigkeıt der evangelischen Kırche

DiIie VOINN den Jugendlichen 1im 1C auf den Religionsunterricht
geäußerten Wünsche und Vorschläge können hıer ebenfalls herangezogen
werden. Ob S1e heber einen nach Konfessionen getrennten, eınen geme1n-
Samnen evangelisch-katholıschen oder eınen überhaupt 1im Klassenverband
„Tür 11 .. erteilten Religionsunterricht hätten, arüber gehen dıie Me1-
NUNSCH den Jugendlichen euu1ic auselnander. Kın klarer TON ist
in den Gesprächen nıcht erkennen. Allerdings stÖößt der Relıgionsunter-
richt im Klassenverband  P der auch Angehörıge anderer Relıgionen
besonders Musliıme einschlıeßen würde, deutlıchsten qauf 1der-
spruch. Insgesamt werden aber Argumente Tür jede Oorm des Religi0ns-
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unterrichts vorgebracht, ohne dass sıch daraus in den Gruppengesprächen
eiıne einhellıge Meınung ergeben würde. Sehr häufig wırd allerdings das
Interesse formulıert, INan würde mehr über die Jjeweıls andere Kon-
fession oder elıg10n erfahren. DIie Jugendlichen fühlen sıch OTITenDar In
dieser Hınsıcht nıcht ausreichend informiert und sehen ihre eNnTf-
Ssprechenden Lerninteressen nıcht aufgenommen. DIies verwelst auf
Chancen für das ema ÖOkumene, dıie bıslang aber jedenfalls in der 16
der Jugendlichen weder In der Schule noch In der Kırche erfolgreic
Senutzt werden.

Und die weltweite Okumene?
Wıe dıe Gespräche mıt den Jugendlichen erkennen lassen, ist dıe Welt,

in der 1E aufwachsen, multıkulturell, multirel121Öös und In gewIlsser
Hınsıcht VON der Globalısıerung geprägt Immer wıeder sprechen 1E
selbst dıe Unterschiede zwıschen den Relıgionen und berichten N.()  —;

eigenen Erfahrungen VOT allem der Mıgration, Q@1 früherer Generationen
In der Famılıe oder eigene Miıgrationserfahrungen. Größtenteils geht C®

e1 Mıgration innerhalb Luropas, in Eıinzelfällen aber auch welt-
weıte Miıgration ran, Südafrıka, USA) Solche ErTahrungen führen be1l
den Jugendlichen aber weder einem globalen Bewusstseıin noch einer
Aufmerksamkeiıt qauf dıe weltweiıte Ökumene. Zwar werden manchmal
begeisternde Erfahrungen in Gottesdiensten eiwa 1n England (Schwarze
ırchen erinnert oder wırd dıe eigene Beheimatung In unterschlıedlichen
Sprachwelten und zugle1c Glaubenswelten ran und Deutschland siam
und Katholızısmus) hervorgehoben. All dies bleıbt aber eher auf der ene
persönlıch-biographischer Bezüge und erreicht nıcht en globales Lernen.

Diese Beobachtung entspricht eIiunden aus einem VO Princeton Theo-
ogıcal Seminary durchgeführten Konsultations- und ForschungsprojJekt
„Relıg10n und Globalıisierung”. uch be1l diesem Projekt wurde fest-
gestellt, dass dıe befragten Jugendlichen vieliacC nıcht über die kognıtıven
Fähigkeiten verfügten, mıt den globalen /Zusammenhängen, In denen
S1E gleichwohl en und VON denen S1e beeinflusst werden., In reflektierter
We1ise umzugehen.? Im Übrigen zählen Jugendliche dıe Kırche OITfenDar
nıcht die „global players“, dıe über dıe Globalısierung bestimmen
oder ıhren Verlauf nachhaltıg -beeinflussen können. Der /Zusammenhang
zwıschen Kırche un dem e  en 1ın der Eıinen lt“ ist ıhnen nıcht VCI-

Tau
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Religionspädagogische Herausforderungen und Konsequenzen
Wıe zu Begınn dieses Beıtrags hervorgehoben, 1e2 1m vorliegenden

Zusammenhang eiıne übergreifende Herausforderung für dıe Relıgi0ns-
pädagogık in der sorgfältigen Wahrnehmung des Verhältnisses Jugend-
lıcher ZUT Ökumene. ıne solche Wahrnehmung ann als Voraussetzung für
eıne erfolgreiche Gestaltung VOIN Lernprozessen bezeıiıchnet werden, dıie
der Lebens- un Erfahrungswelt der Jugendlichen orlentiert se1ın MUSSeN
In eiıner Bılanz formuheren laus (jo0ssmann Annebelle Pıthan Peter
Schreıiner dazu: „Okumenisches 1 ernen hat dıe en Von einer globalen

eıner lebensweltlıchen Orientierung vollzogen; CS hat jedoch diese
lebensweltliche Orientierung noch nıcht genommen. *” uch
heute kommt dieser Mahnung, über den weltweıten Kontexten der
Okumene dıe pädagogisch-religionspädagogische Notwendigkeıt eiıner
lebensweltlichen. 1M Bewusstsein Jugendlicher prımär okaler oder
regionaler Verwurzelung nıcht VELSCSSCHH, OIfTfenDar unvermındert Be-
deutung A er 1eg dıie übergreifende Herausforderung, dıe AUSs den
hıer dargestellten Beobachtungen für alle emühungen Okumene
erwächst. darın, dıie Erfahrungen, Wahrnehmungen und Erwartungen der
Jugendlichen ZU Ausgangspunkt für das eigene relıg10onspädagogische
Handeln machen.

SO ann für dıe enrhe1l der Jugendlichen nicht VOoON eıner kon-
fessionellen Verwurzelung dAUS  CNn werden. DIie Bındung eıne
bestimmte Kırche scheıint den Jugendlichen nıcht relevant. er leıden S1E
auch aum der Irennung der Kırchen und sehen im Eınsatz für dıe Eın-
heıt der Kırche eın wichtiges nhegen. uch be1 der Minderheit der-
jenıgen Jugendlichen, cdıe beispielsweise als Miınıstranten oder durch eın
entsprechend eingestelltes Elternhaus stärker mıt (Jeme1nde un Kırche
verbunden SInd, spielt dıe rage der Okumene eiıne sehr untergeordnete
olle

Das Interesse Okumene 11USS 91S0O allererst geweckt werden. ıne
Voraussetzung aliur dürfte ın einem entsprechenden Problembewusstsein

sehen SeIN. Es INn eutlic gemacht werden, die Irennung der
Kırchen als problematısch bewertet werden soll un welchen (Gewınn sıch
Vertreter der Okumene VON ıhrem FEınsatz ETW A dıes lässt sıch aber
1L1UTE emeiIcCcheN, WEeNN eı urchweg dıie Kırchendistanz der Jugendlichen
berücksichtigt WIrd.

Schließlic Orlentieren siıch Jugendliche anders als dıe VOIN uns

befragten Kınder) OTIeNDar $ehr viel stärker ım Denkhorizont nıcht NUrTr der
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Konfessionen 1Im Chrıistentum, sondern der Relıg10nen un Kulturen. Der
slam, zeigen viele der Gespräche, steht el als rage und Heraus-
orderung vorderster Stelle nıcht alleın 1m Sinne des In den edıien
se1ıt dem 11 September 2001 vielTac dargestellten ‚„Islamısmus‘, sondern
angesıchts der 1m alltäglıchen Zusammenleben mıt Muslımen erfahrenen
Unterschiede und Frem  eıten Darın könnten wichtige relıg10nspäda-
gogıische Anknüpfungsmöglichkeiten lıegen, dıie allerdings noch SCHNAUCI
eklärt und geprüft werden ussten Theoretisc lässt sıch eLlWwa formu-
lıeren, dass das ema Okumene heute konsequent In Verbindung mıt
interrel1g1ösen Fragen aufgenommen werden sollte un dass die rTremd-
heıtswahrnehmungen 1mM IC auf andere Relıgionen ein Anstoß ZUT

Klärung elıner chrıistlıchen Identität enthalten könnten.
e1 ist dıe Indıyidualıtät ihres auDbens betonen. ıne feste Bın-

dung elıne Kırche ist ihnen nıcht bedeutsam. S1e greıfen auf kırchliche
ngebote zurück gleichsam Sanz nach elıeben, WENN S1e 6c5S wollen Im
MS auf Okumene 1eg darın dıie Chance, dass festgefahrene Posıtionen
nıcht erst überwunden werden MUsSsen und die Eıinheıt der Kırchen VON den
Jugendlichen als denkbar und durchaus möglıch angesehen wIrd. DIie
Schwierigkeiten überwiegen jedoch. Die VOonNn Indıyvidualisierung ‚gie
Ausrichtung der Jugendlichen unterläuft den Gemeinschaftsaspekt VOoNn
Kırche Kırche als Gemennschaft ist für S1E nıcht relevant. Eın Wechsel
zwıschen den Kırchen und dıe Nıcht-Teilnahme Kırche sınd eın Prob-
lem auCcC 1Ur dıe wenıgsten der VON uUunNns befragten Jugendlichen sıch
WITrKI1ICc edanken über eınen VON ıhnen selbst ZU vollziıehenden Kon-
fess10ns- oder Sal Relig1onswechsel machen scheıinen). Die (Geme1ln-
schaftsbindung hat keinen e1igenen Wert Jugendliche MUSSeN den Wert
elıner olchen Gemeinschaft er ZUEeST einmal für sıch entdecken
können, WCNN S1E sıch für dıe Kırche und hre Eıinheit interessieren sollen
S1e MuUusSsen Kırche qals einen Raum kennen lernen können, In dem S1e alz
finden können und den S1E mıtgestalten können, WEeNN SI1E sıch für seıne
Gestalt engagıeren sollen

Gleichermaßen elıne Chance WIE e1nNn Hındernis für e1in ökumenisches
Lernen, das Gemeinsamkeiten und Unterschıeden interessiert ist!?2, stellt
schlıeßlich auch der für viele Jugendliche prägende edanke dar, dass
Menschen an erster Stelle eben:‘ Menschen selen bloß Menschen bzw.
Menschen sıch un dass elıg10n gleichsam als auberlıches un
außerlich bleibendes zıdens, als veränderliches Merkmal also, Z
Menschen hınzutritt. Aus dieser Überzeugung erwächst dıe grundlegende
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Bereıitschaft, andere Menschen akzeptieren und ıhnen gleiche Rechte
zuzubillıgen darın 1e2 elne C1OTLHIE Chance Jlie werden als Menschen
anerkannt. ugle1c erwächst daraus aber auch eıne Gleichgültigkeıit In
dem Sınne, dass elıg10n eiıner Geschmacksangelegenheıit und Prı1-
vatsache jedes Eınzelnen rklärt wiırd, AaUus der sıch andere besser heraus-
halten ollten Damluıt ist zumındest eıne der grundlegenden Spannungen
benannt,. auf d1ie sıch das Interesse Jugend und Okumene oder
ökumenıschen Lernen einlassen INUSS, WECNN be1 Jugendlichen auf
Zuspruch stoßen soll

ANM  GEN

DIie Autoren arbeıten In der übınger Projektgruppe Konfessionelle Kooperatıion
S  1, der darüber hinaus ıne Anzahl studentischer und wıissenschaftlıcher Hılfs-

gehö DIie Projektgruppe wırd on Albert Biesinger (Katholische Relıg10ns-
pädagogık) und Friedrich Schweitzer (Evangelısche Relıgionspädagogık) geleıtet. S1ıe
exıistiert, mıt wechselnder /usammensetzung, se1ıt nde der neunz1iıger Te Als wıich-
tıgste eröffentlıchung vgl bıslang Schweitzer Bıesinger ZUSs Boschkı

Schlenker Edelbrock Klıss Scheidler, Geme1insamkeıten tärken
Unterschıeden gerecht werden. Erfahrungen und Perspektiven Z7u konfessionell-koope-
ratıven Religionsunterricht, reıburg (Gütersloh AMHIZ Der vorlıegende ext wurde auf-
grund VO  — orlagen, die C'onrad und (jronover erstellten, in Abstimmung mıt

Biesinger UrCc. Schweitzgr verfasst. In se1iner Endgestalt wırd G: Von en Autoren
gemeIınsam verantwortel.

Nipkow, Okumene eın ema VONN Jugendlichen” Empirıische Annäherungen. In
Johannsen Noormann (Hg.), L ernen für ıne ewohnbare FEFrde Bıldung un!

Erneuerung 1m ökumeniıschen Horıizont. Ulriıch Becker ZU Geburtstag, Güterslicoh
1990, 1374 2
Schweitzer Biesinger, q.a.0
Im Übrigen verwelsen WIT qaut dıie für 2006 geplante Veröffentlichung der Gesamtergeb-
n1sse uUNsSsCICI Studıe (Herder-Verlag, Freiburg Br.)
Statistisch gesehen g1bt iınzwischen ebenso viele konfessionsverbindende hen W1e
katholisch-katholische der evangelisch-evangelısche; vgl azu Ebertz, „Heılıge
Famılıe" eın Auslaufmodell”? Religi1öse Kompetenz der Famılıen In sozlologıscher Sıicht.
In Biesinger / Bendel H8 Gottesbeziehung In der Famılıe Famılıenkatechetische
Orientierungen VOoNn der Kındertaufe DIS 1Nns Jugendalter, Ostfildern 2000, 16—472
Vgl a7zZu Schweitzer / Biesinger, al 23{1:
Zıtate verschıedenen rten be1 Nipkow, Aa 140, 142 146O E OO U DIie Zıtate werden 1er in sprachlich leicht geglätteter Form wıiedergegeben.
Vegl Schweitzer / Conrad, Globalısıierung, Jugend und relıg1öse Soz1alısatıon. Neue
Herausforderungen für dıe Religionspädagogıik” In Pastoraltheologıe (2002),
293—307:; ()smer Schweitzer, Globalızatıon, Global Reflex1ivıty, and F:
Development Theory: The Continuing Contrıibution of Fowler’s Research. In dies. (Hg.),
Developing Publıc Faıth New Diıirections ın Practical eOlogy. ESSays in Honor of
James Fowler, i LOu1S 2003, 12712156
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1 () Goßmann Pithan Schreiner, Thesen ZU Okumenischen Lernen. In dies.
(Hg Zukunftsfähiges Lernen? Herausforderungen für Okumenisches Lernen ] Schule
und Unterrıicht, Münster 1995, 131

| Vgl azu uch Schweitzer, Für dıie Heımat der für dıie 116 Relıg1onspädagogik
Spannungsfeld VON Kegıionalıtät und UnıLnversalıtät. In AaNrDucC: der Relıgi0ons-

pädagogık, 41998 FYS=169
|  D SO das Programm Del Schweitzer / Biesinger
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Jugend In der ökumenıschen
ewegung
edanken ZUT Arbeıt 1mM Jugend-

des Okumenıischen
ates der Kırchen

VON FREDDY KNUTSEN

Was 1st der gegenwärtige Beıtrag der Jugendlichen ZUT Öökumenıschen
Bewegung? Wıe können iıhre Hoffnungen, Bestrebungen und Taten AN-
zeichen kommender Veränderungen ıIn der ökumenıschen ewegung sein?
Während meı1lner achtjährıgen Tätıgkeıt 1m Jugendprogramm des Okume-
nıschen Kates der Kırchen habe ich wahrgenommen, WIE Ju-
gendliıche und Studierende ZU en der Kırchen und ökumenıschen
Organısationen In der ganzen Welt beıtragen. Während dıe Kırchen9
dass S1€e dıe Stimmen der ökumeniıschen Jugend verm1ıssen, habe ich immer
wıieder Orte STIeDt dıe ökumenische ewegung auf den Schultern
Jugendlicher 1eg 1216 dieser Jungen Leute Ssınd Irustriert, we1l S1Ee
wen1g Unterstützung VOoON den kırchliıchen Organısationen erhalten. och
S1e geben nıcht auf und setzen ıhren Weg fort.

Jugend überniımmt die Führung In der Geschichte
der öokumenischen ewegung

Während die ökumeniısche ewegung heutzutage oft mıt kırchen-
leıtenden Persönliıchkeiten In Verbindung gebrac wiırd, ist ® wichtig, sıch
bewusst machen, dass Junge Menschen dıe der ökumenıschen
ewegung In iıhren nfängen Gestalt gegeben en Inspiriert VON Jesu

für die Eınheıt, begannen S1C, über kırchliche Trennungslınıen
hıinweg zusammenzuarbeıten und ührten ZUT ründung VON dre1 Öökume-
nıschen Organısationen: dem un! der Christlichen Vereine Junger

lffastor Freddy Knutsen W dl VO Leıter des Programmbereıchs Jugend 1mM
(Okumenıischen Rat der Kırchen
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Männer 1CVJM] (1855) dem un Christlicher erbande Junger
Frauen CVJF] (1894) und dem Christliıchen Studentenweltbund (1895)
Dıie Leıtung und dıe Inıtlatıve Junger Menschen In diesen Urganısationen
und In ıhren Kırchen War VvVOon oroßer Bedeutung für dıe Öökumenische
ewegung. 1e1e dieser Jjugendlichen ökumeniıschen Pıonlere bete1-
lıgt dem Prozess, der 1945 ZUTr Bıldung des Okumenischen Rates der
Kırchen führte

DıIe Beteiliıgung Jugendlicher ökumenischen Aktıvıtäten Wal UFrc
dıe Geschichte der ökumenischen ewegung 1INdUurc wıichtig
1e16e ökumenische Führungspersönlichkeiten wurden und sınd hıs heute
gepragt Uurc dıe Aktıvıtäten des CVJM. CVIE des Christlichen Studen-
tenweltbundes und des ORK Der Generalsekretär des ORK,

Visser f 00 War en VJM-Delegierter auf der Konferenz für
Praktisches Christentum 9725 In Stockholm Phılıp Potter. der auf der
ersten Vollversammlung des ORK In Amsterdam 1mM Namen der 0O
Jugendlichen Sprach, wurde spater der drıtte Generalsekretär des ORK
(S Interview mıt Phılıp Potter, 1a 195

1ıne andere Art VON Jugendleıitung entwıckelte sıch auf der vierten oll-
versammlung des ORK 1n Uppsala, chweden, 1968 Obwohl 1Ur 5% der
Delegierten Jugendliche E Helen S1€e Ins Auge Ür SIE-INS, SIf-
dOowns, stand-ups, Streikposten, oykotts und Nachtwachen Nıe

Jugendliche lautstark SCWESCH In iıhrer 101 des ökumenischen
Establishments Im Abschlussgottesdienst rugen Jugenddelegierte Plakate
mnıt Auszügen AUs den offiziellen Erklärungen der Vollversammlung,
EHHIC machen: „„Jut, Was ıhr predigt!”

Auf der achten Vollversammlung des ORK 998 In Harare, Sımbabwe.
moderierten sechs Jugendliche dıe zweıte ase der Hearıngs über dıe
Prioritäten des ORK auf dem Weg 1INs DA Jahrhundert 23 Jugendliche
wurden auf dieser Vollversammlung ın den Zentralausschuss gewählt, eıne
Rekordzahl In den Entscheidungsgremien des ORK em S1e Teıl der
weltweiten ökumenischen Führungsschicht wurden, standen diese Jungen
Menschen VOT der Herausforderung, dıie Chancen nutzen, dıe ihnen
eboten wurden.

Bel der HC der Kırchen und ökumeniıschen UOrganısationen nach
egen für dıe ökumenische ewegung 1mM 1: Jahrhundert (Recon-

Mguration of the Ecumenical Movement) wurde den Jugendlichen In
Antelias, Lıbanon (2003) Raum gegeben, einander egegnen und V1s10-
Nen entwıckeln. DiIie ökumenische ewegung braucht dıe rische Per-
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spektive Junger Menschen. eınen richtigen Weg 1im 21 Jahrhundert
iinden Wenn 1Un der Prozess der Erschlıießung Wege und Formen
der ökumenıschen ewegun für das DE Jahrhundert weıtergeht, ollten
die Jugendlichen und Studierenden nıcht zOgern, ihre edanken und
Visıonen einzubringen. Es jJunge Menschen, dıe den Kırchen den
Weg InNns Jahrhunder wliesen. Wıe können Jugendliche und Studierende
VON heute eıne annlıche Führungsrolle 1Im I Jahrhunder übernehmen?

WAas hedeutet heüte‚ Kiırche In der Welt sein?

Der Bericht des Millennium-Projekts 2005 ze1gt ein1ıge der Heraus-
forderungen auf, VOI denen WIT qals eıne weltweıte Gemeinschaft stehen,
WENN CS darum geht, eiıne bessere Welt für alle Sschaliten e Jahr
sterben Mıllıonen Kıinder. bevor S1e fünf Wn alt sınd verme1ı1dbaren
Krankheıten und Z7We1 Mıllıonen Mütter 1m 1N! Mehr als 000
Mıllıonen Menschen en in bıtterster Armut, VO  — wen1ıger als einem H-
Dollar DIO Jag 12% der Bevölkerung üdlıch der Sahara en in ums
A1ds, wıiıederaufflammende alarıa, zurückgehende Nahrungsmittelpro-
duktion PTIO KopfT, schlechter werdende ohnbedingungen un: Umwelt-
chäden en In den etzten Jahren das en für dıe Menschen, dıe
üdlıch der Sahara CDEN: noch schwerer gemacht.‘ 7wischen 990 und
2002 ist die offizielle Entwicklungshıilfe VON 035 % auf 0,23% des
Bruttosoz1alprodukts der Geberländer gesunken. Es ist erschreckend, dass
dieser ückgang dıe armsten Länder härtesten getroffen hat.*

DiIe Welt ist bewegt VOIN der Flutkatastrophe 1m Indıschen Ozean. Offent-
1C und prıvate Hılfszusagen Länder, dıe VO Tsunamı betroffen Sınd,
elauien siıch auf SEiW. US-$ Miıllıarden och das ıst nıchts 1im Vergleich

anderen usgaben er jJährlıche Miılıtärhaushalt der Vereinigten
Staaten beläuft sıch auf US-$ 400 Miıllıarden ach den Jüngsten Zahlen
deranen fünf der betroffenen Länder mehr als US-$ 300 Miıl-
]1arden Auslandsschulden IDIie jJährlıche Schuldentilgung 1e2 be1 US-$
Mıllıarden Das ist das Zehnfache der zugesagten Verschuldete ALIIIC

Länder zahlen mehr als US-$ 23() Mılhlıarden jJährlıc die reicheren
Länder der nördlıchen Hemuisphäre zurück. Das Entwıcklungsprogramm
der Vereinten Natıonen schätzt, ass US-$ Miıllıarden Jährlıc ausre1l-
chen würden, jedem Menschen /ugang ZUT Grundversorgung D
währle1isten TIrınkwasser, : Wohnung, ANSCMECSSCHEC rnährung, rund-
schulbıldung und Gesundheıitsversorgung. Diese Summe entspricht den
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sätzlıchen Haushaltsmıitteln, dıie Präsıdent Bush Urzliıc VO Kongress für
dıe Finanzıerung des eges 1m Irak beantragt hat.}

Was bedeutet C Kırche se1ın in elıner Welt WIEe dieser? Was bedeutet
CS, ass WIT als Kırchen eINs Sınd In Chrıstus in elıner Welt, In der viele
darum kämpfen überleben? Diese Realıtäten tfordern den Gilauben der
ökumenıschen Jugend In en Teılen der Welt heraus.

„Dıie globale Sıtuation ist gekennzeıichnet uUurc! gewalttätige Konflıkte, uHrec ıne immer
J]efere zwıschen Armen und Reıichen. wirtschaftliche Ungerechtigkeıt, e
Pandemıie und dıie Zerstörung der Umwelt 1Ur ein1ge der erKkmale NeENNEN In dem
gebrochenen en VO  — Mıllıonen sehen WIT das Leıden Christı un! hören seınen Schreıi
ach Gerechtigkeit und eıl Und zugleıc wırd der Ruf ach entsprechendem und konzer-
l1ertem chrıistliıchem Handeln lauter. Darum bekräftigen WITr dıe Notwendigkeıit, ıe Vısıon
und usriıchtung der ökumeniıischen Bewegung IICU durchdenken und ber dıe gegenWar-
tigen Strukturen und Organıisationsformen hinaus blıcken Das Wort ‚,Bewegung‘ sıch
beinhaltet Dynamık, ständıge Selbstprüfung und Veränderung.‘“

Eine inklusive Wirtschaft
In den etzten Jahren en WITFr beobachtet, W1Ie Jugendliche und Stu-

dierende dUus der Okumene sıch Kampagnen für wırtscha  ıche Gerech-
ıgkeıt beteıligt haben. 1ele Junge Menschen Walieln ührend In der Errlass-
Jahr-Kampagne, In der CX  N den Schuldenerlass für vetschuldete Länder
oINg. 400 Jugendliche, darunter 150 Delegierte und 180 Stewards
dieses Problem der achten Vollversammlung des ORK 1998 In Harare VO  z

„Eın ökumenisches aradıgma INUSS ach HEHCH Formen VON C suchen. Wır
glauben, ass 168 das Wesen des Erlassjahr-Aufrufes 1st. Solche Formen VON aCcC
erstrecken sıch auf ıe- Oolkumenesätzlichen Haushaltsmitteln, die Präsident Bush kürzlich vom Kongress für  die Finanzierung des Krieges im Irak beantragt hat.?  Was bedeutet es, Kirche zu sein in einer Welt wie dieser? Was bedeutet  es, dass wir als Kirchen eins sind in Christus in einer Welt, in der viele  darum kämpfen zu überleben? Diese Realitäten fordern den Glauben der  ökumenischen Jugend in allen Teilen der Welt heraus.  „Die globale Situation ist gekennzeichnet durch gewalttätige Konflikte, durch eine immer  tiefere Kluft zwischen Armen und Reichen, wirtschaftliche Ungerechtigkeit, die HIV/AIDS-  Pandemie und die Zerstörung der Umwelt — um nur einige der Merkmale zu nennen. In dem  gebrochenen Leben von Millionen sehen wir das Leiden Christi und hören seinen Schrei  nach Gerechtigkeit und Heil. Und zugleich wird der Ruf nach entsprechendem und konzer-  tiertem christlichem Handeln lauter. Darum bekräftigen wir die Notwendigkeit, die Vision  und Ausrichtung der ökumenischen Bewegung neu zu durchdenken und über die gegenwär-  tigen Strukturen und Organisationsformen hinaus zu blicken. Das Wort ‚Bewegung‘ an sich  beinhaltet Dynamik, ständige Selbstprüfung und Veränderung.‘““  Eine inklusive Wirtschaft  In den letzten Jahren haben wir beobachtet, wie Jugendliche und Stu-  dierende aus der Ökumene sich an Kampagnen für wirtschaftliche Gerech-  tigkeit beteiligt haben. Viele junge Menschen waren führend in der Erlass-  jahr-Kampagne, in der es um den Schuldenerlass für verschuldete Länder  ging. 400 Jugendliche, darunter 150 Delegierte und 180 Stewards trugen  dieses Problem der achten Vollversammlung des ÖRK 1998 in Harare vor:  „Ein neues ökumenisches Paradigma muss nach neuen Formen von Macht suchen. Wir  glauben, dass dies das Wesen des Erlassjahr-Aufrufes ist. Solche neuen Formen von Macht  erstrecken sich auf die ganze oikumene ... Wir glauben, dass Schuldenerlass zwingend ist,  wenn wir im neuen Jahrtausend einen neuen Beginn im Blick auf die Armen der Welt  machen wollen. Als junge Menschen glauben wir, dass es Alternativen zur derzeitigen glo-  balen wirtschaftlichen Realität gibt und dass Schuldenerlass nur der erste Schritt ist. Eine  neue globale Wirtschaftsstruktur erfordert unsere Kreativität, doch auch unsere Bußfertigkeit  und Versöhnung. Das fordert unser Handeln heraus, und zwar in zweierlei Hinsicht, sowohl  im Sinne unserer Solidarität mit den Armen als auch im Blick auf Veränderungen des  Lebensstils bei den Reichen. Wir sind uns dessen bewusst, dass Reiche und Arme einander  viel zu geben, voneinander zu empfangen und zu lernen haben.“  Fünf Jugendliche aus den Vereinigten Staaten haben 2003 am Steward-  programm des ÖRK teilgenommen. Die neuen Freundschaften, die zwi-  schen ihnen und Jugendlichen aus den Ländern des Südens entstanden  sind, ebenso wie das Bewusstsein der globalen wirtschaftlichen Situation  waren für sie eine Herausforderung, ihren Beitrag zur Suche der Kirchen  nach Alternativen zu leisten. Das Wissen darum, wie die Globalisierung  sich auf das Leben junger Menschen aus Kirchen in verschiedenen Teilen  der We1t auswirkt, veränderte sie in ihrer Einstellung. Sie organisierten  151Wır glauben, ass Schuldenerlass zwıngend Ist.
WEeNN WITr 1mM Jahrtausend eiınen NeUCN Begınn 1M Blıck auf die Armen der Welt
machen wollen Als Junge Menschen glauben WIT, Aass Alternatıven ZAUE derzeıtigen g10-
balen wırtschaftliıchen Realıtät g1bt un\ Aass Schuldenerlass Ur der Schritt ist Eıne
S globale Wiırtschaftsstruktur erfordert UNSCIC Kreatıvıtät, doch uch UNsSeTE Bußfertigkeit
und Versöhnung. Das ordert Handeln heraus, und ZWaT In zweilerle1 1NS1IC sowohl
1ImM Sinne uUuNnseTeT Solıdarıtät mıt den Armen als auch 1mM IC auf Veränderungen des
Lebensstils beı den Reichen Wır sınd uns dessen bewusst, ass Reiche nd Arme einander
1e] Zu geben, voneınander empfangen und lernen haben.“®

Fünf Jugendliche AdUus den Veremiigten Staaten en 2003 Steward-
des ORK teiılgenommen. Die Freundschaften, dıe NT

schen ıhnen und Jugendlichen Aaus den Ländern des Südens entstanden
sınd, ebenso WIE das Bewusstsein der globalen wiırtschaftlichen S1ıtuation

für S1e eıne Herausforderung, ıhren Beıtrag ZUT 16 der Kırchen
nach Alternatıven elsten. Das Wissen darum., WIEe dıe Globalisierung
sıch auf das en Junger Menschen ausS Kırchen In verschlıedenen Teılen
der Wejt auswiırkt, veränderte S1e in ıhrer Eıinstellung. Sıe organısierten
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2004 eıne natıonale ökumeniısche Konsultatiıon für Junge Erwachsene über
wırtschaftlıche Gerechtigkeıt In Nashviılle Auf dieser Konsultatıon wurde
der Begrıff Imperium (empire benutzt, das Zusammenwirken VO  vn wirt-
schaftlıchen, sozlalen. polıtischen, kulturellen und mılıtärıischen Mächten

beschreıben, dıe eın olobales System der Beherrschung darstellen, das
VOoN mächtigen Natıonen und Organısationen gelenkt WwIrd. Die Jungen
Erwachsenen AdUS den Vereinigten Staaten. dıe im /Zentrum des Imperiums
eDeN. leßen sıch VO 1IE des Paulus dıie Römer inspırlıeren:

SICH ermahne uch NUN, hebe Brüder (1ım Englıschen: nd Schwestern), urc dıie Barm-
herzıigkeıt Gottes, ass ıhr UTE Leıber hıingebt als e1n pfer, das lebendig, heıilıg und ott
wohlgefällig ist. Das SCe1I ueTrT vernünftiger (jottesdienst.

Und stellt uch N1IC. dieser Welt gleıch, sondern andert uch Urc Erneuerung S1N-
NCS, amı iıhr prüfen Önnt, Was (jottes Wiılle ist, nämlıch das ute und Wohlgefällige und
'ol  OomMMen!  s (Röm „‚1—2

Jugendliche hauen Frieden auf
Wıe sınd Jugendliche In UNSCICI Kırchen und In uUuNsecICI Gesellschaft

gerüste für den Umgang mıt Konfliıkten? elche UOptionen en Jugend-
1Cche. WENN SI1E sıch In einer Konflıktsıtuation befinden? Wıe können WIT
Jungen Menschen helfen, die vielen Alternatıven ZUT Gewalt entdecken?

DiIie Dekade ZUT Überwindung VOomn Gewalt wurde OTNZIE 1m /usam-
menhang mıt der Jagung des Zentralausschusses des ORK 2001 ıIn otSs-
dam, Deutschland, eröffnet. on 996 begannen ökumeniıische Jugend-
IC In Airıka, der rage nachzugehen, Wäas SI1E iun könnten, U1n eınen
Beıtrag Frieden und Konfliıktbewältigung geben ach mehreren
Semimnaren, in denen europäische und nordamerıkanısche etihoden der
onflıktlösung behandelt wurden, erkannten S1e cdıe Notwendigkeıt, Quel-
len erschlıeßen. dıe den eigenen Kontext und se1ıne Möglıchkeıiten wahr-
nehmen. m Rahmen des Jugendprogramms der Allafrıkanıschen Kırchen-
konferenz begann eıne Gruppe VON sechs Jugendlichen AUs den verschie-
denen Regionen Afrıkas, Junge Leute ammeln, regionale Quellen und
Ansätze 7U Friedensaufbau zusammenzutragen. Mehrere hundert Jugend-
1C beteiligten sıch an einem Studienprozesses, der Enthus1asmus und
Erwartungen weckte im IC auf dıe Herausgabe des OU Peace ulldung
anual 1999 Das andDuc beschreıibt mehrere Wege, WIE Jugendliche
gemeınsam mıt iıhren örtlıchen Geme1ninschaften Frieden aufbauen können.
Die große Begeılisterung und Identifizıerung mıt der acC Früchte
eInes Prozesses, der 100% VON Jugendlichen AdUus Afrıka W ATlT.
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Inspiriert VO Glauben A den .„Friedensfürsten“, bewirkte dıe ökume-
nısche Jugend ıIn Afrıka eıne Veränderung In ıhren örtlıchen Geme1mninschaf-
ten In Semmnaren In Sanz Afrıka wurden 200 Jugendliche Friedenstrainer
ausgebildet, dıie dann In iıhre örtlıchen Gruppen zurückkehrten, Frieden
mıt ıhnen aufzubauen. Im an findet IHNan heute noch aktıve Friedens-
Jugendgruppen, cdie AUs diesem Prozess hervorgegangen SINd. uch In
anderen Teıllen der Welt en Jugendliche und Studierende sıch VON dem
andDucC und dem damıt einhergehenden Prozess inspırıeren lassen.

DIie Erfahrungen AUS Afrıka wıirkten sıch auch auf den ORK auS, der
diesen Prozess uUurc se1in Weltugendprogramm unterstutzte Der ORK
1 das Projekt Jugend und Friedensaufbau in einem multi-rel1g16ösen
Kontext mıt Hilfe elines Praktıkanten AdUus dem afrıkanıschen Frıiedenspro-
jekt Im März 2001, VOT dem E September, veranstaltete das Jugendpro-
88 des ORK se1ine interrel1g1öse Aktıvıtät in Indonesıien für
Jugendliche AUuUs sechs verschıedenen Konflı  andern Das solıde inter-
rel1g1öse Jugendnetzwerk, das VON christlichen und muslımıschen Jugend-
lıchen In Indonesien aufgebaut worden WAäl, diente den anderen Teıilneh-
FG EH als Inspıration.

Den Jugendlichen wurde bewusst, dass dıe on ın ıhren Ländern
polıtıscher un nıcht rel1g1öser Art Nur dıe elıg10n M1SS-
braucht wurde, heızte S1Ee dıe on CM SS Quellen des Friedens
AUus ıhren Relıgionen untereinander austauschten, erkannten S1Ee sıch in
ıhrer gemeInsamen He nach Frıieden gegenseılt1g als unersetzbar S1e
kamen f der Erkenntnis, dass Beziehungen, dıe HTr eıne Begegnung
WIEe diese aufgebaut werden, die Fähigkeıt iıhrer Gemeininschaft stärkt, muıt
Konflıkten umzugehen. Der Dıalog 11USS begınnen, bevor der Konflıkt
beginnt. Es ist sehr schwer., Konfliıkten egegnen, WENN nıcht schon eıne
Infrastruktur Beziehungen vorhanden ist Darum ist ( wiıchtig, dass
Jugendliche über rel1g1öse Grenzen hinweg Bezıehungen aufbauen, dass
S1e onflıkte, ollten S1Ce denn entstehen, untereinander klären können.

Dıie Friedensseminare en gezelgt, dass WIT qls Gesellschaften un!
Kırchen noch eınen langen Weg VOT uns aben, der (jeneration

helfen, mıt Konflıkten umzugehen un gute Wege des Friedensaufbaus
1m eigenen Lebensumfe P ersCc  1eben Frıeden 1st wichtieg für alle,
als dass INan 11UTE denen überlassq:n könnte, dıie eın spezıfisches Interesse
daran en
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Damuıt SIC alle eINS seienDamit sie alle eins seien ...  Auf unserem Wege zur Einheit brauchen wir ökumenische Räume, in  denen Platz für Jugendliche aus allen kirchlichen Traditionen ist. Es ist  wichtig, den ökumenischen Raum so zu weiten, dass katholische, evan-  gelikale und pfingstlerische Beteiligung möglich ist und noch gestärkt  wird. Die Hälfte der christlichen Bevölkerung gehört der katholischen  Kirche an, ein Viertel den evangelikalen Kirchen und den Pfingstkirchen  und ein Viertel den Kirchen, die Mitglieder des Ökumenischen Rates der  Kirchen sind. Wie können Jugendliche führend sein in dem Bemühen,  einen ökumenischen Raum für diese Gruppen zu öffnen?  „Jugendliche sind ungeduldig, enthusiastisch, voller Hoffnung. Doch sie können auch  enttäuscht werden. Ich bin sicher, dass viele von euch auch diese Enttäuschung erfahren  haben. Wenn man beobachtet, wie den Kirchen ihr Enthusiasmus und ihr Einsatz für das Ziel  der sichtbaren Einheit verloren geht, wenn sie nicht bereit sind, ihre theologischen Überein-  stimmungen in die Praxis umzusetzen, wenn sie zögern, den Schritt von der Konvergenz zur  Bekehrung zu gehen und manchmal leider einige Schritte zurückgehen, dann ist eine gewisse  Frustration unvermeidlich. Doch die junge Generation glaubt nicht, dass die christliche Ein-  heit eine verlorene Sache ist, eine unmögliche Mission; sie kann auch nicht dulden, dass  unsere Kirchen sich mit einer Art von ‚Ökumene der Freundschaft‘ zufrieden geben. Wir  bedauern zutiefst, dass es unter den noch getrennten, aber ‚heiligen‘ Kirchen fast keinerlei  gegenseitige Rechenschaftspflicht gibt, während die Gesellschaft insgesamt gezwungen ist,  durch die ‚unheiligen‘ Mechanismen der Globalisierung praktisch alle trennenden Grenzen  niederzureißen.  «6  Im Verlauf diesen Jahres wird die katholische Kirche den Weltjugendtag  in Köln (Deutschland) veranstalten. Die katholische Kirche schafft einen  Raum für die katholische Jugend, in dem sie ihren Glauben und ihre Er-  fahrung als eine weltweite Gemeinschaft christlicher Jugend feiern kann.  Die Jungen Menschen holen Kraft und Inspiration aus der Begegnung mit-  einander und mit dem Papst, Symbol der Einheit in ihrer Vielfalt. Wenn  auch durch Jugendliche aus anderen kirchlichen Traditionen eine ökume-  nische Präsenz auf dem Weltjugendtag gegeben ist, so ist es doch wichtig  festzuhalten, dass der Weltjugendtag von der katholischen Kirche geplant  und organisiert wird.  Jugendliche möchten gern eine Einheit erfahren, die die katholische  Kirche einschließt. Sie geben sich nicht damit zufrieden, als ökumenische  Gäste an den Veranstaltungen der jeweils anderen teil zu nehmen. Junge  Menschen möchten das Gebet Jesu erfüllt sehen: „damit sie alle eins  seien ..., damit die Welt glaube‘“‘.  „Wir stellen uns eine neue ökumenische Bewegung vor, die gekennzeichnet ist durch eine  erneuerte Verpflichtung der Kirchen und der ökumenischen Organisation. Ökumenisch zu  sein, gehört zum Wesen der Kirche und ist nicht nur eine Angelegenheit äußerer Beziehun-  154Auf WHEHSCTCHN Wege DA Eıinheıit brauchen WIT ökumenische Räume. In
denen atz für Jugendliche AaUus en kırc  I1chen TIradıtiıonen ist Es ist
wiıchtig, den ökumenıschen Kaum s weıten, dass katholısche., CVan-

gelıkale und pfhingstlerısche Beteilıgung möglıch ist und noch gestärkt
WITrd. Die Hälfte der chrıistliıchen Bevölkerung gehört der katholischen
Kırche d e1in Vıertel den evangelıkalen Kırchen und den Pfingstkırchen
und e1n Viertel den Kırchen, dıe Miıtglıeder des Okumenischen Rates der
Kırchen SInd. Wıe können Jugendliche ührend se1in in dem Bemühen.
einen ökumenıschen Kaum für diıese Gruppen öffnen?

„Jugendliche sınd ungeduldıg, enthusıastısch, voller Hoffnung och S1e können uch
enttäuscht werden. Ich bın sıcher, dass viele VoNn euch uch diese Enttäuschung erfahren
en Wenn HNan beobachtet, WIEe den Kırchen ıhr Enthusıiasmus und ıhr Eınsatz für das 1el
der sıchtbaren FEınheit verloren geht, WE S1e N1IC bereıt sınd, ihre theologischen Überein-
stımmungen ın dıe Prax1ıs umzusetzen, WE S1e zögern, den Schritt VON der Konvergenz ZUrTr

Bekehrung sehen und manchmal leıder ein1ıge Cchrıtte zurückgehen, ann 1st ıne geWISSE
Frustration unvermeı1dlıch. och dıe jJunge (jeneration glaubt N1IC. ass dıe chrıstlıche FEın-
heı1it iıne verlorene A 1st, ıne unmöglıche Miıssıon: S1e kann uch nıcht dulden, ass
UNSCIC Kırchen sıch mıt eıner Art VON ‚ÖOkumene der Freundschaft‘ zufrieden geben Wır
bedauern zutiefst, ass unter den och getrennten, ber ‚heılıgen‘ Kırchen fast keıinerle1
gegenseıltige Rechenschaftspflicht 1DL, während dıe Gesellschaft insgesamt SCZWUNSCH Ist,
UTC dıe ‚unheıligen‘ Mechanısmen der Globalısierung DT:  1SC. alle trennenden TeNzen
nıederzureißen.56

Im Verlaut diesen Jahres wird dıe katholische Kırche den Weltjugendtag
In öln (Deutschland) veranstalten. DIie katholische Kırche chafft einen
Raum für dıe katholısche Jugend, in dem S iıhren Glauben un ihre Kr-
fahrung als eıne weltweiıte Geme1ninschaft christlicher Jugend felern annn
Die Jungen Menschen olen Krafit und Inspiıration aus der Begegnung mıiıt-
einander und mıt dem apst, Symbol der Eıinheıt 1ın iıhrer 16 Wenn
auch HC Jugendliche AdUus anderen kırc  ıchen Iradıtiıonen eiıne ökume-
nısche Präsenz auf dem Weltjugendtag gegeben 1st, 1st 6 doch wichtie
festzuhalten. dass der Welyugendtag VON der katholischen Kırche eplant
und organısıert wIrd.

Jugendlıche möchten SCIN eıne Einheit erfahren, dıe die katholische
Kırche einschlıe S1e geben sıch nıcht damıt zufrieden, als ökumenische
(jäste A den Veranstaltungen der Jjeweıls anderen teı1l nehmen. unge
Menschen möchten das Jesu rfüllt sehen: ‚.damıt S1e alle e1InNs
selenDamit sie alle eins seien ...  Auf unserem Wege zur Einheit brauchen wir ökumenische Räume, in  denen Platz für Jugendliche aus allen kirchlichen Traditionen ist. Es ist  wichtig, den ökumenischen Raum so zu weiten, dass katholische, evan-  gelikale und pfingstlerische Beteiligung möglich ist und noch gestärkt  wird. Die Hälfte der christlichen Bevölkerung gehört der katholischen  Kirche an, ein Viertel den evangelikalen Kirchen und den Pfingstkirchen  und ein Viertel den Kirchen, die Mitglieder des Ökumenischen Rates der  Kirchen sind. Wie können Jugendliche führend sein in dem Bemühen,  einen ökumenischen Raum für diese Gruppen zu öffnen?  „Jugendliche sind ungeduldig, enthusiastisch, voller Hoffnung. Doch sie können auch  enttäuscht werden. Ich bin sicher, dass viele von euch auch diese Enttäuschung erfahren  haben. Wenn man beobachtet, wie den Kirchen ihr Enthusiasmus und ihr Einsatz für das Ziel  der sichtbaren Einheit verloren geht, wenn sie nicht bereit sind, ihre theologischen Überein-  stimmungen in die Praxis umzusetzen, wenn sie zögern, den Schritt von der Konvergenz zur  Bekehrung zu gehen und manchmal leider einige Schritte zurückgehen, dann ist eine gewisse  Frustration unvermeidlich. Doch die junge Generation glaubt nicht, dass die christliche Ein-  heit eine verlorene Sache ist, eine unmögliche Mission; sie kann auch nicht dulden, dass  unsere Kirchen sich mit einer Art von ‚Ökumene der Freundschaft‘ zufrieden geben. Wir  bedauern zutiefst, dass es unter den noch getrennten, aber ‚heiligen‘ Kirchen fast keinerlei  gegenseitige Rechenschaftspflicht gibt, während die Gesellschaft insgesamt gezwungen ist,  durch die ‚unheiligen‘ Mechanismen der Globalisierung praktisch alle trennenden Grenzen  niederzureißen.  «6  Im Verlauf diesen Jahres wird die katholische Kirche den Weltjugendtag  in Köln (Deutschland) veranstalten. Die katholische Kirche schafft einen  Raum für die katholische Jugend, in dem sie ihren Glauben und ihre Er-  fahrung als eine weltweite Gemeinschaft christlicher Jugend feiern kann.  Die Jungen Menschen holen Kraft und Inspiration aus der Begegnung mit-  einander und mit dem Papst, Symbol der Einheit in ihrer Vielfalt. Wenn  auch durch Jugendliche aus anderen kirchlichen Traditionen eine ökume-  nische Präsenz auf dem Weltjugendtag gegeben ist, so ist es doch wichtig  festzuhalten, dass der Weltjugendtag von der katholischen Kirche geplant  und organisiert wird.  Jugendliche möchten gern eine Einheit erfahren, die die katholische  Kirche einschließt. Sie geben sich nicht damit zufrieden, als ökumenische  Gäste an den Veranstaltungen der jeweils anderen teil zu nehmen. Junge  Menschen möchten das Gebet Jesu erfüllt sehen: „damit sie alle eins  seien ..., damit die Welt glaube‘“‘.  „Wir stellen uns eine neue ökumenische Bewegung vor, die gekennzeichnet ist durch eine  erneuerte Verpflichtung der Kirchen und der ökumenischen Organisation. Ökumenisch zu  sein, gehört zum Wesen der Kirche und ist nicht nur eine Angelegenheit äußerer Beziehun-  154damıt cdie Welt gla

„„Wır tellen uns ıne CUuU«cC Öökumeniıische ewegung VOTL, die gekennzeıchnet ist durch ıne
TrneuUeEeTTEe Verpflichtung der Kırchen un! der ökumenıischen Organısatıion. Ökumenisch
se1n. gehöl ZUE Wesen der Kırche und ist nıcht Il 1ne Angelegenheıt außerer Beziehun-
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SCH Eın Verständnıiıs der der ökumeniıschen ewegung wırd erwachsen AUS

einem Verständnıs der ‚Miıssıon' der Kırche als einer umfassenden Gemeinschaft, dıe
für das ‚eben, N1IC 1U der Chrısten, sondern des SaNnzZCh Volkes Gottes, für dıe Schöpfung,
für die olLkumene orge rag Das D Jahrhundert wırd erleben, ass dıe Kırchen dıe
eucharıstische Gemeininschaft felern und geme1ınsam für ıne versöhnte un! geheilte IkKU-

In sıchtbarer Eıinheit efen und handeln Die ökumeniıische ewegung des DEr ahrhun-
eITts INUSS einen sıcheren Raum für eiınen aufrıchtigen und achtungsvollen Dıalog schaffen,
der fre1ı ist VO  —_ jedem ‚Schmuseökumen1smus’‘, der vielmehr ıne VonNn Liebe gekennzeıch-
efe Beziıehung unftfer Partnern fördert, deren Schlüsselwerten Vertrauen, gegenseıtige
Rechenschaftslegung und dauerhafte Verpflichtung gehören 6‘ /

Ökumenischer Aaum

Der ORK und andere Öökumeniısche Jugendorganısationen Schaliten cdie
Möglıichkeıit für jJunge Menschen AaUuUs en Teıllen der Welt un AdUus VCI-

schıiedenen kırchlichen Iradıtıonen ZUSEIIYII'IICIIZU1(OI'HI'HCI'I, geme1ınsam
Gottesdienst fel1ern, beten, nachzudenken und handeln Die H-
gendlıchen bringen iıhre kırchlichen Tradıtionen, ıhr kulturelles Umfeld
un hre soz1alen Realıtäten mıt In diese Begegnungen e1n Diese „„‚ökume-
nıschen Räume‘“ SInd OUrte, dıe TODIEmMe fre1 und en diskutiert
werden können. ass FEinsıiıchten un geme1Insame Wege nach
gefunden werden können. Im ökumenıschen Raum entwıckeln cdie Jugend-
lıchen elıne Sens1bilität für die Unterschiede zwıschen ihnen. Wenn S1e VOL

gemeınsamen Herausforderungen stehen, dann ermutıigt der ökumenische
Raum dıe Teilnehmerinnen und Teiılnehmer. zusammenzuarbeıten un!
Wege gemelInsamen andelns erschlieben

Der ORK ist eINZIg ın se1ner Art, und selne Einzigartigkeıit 1e2 In selner besonderen
als eın weltweiıter multılateraler „Raum’”, der eiınen außergewöhnlıchen Querschnı

VO  z Geschichtserfahrungen, Kulturen und Theologıen zusammenbringt, ass S1€ sıch in
eıner Weılse egegnen können, WIE keine andere Organısatıon tut Der ORK 1rg eiınen
einzigartıgen Reichtum In SICH: und WIT mussen Wege iinden, das estie Adus dıiıesem
Schatz machen. DIe Verschiedenheit unter UunNs, cdie WITr Jler erleben, sollte N1ıC als eın
Hındernis betrachtet werden, sondern als ıne reiche Quelle, dıie In den Dienst er gestellt
werden sollte $

Das Stewardprogramm des ORK hat sıch einem wichtigen ökufne-
nıschen Raum für Junge Menschen In den Kırchen entwıckelt. Darüber
hinaus, ass S1e elısten be1l den logıstıschen ufgaben, dıe be1l eiıner
ORK-Konferenz anfallen, nehmen dıe Jugendlichen auch einem eiIn-
wöchıigen Ausbıldungsseminar für dıe ’bernahme VONN Leıtungsfunktionen
te1l In diesen Semiminaren werden dıe Teilnehmer in verschiedene Öökume-
nısche roblembereıiche eingeführt und aufgefordert, S1e gemeınsam weılter

erforschen. DiIie Jugendlichen fühlen sıch sıcher in diesem Raum,
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hre eigenen Anschauungen un Erfahrungen vorzutragen und damıt
den anderen helfen, ınge entdecken., VOoO  — denen S1e bıslang nıchts
WUussten DDas kann e1n schmerzhafter Prozess SeIN; doch dıie Freundschaft
und dıe geistliıche Gemeninschaft den Teilnehmern en sıch als stark

erwlesen, sowohl Unterschiıeden als auch Meıinungsverschie-
denheıten Kaum geben DIe Stewards bleiben uUurc E-maıiıls In regel-
mäßiger Verbindung; ein1ge besuchen sıch auch gegenselt1g und ent-
wıickeln weıterhın ökumenische Freundschaften Jjeile tauschen sıch spater
darüber dUus, WI1e das Stewardprogramm ihre IC der Welt und der
der Kırchen verändert hat

DiIie Stewards verpflichten SICH. dıe ökumeniısche ahrung, die S1e
emacht aben, iıhre örtlıche Gemeininschaft weıterzugeben, indem ST eın
Projekt planen. Auf cAese Weise ermutigt der ORK Jugendliche ökume-
nıschem Handeln ın ıhren Ortskirchen und örtlıchen Organısationen. Eınige
entscheıiden sıch dazu. Workshops ıhrer Unıversıtät veranstalten,
andere, eiınen ökumen1ıschen CGottesdienst mıt ıhren Ortskırchen Uu-

bereıten. Andere wıederum beschlı  en, denen helfen, dıe In iıhrer (Ge-
sellschaft ausgeschlossen SInd. IDER oben aufgeze1igte e1ispie VOoO  > den
Stewards AaUus den Vereinigten Staaten zeiet, W ds möglıch Ist, WECNN Junge
Menschen sıch entscheıiden, ökumenische Leıtungsaufgaben 75 über-
nehmen. BedauerlicherweI1ise machen viele Junge Menschen, WE S1Ee
eıimkehren., cdie Erfahrung mangelnder Unterstützung E Ken iıhre Kırchen
Getragen VOl der Gemeiınnschaft Jugendlicher AUSs anderen Teıllen der Welt.
entschlıeßen sıch dennoch viele dazu. eın Projekt durchzuführen, damıt
andere Jugendliche Teıl der ökumeniıschen ewegung werden können.

Das Jugendprogramm des ORK und der Christliche Studentenweltbund
en 2001 In uba gemeınsam eın dreiwöchıges Öökumeniısches Ausbıil-
dungssemınar für die UÜbernahme VO  — Leiıtungsfunktionen veranstaltet,
dem Jugendliche teilnahmen. Das Semminar tutzte sıch auf das Konzept
des Stewardprogramms und der Ausbildungsseminare des Chrıstlıchen
Studentenweltbundes Es brachte Jugendliche und Studierende AUSs er
Welt 1N, Geme1ninschaft aufzubauen, vonelınander lernen un

ökumenıischem Handeln VOTL Ort ermutigen. Eın preisgekröntes eOo
des ORK ze1igt dıe Lernprozesse und dıie Herausforderungen, dıe aus

olchen ökumeniıschen Begegnungen erwachsen.? T1 örtlıche ökume-
nısche rojekte sınd AdUus diesem Semiminar In uba hervorgegangen Meh-
TT der Teilnehmer setzen heute ıhren ökumeniıschen Weg fort in Leıtungs-
funktionen ökumeniıischer Organısatiıonen und Inıtıatıven.
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angel ökumenischer Bildungsarbeit
Während kırchliche Instiıtutionen modernısıert und kırchliche S-

organısatıonen (Kırchliche Hılfswerke Specılalısed Servıices) umstruktu-
rert werden, efiizienter werden, geral zugle1ic dıie Bedeutung ÖOku-
menıscher Bıldungsarbeıt in Vergessenheıt. Okumenische Studenten- und
Jugendorganisationen WIE der Christliche Studentenweltbund un der
Okumenische Jugendrat In EKuropa, dıe ber Kompetenz 1mM Bereıich der
ökumenıschen Bıldungsarbeıit verfügen, en erhebliche finanzıelle
Schwierigkeıten, achdem dıe Zuwendungen selitens der Kırchlichen s..
werke mehrere Male gekürzt worden SINd. Neue Prioritäten den
Kırchlichen Hılfswerken en in den etzten Jahren die iinanzıellen MöÖg-
lıchkeıiten der Öökumenıschen ewegung, ökumeniısche Bıldungsarbeıt
leisten, erheblich geschwächt. 1e]e Kırchliche Hılfswerke en Mühe mıt
Mıtarbeıtern, dıe nıcht über das Öökumeniısche Verständnis und dıe KOMm-
petenz verfügen, dıe früher dıe Miıtarbeiıiter hatten, dıe AdUus der Christlichen
Studentenbewegung oder AdUus anderen ökumenıschen Jugendorganıisationen
hervorgegangen SInNd.

berT hın en Jugendliche, dıe AUus den Christlichen Studenten-
bewegungen, dem Europäischen Jugendrat und anderen Öökumenıschen
Jugendorganısationen hervorgegangen Sınd, iıhr ökumenısches Verständnıiıs
un iıhre ökumeniısche Berufung mıt eingebracht in das en und cdıe
Leıtung ihrer Kırchen und Kırc  ıchen Hılfswerke Begegnungen mıiıt
Jugendlichen und Studierenden AaUus anderen Ländern und anderer rch-
lıcher erKun en vielen eıne HEI der Welt eröffnet. IDıie kt1-
vıtäten en Jugendlichen geholfen, Sens1ibilität für Unterschlede ent-
wıckeln und ıhre Fähigkeıt gestärkt, auftf Menschen anderer kırc  AGHEr un
kultureller erkun einzugehen un! sıch mıt ıhnen auszutauschen. DIie
ökumeniısche Befäh1igung, dıe AUS den Aktıvıtäten In olchen Organı-
satıonen erwächst, tragt Früchte In Gestalt ehrenamtlıcher Tätigkeıt In den
örtlıchen Gemennschaften und Kırchen Kırchen und Gememnschaften
kommen in Berührung mıt Tausenden VO  —; Jungen Menschen, dıe krıtiısche
Fragen über wirtschaftlıche Gerechtigkeıt und den Umgang mıiıt der
Umwelt tellen Schulen und Universıtäten bekommen Studierende, dıe
Bewusstseıin 1m 1C auf entwıckeln und ıhren Mıt-
studiıerenden Friedensinitlativen in-Gang setizen Tragischerweise verleren
viele dieser ökumenıschen Jugendorganisationen iıhre finanzıelle Unter-
stutzung, we1l nıcht wahrgenommen wırd, dass S1e den Entwıicklungs-
zıielen der Kırchlichen Hılfswerke beıtragen.
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Kın Leıter eiıner der deutschen Kırchlichen Hılfswerke hat MIr erzählt.
dass viele der Jungen Miıtarbeıter,. dıe Jetzt eingestellt werden, 1Ur geringe
Kompetenz hiınsıchtlich der rchen und der ökumenıschen Realıtät en
und dass viele VON ıhnen nıcht einmal et_auft S1INd. Mehrere andere
deutsche und europäische Kıirchliche Hılfswerke stehen VOT dem gleichen
Problem Okumenische Organısationen WI1Ie der ORK werden dann
gebeten, ökumeniısche Ausbildungsseminare veranstalten, iıhre Miıt-
arbeıter für dıe Arbeıt mıt kırchliıchen Partnern 1im en zuzuruüusten Wenn

auch möglıch se1in INAas, Miıtarbeıiter Kırchlicher Hılfswerke in Öökume-
nıscher Wahrnehmung und Sens1bilıtät fortzubıilden, ann INan doch 11UT

sehr besche1i1dene Erwartungen aben, W d dıie Entwıcklung eines ökume-
nıschen Bewusstseins In eiıner olchen Schnellausbildung betrifft Es
besteht en entsche1i1dender Unterschie In der Betrachtungsweilse zwıschen
denen, die mıt einem t1efen ökumenıschen Bewusstseıin beginnen, und
denen, dıe diese grundlegende Prägung nıcht en Wiıe beeinflusst diese
Entwicklung dıe gegenwärtigen Bezıehungen zwıschen Kırchen des
Nordens und Kırchen des Südens?

In Anbetracht Entwıicklungsansätze schreıiben dıe Kırchlichen
Hılfswerke heute nördlıche Modelle un NeEUEC Anforderungen VOT und
lassen wen1g Raum für eıne Absprache mıt den Partnern des Südens er
Jüngste auf Menschenrechten beruhende Ansatz in der Entwicklungsarbeıit
(„rıghts aSse‘ approac development‘‘) und eiıne NeCUC Organısatıon der
Entwicklungsorganisationen sınd Beıispiele aIuUr. Dıie Botschaft auf
Ireffen mıt Partnern des Südens 1st klar un eutlc „Entweder S1e
äandern Ihre Arbeıtswelse oder S1ıe verheren iıhre Minanzıelle Unterstüt-
Zung.“” Die Partner AaUus dem en fiiınden schwıer1g, dagegen
tun ıne Öökumeniıische Organısatıon mıt S1tz In Afrıka fasst ihre Frus-
ratıon In dıie Worte „ S51e sSınd rot und UNSeCIC Butter. elche Wahl
en WwI1r?®® Zunehmend ziehen Kırchliche Hılfswerke VOTL, mıt ıcht-
regierungsorganısatıonen AUS$S dem en zusammenzuarbeıten un: nıcht
miıt Kırchen diese sınd ınfach nıcht effizi1ent

ALEASST UL gemeiInsam [UN, WAaS WLr gemeinsam Iun können.
Wenn WILr meinen, eIWAaAS nicht gemeiInsam Iun können,

lasst UNMN ZgemeInsam den Weg finden, gemeInsam Iun 66 1()

Wıe können Kırchen einen besseren eDTrTrauc VoNnNn den Ressourcen
chen, dıie ihre Jugendlichen und Studierenden besıitzen? Der ORK hat In

155



den etzten Jahren versucht, dıe Stimmen der Jugend mıteinzubezıiehen,
WENN Kırchenführer sıch treffen, einen Problembereı1ic erortern FEın
Weg, der sıch qlg erfolgreich erwıiesen hat, ist der, VOILI eiıner Tagung oder
eıner Konsultatıon e1in Semiminar für Jugendliche veranstalten. FKın
olches Semiminar g1bt den Jugendlichen Gelegenheıt, Gememinschaft AT
zubauen, sıch darüber auszutauschen,. WIEe ihre Kırchen und iıhre Gesell-
cschaft das Problem sehen, un! eınen Aktıionsplan erarbeıten für das, Was

1E gemeinsam mıt ihrer Kırche tun wollen DIie Jugendlichen konnten In
diıesen Sıtuationen ıhre Überlegungen, Erklärungen, Bıbelarbeıten, (Gjottes-
dienste und konkreten ane für geme1Insames Handeln In die darauf
olgende Tagung einbringen, SiE als VO Partner anerkannt wurden.
Das hat wıederum dıe Fähigkeıt der Jugendlichen gestärkt, Nacharbeit
leisten, konnten S1e doch MNUN nıt anderen AaUus ıhrer Gemennschaft Ver-
bıindung aufnehmen.

DIie Konferenz des ORK und der Pazıfischen Kırchenkonferenz ber den
Klımawandel, die 2004 ın Kırıbatıi 1mM Pazıfischen Raum stattfand, ist eines
dieser Ere1ignisse. Die Tagung brachte Jugendliche AdUus dem Pazılıschen
Raum n’ dıe VON dem Klımawandel betroffen sınd. doch auch
ein1ige Jugendliche AUSs den Ländern, dıe für den O;,-Ausstoß verantwort-
ıch Sınd. der Z Klımawandel eführt hat DIie Absıcht W arl eiıne
oppelte: einerseı1ts dıe Fähigkeıt der örtlıchen Jugend stärken, sıch
selbst der Bedrohung tellen und andererseı1ts dıe Bewusstseimmsbildung
ebenso WIEe kte der Solıdarıtä den Jugendlichen In den Teılen der
Welt D tördern, dıe dıe Verschmutzung verursachen. Der Teiılnehmer AaUus

Norwegen hat jetzt eıne Organısatıon angemaker) mıt über 01080 tat-
äftıgen Jugendlichen In eine ampagne mıteinbezogen, dıe sıch das Ziel
gesetzt hat, dıe Umweltverschmutzung 7U reduzlieren und dıe Kenntnisse
der Jugendlichen 1mM 1C auf den Klımawandel verbessern.

Changemaker hat In den etzten Jahren geze1gt, ass CS für eiıne relatıv
kleine Anzahl VON Jugendliıchen und Studierenden möglıch ISE die Gesell-
schaft, in der Ss1e eben, beeinflussen. Mıt Kreatıvıtät und Humor
Starteten S1E VOTI Z7Wwel Jahren dıe „Dıktator-Kampagne““, eıne ampagne für
den Erlass ıllegıtiımer chulden em S1e ernsthaft A dem Problem
arbeıteten un dıe edien öffentlıchen Kundgebungen WI1e z.B dıe
„Diktator-Beisetzung”“ VOT dem norwegischen Parlament anlockten, g —
lang C ıhnen. sowohl dıie norwegische OÖffentlichkeit qls auch e Poliıtiker

beeinflussen. S1ıe veranlassten dıe Kırche und andere Organısatıonen,
ihnen Unterstützung zukommen lassen. Jetzt hat dıe norwegische Re-
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gıerung sıch bereıit erklärt, eiıne Studıe über ıllegıtıme CAhulden einzuleıten
und hat auch dıe an ersucht, das Gleiche tun Das Motto der
Changemaker lautet: „Natürlıch können WIT dıe Welt verändern.‘‘!'

Auf dem Wegze nach Porto Alegre
Im Februar 27006 wırd der Okumenische Rat der Kırchen se1ıne neunte

Vollversammlung In Porto Alegre, Brasıhıen, halten Das ema der oll-
versammlung lautet: .„Mıt de1iıner nade. Gott, verwandle dıie Welt . ‘°‘12 Miıt
diesem qls ema werden die Kırchen aufgefordert werden. der
rage nachzugehen, WIEe WIT Teıl diıeser Verwandlung werden können. Im
Bewusstsemn der Bedeutung der Jugend wırd der ORK der Beteiligung
Jugendlicher dieser Vollversammlung Priorität einräumen. ber die
eiwa 100 Jugenddelegierten, dıe VON ıhren Kırchen benannt werden, und
dıe 150 Stewards hınaus, wırd der OKR eın Jugendlager für etiwa
300 Jugendliche organıslieren, dıe der Vollversammlung teilnehmen
wollen

DıIie Kırchen und dıe ökumenische ewegung brauchen heute e Inı-
latıve und dıie Führung Jugendlicher. DiIie Kreatıvıtät, dıie Enersie und dıe

Perspektiven Junger Menschen Ssınd wıichtie für dıe ökumeniısche
ewegung auf der C nach egen des irche-Seins angesichts der

Herausforderungen der heutigen Welt Wır en gesehen, WIE
Jugendliche verändern können, WENN CTE zusammenarbeıten. DIe
Zusammenarbeıt unter den verschliedenen Kırchen und ökumenıschen
Urganısationen 172 dıe Möglıichkeit In sıch, die offnung un die Vısıon

wecken. dass WIT gemeInsam ıe Welt verändern können. Die Kırchen
können das tördern, indem S1e ökumeniısche Räume schaffen. dıe f
olchen Inıtıatıven einladen. DIie nächste Vollversammlung wırd SIn
Raum SseIN. Darum können WIT mıt pannungn W1eE Jugendliche
und Studierende Teıl VOIN (Gottes Verwandlung der Welt werden.

Übersetzung UU S dem Englischen: elga O12

ANM  GEN

Investing In Development, The Mıllennı1um Project RKeport, S
NDP., Human Development Keport 2004, 196
Le on Dıplomatique, „The World turned upsSide down  N Januar 2005
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Lıbanon 2003
Jugendkonsultatıon ber dıe Neugestaltung der öÖökumeniıschen ewegung, ntehas

Botschaft des ORK Pre AssemblLYy Youth Events d dıe Vollversammlung des ORK
Harare 1ımbabwe 99
Anastasıa Vassıladou 111C ORK Jugendpraktikantın der griechisch orthodoxen Kırche
uf der Feıier des F Jährıgen Jubiläums VON Glauben und Kırchenverfassung Lausanne
August 2002
Jugendkonsultation ber dıe Neugestaltung der ökumeniıischen ewegung, Antelıas,
Liıbanon 2003
Rev. Dr. Sam Obıa, Gedanken ZU SCINECN ersten 100 agen als Generalsekretär des OR  n
DVD Facıng the Future, Ecumenical Youth Encounter.
Jugendkonsultation ber dıe Neugestaltung der ökumeni1ıischen ewegung, Antelıas
Lıbanon 2003

| WW changemaker
|  NI W W WCC assembly info
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‚„‚Kreuzverbunden — —— f)“

Jugend und Okumene eHte

VON ARTIN LECHNER UND
ULRICH SCHWAB

Baustelle „Jugend UN Okumene

Hıer entsteht dıe‚„Wıllkommen!
Websıte für Jugend und (OIkumene ZUT Ver-
nNetlZUNg VONN ökumenıschen Inıtı1atıven für

Erwachsene eutschlan .. | Auf
dieses Internet Portal dessen kurzer exft
mı1t dem Oto Baustellenabsıcherung
samıt vielsagenden Warntafel ‚„„Cau
U1OoN erganzt wırd stÖßt Ial be1l der heute
ublıchen Recherche nternet UuUNsSc-

FE ema ()kumene als Baustelle, als
CIn Ort, Rısıken und eTiTahren auern ist das C111 zutreffendes Bıld für
dıe derzeıtige S1ıtuation Miıteinander der Kırchen un chrıistliıchen
Geme11ninschaften? der 1SL das Symbo!l „Baustene nıcht vielmehr C111l

Gütesiegel das für OLG intensiıve vielfältige und dennoch oft unsıchtbare
Basısarbeit steht deren Protagonisten Menschen siınd? Offensıicht-
iıch tut sıch der berfläche der (Okumene mehr als I1an gemeınnhın

Dıe Suchmaschine des Internets jedenfalls lıstet ZU Schlagwort
„Jugend und Okumene Seıten mıt Hınweıisen auf rojekte und
Aktıvıtäten auf In diesem GewiIrr VO Daten und Fakten ıll der olgende

artın Lechner 1ST Professor A} NsSUtu für praktiısche Theologıe MI1t Schwerpunkt
Jugendpastoral der Phılosophısch heologıischen Hochschule der Sales1ıianer Don
Boscos Benediktbeuern
Ulrich Schwab 1ST Professor für Praktische Theologıe der für Evangelische
Theologıe der Ludwıg Maxımıilians-Universıität München
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Beıtrag C166 sSystematısıerte „Rundschau FÜ ema ‚„Okumene und H-
d“ geben 1e6S Vorfeld des Weltugendtags VO bıs AT
gust 2005 den deutschen Dıiıözesen und öln

Okumene (K)ein ema FÜr Jugendliche
Erhärtet uUurc empirsche Studien hat sıch Sse1IL vielen Jahren dıe

Erkenntnis durchgesetzt dass dıe Konfessionalıität keine Sıgniıfıkanz mehr
für dıe Eınstellungen und LebenspraxIi1s Jugendlicher hat Wıe besonders
dıie Jugendstudie 2000 sSınd die b1ıs dıe sechzıger TE noch
ausgepragten Unterschiede zwıschen evangelıschen un katholischen
Jugendlichen heute weıthın nıvelhert, Jedoch nıcht Sanz geschwunden.
euil1c mehr katholische als evangelısche Jugendliche bestätigten eiwa,

den etzten VE ochen wen1gstens einmal ı11 (Gjottesdienst SCWECSCH
SCIN (25% 13%) Es geben auch mehr katholische Jugendliche
beten (55%“ 285%) Relig1öse Bücher lesen Jugendliche beıder KOn-
fessionen etwa gleichen Anteılen (20%) och Kurs steht weıterhın
be1 Angehörıgen beıder Konfessionen miıt mehr als 70 % dıe kırchliche
Hochzeit Be1l der rage nach relıg1ösen Erzıehung möglıcher C1SCNCT
Kınder ZCISCNH sıch deutliche Unterschiede hinsıchtlich Geschlecht und
Konfession W ährend 44.% der katholischen und 36% der evangelıschen
Jungen CI rel1ız1öse Erziıehung bejJahen tun dıes 53 % der Mädchen auf
katholischer und 43% der Mädchen auf evangelıscher Seıite Sehr hnlıch

dıe Antwort auf dıe rage nach der rellg1ösen Selbsteinschätzung Adus
Annähernd 60 % der Jugendliıchen beıder Konfessionen VGEHCHNEN dıe
rage ob SIC sıch als „Nıcht-relig1ös” verstünden ngle1ic er sınd alle
diese Werte Jeweıls be1l den islamıschen Jugendlichen DIe dre1 zuletzt
genannten Fragen nach der Heırat der Kındererzıehung und der relıg1ösen
Selbsteinschätzung werden VONn den iıslamıschen Jugendliıchen Jeweıls mıiı1t

Quote VON bıs SO% bejaht bzw be1 der etzten rage verneınt
Während VON evangelıscher und katholischer Konfession be1
den Jugendlichen ‚„„keine Merkmalsunterschiede oder spezılıschen Profile
mehr spürbar SInd <1bt be1l türkıschen Jugendliıchen dıe Forscher
der Studıie 2000., CL (nıcht kleine) Gruppe be1 der INan VOoO  >

relıg1ösen ılıeu sprechen annn  6C Mıt anderen Worten DIe tradıtiıonellen
konfessionellen Unterschiede hıerzulande schleıifen sıch ab 6i CC
Grenzlinie (Chrıistlic muslımısch) scheımnt entstehen
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Eın anderes Bıld erg1bt sıch, WE 111a auf die kirchlich-rel1g1öse
Erzıehung In den Famılıen schaut. Zinnecker und Sılbereisen konnten
zeiıgen, dass sıch mehr als dıe Hälfte er westdeutschen Eltern als rel1g1Öös
CTZOSCH betrachten und diese rel1g1öse Prägung auch SCINC weıtergeben
wollen.*e ze1ıgt SICH: dass diesem „posıitiven Transfer“ Westen en
„negatıver Iranstfer“ 1im Osten entspricht. Hıer wırd vorwiegend dıe e1igene
säkulare Prägung transferlert. Im Westen <1bt 6S hıer aber auch deutlıche
konfessionelle Unterschiede. Katholische Kınder en eıne 15—20%
höhere Wahrscheinlichkeıit VOoN ıhren Eltern rel121Öös CIZOSCH werden als
protestantische. Während also 0127 der katholischen Eltern angeben, iıhre
Kınder rel1g21Öös erziehen, sınd das be1 den protestantischen ern NUuTr

60  SN pannen ist NUnNn der Hınweıs, dass Jugendliche be1 der eigenen Art-
nerwahl ZW ar angeben, dıe Konfessionalıtät spiele keine olle, In realıter
dann aber doch weiıt überwiegend eınen Partner aus der eigenen Kon-
fession wählen Damıt spielt aber dıe Konfessionalıtät zumıindest hıer eıne
wesentlich orößere als Jugendliche dıes selbst wahrhaben wollen

2) Unmöglich möglich  c.6 Kirchliche Jugendarbeit Un Okumene
DiIie 1m Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDK)J) 1N-

geschlossenen Jugendverbände SOWI1E dıe Arbeitsgemeinschaft van-
gelısche Jugend ae] vertreten nach eigenen Angaben miıteinander etwa

L5 Mıllıonen Kınder und Jugendliche in Kırchen und Verbänden S1e
ehören damıt den oroben Kınder- und Jugendverbänden In Deutsch-
and Hıstorisch auf getrennten egen entstanden und organısıert,
und Ssınd S1e eıne kırchliche Avantgarde, dies auch 1mM Bereıich der
Okumene. Dıie katholische un dıe evangelısche Jugend hat bereıts ange
VOT dem /Zweılten Vatiıkanıschen Konzıl und dessen wegwelsendem ekre
über den Okumenismus (1964) ‚„„mıt viel Ernst und Geduld den Weg
zue1inander gesucht . Man traf sıch SOs „Aktionsgesprächen‘, be1
denen 111a sıch gegenseılt1g informierte un austauschte. ‚„Man versuchte
nıemals maJorisieren, Ian tellte dıe anrhe1ı über es INanl

begegnete sıch aber In Hochachtung und 16 Und das W ar die ber-
windung der gewohnten, leiıder me1st heblosen Apologetik.””®

ach dem Konzıil erweıterte und vertiefte sıch diese 7Zusammenarbeit.
Man sprach über Themen des aubens, INan betete gemeiInsam un INan

eıtete gemeInsame soz1lale Aktıonen in dıe Wege Dazu gehören bIs heute
dıie gegenseltige Einladung den jährliıchen Bundeskonferenzen und
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der regelmäßıge Meınungsaustausch dıe Dıskussion SCH  Cn
inhaltlıchen Posıtionen/ dıe SCHICHISAMNEC Durchführung des ökumenıschen
Kreuzweges der Jugend dıie Bereıtstellung Von Arbeıtshilfen® dıe /usam-
menarbeıt SsOz71alen Projekten die Beteilıgung VOoN Verantwortlichen
beiıder Jugendorganısationen be1 Kırchen- und Katholıkentagen Der

(O)kumeniıische Kırchentag Berlın re 2003 wurde wesentlıch
(vgl etiwa die „Segensschwarten VOoN der Jugendarbeıt beıder Konfes-
1011 mıtgepragt

ber auch auf den miıttleren un den unteren Ebenen der Kırchen g1bt CS
Ca 1e17a ökumeniıischer rojekte und Inıtı1atıven WIC Ial mMı1t
nternet Recherche ZABE ema ‚„„Okumene und Jugend” zweilıftelsfre1ı fest-
tellen kann Besonders hervorzuheben 1ST der e 1970 gegründete
Okumenische Jugendrat Bayern C11NE Arbeıtsgemeinschaft der
Jugendvertretungen der christlichen Kırchen ayern en den
zweımal jJährlıc stattfindenden Vollversammlungen be1 denen dıe Aus-
einandersetzung mıt aktuellen gesellschaftlıchen un kırc  I1Ichen Themen
auf der Tagesordnung STE werden Fortbildungsveranstaltungen und
SCINCINSAMIC Aktıonen durchgeführt Seı1it 2001 verleıiht der OJR Jährlıc
den „UkumenefTörderpre1s Jugendgruppen dıe sıch Ure iInnovalıve
Öökumeniısche rojekte hervor en Im März 2004 wurden Jugend-
1C aus ländlıchen Regıon für ıhre „Churchnight“ ausgezeıichnet
CHIe Tuppe AUus München für ıhr .. I1raumevent ansprechenden
M1x VO  e Informatıon Gottesdienst und Party Dıie „M(a)ynıght" AaUus

Aschaffenburg, ıe sıch bıblısche Nachtgeschichten ZU CMa H-
INnen hatte wurde mıiıt dem Hauptpre1s ausgezeıichnet Diese INNOV.  1ven
rojekte ZCISCH welche ichtung sıch Künftig dıe kırchliche Jugend-
arbeıt entwıckeln 111 SC Jugendliche für das Evangelıum begeıistern
und SIC rel1g1öse Geme1inschaften einbezıiehen

Als CIM für dıe Okumene chancenreıiches Experiment können auch dıe
SOs Jugendkırchen gewertet werden. S1e sınd den etzten fünf Jahren als
nregung AUsSs Großbritannien und USA auch be1 uns auf fruc  aren en
gefallen. Die Jugendkıirchen dıe 6S inzwıschen gleichermaßen der
katholischen WIC evangelischen Kırche o1Dt — verstehen sıch ı der ege als
spırıtuelle Zentren dıie Jugendlichen abseıts der Von Erwachsenen
gepragten (GGemelnden die Möglıchkeıt offerieren ihre CISCHC Spirıtuahtät

entwıckeln und A leben S1ıe sınd CIM lebensweltorientiertes Angebot
das Sanz bewusst L1UT i bie bestimmte Altersgruppe ansprechen ı14 DEr
reh- und Angelpunkt dieses Experimentes 1St dass Jugendlichen und für
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Jugendarbeıt eıne Kırche 7ABER erfügung gestellt wiırd, ein Raum 1m realen
und übertragenen Sınn, der C der gängıgen Kirchenerfahrung
Jugendlicher nıcht vordefinliert und vorstrukturiert 1st, sondern in dem
‚Offenheıt, 1e Gestaltbarkeıt, Flex1bilität und Kreatıvıtät‘ Programm
SInd. Es soll eın Raum se1n, Jugendliche auf ıhre Weıse, mıt iıhrer
Asthetik, mıt ıhren Ausdrucksformen auft Kırche und Christentum
zuerellen. egenwärtig g1bt solche rojekte schon in Oberhausen. in
Stuttgart, in Hannover, in Frankfurt/M und vielen anderen Orten.!* uch
hlıer wırd sıch TEL zeigen, dass dieses Angebot NUr eıne begrenzte Ziel-

Jugendlicher erreicht und insofern andere Formen der Jugendarbeıt
nıcht ınfach ErSEetZ annn Irotzdem dürften Jugendkırchen ın Zukunft
eine wichtige Ergänzung bisheriger ngebote der Jugendarbeıt se1n.

„Gemeinschaft, Versöhnung, Vertrauen “
Okumenische Jugendspiritualität AU.S Taiıze

1nNe SallZ besondere tellung hat den Jugendlichen dıe schon 1940
VOIN dem Schweizer oger Schutz in Südburgund gegründete ökumeniıische
Gemeininschaft VOoON Ta1ıze. Von iıhr geht bıs heute eiıne ogroße spirıtuelle
Wırkung auf Jugendliche in vielen Ländern Aaus In manchen Sommer-
wochen kommen mehr als 5.000 Jugendliche nach Taıze, miıteinander

sıngen, beten, schweıgen, diskutieren und felern. Relig1öse
und gesellschaftspolitische Themen en gleichermaben ıhren Ar
Jeden Tag geben dıe Brüder eıne Bıbeleinführung, dıe sıch persönlıches
Nachdenken, Gesprächsgruppen oder eiıne eıt des Schweigens anschlıe-
Ben hne dıe tatkräftige Unterstützung der Jugendlichen selbst ware dıe
Gemeininschaft überfordert, dieser „Nachfrage Jugendlicher nach ge1st-
lıcher Orıentierung aNgCIMECSSCH entsprechen. Obwohl dıie Gemeinschaft
VOoN Ta1ı7€e keıne feste organısierte ewegung un den Jugendlichen auf-
baut, g1ibt' es doch vielen Orten lokale Taiıze-Treffen, denen sıch
Jugendliche einfinden, dıe entweder selber schon ın Ta17€ dıe
ökumenische Spirıtualität VON Ta1l1ze schätzen und in diesem Stil geme1n-
Samı Gottesdienst feı1ern wollen Se1t ein1gen Jahren sınd 1UN auch SOg
Jahrestreffen jeweıls Jahreswechse hinzugekommen, dıe ursprünglıch
dazu edacht dıe Idee VOINl Taı7e€e auch den Jugendlichen
tragen, dıe selber keine Möglıichkeıit aben, nach Taıze kommen. Längst
ist diese Veranstaltung aber eiıner überkonfessionellem Famıilıen-
treffen jJunger Christinnen un: Chrısten geworden, dıe In Taıze eiıne SpIr-
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tuelle He1ımat gefunden en Das restreffen 2005 fand In Lissabon
und stand SallZ 1m Zeichen der Okumene. aps Johannes Paul 188

chrıebh In seinem Grußwort dıe Jugendlichen: „Um gefestigte Chrısten
se1N, se1d iıhr aufgerufen, die Quellen des aubDbens zurückzugehen,
die Jleie des Geheimnisses (jottes entdecken. Diese Kenntnıs wırd

euch helfen. Chrıistus lıeben. ıhm in se1ıner Kırche dıenen und der
Welt davon ort Zeugn1s geben, wohilnn iıhr esandt se1d. Somıit macht iıhr

euch Jugendlichen eiıne ErTfahrung VON Gemeinnschaft, dıe dıie rund-
lage des inneren Friedens und der Brüderlıic  eıt bıldet Wenn iıhr wıeder

Hause se1d, SO ıhr immer mehr Stiftern des Friedens und der Eın-
heıt werden!‘‘ Damıt traf der aps den Kern dieser Spir1-
tualıtät, die Jugendliche In Taıze erfahren dürfen

Vor ugen das Kreuz“ Der Jugendkreuzweg
als Eckstein der Okumene

uch in diesem Jahr werden wlieder hunderttausende Christ(inn)en den
Okumenischen Kreuzweg der Jugend tradıtionell Freıtag VOT dem
Palmsonntag beten ‚„ VOr ugen Das KTeUz“ lautet das dıesjährıge
Motto, für das der Utrechter Künstler uud Bartlema, evangelıscher Theo-
loge und rediger, dıe Bılder geschalfen hat SIıe sınd auf uelHen
Zeıtungsartiıkeln gemalt und berichten über Keid: Ungerechtigkeıit un
Gewalt der Gegenwart. urc das Betrachten der Passıon Jesu, aber auch
Urc die Aktıonen 1im Rahmen des Kreuzweges soll der IC Jugend-
lıcher Rar die Leıiıden der Mıtmenschen geöffne werden, In deren Gesıicht
Jesus selbst entdecken ist

Der Okumenische Kreuzweg der Jugend wıird se1it 1958 In der Bundes-
republı Deutschlan und In der ehemalıgen DDR gebetet Er verbindet
katholische und evangelısche Christinnen und Christen, Ost und West,
Junge und altere Menschen 1im In den veC.  CN Jahren wurde der
Kreuzweg In über 6.000 (Gjemelnden in eutschland, Österreich, in der
Schweiz, den Nıederlanden SOWIE 1m deutschsprach1ıgen Teıl VonNn Luxem-
burg und Belgien gebetet. Getragen wırd VOTIN Bund der Deutschen
Katholischen Jugend (BDKJ) der Arbeıitsgemeinschaft der Evangelischen
Jugend ae] und der Arbeiıtsstelle: für Jugendseelsorge der Deutschen
Bischofskonferen al]

hne übertreiben ann der Okumenische Kreuzweg der Jugend qals
das vielleicht bedeutendste spiırıtuelle ökumeniısche Projekt 1m Bereich der
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Jugend betrachtet werden. Se1ine Geburtsstunde ist der 78 Deutsche
Katholıkentag ın Berlın, en des August 9055 eıne nächtliche
Kreuzesfe1ler stattfand, be1 der Abgesandte verschledener kirchlicher G'Grup-
DCH mıt elıner age VOT dem Kreuz dıe Not der Gegenwart in bewegten
Worten aussprachen.‘'- Diese Feıler hinterheß eınen nachhaltıgen Eın-
TUC dass der BDKIJ beschloss, Künftig jJährlıc einen Kreuzweg der
Jugend durchzuführen ema seinem ursprünglıchen Leıtwort ‚„„Mıt-
einander-Füreinander:‘‘ wollte der Jugendkreuzweg eiıne Gebetsbrücke
zwıschen den katholischen Jugendlichen 1m geteilten Deutschlan se1ln.
Bald ach dem Mauerbau im e 1961, der diese ursprünglıche rund-
intention zunächst noch verstärkte, kam 6S jedoch einer thematıschen
Krıise, die ZUT nhaltlıchen Neugestaltung des Kreuzwegs der Jugend
führte Man reduzlerte dıe Kreuzwegstationen auf s1eben und Ööffnete
zugle1ic cdıe nhalte auch für globale un völkerübergreifende Themen
Diese 1im S 1968 erstmals realısıerte Neugestaltung erwlies sıch als eın
Glücksgriff In zweıfacher Hınsıcht: HTE den SCHI1E| VO Jährlıch
gleichbleibenden ext wurde 6r erstens möglıch, dem Jugendkreuzweg
elıne akKtuelle Note geben Er wurde ZU einer Brücke zwıschen
dem Passıonsgeschehen und den Ereignissen der Gegenwart, zwıschen
dem Kreuzwegz Jesu und dem en der Jugendlichen. 7 weıltens konnte
I11an mıt den nunmehr s1eben Statiıonen unmıttelbar dıe evangelısche
Tradıtion der s1eben Passıonsandachten d| den Mıttwochen der Fastenzeıt
anknüpfen, dass der Weg für eine ökumenische Kooperatıon fIre1ı wurde.
Bereıts 1im TE 1972 ein1gten sıch dıe Vorstände des Bundes der
Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) und der Arbeitsgemeinschaft
Evangelischer Jugend ae] auf eıne „geme1ınsame Planung und urch-
führung des Kreuzweges der Jugend 1im Bewusstseimn der ökumenıschen
Zusammenarbeıt zwıischen evangelıscher und katholischer Jug
Seıither ist hese jährlıche Veranstaltung, inspırıert AdUus katholischer und
evangelıscher Tradıtion, einem spirıtuellen Eckstein der Okumene
geworden. Er hat nach WI1IEe VOT auch nach dem Zerfall der ideologischen
Mac  OC se1ıne Brückenfunktion nıcht verloren. Er verbindet nıcht
11UT Junge Menschen in verschliedenen Ländern, sondern auch Chrıisten
1 (Gjenerationen. Und VOT en entfaltet das en un terben Jesu
Chrıst1 als verbindliches und verbindendes Element der Konfessionen.!*
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„Fair forever“ Weltweite Solidarıitä In Ökumenischer Partnerschaft
‚„„Das CI (jottes ist nıcht ihndıfterent gegenüber den We  andelS-

Preisen !> Dieser programmatısche Satz AaUus dem Grunddokument
„Unsere offnung. Eın Bekenntnis 7U Glauben ın Meser Zeit:. das auf
der Gemeinsamen Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch-
and in ürzburg (1971—-1975) verabschiedet wurde und auch heute noch
höchst ktuell erscheınt, hat große soz1lale un: ökumeniısche Wırkung
geze1gt. Dieser ext hat das Bewusstsemin atfur geweckt, dass dıe olfnung
auf das CIiG (jottes VON den Chrıisten elne „gesellschaftskrıtische Freiheıit
und Verantwortung“ verlangt: „Und die Unterdrückung un Not sıch
W1e heute INs Weltweite ste1gern, I1USS diese praktısche Verantwortung
unNnserer oflfnung auf die Vollendung des Reiches (Gjottes auch iıhre privaten
und nachbarschaftlıchen Girenzen verlassen können.‘‘16

Es sınd In diesem Jahr ahre, dass dieser spırıtuelle Impuls Z

Gründung der Gesellschaft ZUF Förderung der Partnerschaft mıt der
Dritten Welt mb)H (gepa) führte Unter dem Motto „Faır forever‘“ wırd
dieses ub1ı1laum 59 TE Faırer Handel mıt uUNscCICN Partnern in Übersee“
das Jahr 2005 über gefelert Seıt 970 bereıits hatten kırchliche
Jugendverbände und kırchliche Hılfswerke ErStTEe Handelsaktiıonen mıt der
‚„„Drıitten 14 auf den Weg gebrac und 9/4 den Vereın „„Aktıon Driıtte-
Welt-Handel“‘ 1Ns en gerufen Im Jahr darauf kam CS dann ZUT

Gründung der Importorganısatiıon SCDaA UT das Bıschöfliche Hılfswerk
Miısereor, den Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) die
Arbeıtsgemeinschaft Evangelısche Jugend ae] und dıe Arbeıtsgemein-
schaft Drıtte-Welt-Läden AG3WL) Entwıcklungspolıitische Aktıonen und
ampagnen, VON den beıden konfessionellen Jugendorganisationen BDKJ
und a€] , folgten: der Angola-Sonntag (197/3): dıe „Namıbıia-
oche  o 76); dıe ampagnen den verschliedenen UNCTAD-Kon-
ferenzen.!7 Am nachhaltıgsten erwlies sich sıcherlich die Aktıon ‚„ Jute STatit
Plastık““ dıie 9/8 gestartet wurde. DiIie Zahl der Eıne-Welt-Läden stiee
kontinulerlich auf heute In Supermärkten sınd mıtt-
lerweile faır gehandelte TOdukKkTte erhältlıch 6.000 Aktiıonsgruppen
arbeıten hierzulande für dıe Bewusstseinsbildung. Der Faire Handel, der
se1ıt 997 das Gütesiege] ‚„ JIransfair” rag und 1im „Forum Faırer Hande
zusammengeschlossen 1st, wırd VO  ; vielen ehrenamtlıch Engagıerten In
Kıiırchengemeinden, Weltläden, Verbänden und Schulen Zahlre1-
che kırchliche und kırchennahe Urganisatiıonen unterstutzen dieses Öökume-
nısche Sozlalprojekt. Das SECDU Faır Handelshaus!® steht für eınen soz1al-
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und umweltverträgliıchen Handel und ist dıe orößte Faıre Handelsorgan1-
satıon Europas mıt einem Jahresumsatz VONN fast &7 Miıllıonen uro

ıne beac  16 Entwicklung also., In quantıitatiıver, aber auch in quali-
atıver Hinsıcht! Okumene en el in diesem „Faıren Handel
treiben‘. 1)as Eintreten für weltweıte Gerechtigkeıt ist geme1ınsamer Auf-

trag der Chrısten Der Faıre Handel, der VOINN kırchlichen Jugendorganı-
satıonen beıder Konfessionen mıt begründet wurde un bıs heute mıt

SC WIırd, ist eın gelebtes Hoffnungszeıchen, das längst Menschen

jense1ts der ı1stlıchen Kirchen angesteckt hat und das die Reıich-  otteS-
Botschaft Jesu konkret reıfbar macht

„kreuzverbunden Der Weltjugendtag als ökumenische Chance

„ YOU Ie welcome‘ Ich wünsche MIr ass cdeses Wort eıner TrKen-
nungsmelodıe wırd, dıie Weltjugendtag und Okumene geme1ınsam urch-
zieht.“ Dieser unsch des Hıldesheimer Weıiıhbischofs 1KOLlaus Schwert-
feger nach eıner ökumeniıschen usriıchtung der Vorbereıitung und urch-
führung des Weltjugendtages 2005 ın Deutschland ze1gt, dass dieses Tab-
ere1gn1s keineswegs elıne reıin konfessionelle Großveranstaltung ist SO sehr
eiınerseı1ts die zentralen Jage des TCHCNS in öln mıt ıhren Katechesen,
der Vigıilfeier und der Messe mıt dem aps eiıne römisch-katholısche
Prägung aben. sehr ist andererseı1ts dıe Vorbereitung iın den Bıstümern
und Gemeı1inden ökumenisch en und vielerorts auch bewusst ökume-
nısch ausgerichtet. Gerade 1m Kernland der Reformatıon sollte der Welt-
Jugendtag als Chance genutzt werden. ‚„„das Beste der en der anderen
Kırchen in uns selbst versöhnen““ (Frere oger Schutz) un einer
volleren Gemeinschaft der Chrısten und der Kırchen kommen. Der Weg
des Weltjugendtagskreuzes, das dem Moaotto „„.kreuzverbunden“
en deutschen Bıstümern Statıon macht, bletet eiıne außergewöhnlıche
Gelegenhe1 für ökumenische Inıtiatıven.

Wıe sıch bısher geze1igt hat, ist diıese ökumeniıische Vısıon des Welt-
Jugendtages keinesfalls 11UT eın Wunschtraum. Se1t dem Start des Pılger-
WC9S prı 2004 In Berlın hat das Kreuz vielerorts se1ne versöhnende
Wırkung entfaltet. Besonders erwähnen sınd dıe beıden ökumenischen
Akzente im Bıstum Erfurt und 1im Bıstum ugsburg. Während in der
Erfurter Augustinerkıirche Maı 2004 e1in ökumenischer Jugend-
gottesdienst stattfand, In dem der thürıngische Landesjugendpfarrer
Rıcklef Münnich ın eıner bewegenden Predigt das Kreuz Chrıist1i als
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Zeichen und Weg der FEinheıit VOT ugen tellte felerten ugsburg
Jugendliche beıder Konfessionen 14 2004 den Buß und Bettag
SCHICHISAM dem Weltjugendtagskreuz In vielen (jemeılınden und Ver-
bänden eschah Ahnlıches kleinerem Rahmen Be1l den agen der
Begegnung den deutschen DIiözesen VOoO E bıs 15 August 2005
werden Famılhen und Eınzelpersonen er Konfessionen (jäste AdUusSs

er Welt beherbergen Im Vorfeld des Weltjugendtags 1ST CI Studientag
RE ‚„.Charta Oecumenıca anberaumt Und CIM SahlZ besonderer ökume-
nıscher Mosaıkstein dürfte die Lagıge Fußwallfahr muı1t dem Welt-
Jugendtagskreuz VON Dresden nach öln SCIMHN (S Julı bıs August
Bewusst wurde CAHG Teıilstrecke des (Okumenıischen Pılgerwegs e_.
Wa der auf der hıstorıischen Handelsstraße der Vıa egı1a VON Görlıtz
nach aC der hessisch/thürıngıschen Grenze verläuft und dort dıe
vorhandenen Jakobswege Franken anschließt Unter dem Motto ‚„„KTEeUZ-
SDUICH sınd Jugendliche er Konfessionen eingeladen CH4G oder mehrere
Etappen mıtzugehen dıe Weg lıegenden konfess1ionell bedeutsamen
Orte bewusst begehen und NCUC geistlıche Erfahrungen machen

ach der ökumenısch kolorierten ase der Vorbereıitung des eltju-
gendtages wırd auch das zentrale Treffen öln Öökumeniısche Akzente
en Zaum schon deswegen weıl auch CIHHE beträchtliche Zahl Von

Jugendlichen und JUNSCH Erwachsenen N anderen christlichen Kon-
fessionen Weltjugendtag teilnehmen werden ZUuU anderen auch des-
halb we1l IL1all ernlan: der Reformatıon dem Aspekt der Okumene

ebührenden Raum geben 111 est geplant sınd ökumeniısche (Jo0t-
tesdienste Im Rahmen der thematıschen ngebote während der Tage
öln 1ST GCIHG ‚„UOkumenische Sommerakademıie geplant dıe ZWCCI agen
während des rTreIiItTens öln geöffne SCIN wırd

Insgesamt 1SL ass der Welyugendtag HIC den besonderen
konfessionellen Kontext eutschlands C1INEC spezılische Akzentulerung CI-

fahren wırd dıe C: bIs dato nıcht hatte Auf jeden Fall 1ST schon CIn

Impuls für dıe Okumene Federführung der JUNSCH Generation

A IUSTILCE and youth“ Das Jugendprogramm
des Okumenischen Rates der Kırchen

Angesichts der Globalısıerung und der Herausbildung Weltgesell-
schaft 1st CS ertfreulıch. ass dıe christliıchen Kırchen mıt dem ume-
nıschen KRat der Kırchen SIN adäquates Instrument besıtzen das SIC
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für cdAese epochale Herausforderung geruste erscheınen lässt Innerhalb
des ORK gılt „‚ Jüuge als eINes der wichtigsten Schwerpunkte: .„„Der ORK
versucht, den 1C der Jugend In se1ine gesamte Arbeıt integrieren, und

111 dazu beitragen, dass die Jugend iıhre ökumenıische Führungsaufgabe
wahrnehmen kann.‘ 29

Der Okumenische Rat der Kırchen also auftf dıe Jugend qals Pro-
tagonısten der Okumene. Für Jugendliche zwıschen und Jahren
wurde deshalb e1in e1igenes (0)8 Oou Programm geschaffen. Es
soll ZU einen absıchern, dass alle Arbeıtsbereiche des ORK mıt der IC
we1lse der Jugend durchleuchte un:! angereıichert werden (SOg „Internshıp
Programme‘); und 6S soll ZU anderen azu dienen., Jugendliche VCI-

antwortlichen JIrägern der ökumenischen ewegung auszubılden (Sog
.„Stewards-Programme ‘). Be1l letzterem werden Jeweıls etiwa 35 Junge
Leute AdUus verschliedenen Kırchen und Erdteilen 1m Rahmen VON ORK-
Treffen mıt praktıschen ufgaben betraut und paralle dazu ın Iramıngs
aiur ausgebildet, In iıhrem He1matland eın ökumeniıisches Projekt mıt den
dortigen okalen Kırchen und Organtisationen verwırklıchen.

Der Ökumenische Kat der Kırchen inıtnert Jährlıc mehr als Pro-
STAININGC, denen durchschnittlich etwa 7.000 jJunge Leute AUuUs er Welt
teilnehmen. 21 geht CS 1m Wesentlichen fünf Kernthemen: E1} Um
das ökumenische Lernen, das jJunge Menschen Verantwortlichen für
ökumeniısche Organıisationen ausbıilden soll: (2) dıe Bekämpfung VonNn

einem weltweıten Problem Junger Menschen, das aber leiıder in
vielen Kırchen eın Tabuthema darstellt: (3.) dıe Gender-Frage, damıt
Jugendliche, VON der inspirliert, Protagonisten einer Kultur der
Gleichheıt und Gleichberechtigung der Geschlechter se1in können: (4)
die Globalistierung, dıe HIC alternatıve, sO7z71al gerechte Entwicklungs-
modelle gelenkt werden INUS (5) Überwindung Von Gewalt Das
WYP beteiulhgt sıch der „Dekade ZUr Überwindung VON Gewalt“
(2001—2010), deren Ziel D Ist, sıch geme1insam für Friıeden, Gerechtigke1
und Versöhnung qauf oOkaler, reg1onaler und weltweıter ene einzusetzen.

SO WIE katholischerseıts der Weltjugendtag die Jungen Menschen
spirıtuell ermutigt, „Baume1lster elıner Zivilısatiıon der 1€e und Gerechtig-
eıt  .. SCIN, rufen gleichermaben dıe 1m ORK Kırchen und
christlichen Gemeıninschaften die Junge Generatıon dazu auf., in der
Weltgesellschaft JTräger eıner chrıstlıch inspırlıerten Kultur der Solıdarıtät,
des Friedens und der ewahrung der Schöpfung ZUuU SeIN. en Impulse
ollten heute Mut machen, dıe „Zukunft (jottes ın der 1t“ (J Molt-
mann) glauben
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Kırche als e1llende
Gemeiminschaft
DIie CANrıstliıche (GGeme1inde
und ihr Heilungsauftrag heute

VON KOB*

In Christus ZUr Gemeinschaft berufen
„„Komm, eılıger Geılst, e1le und versöhne. In Chrıistus berufen, versöh-

nende und eılende Gemeinschaften se1ln“ Das ema der zwölften
Weltmissionskonferenz ın en 1im Maı 2005 eın wesentliıches
Merkmal UNSeTITCI Kırchen und Ortsgemeıinden: Wır sınd nicht (Geme11nn-
schaften. dıe sıch zufällig oder ZU FErreichen eines bestimmten 7Zwecks
zusammengefunden aben, sondern WIT sınd ZUT Gemeinschaft berufen, CS

1st und Werk Jesu Chrısti, qlg Christinnen und Chrısten Gemeninschaft
seIN.

In der Erinnerung das letzte Mahl Jesu mıt seınen Jüngern erfahren
WIT die Gemeininschaft mıt Jesus und untereinander. Wır wIissen, dass Jesu
(Ge1lst mıtten den Menschen 1st, Zzwel oder dre1 in seiInem Namen
versammelt Ssınd (Mt 15. 20)

Was erhoffen WIT, WE WIT (Gjottes Ge1lst Heılung bıtten und Was

meılnen Wir, WE WITr VON elner heiılenden Gemeinschaft oder Gemeıninde
sprechen? Wıe sınd dıe Begriffe „Heılung‘“ und ‚„„‚Gesundheıt“ inhaltlıch
bestimmen und en WITr Christen als (Gjeme1inden einen Auftrag
heılen? Diese Fragen immer wıiıeder ema in der ökumeniıschen
Dıiskussion se1t der Miıtte des Jahrhunderts und gewınnen Hre die
emalı der Weltmissionskonferenz NECUC Aktualıtät

IDE med eate aKOo Arztin und katholısche Theologın, arbDe1te! als Grundsatzreferentin
e1m Deutschen NsSUtu für Arztliche Mıssıon DIFAM) in übıngen.
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Die rage nach Gesundheit Un Heilung
In der ÖüÖkumenıischen Diskussion

27 Der Auftrag heilen UU der Perspektive der Arztlichen 1SSLON

‚„Arztliche 1ss10n‘, 1m Englıschen ‚„„‚medical m1iss1on““ dieser Name
vereınt Z7Wel Bereıche, über deren Zusammengehörigkeıt keineswegs
Einigkeıt herrscht arztliches DbZWw. medizıinısches Handeln mıt dem Ziel der
Verhütung und Heılung VON Krankheıten auf der eınen Seıite und dıe Mis-
S10N, dıie 7U Wesen der Kırche gehö und auf dıe Weıtergabe des
auDens zıelt. auf der anderen Se1ite

Dıie Arztliche 1ssıon kam 1im Jahrhunder auf, als dıe Missıons-
gesellschaften sıich verpflichtet sahen, den Menschen, denen S1e das Van-
gelıum verkündeten, auch /ugang Z Gesundheıitsversorgung ermOg-
lıchen DiIie segensreıiche Praxıs der Arztlichen 1ssıon wurde nıe In rage
gestellt, obwohl 6S sehr schwıier1g WAal, sıch auf iıhre theologısche Be-
gründung ein1gen.

Es wurde gefragt Dıient das mediızınısche Handeln prımär der Aus-
breitung des auDens oder ist CS SCAI1IC e1in der chrıistliıchen
Nächstenlıebe, kranken Menschen helfen und ıhnen /ugang ZUrTr (je-
sundheıtsversorgung ermöglıchen? Handeln Menschen, dıe AdUus chrıst-
iıcher Motivatıon medizınısch tätıg SINd, ın der Nachfolge Jesu und
erTullen S1e selinen Auftrag he1ilen? Und Untersche1idet sıch die chrıst-
lıch motivlerte Gesundheıtsarbeıt VO heılenden Handeln ‚„„säkularer“
Gesundheitsdienste?!

DiIie rage nach der Begründung der Arztlichen 1sSs1ıon wurde In der
Miıtte des vorıgen Jahrhunderts mıt besonderer Dringlichkeıit gestellt. 7u
diesem Zeıtpunkt Z eispie in Afrıka etwa Prozent der
Gesundheıltsversorgung In kırchlicher Trägerschaft. In den Jahren nach
dem /Z/weıten e  1eg anderten sıch dıe Rahmenbedingungen für die mI1S-
s1ionsärztliche Tätigkeıt viele unabhängige Staaten wollten dıe (Gesund-
heıtsversorgung ın eigene an nehmen und eıne kritische Analyse der
kırchlich getlragenen Gesundheitsarbeıit erga folgendes Bıld

Dıie Arztliche 1sSs10N „eXpOorHere eın westlich gepräagtes Medizın-
modell miıt seinem naturwıssenschaftlıch gepragten Verständniıs VON Ge-
sundheıit und Heılung
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DIe rage nach der Bedeutung der Gemeinschaft und ach den ulturel-
len Auffassungen VOIN Gesundheıit und Krankheıt wurden In der Arzt-
lıchen 1sSsıon wen1g beachtet.
DiIie kirchlichen Gesundheıitseinrichtungen wurden immer teurer un:
schwıier1ger finanzıleren.
DIie „„Armen“ konnten sıch dıe karchlich gelragenen Gesundheıtsange-
bote oft nıcht eılısten.
DiIie medizınısche Versorgung anderte wenig den pathogenen Lebens-
umständen, in denen viele Menschen lebten
Diese Faktoren ührten eiıner Verunsicherung hinsıchtlich der

Berechtigung und des Zieles der kırchlich getragenen Gesundheitsdienste
und leßen iragen: Wäre 6S für dıie Kırchen und Missionsgesellschaften
nıcht der Zeıt, sıch aus dem Bereıich der Gesundheıitsversorgung ıIn wirt-
cchaftlıch Ländern zurückzuzıehen un diese Sanz in staatlıche
anı übertragen ?*

SS Die übinger Konsultation Von 71964

Um eiıne Antwort auf cAese Fragen suchen, wurde 1m S 964 VOoO

Okumenischen Rat der Kirchen und VO Lutherischen Weltbund
elıne Konferenz einberufen. SIıe fand 1mM Deutschen Institut für Arzt-

T 1SSLON Difäm) In übıngen und W arlr der Ausgangspunkt Tür
eine intensıive Beschäftigung mıt dem christlıchen Verständnis VonNn (Je-
sundheıt und Heılung

Das Abschlussdokument der JTagung bekräftigte den Heilungsauftrag der
Kırchen uUurc olgende Thesen

„Die christliche Kirche hat eiIne hesondere Aufgabe auf dem Gebiet des
Heilens Das bedeutet, ass Einsiıchten ın das Wesen VoNn Heılung SCHC-
ben SINd. e 11UT In Verbindung mıt dem (Glauben Chrıistus SEWIN-
HCI SInNd. DiIie Kırche ann sıch ihrer Aufgabé auf dem Gebilet des He1-
lens nıcht entledigen, indem S1e diese anderen Organisationen überträgt.
DıiIie Besonderheit christlichen Verständnisses VonNnN Gesundheit (volle
Gesundheıt 1m Siıinne VON ei UNM Heilung 1st damıt gegeben, dass e1l
und Heılung ach christliıchem Glauben In (jottes Plan für dıe rlösung
der Menschheıt eingeordnet ist.
Das CAFLStlLiche eılende Handeln 1st DrIımdr der (GJemeinde als SUnzZer
aufgetragen und 1UT damıt auch denen, dıe besonders aiur ausgebilde
Sınd.“

ELG



Der Beegrıft 9 9-  eılende (Geme1inde‘‘ wurde einem zentralen ema der
Dıskussionen, dıe aqauftf dıe übınger JTagung Lolgten und inspirlıerte viele
(GJemelnden In der Okumene. dıe hlerın eın besonderes Potenzı1al und eiınen
spezılischen Auftrag erkannten. Sur Weıterarbeit den übınger Thesen
wurde 1m Jahr 1965 eiıne 1LICUC Unterabte1ilung des ORK eingesetzt: dıie
Christian Medical COommiSsSsiOn

Die Rezeption der Üübinger Thesen un die Arbeit
der Christian Medical Commission

DIie Aufgabe der CM umfasste Z7WEe]1 Bereıiche: den medizınıschen, dıie
konkrete Ausgestaltung der christlichen Gesundheıtsarbeıt, und den theo-
logıschen Bereıch, dıie Arbeıt theologıschen Fragen Gesundheıit und
Heılung

SE Die Arbeit der CM IM medizinischen Bereich
die gemeindegetragene Gesundheitsarbeit

DiIie CMC leistete Erstaunliches 1m Bereıich der Ausweltung der (Gesund-
heıtsarbeit über den arztlıchen Bereich hınaus und den inbezug der
(Gjemel1nden in dıie Gesundheıtsversorgung. DiIie CM  S arbeıtete der Ent-
wıicklung un Verbreıtung des Konzepts der gemeıindegetragenen (Gesund-
heıitsarbeit (Communıit1iy ase. Health are oder Prımary Health Care)
und ıhrem Eınfluss ist Sanz wesentlich verdanken, ass die Welt-
gesundheitsorgzanisation 1Im Jahr 1978 in Ima Ata beschloss, der Ent-
wıcklung prıimärer, gemeıindegetragener Gesundheıtsversorgung Vorrang
einzuräumen. Dieses Konzept ist bıs heute rundlage der Planungen für
das Gesundheitswesen der me1lsten Länder In Übersee., auch WENN er 11UT

partıell In cie Praxıs umgesetzt wurde.

F Die Arbeit der CMC Im theologischen Bereich eiIne erweiıterte HE
VOonNn Gesundheit Un Heilung

uch In der theologıschen Weıterarbeit Fragen VOoNn Gesundheit und
Heıiulung wurde CNOTMNMNEC Arbeıt geleıistet. In eiInem weltweıten Dıskussions-
PTOZECSS, der auf Inıtlatıve der CMC zwıschen 979 und 1988 in zahlreichen
Konsultationen geführt wurde, wurde eın chrıistliches Verständnıis VONn
Gesundheit un Heılung erarbeıtet.
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DIe Ergebnisse dieses Dıiskussionsprozesses sınd zusammengefasst
Veröffentliıchung dem 11© „Healıng and Wholeness TIhe

urches OQle 14 He: aus dem Jahr 1990, auf 16 Folgenden ezug
wiıird.

Während VOL der übınger Konsultatıiıon ohl 1UT WEN1LSC dıe Aussage ı
rage gestellt hätten dass mehr medizıinısche Iienste CIM oröberes Maß

den Kon-Gesundheıt bringen tellte sıch A AlS wichtigste Erkenntnts
sultationen heraus ASS Gesundheit nicht erstier Linıe en medizinisches
Problem pr ..5

DIe Menschen Afrıka Asıen und Lateinamerıka betonten
Für Gesundheıt un: für jede orm VON Heılung 1SL dıe Gemeinschaft
wichtig
Gesundheıit un: Heılung en C111C spirıtuelle IDimension
Gesundheıt 1ST Zusammenhang sehen mıiıt dem Prozess „Gerechtig-
eıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung” Armut Gewalt und Men-
schenrechtsverletzungen schädigende Eıingriffe dıe Schöpfung
sınd weltweıt gesehen dıe wichtigsten Ursachen für ankheıt INnSO-
fern siınd Armutsbekämpfung, Friedensarbeıt der Eınsatz für dıe
eW  rung der Schöpfung als e1Nende Dıienste bezeichnen
DIieses erweıterte vieldimens1ionale Verständnıs VON Gesundheıt 1

auft ass Gesundheitsarbeıt WEIL mehr umfasst als medizınısche Dıienste
und CS der Kırche durchaus GIHE Aufgabe auf dem Gebilet des Heılens
heute ıne Definiıtion der CM VOI Gesundheıt betont die Wichtigkeıt
intakter Bezıehungen für Gesundheıt und sıeht Gesundheıt als „Zustand
der Harmonte miteinander. mML der natürlichen Umwelt UN): mIL (rott 66 /

Interessant 1st ass ebenfalls Zeıtraum der sıebzıger und achtzıger
Te des etzten Jahrhunderts auch der Miss1ionsbegriff Cc1NeC Weıtung
erfuhr Sinne integrierten oder ganzheıtlıchen Verständnisses VOoNn

1sSs1ıon ach diesem Missionsverständnıs sınd sowohl Evangelısatıon als
auch Diakonie wesentlıch für dıe cNrıstliıche 1SS10N Für dıe 1SS10N
wurde diıesem Prozess dıe horizontale Dimension als wesentlıch erkannt
während dıe Ausweıltung des Heilungsbegriffs dıe vertikale Dımensıion VO  —

Heılung NCUu entdeckte und betonte
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eilende Gemeinde der Voraussetzung
einer erweıterten 1C Von Gesundheit

Was erg1bt sıch Aaus dieser erweıterten 1C VON Gesundheıt für das Ver-
ständnıs des Heılungsauftrags der Christen und der Kırchen (Geme1linden
heute?

Das Dokument „Healıng and Wholeness The urches ole in ea
beschreıibt eıne e1lende Gemeı1inde anderem
„Die (GJemeinde nımmt ihr heilendes Amt wahr ÜTE

ihr Gebet für die Kranken
Bekenntnis Un Vergebung
Handauflegung
Salbung
Eucharistie
Kreatıve Heilungsliturgien
Unterstützung derer, die eıilende Tätigkeiten ausüben
Lehrstätten für Menschen In Heilberufen
EeDFTAUC. der charismatischen en
als fürsorgende (GJemeinde
als Ort der Inübung Verhaltensweisen
Im Dienste der Gerechtigkeit, des Friedens Un der Bewahrung der
chöpfung“
Diese Aufzählung ze1ıgt dıe Vieldimensionalıtät des heılenden Dienstes

In den Gemeıinden, der lıturgısche Handlungen und das e1ılende Handeln
Einzelner WIE auch der Gemennschaft nach innen und ach außben eIN-
schlıe

Das emda »  eılende Gemeinde ‘“ In der HeUueren

ökumenischen Diskussion

AA Aus einem Nebenthema wırd eın Hauptthema
Seı1t 1991 besteht dıe CMC nıcht mehr als eigene Kommıissıon e1m

ORK, derzeıt ist die Gesundheitsarbeit des ORK ın dıe Commission
Ori| 1SS1ON and Evangelism (CWME) integriert. In den achtzıger und
neunz1ıger Jahren dıe Themen „Heılung” und 99  eılende (Gemeıninde‘‘
1ın den Öökumenıschen Dıiskussionen Z W alr immer wıieder präsent, aber nıcht
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zentral 1im Miıttelpunkt standen dıe Themen „Gerechtigkeıt“, „Befreiung”
und .„‚Inkulturation des Evangelıums”.

DiIie Weltmissionskonferenz In alvador da 1a Z elıner Hoffnung
berufen Das Evangelıum in verschledenen Kulturen“ (1996) welst auf dıe

Bedeutung der Ortsgemeinden hın, ohne das ema „heiılende Geme1inde‘“
besonders betonen. In Sektion 111 „Ortsgemeinden in pluralıstiıschen
Gesellschaften‘‘) wırd im 1NDI1IC auf dıe Ortsgemeinden ausgeführt,
„ dass der Heilige Geist In Gemeinschaft erkannt wird, Un AaAss IFE Vo

(rJe1ist inspirierte Aktivıtäten Gemeinschaft gebaut UN): als Früchte dieses
Wirkens Liebe, Gerechtigkeit Un Frieden hervorgebracht werden |.

Am Begınn des drıtten Jahrtausends jedoch scheıint AUSs einem eDen-
eın Hauptthema werden, 6csS zeichnet sıch e1in Paradigmenwechsel ab!!
Dıiıe Themen „Heılung“ und .„.heılende Geme1nde‘ treten in den Vorder-
orun un: stehen 1m Zentrum zahlreicher Konferenzen.

Im Jahr 20053 fanden 7WEeIl1 orobe Konferenzen T Bereich Heiılung
STAl DıIie zehnte Vollversammlung des Lutherischen Weltbunds in
Winnıpeg/Kanada estand der Überschrift „ Zur Heılung der ltcc Die
wolfte Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen iın
Trondheim/Norwegen behandelte das ema ‚„ Jesus Chrıistus el un VCI-

söhnt Unser Zeugn1s in Europa’””. Im vorbereıteten „ AEXT 7U em.  .. wırd

gefragt: „„Wıe kann die Öörtliche Glaubensgemeinschaft ein Raum für Ver-

gebung, Versöhnung UN) Heilung VON Beziehungen, VONnN Leib Un eele
sein ? 12 Als Formen des vielfältigen heiılenden Dienstes der Ortsgemeinde
He der ext dıie Zuwendung Leidenden, besondere Heilungsgottes-
dıenste, das Suchen nach Krankheitsursachen, tür VO S..
Betroffene. für Alkoholkrank: und Drogenabhäng1ge. *

DiIie Generalversammlung des Reformierten Weltbunds 1im
Jahr 2004 In ccra/Ghana tellte das Konferenzthema „Auf dass alle das
en in en  .. ebenfalls 1n den Kontext VON Heıilung.!*

Auf Inıt1atıve des ORK fanden In Hamburg in London
in ccra/Ghana SOWI1E In Santı1ago de 1ıle kleiınere Kon-
ferenzen 1m 1NDI1C auftf dıe wölfte Weltmissionskonferenz STa die
beıden zuletzt genannten agungen des Dialogs mıt Vertreterinnen
und Vertretern der Pfingstkiırchen (sıehe azu Abschnıtt 4.2) Be1l allen
dıesen Konferenzen sıch dıe Teilnehmenden eIN1g: Wenn WIT als
Christinnen un: Chrısten VOIN Heılung und VO  — heilender (Gemeı1inde reden,
dann gehen WIT VON eiıner erweiterten/vieldimens1ionalen 1C VOIN Heılung
und Gesundheıt AUus
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DIie Teilnehmenden der Konferenz in London ZU ema ‚„ 10owards
ullness of Lf“ ein1gten sıch auf olgende Umschreibung für „herHende
(Geme1inde‘‘: „Die Kırche als eiılende Gemeinschaft (Gjemeinde soll ein
sıcherer Ort SCeIN. Sıe So1] ein Ort SEeIN, dem Menschen sıch Erfahrungen
VOonN Not Un Von Heilung, Von Problemen un Von Schmerzen erzählen
können, ohne gerıichtet werden; ein Ort, dem Nan das UM

Heilung hittet WILE uch die ra auszuhalten; ein Ort, em MNan

ersuchen kann, ohne ASS eld oder das Einhalten hestimmter
Rıtuale die Voraussetzung N AA

Der Dialog über das Eema Heilung
eıiılende (Jemeinde muit den Pfingstkirchen

Die Pfingstkırchen nehmen weltweıt ıtglıedern Z ZUTN Teıl auf
Kosten der katholischen und der protestantischen Kırchen.*% Als eın TUN!
aiur wırd SCNANNE: In den pfingstkırchlichen Gemeılinden wırd dıe
e1ılende Dımens1ion des auDens In besonderer We1ise betont und für dıie
Menschen erfahrbar. Kkennzeıiıchnend für diıese Geme1nden Ist, dass SahzZ
konkret nıt dem ırken des Gelstes in der Gemeninschaft un 1im en
jedes Einzelnen gerechnet wırd.
eli beschränkt sıch das Phänomen Heılung durchaus nıcht auftf die

Erwartung spektakulärer körperlicher Heılungen. Die Vertreterinnen und
Vertreter der Pfingstkırchen be1l den oben erwähnten Konsultationen in
ana und 111e betonten immer wıieder dıe verschiedenen Aspekte VOoNn

Heılung, VOT allem die spırıtuelle und dıe sOz1lale Diımensı1ıon. Mıt Örper-
lıchen Heılungen wırd gerechnet, aber dıe Heılung Ure dıe Kraft des
Ge1lstes wırd keineswegs In Konkurrenz ZUT Heılung ULrG dıe Medizın
esehen.

DIie soz1lale Dımens1ion VonNn Heılung wırd einem e1spie eutl1c
Während der Jagung in Santı1ago de 411e wurde der Besuch in eiıner
pfingstkirchlichen Gemeıninde der Iglesia Metodista Pentecostal 1im Stadtteil

Bosque VON Santı1ago ermöglıcht.
ach den Worten des Gemeinindeleıiters Pastor Joaquın Athenas ist cdie

Geme1inde eın sozlaler Brennpunkt: Die Mehrzahl der Jugendlichen sınd
arbeıtslos, viele sınd Ikohol- und/oder drogenabhängıg. Unter Jugend-
lıchen und Erwachsenen besteht e1in es Gewaltpotenzıal. In dieser
Sıtuation ist 6S das Zıel, den Menschen, VOT em den Jugendlichen,
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vermitteln: Be1l uns ist jede/jeder wıllkommen und ANSCHOMMICN, WITr
SINd Kırche und Gemeınnde.

Um den Jugendlichen eıne He1mat geben und Zukunftschancen
eröffnen, aut dıe Gemeınnde e1in Ausbildungszentrum auf mıt eıner eigenen
Bäckere1 und anderen Handwerksbetrieben Dort Iınden Jugendliche der
(Gememinde die Möglıchkeıt, Ausbildung und Anstellung bekommen.
Dadurch können ein1ıge davor bewahrt werden, In sOz1al schwıier1ıgen
Sıtuationen eiınen Ausweg ın dıe uCcC suchen. Es überrascht nıcht, dass
in den Gottesdiensten ein TO3”te1l der Miıtfejernden Jugendliche SInd, dıe
begeıstert einstimmen In den Ruf ;  or1a DIios  ..

Neue Entwicklungen: Das Interfaith Health Program und das
Afrıcan Religious Health Assets Program ARHAFP)

Das ema ‚„„.Glaube und Heılun  . und dıe rel1g1öser Gemeınn-
schaften In ezug auf Heılung und Gesundheıt sınd Themen VOoO  —; un1ıver-
sıtären Programmen in den SA und in Südafrika.

Seı1t ber Jahren gehen in den USA epıdemi0logısche Untersuchun-
SCH der rage nach, welchen FEınfluss dıie Religiosıtät eINes Menschen und
se1ıne Zugehörigkeıit eiıner relıg1ösen Gemennschaft auf se1ne Gesundheıt
en Nachdem statıstisch gesehen eın posıtıver Eıinfluss VON Re_li-
o10s1tät auf dıe körperliche und seelısche Gesundheıiıt wahrscheiinlıic ist.
rückte dıie der relız1ösen Gemeinschaften in ezug auf Gesundheıit
SahlZ NCUu 1INs Blıckfeld. An der Rollins School of Publıc Health der morYy
Universıty in Atlanta wurde 1992 das Interfaıth Health Program
etablıert, das diesen Zusammenhängen nachgeht.“

Dieses Programm ehrt uns eıne NCUEC IC auf dıe relıg1ösen (Geme1in-
schaften: Anstatt W1e oft deren Defizıte sehen und benennen., werden
die Möglıchkeıiten, dıe Potenzı1ale der (Gjeme1inden In ezug auf Gesundheıit
in den 1 „Health‘/,,Gesundheıt“ wırd In d1esem /usam-
menhang ebenfalls 1m erweıterten Sınne verstanden.

Gary Gunderson, der Leıter des Programms, zeigt acht Stärken relıg1öser
Gemeininschaften auf: e Gemeinden begleiten, bringen Menschen
UN) bringen SLIC In Beziehung. Sıe hieten geschützte Räume Un einen
Bezugsrahmen. Sıe SESHENL, heten Un sind VerLlasslıc. 6673 Diese Stärken
VON (Geme1inden „ Sind die Kanäle, UNVC: die können WLr erwarten
Gott In UNSECTE Mıiıtte kommt UN) das en In UNSEeTEN Gemeinden wachsen
lässt C
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In Aesem Zusammenhang wurde der egr1 „Relig10us Health Assets‘“
epragt. ‚„„Asset” zunächst einmal eın BegrI1iff AdUus der ÖOkonomie. der das
:Verfügung stehende Vermögen oder Kapıtal me1ınt bezeichnet hıer dıe
Stärken, Schätze, das Potenzıal, dıie Ressourcen VON Relıg10nen un rel1-
o1ösen Gemeninschaften in ezug auf Gesundheıit

Von Atlanta aus wurde inzwıschen eın weltweiıter Prozess9der
auch für andere Kontinente dıe ‚„„Assets“” VOIN Relig10nen und relıg1ösen
Gemeinschaften dokumentieren und LCU INSs Bewusstsein bringen soll Als
e1in erster chriıtt wurde in usammenarbeıt mıt der UnıLhversıtät apstadt
1mM Jahr 2003 das ‚„Afrıcan Reliıg10us Health Assets Program“” ARHAFP))
inıtnert. sıch D Ziel für Afrıka üdlıch der Sahara die
Bedeutung relıg1öser Strukturen In ezug auf Gesundheıit 1m weıltesten
Sinne aufzuze1igen. SO soll anderem dokumentiert werden, dass dıe
Kırchen eın bıs In dıe entferntesten geographıischen Gebilete verzweıgtes
Netz bılden, das VOoON den Reglerungen und auch den internationalen eld-
gebern noch nıcht richtig genutztes gesundheıtsförderndes Potenzıal bıldet
Anstatt Z e1ıspie ST Bekämpfung Von NECUEC staatlıche
Strukturen aufzubauen, ware s Sinnvoll. dıe bestehenden Strukturen der
Glaubensgemeinschaften nutzen und mıt staatlıchen ruk-

Synergieeffekte en

eiılende (Jemeinde angesichts Von

DiIie HIV/Aıds-Pandemie 1st und bleıibt eın ema, das dıe Kırchen und
Gemeılnden In Sanz besonderer Weıise herausfordert. Von den weltweıt
etiwa Mılliıonen Menschen, die mıt eben, sınd schätzungs-
Wwelse 75 3C) Mıllıonen getaufte Chrıisten. HIV-posıtıve und aldskranke
Menschen en In en Gemeinden, auch WEeNN S1Ce besonders In den
reichen Ländern nıcht iın Erscheinung treten

Wıe gehen die Kırchen und Gemeı1inden mıt dem ema und
mıt den betroffenen Menschen um ? DIie folgenden Ausführungen bezıiehen
sıch VOT em auf dıe Sıtuation in den Ländern Afrıkas üdlıch der Sahara

dort en mehr als Zwel Drittel der VON betroffenen Men-
schen.?®
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OT In den (Gemeinden: Zuwendung Aidskranken
Posıtiv un unbedingt hervorzuheben 1st, dass dıe Kırchen und

Gemeı1inden sıch schon sehr irüh 1im Verlauf der Pandemıie in der ege
1dskranker SOWI1E in der Unterstützung VoNn Waısen un Wıtwen einge-

aben, nıcht selten in Sıtuationen, dıe staatlıche Unterstützung
völlıg versagle. ach Schätzungen wırd In Afrıka jeder drıtte oder
jeder zweıte Aıdskranke in eıner Eıinrıchtung und VO  — Mitgliedern der
Kırchen Im Umifeld vieler (Geme1inden entstanden VOTrD1  IC
wıirkende Home ase‘ Aare Programme, gemeılndegetragene Programme
YABEE Betreuung 1dskranker, In denen sıch ungezählte ehrenamtlıche
Gemeindeglıeder engagleren.“’

O2 O  e) „heilende“ Gemeinschaft Barmherzigkeit Un Fürsorge
Irotz der beispielhaften Gemeinde getlragenen Zuwendung den VOoO  —

Betroffenen sagten und viele HIV-Infhiziıerte und 1ds-
kranke In Afrıka, ıhre Kirchengemeinde SEe1 Ader letzte Ort’””, dem S1e
sıch iıhrer Infektion bekennen würden. Und ın der Tat ange en dıe
Kırchen und dıe Gemeıninden geschwıegen oder dazu be1-
9 das psychısche Leıden der Betroffenen vermehren. HIV-
positıve Jugendliche, Frauen und Männer ühlten sıch stiıgmatısıert und
dıskrımınıert, gerade urc offizielle kırchliche Verlautbarungen und uUurc
das Verhalten VON Chrısten. Gemeinden betrachteten als das Pro-
blem VOIl Randgruppen, indem S1e mıt ünde. nıcht akzeptierten
Formen VON Sexualıtät, mıt Promiskuntät, Drogenabhängigkeıt und Kriımi1-
nalıtät aSSOZ1I1erten und 1ds nıcht selten als dıe Strafe (Gjottes für indıvıdu-
eJle Sünden betrachteten.

Inzwıschen hat in den Kırchen eın mdenken begonnen un s wırd
immer mehr gesehen, dass dıe Verhaltensweisen. dıe das Rısıko eıner HIV-
Infektion mıt SICH bringen, viel äufiger HG strukturelle Ursachen,. MC
Armut und soz1lale Ungerechtigkeıt bedingt SINd, als dass Ss1e auf indıvı1ı-
duellem Fehlverhalten beruhen Denn WECI Mag AL eispiıe eine Tau
moralısch verurteılen, dıe ıhren Örper verkauft, we1l SiIE keıne andere
Möglıchkeıit sıeht, iıhren Kındern das täglıche rot geben?

Eingeleıite wurde cdAieses mMmdenken urc dıie Studıe des Okumenischen
Rates „AIDS und die Kırchen“ AUS dem Jahr 1997 Mıt dem Bıld der
Kırche als LD mıt vielen G1ie4'em“ KOr E2) Oordert dıe Studie azu
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auf, SZALE Tatsache akzeptieren, WIeE schmerzlich S1IE auch sein LÜS, ASS
das VIrUS In UNSEITEN Leib eingedrungen 1st‘ 28

Ausgehend VoNn cdieser Tatsache wırd dıe Visıon VON DE heiılenden
Gemeınnde angesichts VO  z entwıckelt: Weıl SIE der Leib Christi
LST, ruft die Kirche hre Glieder auf, heilenden (Gremeinschaften
werden. Irotz des Ausmaßes UnN) der Kombplexitä der TrODLIEMe können die
Kırchen gegenüber den Vo.  - Betroffenen eın wıirksames Zeu2nts
ablegen, das Heilung bringen kann. Die Erfahrung der iebe, der
Akzeptanz UN) der Unterstützung innerhalbh einer Gemeinschaft, In der
(Grottes 1e. siıchtbar gemacht wird, kann eIne starke eilende Kraft
freisetzen. ..°2U

In der Studıie wırd ausdrücklıch betont. ass .Nne1lend: se1n mehr
bedeutet als dıe GHeNae Zuwendung den Betroffenen: (JeEmeıln-
SC ıst mehr als Barmherzigkeit UNM Fürsorgze. JLele HIV-Infizierte
haben UFLN gesagt, SIC wollen Von UNLN Christen keine Barmherzigkeit. Sıe
wollen ANSECHOMPMEN SEIN, WIE SLEC SINd. Sıe wollen UNSETE Unterstützung
In iıhrem Kampf UM das en 66 3()

Heılend für HIV-Inhizıerte un Aıdskranke ist eine Gemeıinde, dıe „eın
Sanktuarium, ein Zufluchtsort“, „ein siıcherer Ort“ LST, ‚, FL sıch In
einer tmosphäre der AÄnnahme, der 1€. un der ständigen Teilnahme
mitteilen kann “}}

(Jemeinden als Orte der Prävention

Wenn dıe Kırchen ıhr Schweigen brechen und Betroffene
sıch nıcht mehr qals stigmatısıert un: diskrimıinıiert erfahren, dann können
Gemeı1inden eınen CNOTIMNEN Beıtrag ZUT Prävention VoNn elsten.

Wıe keıne andere Urganısatıon en dıe Kırchen etwa 1n Afrıka dıie
Möglıchkeıit, auf dıe Verhaltensweisen VOI Menschen einzuwiıirken. Denn
welche andere Organısatıon hat viele Mıtglieder und ann diıese OC
für OC erreichen? Besonders wichtig ist dıe Sexualaufklärung VOoO  —;

Jugendlichen, gerade In den afrikanischen Gesellschaften, In denen 6S für
mmn tradıtıonell nıcht üblıch 1st, mıt Kındern über Sexualıtät reden.
Wenn Jugendliche dıe (GGjeme1inden als Orte StIEDEN. denen offen über
Sexualıtät und über dıie Möglıchkeıiten, sıch VOT schützen,
eredet werden kann, ıst dıes eın nıcht hoch schätzender Beıtrag
der Geme1inden ZUT HIV/Aıds-Prävention.*?
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Masangane, I> Wır UMAyrMenN UNS  .
eın gemeindegetragenes Aidsprojekt In Suüdafrıka

DDas Schweıigen brechen. WarTr das Ziel elnes A1dspro-
JE  S, das 1996 Von der Moravıan Church im Ostkap Südafrıkas 1Ns en
gerufen wurde und 1m Wesentlichen VON ehrenamtliıchen Gemeindegliedern

wiıird. Angesichts der Stigmatisierung und Diskrıiıminierung, der
Infizıerte und TAKTANKTE auch oder besonders in üdafrıka, dem Land
mıt der weltweiıt höchsten Infektionsrate, ausgesetzt SINd, kennzeıchnet der
Name des rojekts das rogramm : Das osa-Wo „Masangane‘“ be-
deutet: ‚„„Wır uUumMarmmen und berühren uns  o

Der Schwerpunkt VOI Masangane lag zunächst auf der Präventionsarbeıt
und konzentrierte sıch auf Frauen und Jugendliche. DIe Aufklärungsarbeıt
mıt Jugendlichen SCAI1eE dıie Organısatıon VON port- und ınggruppen
mıt C111 Das Programm bemüht sıch auch, dıie Lebensumstände Jugend-
lıcher verbessern, ZU eispie indem Jugendliche Hılfen bekommen,
dıe ıhnen den Schulbesuch und elne Ausbıldung ermöglıchen.

Se1it 2002 hat Masangane begonnen, 1dskranke mıt spezılischen 1ds-
medıikamenten behandeln DIies ist In zweıfacher Hınsıcht bahn-
TECHEN Nachdem die Behandlung mıt Aıdsmedikamenten bısher immer

orobe Gesundheıitseinrichtungen gebunden Wadl, zeıgt Masangane be1-
spielhaft, dass die Behandlung für 1dskranke In der Verantwortung eiıner
(Gemeıinde und In eiıner andlıc gepräagten Gegend möglıch ist

Das Schweıigen konnte gebrochen werden und dadurch ist 6S heute MÖg-
HCH: dass VOoO  —; betroffene Frauen, Männer und Jugendliche en
im Sonntagsgottesdienst der Geme1linden im Bereich VON Masangane über
iıhr en und iıhre Erfahrungen berichten.®

Heilende Gemeinde Missverständnisse, Einwände Un eJahren
DIie ede VO Heilungsauftrag der Geme1inde und der USdATrTuC „he1-

en Geme1inde‘“ ührten und führen nıcht selten Wiıderspruc und
Ablehnung, VOT em im Bereıich der Kırchen und Gemeinden des deut-
schen Sprachraums.

Auf Ablehnung stÖößt die Vorstellung VOoO heilenden ırken der
(Gemeıninde be1 denen, dıie VOoN uUuNnsSseTEIN westliıchen, naturwissenschaftlıch
geprägten Begrıff VOIN Heılung ausgehen und "HeHeEN- dementsprechend
ausSsScCHhNHNEeBLIC als dıe Beseıltigung körperlicher oder seelıscher Defizıte

Verstehen. Dıie ede VO der he1ılenden Gemeiinde weckt dann den FKın-
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druck, 6S ginge hıer ıIn erster L ıinıe eın Heilen 1m medizınıschen Sınne.
eventuell geradezu In Konkurrenz AT modernen Mediızın Und dann würde
dieser USdruCcC elnerseılts ZUT Vergötzung körperlicher und seelıscher
Gesundheıt beitragen und andererseı1ıts ZUT Dıskrıiıminierung körperlich oder
seelısch Kranker

Während im angelsächsischen Sprachraum HERS dıe Unterscheidung
zwıschen „t h 1;4 und ”t cure‘‘$4 mıt dem Ausdruck „healıng Uu-

nıty  66 eindeutıg mehr gemeınt ıst qls das Beseıtigen körperlicher und SCC-

ıscher Gebrechen, en WIT 1im Deutschen keıine Mög ichkejt der begriff-
lıchen Dıfferenzierung.

Und doch mMussen auch WITr 1m aufgeklärten Europa wıeder He der
Einsıicht kommen, ass Heılung nıcht L1UT 1im Kompetenzbereıch der
Mediızın un der Psychotherapıe anzusiedeln ist

Heılung 1im erweıterten Sınne geschieht A e1ıspie gerade auch
dann, WEeNnN CS urc dıe Erfahrung eINes tragenden Netzes der Ge-
meı1inschaft und des Gebets VoN Mıtmenschen einem medizıiınısch unhe1lbar
anken Menschen möglıch 1st, sıch mıt seiner Krankheıt, mıiıt selnen Mıt-
menschen und mıt Gjott auszusöhnen. Hıer geschieht Heılung in einem
t1efen Sınne, obwohl elne Heılung 1m medizınıschen Sınne nıcht e1intriıtt.

Eınwände dıie ede VON der heiılenden (Geme1nnde werden VOT

em VON dem Theologen IY1C Bach vorgelragen. Er weılst noch auf eıne
zweıte Gefahr beım eDrauc des Ausdrucks „heılende Geme1nnde‘‘ hın
Der egr1 ann aktıvistisch mı1ssverstanden werden, als ob In eiıner
heiılenden (Geme1inde er VOIN menschlıcher Aktıvıtät abhinge, als ob
einzelne Starke, Gesunde, sıch den Schwachen, Kranken zuwenden. . /Z/u
den vielerle1 Aktıvıtäten In den Gemeı1inden ame jetzt alsoO auch noch dıe
Verpflichtung, heılend wırken.

Es ist gul, auf diıeses Missverständnıiıs hinzuwelsen und C ist wichtıig,
umschreıben, Wäas WIT mıt dem USdruCcC me1lnen: ıne Gemeıinde „Wirkt
nıcht heilend AUSs sıch selbst und AdUus eigener Kralfit, sondern In der Ge-
meıl1nde ist möglıch, ıe e1lende ähe (jottes 1m en der (Tie-
meı1inschaft und der Einzelnen erbıtten, erfahren und einander mıiıt-
zuteıjlen. ıne e1ılende (Geme1inde ist nıcht eine Gemeininschaft VoNn Starken,
Gesunden, auf der eınen und Hılfsbedürftigen qauf der anderen Seıte,
sondern verbindet Menschen, dıe sıch iıhrer menschlichen chwache und
ıhrer Verwiesenheit auf (jott und aufeiınander bewusst Sınd eıne Ge-
meılinschaft VON „Imperfekten‘‘, dıe iıhre jeweıliıgen Stärken füreinander und
mıteinander einsetzen und es VON (jott
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1bt CS 1m Deutschen Alternatıven ZÄusdruck „heiılende Geme1nde‘“?
Drücken Begrıffe WIEe ‚„„‚solıdarısche Gemeıinde‘‘, ‚„„‚dıakonısche Geme1inde‘,
„Tfürsorgende Gemeıninde‘‘, „akzeptierende Gemeı1inde‘‘ oder „„‚teılende (je-
me1nde‘‘ das (jeme1ınnte eindeutiger qus? Ich enke. eın NUr der Beegriff
„he1lende (Geme1inde‘“ ist weıt NUu$g, das breıte pektrum dessen AdUS$Ss-

zudrücken, W ds möglıch Ist, WE WIT uns qals Gemeinschaft der Botschaft
des Evangelıums und dem ırken (jottes In der Welt und im en jedes
Eınzelnen öffnen

(Gemeinden In Deutschland. Orte der eilung?

&.7 Wiederentdeckung des heilenden Dienstes In den (Gemeinden

Von EKuropa AUus wurde dıe ökumenische Dıiskussion Gesundheıt,
Heılung und die e1lılende (Geme1nde se1it Mıtte des Jahrhunderts inıtnert
und wesentlich beeinflusst. Innerhalb Europas jedoch, besonders auch In
eutschland, wurde dıie Theologıe der heilenden Gemei1inde aum rezıplert
und 6S kam 1U selten einem Dıalog zwıschen Theologıe und Mediızın

Am Begınn des drıtten Jahrtausends könnte der Prozess, der zunächst
VOonN Kuropa ausg1ng, 1ın umgekehrter ıchtung verlaufen: Wır en dıe
Chance, VON den (Geme1inden un: ewegungen iın den Jungen Kırchen
lernen und uns VOIN ihnen inspirlıeren lassen. Wır können dıe Möglıch-
keıten, dıe „„assets” der Geme1inden im Bereıich VO  a Heılung MNECU sehen und
entdecken: dıe Eucharistie als Sakrament der Heılung; eCiendede Rıten: dıe
vielfältigen charısmatıiıschen en der Gemeıindeglheder; das miıt-
einander.,. füreinander und für Andere:; dıe Möglıchkeıt, eın soz1lales Netz
bılden und In den (Gjemelnden eiıne Atmosphäre der Annahme und des
Wohlwollens pflegen.

Unsere Geme1inden en ufgaben un Chancen In der Welt VON heute
gerade In uUuNsecICET Gesellschaft sehnen sıch Menschen nach körperlicher

und seelıscher Heılung oder der Heilung gestörter Bezıehungen und
suchen In den Gemeinden He1ımat und alt

Einiges ist schon In ewegung gekommen: In vielen Geme1inden g1bt 6S

Besuchsdienste für altere und an Gemeindemitglieder. Mancherorts
werden dıie Rıten der Handauflegung, der Segnung und Salbung wıeder
aufgenommen und werden (Gjottesdienste gefe1ert, In denen für Kranke
und Belastete gebetet un Segnung und Salbung angeboten werden.*® Es
bılden sıch Gebetskreıise, dıie Menschen und nlıegen 1mM miıttragen.
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In ezug auf diese Entwıcklungen können (Gemeinden Erfaf1run gen N

tauschen. voneınander lernen un! sıch gegenseıt1g ermutıgen.
Um das welte pektrum des heilenden Dienstes der (Gemeıinden wıieder
sehen, können In den Gemeı1nden Gesprächsprozesse werden

H: Bedeutung VO  zn Gesundheıt und Heılung und den Möglıchkeıiten der
Gemeıinden. möglıchst Beteiligung VO Frauen und Männern, dıe 1mM
Bereıch der Gesundheitsarbeit tätıg sınd und denen, dıe 1im (Geme1nde-
dienst stehen.*/

R (Jemeinden Orte der Heilung FÜr Jugendliche?

KD Die Junge Generation UN dıie heutige
gesellschaftliche Sıtuation In Europa

‚„ Wertewandel‘“. ‚„„Wertepluralısmus””, „rel1g1öser Pluralısmus“‘ und ‚„„Indı
vidualısıerung“ 168 sınd ein1ge der Begrıffe, mıt denen dıe gesell-
Sscha  IC Sıtuation ıIn KEuropa 1m und Begınn des Ar Jahrhunderts
charakterıisıiert WIrd.®® Für dıe heranwachsende (Gjeneration sınd dıe
OrJentierung verbindlichen Werten und dıe Eınbindung ın eine prägende
kırchliche Gemeıninschaft nıcht mehr elbstverständlich Tradıtıonen werden
nıcht ungefragt übernommen, sondern prımär einmal In rage gestellt.
rdnungs- und sinnstiftende Instıtutionen, WIE Kırchen, Gewerkschaften
und erbande verlıeren zunehmend Bedeutung. unge Menschen eNT-
ziehen sıch zunehmend elner Festlegung und Gebundenhe1 und bewegen
sıch fre1 und „unverbindlıch" In verschlıedenen und wechselnden soz1lalen
Kreıisen.

Prägend für das en vieler Jugendlicher ist auch das häufige Sr
brechen prımärer Lebensgemeinschaften. Dies bedeutet das Aufwachsen
mıt 1L1UT einem Elternteil oder das en In genannten ‚„Patchwork-
Famılien‘“.

Posıtiv formuliert, ist HSGFE Gesellschaft bestimmt HIC dıe /Zunahme
indıyıdueller Freiheit. Diese Freiheıit bırgt jedoch auch negatıve Aspekte

darauf wırd zunehmend hingewlesen.” Angesiıchts e1Ines ohen. en
es Freiheit SInd gerade jJunge Menschen INn Gefahr, orıentierungslos
und estabılisiert werden bıs hın ZUI psychıschen Erkrankung.
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S ückgang der Kirchlichkeit,
aber ein ungebrochenes Interesse der eligion

Mıt dem Stichwort „Säkularısıerung" wurde 1m Jahrhunder die
Abnahme des Einflusses der Kırchen auf das gesellschaftlıche en
bezeiıchnet und dieses Phänomen galt als 17 afür, dass dıie Religionen
nach un nach Bedeutung verlören.“*°

Diese äkularısıerungsthese wırd heute jedoch zunehmend In rage
gestellt oder zumındest modifizıert. Die bleibende Kirchenferne ın den

Bundesländern und en ückgang der Kirchlichke1i In den übrigen
Bundesländern, der sowohl die katholische WIEe auch die evangelısche
Kırche betrıi{fft, lässt sıch statıstısch gul erfassen und ist welıterhın
beobachten.“'

Diesem ückgang der Kırchlichker entspricht aber keineswegs 1m
gleichen Maße ein ückgang der Relig1osität der Menschen. Im Gegenteıl:
Das Bedürfnıs ach elıg1on ist heute stark, VOT eCcm auch ın der Jungen
(Generation: IC dıie elıgı1on hat dıe Faszınatıon verloren, aber dıe
Kırche ihre Bındungskraft.““ anche Sozlologen sprechen geradezu VOIN

einem „relıg1ösen 00M  .o un VoNn einem „Resakralısıerungsprozess”
unNnseTer postmodernen Gesellscha  435 Umsstritten Ist ob diese Zunahme der
Religiosıtät auch ıIn den Bundesländern beobachten ist +

Man annn Z/{W al 9 die Kırchen verheren zunehmend Eınfluss,
aber 1Nan annn daraus nıcht den Schluss zıehen, (Gjott und dıe elıg10n
würden in HNSCIGT Welt Bedeutung verlıeren und bald eın VETSCSSCNCS
Phänomen SeIN.

Gerade für Jugendliche 1st Religiosıität en wichtiges ema In einer in
vieler Hınsıcht unübersichtlich gewordenen Welt stellt sıch für S1€e dıe
rage ach dem Sınn des Lebens in besonderem Maße., S16 suchen nach
alt und Heılung und Ssınd en für das Transzendente.

8 Finden Jugendliche Antworten In den christlichen Gemeinden?

161e Jugendliche suchen und finden Antworten auf iıhre Bedürfnisse
und Fragen be1 Ööstlıchen Relıgionen und relıg1ösen ewegungen.
prechen auch uUunNnseTe christlichen Geme1nden Menschen auf der uche,
besonders Jugendlıiche, SInd S1e gee1gnet, He1ımat und eiınen Bezugs-
rahmen geben, mıt anderen Worten: Sınd S1e eılende (Geme1inden?

DiIe Menschen, VOT en dıie Jugendlichen unseTITer e1ıt bınden sıch nıcht
mehr eıne Reliıg10nsform, we1l O12 sıch als Sünder fühlen und weıl S1e
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iıhr CW1ISCS e1l bangen sondern we1l SIC qauft der HO ach konkreter
ılfe für iıhr en hıer und heute sınd

ugen Bıser formuhert „Empfänglic für die CArFLStliche Botschaft 151
heute nıcht mehr der ensch SECINEN Sündenbewusstsein sondern der
ensch der Heillosigkeit SCINEr SUNZzZeEnN Exıistenz mMI SECINEM Ihtensıiven
Bedürfnis nach Heilung 6645

TTanNnren Jugendliche C1NC „Zeıtgenossenschaft” der Kırche/der (GJjemenn-
den MmMIıt iıhrer Lebenswelt‘?46 Sind uUNsSCcCIC (Geme1inden Orte denen
Menschen Antworten auf dıe Grundfragen iıhres Lebens iiınden und der
Gememninschaft mMı1t Christinnen und Chrıisten dıie eılende Hoffnung un
en gewährende Zuwendung (Gottes jeder un jedem erfahren?
Lernen Menschen den Gemeılnden Menschen kennen dıe VO

Ge1lst (jottes InSpırıert glaubwürdige Zeugınnen und Zeugen des vVan-
gelıums sınd indem S1IC füreinander da sınd und mıteinander den Glauben
felern und en un: ufbau des Reıiıches (jottes unseTrer Welt
arbeıten?

„Komm eılıger Gelst e1ui(e und versöhne In Chrıistus berufen VCI-

söhnende und el1lende Gemenmnschaften SCIN DIe wölfte Weltmıis-
s1io0Nnskonferenz ädt uns C1iN u1lls als weltweiıte Kırche dem Iırken des
Gelstes (Gjottes öffnen un darauf vertrauen ass WIT (jottes Geme1lin-
schaft stiıftende versöhnende un: etilende ähe uUunNnseren (Geme1nden
erfahren und bezeugen dürfen
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espräc miıt Phılıp Pötter
F Jugenddelegierter Amsterdam 1945

Wer den Namen Phılıip Potter hört, denkt zundächst den früheren
Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kirchen, der Vor einıgen Jahren
seinen Geburtstag gefeiert hat Un nıcht einen Jugenddelegierten.

Ich War uch Jugenddelegıerter. Das ist schon lange her, auf der Vollver-
sammlung des Okumenischen Rates In Amsterdam 1mM Jahr 948 Ich denke, ich
bın der einz1ge noch Lebende, der auf der Vollversammlung ıne ede gehalten
hat Nun, das ist auch nıcht schwer. Damals WAar ich D Jahre alt und das Durch-
schnıttsalter der Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Vollversammlung lag die
6(() Jahre

Es gab also schon damals Jugenddelegierte?
Nıcht 1Im heutigen Sınne. Wır 100 Jugendteilnehmerinnen und -te1l-

nehmer, WIT saßen direkt hınter dem Präsıdium und biıldeten den Chor der Vollver-
sammlung. Wır haben HSGT eigenen Veranstaltungen gehabt, aber dieselben
Fragen und Ihemen behandelt WIe dıie Delegierten der Vollversammlung. Am nde
der Vollversammlung haben dıie Jugendlichen Gelegenheıit gehabt, eın Statement in
dıe Vollversammlung einzubringen. Und dieses Statement habe ich abgegeben.
Meıne ede 1st iın dem Beriıchtsband der Vollversammlung dokumentiert. Des-

kann ich heute SCNMN ich bın der einz1ıge noch Lebende, der auf der Voll-
versammlung ın Amsterdam gesprochen hat

Waren die Jugendlichen ffiziell VOom Weltkirchenrat eingeladen worden?
Man INUSS WwI1ssen, dass für dıe damalıgen Kırchenführer dıe ökumenische

Jugendarbeit rägend WAar, Visser 4 Hooft selbst kam AdUus der Studentenbewegung
und viele andere auch Die Jugendgeneratıon hatte dırekt nach dem /weıten Welt-
kriıeg ıne Schlüsselfunktion. Viele der Alteren hatten nıcht 11UT in einem, sondern
In zwel Krıegen gekämpft, Verwundungen erlıtten, Verwandte verloren, Ideologien
und Vorurteile kennen gelernt. DiIie Jugendlichen e1n Hoffnungsträger für
den Wiıederneuanfang und für Versöhnung. on 947 fand In SI0 dıe Welt-
Jugendkonferenz mıt [01018 Jugendlichen dus der aNzZCNH Welt Was dort bera-
ten wurde, brachten WIT auf der Vollversammlung in Amsterdam e1in

Auf welchem Wege wurden die Jugenddelegierten ZUr Vollversammlung einZe-
laden?

Ich persönlıch wurde VOon Visser Ö Hooft eingeladen. Er bat auch andere
Kırchenführer, Jugenddelegierte als atgeber entsenden.
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Juge Il der Öökumeniıischen Bewegung£

WAas haben die Jugenddetegierten VOo.  > der Vollversammlung gelernt und UMSE-
enhrt, Wa hat die Vollversammlung VOon den Jugenddelegierten gelernt?

Wır Jung, aber WIT doch erfahren 1m internationalen, gleichberech-
tıgten mgang mıtei1nander, ohne Ansehen der Person, der Farbe, der Rasse. des
Geschlechtes. Vor allem in der Zusammenarbeıt VO  i Männern und Frauen brachten
WIT selbstverständlıche Formen mıt, dıe In der Vollversammlung noch nıcht üblıch

Man bedenke das Zahlenverhältnıis VON Männern und Frauen In der Ver-
sammlung. Wır unbelastet VON den Problemen, die dıe (Generation VOT uns

mıt sıch brachte, darum WIT wichtig.
Wır haben auch viel VON den Delegierten der Vollversammlung gelernt, das unlls

für 11SGFG späatere ökumeniıische Arbeıt epragt hat Wır sınd Menschen begegnet,
dıe sıch mıiıtten 1m Kriıeg Frieden, Versöhnung und Verständigung bemüht und
Wıderstand gele1istet hatten. Als ich eın Junger Student In amaıka WAar, habe ich 1m
Radıo VOIl der Inhaftierung Martın Niıemöllers gehört. Wır haben regelmäßlig für
ıhn gebetet, eıt WCS VO  — Deutschland In der Karnıbik. Und dann War GT da un
sprach uns In slo auf der Weltjugendkonferenz (1947) Er hat unNns g —
sprochen und uns behandelt WIEe seinesgleıchen. [)Das auch cdıe Delegierten auf
der Vollversammlung In Amsterdam Uns sınd nıcht Lehrer begegnet, dıe uns
eIWwas beibrıingen wollten. sondern Menschen, dıie ıne t1efe offnung In uns

eLizien Das hat miıch für meıne weıtere Arbeiıiıt gepragt.
Welche Folgen hatte die Vollversammlungür die weıtere Arbeıt Philip Potters

In der OÖkumenischen Bewegung?
Nach der Vollversammlung habe ich In der Christlichen Studentenbewegung te1ıl-

welse In London un! teilweıse beim ORK In Genf gearbeıtet (1948—1950) Meıne
Aufgabe bestand darın, dıe Kırchen dazu Za bewegen, dıe Jugend stärken. DiIie
me1lsten Kırchenleitungen hatten gute OrSa{tze und Absıchten. Ich mMusste S1E
allerdings dazu bewegen, hre Absıchten auch umzusetzen und nıcht 1U über
dıe Bedeutung der Jugend reden.

Nach der Vollversammlung iın vVvansion 1M Jahre 954 arbeitete ich In der
Jugendabteilung des ORK In Gentf, dıe ich ab 05 / eıtete. Meıne Aufgabe bestand
darın, mıt elner Gruppe durch dıe USA VOoO  —; der (Isf=- bıs AT Westküste reisen
und über die Vollversammlung informıieren. Von dort bın ich weıter gereist und
habe Indıen, Australıen Neuseeland und apan besucht. Überall habe ich dıe
Jugend unterstutz un! den Kırchen geholfen, die Jugend erns nehmen. uch
heute bın ich immer noch In Kontakt mıt Studentinnen und Studenten. Studierende
verstehen csehr gul, WENN ich SaSCc WIT brauchen dıie Bıbel und dıe Zeıtung,
heute Christ DZW. Christin sSeInN. DIie Bıbel ohne Zeıtung ist ıne ammilung VON

alten Geschichten, die Zeıtung ohne dıie Bıbel erg1bt keinen Sinn. Ich habe immer
dıe Stimme der Jugend gesucht. Wenn ich heute eınen Kat geben sollte. dann
würde ich 4 Redet nıcht über dıe Jugend, redet miıt ihr. Jugend Ist nıcht dıe
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Kırche VON MOTSCH, sondern dıe Kırche VOon heute Jugend bleıbt C für den est
des Lebens Jugend. Vıele Adus der internationalen Studentenbewegung und dem
VIM sınd spater kırchenleitende Persönlıchkeiten geworden, In ıhren He1mat-
kırchen und in der ökumeniıschen ewegung. Aber der Grundstein wurde in der
ökumenischen Jugendarbeı gelegt DıIie Jugend VONn heute möchte, Ww1e WIT damals,
hre Kıirche und dıe ökumenische Bewegung mıtprägen und eın fester Bestandteiıl
VO  —_ ıhr se1In.

Manchmal Ssınd Jugendliche rebellısch und csehr krıtısch, W1Ee A Ende der
Sechzıiger. Aber Kırchenleitungen sınd keıne Lehrer, cdIie der Jugend SCNH, Was SIe
denken soll In dieser eıt habe ich MI1ır gesagl, und ich glaube, das gılt ur alle
Kırchenleitungen allen Zeıten: Sel einfach be1l ıhnen, SEe1 sens1ıbel, hör iıhnen
und dann sıeh, Was passıeren 1rd: CI mıt ıhnen 1im espräc un nıcht VCI-
CS5Sch habe gine gehörıge Portion Humor und nımm dıch selbst nıcht ZU ernst!
'ach dem Gespräch aufgezeichnet Von Barbara Rudolph
(Dr. Phıilip Potter Wr Jugenddelegierter In Amsterdam 1948 un Von TD 3iLs
17984 Generalsekretär des Okumenischen Rates der Kiırchen.)
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Lang ist’s her

Erfahrungen als Jugenddelegıierte in Vancouver (1983)
951 wurde ich qls Jugenddelegıerte für dıie Vollversammlung 1n Vancouver

1983 benannt. Ich habe miıch nmesig efreut Das War natürlıch ıne tolle Sache für
ıne Studentıin nach Vancouver 7U ÖOkumenischen Rat der Kırchen!

In Heft 1/1984 der OR habe ich meılne Erfahrungen (1m ersten veröffentlichten
Beıtrag me1lnes ebDens reflektiert und gefiragt: ‚Zähl Jugend 11UT als ‚Deko-
ratıonsmater1al” Ööffentlicher Sıtzungen oder besteht eın echtes Interesse, sıch VO  —
dieser Seıite In rage stellen und vielleicht auch CTHE1IEIN bzw. verändern
lassen?‘‘! Tatsächlic hatte ich abh und den Eındruck, Jugendliche wurden VOT
em SCIN auf OTOS esehen und be1 (jottesdiensten quotengerecht eingesetzt
SOWIE qals Stewards freundlıch beklatscht. Aber ernsthaft zuhören das el den
meılsten Kırchenoberen doch schwer. Wer 1st ıne äthıopısche Jugenddelegıerte,
WEeNn der Patrıarch kommt? Manchmal haben WITr uns gefühlt WwWI1Ie Ziergemüse auf
dem Buffet Das führte dazu, dass dıe Jugendlichen NS! zusammenrückten. Aber

gab Ausnahmen. Ich en Phılıp Potter, der uns nıcht 1UT belehrt hat,
sondern sıch einen Abend eıt nahm und tatsächliıch auch ulls nach uUNsSCICI

Erfahrungen iragte. Mır 1st das bIıs heute ıne Lehre
Ich damals schon Mutltter eiıner einjährıgen Tochter und fand die Kate-

gorisierung immer eın bisschen merkwürdıg wiıirklıch Jugendliıch fühlte ich miıch
Sar nıcht mehr, WECNN natürlıch auch Jünger als dıe anderen. Ich hatte durchaus Res-
pekt VOT den „großen Leuten dıe da zusammenkamen, aber vieles kam MIr auch
arg POMpOS und gestelzt VOTL, manches auch furchtbar rıtualisiert und tformalısıert.
Allerdings haben WITr chnell gemerkt, dass all das auch unNns Jüngere einholte. Ia
wurde plötzlıch Formulierungen»da gab Abgrenzungen zwıschen
Delegierten und Stewards, zwıschen solchen AdUusS$s Nord und solchen dus SÜüd, denen
mıt englischen Sprachkenntnissen und denen ohne, Männern und Frauen.
Vielleicht Wr das dıe ernüchterndste Erkenntnis: dıe JIrennung dieser Welt spie-
gelte sıch auch be1 uns Das betraf gerade auch Frauen. Frauenvorkonferenz und
Jugendvorkonferenz überschnıtten sıch und dıe meılsten VON uns Jüngeren Frauen
hatten mehr ust auf erstere Vielleicht lag das auch daran, dass dıe Hıerarchisıie-
IuUuNg unter den Frauen nıcht S! oroß kleriıkale Roben tauchten dort einfach
nıcht auf. Da dıe Frauen selbst Partızıpation kämpfen mMussten, S1e der
Lage der Jugenddelegierten ohl einfach näher.

Als EKD-Delegierte W ar ich insofern priviılegıiert, als WITr in vier intensıven
agungen auf Vancouver vorbereıtet wurden. Das War für andere Jugenddelegierte
Sanz anders. Wenn ıne Kırche 1UT dre1 enschen schicken kann und ıne ist
Jugenddelegıierte, geht S1Ee chnell unter. Wıe sollst du diıch orlentieren in de1iıner

—— argzot Käßmann, Jugend In Vancouver, in ÖR 1/1984, 170
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vielleicht zweıten Fremdsprache, einem völlıg Kontext? DIe Jugendvorkon-
ferenz War e1 allerdıngs teilweıise hılfreich. Doch ich erinnere miıch manche,
dıe sıch verloren vorkamen, nıcht hıne1infanden in diıese Welt, ın der viele sıch
be1l der egrüßung umarmten, we1l SIE sıch schon se1it ZWanzıg Jahren und dreibig
agungen kannten. Menschen können sehr einsam se1ın be1l großen internationalen
Versammlungen. Und 6S gab eın doppeltes Empfinden VON Ausgrenzung: den
Kleingruppen nahmen viele der „Wichtigen Leute‘“ nıcht teıl. gab also wen12
Chancen, S1E näher kennen lernen (allerdings auch da iıne Ausnahme: der BTZ-
bıschof VOonNn Canterbury'!). Und 1n den Fachgruppen den Problembereichen wurde
vorausgesetzt, dass jeder wusste, Was muıt ADNCHIE  “ 99- oder ‚„ Ioronto-
erklärung‘ gemeınt W ar. Für Oldtimer Stichworte mıt t1iefem Inhalt, für Newcomer
e1in Fragezeıichen.

Nach meıner Wahl In den Zentralausschuss hörte ich Was wollen S1e denn da
S1ıe haben keıiıne Bezıehungen, S1e en keın Büro, das 1st doch eın für dıe EKD
verlorener Platz Ich W dl be1ı der Rückkehr darauf angewlesen, dass andere miıich In
Netzwerke und Verbindungen eingeführt haben viele en das und das hat
MIr gC.  en, dıe Chance auch nNnutzen Das 1st bIS heute für viele Jugend-
delegierte iıne CNOTINE Frustratıon, dass S1e zurückkommen mıt ihren Erfahrungen
und diese nıcht abgefragt werden, nıcht eingebunden werden in vorhandene Netz-
werke. Hıeran müuüssen WIT arbeıten, auch WENN sıch se1it damals vieles verbessert
hat

Das höÖrt sıch vielleicht es viel krıtisch Insgesamt W ar CS für uns alle
natürlıch ine atemberaubende Chance, S46 Kontexte kennen lernen, über-
haupt mıt Menschen Aaus S! vielen Natıonen und Konfessionen USamımeNnZUu-
kommen. Es 1st wohl keın Jugendlicher aus Vancouver abgefahren, ohne WI1SSenN:
teiılnehmen können War einfach eın eschen. ein großes Privileg. Ich jedenfalls
bın meıner Kırche VOT allem ankbar, dass S1e MI1r diese großartige Erfahrung als
Jugendliche ermöglıcht hat Sıe hat meınen Lebensweg gepragt. Und
gerade eshalb bın ich entschıeden dafür, dass WIT auf jeden Fall dafür orge
tragen sollten, Jugendliche als Delegıierte entsenden und auch eınen Platz für
Jugendliche 1im Zentralausschuss vorzusehen. Ihre Erfahrungen werden uns später
zugute kommen.

Margot Kähmann
(Dr. Margot Kähmann Wr Jugenddelegierte IN Vancouver 71985 und LST 1SCHAOJIN
der Evangelisch-Ilutherischen Landeskirche Hannovers.)
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Ju delegi Öökumenı chen Be

Bye—b&é FLY 3 ° —Jugenddelegi  e in der ökumenischen Be  Bye-b&éf.L.Y. !  ..“"Quoteh axlsr Chahcénx der Ökumene  „F.L.Y.“, eine begehrte Quote auf ökumenischem Parkett verbirgt sich hinter  diesen drei Buchstaben: „Femal“, ‚„Lay“ and „Youth“. „Fly“ stellt schon reıin  phonetisch so ziemlich das Gegenstück zu „MO*““ dar. „Mail and Ordained“, das  waren die Gründerväter des Ökumenischen Rates der Kirchen 1948. Die Fotos aus  Amsterdam 1948 zeigen dies eindrücklich. Auch wenn wir stolz auf unsere  Gründungsmütter wie Kathleen Bliss, Madeleine Barot, Suzanne de Dietrich,  Sarah Chakko zurückblicken, darf wohl angenommen werden, dass für beide,  Gründungsväter wie Gründungsmütter, die Vorstellung von 15% Jugendlichen und  40% Frauen im Zentralausschuss und in der Vollversammlung so etwas wie die  Kunde von einem fernen Stern gewesen sein dürfte.  Auf der Vollversammlung 1998 in Harare sind von den 992 Delegierten 13%  Jugenddelegierte und 37% Frauen. Hinter diesen Zahlen steckt ein langer Weg des  Nachdenkens und Ringens, der Diplomatie und Beharrlichkeit. Die Debatte um die  Präsenz von Jugendlichen bzw. Delegierten unter 30 Jahren ist durch die Jahre hin-  durch seit Amsterdam eng verwoben mit der Diskussion um den Anteil von Frauen  in den Gremien des ÖRK. Wenn Frauen die Repräsentanz von Frauen einforderten,  hatten sie zugleich immer auch die Präsenz der jüngeren Generation im Blick.  Im Rahmen der Studie über die Gemeinschaft von Frauen und Männern in der  Kirche war es vor allem die Sheffield-Konsultation im Juli 1981, die den ent-  scheidenden Durchbruch brachte, um die Debatte um Quoten als Zielvereinbarung  für die Benennung von Delegierten für Vollversammlungen voranzubringen. Direkt  einen Monat vor der Zentralausschuss-Sitzung in Dresden 1981 formulierte die  Sheffield-Konsultation . ihre Empfehlungen für die Arbeit des Vorbereitungs-  komitees der Vollversammlung in Vancouver. Diese Empfehlungen lösten auf der  Zentralausschuss-Sitzung in Dresden 1981 zum Teil Empörung vor allem auf  orthodoxer Seite aus und eine hitzige Diskussion. Was heißt elementare Gerechtig-  keit? Was heißt gleichberechtigte Teilnahme aller? Wie sieht eine gerechte Ver-  tretung der Kirchenmitgliedschaft aus? Quoten sind ein „goal towards which we  move, starting with the composition of the WCC decision-making and consultative  bodies during and after the Sixth Assembly“ (Janice Love, Protokoll Dresden  1981). Die angestoßene Diskussion zeitigte ihre Wirkung bis heute.  1996 war die EKD aufgefordert, ihre Delegierten für die Vollversammlung in  Harare nach Genf zu melden. Erstmals in der Geschichte der EKD wurden die  empfohlenen Quoten von Seiten der EKD in Reinform erfüllt. Für manche Landes-  kirche war dies eine böse Überraschung. So z.B. für Württemberg. Hatte „man““  doch die beiden Kandidaten nach bestem Wissen und Gewissen ausgesucht und  nach Hannover gemeldet, so ließ das Kirchenamt wissen: „Nein, ‚FLY“‘ wird  gewünscht  !u  . Neben Bischof Renz darf die zweite Person aus Württemberg nicht  über dreißig sein, nicht ordiniert und sie muss auch noch eine Frau sein. Ratlosig-  keit bei den Referenten im Oberkirchenrat. Das Nachdenken ging von vorne los.  Der Blick richtete sich auf die Datei der Theologiestudentinnen. Der Oberkjrchen—  200‚. Quoten als Chancénx der Ökumene
„F  .. ıne begehrte uote auf ökumenıischem Parkett verbirgt sıch hınter

diesen dre1 Buchstaben: .„Femäat-. „Lay  c and : XOUIN „Fly“ stellt schon rein
phonetisch ziemlıch das Gegenstück ,MO“ dar. „Maı and rdaıned“”, das

dıe (Gründerväter des Ökumenischen Rates der Kırchen 948 Iie Fotos aus
Amsterdam 948 zeigen cdies eindrücklıch. Auch WENN WITr stol7z auf N1SCIC

Gründungsmütter W1e Kathleen Blıss, Madeleıne Barot. Suzanne de Dıetrich,
Sarah Chakko zurückblıcken, darf wohl ANSCHOIMMEC. werden, dass für eide,
Gründungsväter WIE ründungsmütter, dıie Vorstellung VON %n Jugendlichen un
40% Frauen 1mM /Zentralausschuss und in der Vollversammlung etIwas WIE dıe
Kunde VO  > einem fernen ern SCWESCH se1in dürfte.

Auf der Vollversammlung 99% In Harare sınd VoO  — den 997 Delegierten 3 %
Jugenddelegıierte un 37 % Frauen. Hınter dıiesen Zahlen steckt eın langer Weg des
Nachdenkens und Rıngens, der Dıplomatıe und Beharrlıchkeit. Dıe Debatte dıe
Präsenz VOIN Jugendlichen DZW. Delegierten unter ahren ist durch cdıe Jahre hın-
durch se1it Amsterdam CN& verwoben mıt der Dıskussion um den Anteıl VO  — Frauen
In den remı1en des OR  R Wenn Frauen dıe Repräsentanz VO  — Frauen einforderten,
hatten S1e zugle1ic immer auch dıe Präsenz der Jüngeren Generatıion 1m Bliıck

Im Rahmen der Studıe über dıe Gemeninschaft VO  E Frauen und Männern In der
Kırche W al VOT allem dıe Shefheld-Konsultation 1m Juh 1981, dıie den ent-
sche1denden Durchbruch brachte, un dıe Debatte Un uoten als /ielvereinbarung
für die Benennung VOIN Delegıierten für Vollversammlungen voranzubringen. Dıirekt
eınen Monat VOT der Zentralausschuss-Sitzung In Dresden 951 formulhierte dıie
Sheffheld-Konsultation. ihre Empfehlungen für die Arbeıt des Vorbere1itungs-
komıitees der Vollversammlung in Vancouver. DIiese Empfehlungen lösten auf der
Zentralausschuss-Sıtzung In Dresden 981 ZUuU e1l mpörung VOTL allem auf
orthodoxer Seıte AdUus und ıne hıtzıge Dıskussıion. Was he1lßt elementare Gerechtig-
keıt? Was he1bt ogleichberechtigte Teilnahme aller? Wıe sieht ıne gerechte Ver-
tretlung der Kırchenmitgliedschaft aus? Quoten Ssınd ein „20al towards 16
IHNOVGC, startıng ıth the cComposiıtion of the WCC dec1sıon-makıng and consultatıve
bodies durıng and after the Sıxth Assembly“ Janıce LOvVe,; Protokoll Dresden

DIe angestoßhene Dıskussion zeıtigte iıhre Wırkung hıs heute
996 War die EKD auTgefordert, hre Delegıierten für cdie Vollversammlung In

Harare nach (Gjenf melden. Erstmals In der Geschichte der EKD wurden die
empfohlenen Quoten VO  —$ Seliten der EKD in Reinform erfüllt. Für manche Landes-
kırche W ar dies inNe hbÖöse Überraschung. SO z B für Württemberg. Hatte „„man  co
doch die beıden Kandıdaten nach bestem Wiıssen und (Gew1issen ausgesucht und
nach Hannover gemeldet, 1e1 das Kırchenamt WI1ISSeEN: .Ne1n, FEX: wırd
gewünschtn Neben Bıschof enNz darf dıe zweıte Person AdUus Württemberg nıcht
über dreißig se1n. nıcht ordınlert und S1e INUSS auch noch 1ne Trau sSeIN. atlos1g-
keıt be1l den Referenten 1MmM Oberkirchenrat. Das Nachdenken g1ng VO  — OrIN los
Der Blıck richtete sıch auf dıe Date1 der Theologiestudentinnen. Der Oberkjrchen—

200



el rte n der Öökumenischen Bewe UNn

rat In Stuttgart forderte SA ersten Mal Junge Frauen auf, sıch In das Amt eiıner
Delegierten für dıe ÖRK-Vollversammlung bewerben. Miıt Überraschung tellte
11an fest, WIE viel ökumenische Erfahrungen manche Theologiestudentinnen heut-
zutage bereıts während iıhres Studiums sammeln. Eın Fundus, der VOIl Seıiten der
Kırchenleitung bısher nıe abgefragt wurde und NUunNn plötzlıch aller Überraschung
aufgetan wurde. Was für ıne Entdeckung! Den Quoten und ihrem damalıgen
Hüter 1m Kırchenamt, Tım Kuschnerus, sSEe1 Dank!

Nun Walr ich also formal „Quotenfrau““. (jenau das, Was ich nıe se1n wollte DbZw.
W1e ich miıch e1gentlıch selbst nıe verstanden hatte Und be1 der Wahl der Miıt-
heder In den Zentralausschuss in Harare zählte neben engagıerter Miıtarbeit in der
Okumene natürlıch auch wıeder cdese ‚Y-Quote Was War zuerst? Eı oder Henne?
Qualität oder Quote? Zunächst W äal da eben doch dıe Quote Ohne S1e würden ohl
viele Kırchenfunktionäre der ahrung beraubt, dass auch cdıe Jüngere Generation
fruchtbar ZUr inhaltlıchen Arbeıt der ÖRK-Gremien beitragen kann. Quote also als
Krücke, um den Blıck auf nıcht wahrgenommene Qualıitäten ermöglıchen?

Spätestens nach der ersten Sıtzung des NCUu gewählten Zentralausschusses 999
hatte ich immer wılıeder den Eındruck, dass WAar dıe Quote das Trıttbrett für die
üngere Generation ist Och W ds letztlich dann das 1ıld der Jugenddelegierten 1m
Zentralausschuss auSsmac: ist dıie Art und Weise ıhrer inhaltlıchen Miıtarbeit.
Dynamiısch Miıtmischen, das ist ıne echte (GGabe VON Jugenddelegierten. Dabe!l
Je1ıben, aufmerksam se1ın für ormale Ungereıimtheit, nachtragen, lernen W1IEe
Lobbyarbeı1 für eigene Ziele gestaltet werden INUSS, die Perspektive eıner anderen
Generatıon mıt In dıe Beratungen einbringen. iıne unglaubliche Chance und e1in
spannender Weg!

Das Pochen und Eınfordern VO  zn Jugendbeteiligung PTO forma hat be1 mMır be1
Jeder Gelegenheit sehr gemischte GeTfühle ausgelöst. Ich erinnere miıch ıne
Konsultatıon 1m Dezember 2004 TT /Zukunft der Ökumene iIm Jahrhundert, die
zweıte internationale Konsultation 1im Rahmen der Reconfiguration-Debatte. Ich
War nıcht glücklıch, dass ich 1m Vorftfeld für dıe Moderatıon eiıner Arbeıtsgruppe
angefragt worden WAar, hatte auch erst meılne Bedenken rückgemeldet und bekam
dann ıne große Portion Ermutigung zurück für diese Aufgabe. Am etzten Tag der
Konsultatıon stand eın Vertreter des Europäischen Jugendrates auf und außerte se1n
Bedauern ber dıe geringe Beteiligung VonNn Jungen Menschen dieser Kon-
sultatıon. Wıe gut kenne ich diese Greitchenfrage der Jugendbeteiligung. Sıe 1st
ıchtig und doch auch falsch. An zentraler Stelle 1m Drafting-Team-des Abschluss-
Okumentes arbeıtete eın Vertreter des Europäischen Jugendrates mıt, gab
etliche Teilnehmende AdUuSs der Jüngeren Generatıon WIEe mich, un wurde VCI-
saäumt, erneut ıne Jugendvorkonferenz WI1Ee In Antehas organısıeren. Das DTIOforma Eınfordern VON Repräsentanz ist nıcht der Weg Es 1st e1in Nebengleis, das
miıtlaufen INUSS, dıie inhaltlıchen Beıträge stimmen.

Ane zweıte Frage beschäftigte miıch ebenftfalls immer wıeder, WEeNnNn dıe
Beteiligung der Jüngeren Generatıion 1mM ORK geht en Kırchen 1m ORK WEI1-
terhın Ww1e etwa 3() Jahre VO den Ort. sıch Kırchenführer auf höchster Ebene
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weltweıt reifen und austauschen. Wıe verändert dıe Beteiligung VON Frauen und
Jugendlichen das Bıld der OÖORK-Gremien und dıe Gewichtigkeıt, die ıhnen be1-

werden VOoN Seıiten der Mıtgliedskırchen, deren ynoden In der Regel
ıne sehr viel geringere Jugend- und Frauenbeteiligung aufweılsen? Ist zufällig,
dass dıe /Zunahme der Repräsentanz VO  —; Jugendlichen und Frauen zeıtgleich 1-
findet mıt dem schleichenden Bedeutungsverlust des ORK und der internatıonalen
Okumene? (bt da keıinerle1 /usammenhänge ? IDiese rage stellte ich mehreren
Zentralausschussmitglıiıedern 1mM Februar 2005 Eındeutige Antworten heßen sıch
nıcht finden 1eliImenr löste Jeweıls interessante Gespräche Adus über dıe Frage,
Was he1ißt “Church Leadershıip“ und welche posıtıven Veränderungen hat dıe StAar-
kere Beteilıgung VOIl Jugendlichen und VO  —; Frauen 1m ORK bewiırkt. DıIe Frage
bleıibt und stellt sıch derzeıt LICU be1l der Benennung der Delegierten für dıe Voll-
versammlung 2006 in orto Alegre. Wer repräsentiert Mıtgliedskirchen? elchen
Stand un! welche Einflussmöglichkeıiten haben dıe jeweıliıgen Delegierten In iıhren
Kirchen

Quoten sınd und Je1iıben ıne Hilfskonétmktion, ıne Interımslösung. Doch
gleichzeıt1g sınd S1E ıne große Chance., immer wıieder Junge Menschen In dıe
Okumene hineinwachsen lassen. An Personen WIe Margot Kälßmann, Janıce
EOYVE:; Irond akkevıg ze1ıgt sıch, WIeE lohnenswert CS 1st, diese Chance vergeben
und WIE vielfältig cdıie ökumeniıschen Früchte se1in können, dıie das Quotentrıittbrett
hervorbringen kann

Bye-Bye, BILY. Quoten verlıeren sıch, zumındest manche. Okumenische rfah-
TUuNSCH hingegen prägen für eın aAaNZCS Leben

Heike Bosıen

(Heike Bosıen Wr Jugenddelegierte In Harare 1998 SIe LST Pfarrerin der Van-
gelıschen Landeskirche In Württemberg und Referentin auf der Projektstelle
Okumenische Dekade (Gewalt überwinden C612
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Okumene durch den NoteingangÖkumene durch den Noteingang ...  \# Jugendvertretungen in ökumenischen Gremien  Habe nun ach! Änderungsanträge und Grußworte und Zwischenberichte studiert,  von Weisungsausschüssen, Nominierungstreffen und Sonderkommissionen, auf  einem Dutzend Synoden, Versammlungen, Konventen und Konferenzen ...  Was habe ich dabei erlebt? Etwas Faszinierendes: Kirchengeschichte zum  Anfassen. Ehrliches Leiden an der Zertrennung neben Selbstverliebtheit und „kon-  fessionalistischem Plunder“. Ein Panoptikum mit ungeahnter geistiger Beweglich-  keit. Verschiedenförmige Sprachbarrieren. Heiliges und unheiliges Schweigen.  Weichmacherworte und Gummiformulierungen. Die besondere Kunstfertigkeit,  das Gleiche zu sagen und etwas ganz Unterschiedliches oder sogar Gegen-  sätzliches zu meinen. Jemanden mit lobenden Worten zu widerlegen — ökume-  nische Konferenzen sind eine Schule für den Geist. Ich machte Bekanntschaft mit  einem neuen Zeitgefühl: so schnell Menschen guten Willens aus den entferntesten  Erdteilen miteinander Freundschaften schließen, so langsam machen sie Fort-  schritte auf theologischer und ekklesiologischer Ebene, in der Entdeckung dessen,  was eint. Die ökumenische Bewegung erschien mir in ihrer Zähigkeit oft wie eine  Riesenschildkröte: schon über hundert alt, bewegt sie sich vorsichtig auf schwie-  rigem Terrain, bisweilen hält man sie sogar für tot — doch wenn sie sich wieder  regt, wird klar, dass sie nur Kraft gesammelt hat, um den Wintereinbruch zu über-  dauern. Dieses Bild nimmt uns die Illusion bezüglich schneller Bewegungen auf  ıst  %nstitutioneller Ebene — eine Einsicht, die für junge quschen schwer zu verkraften  Nach einem Jahrzehnt in der internationalen ökumenischen Bewegung halte ich  diese nicht für besser, aber auch nicht für schlechter als die viel gerühmte  Basisökumene, die oft genug sich selbst im Blick hat und weder räumliche noch  zeitliche Weite kennt. In ihren Grundmustern empfand ich die Konflikte der Welt-  Ökumene sogar als recht vertraut aus Konflikten und Lösungen etwa auf Ge-  meindeebene. So kann eine Verhandlung über knifflige Passagen, morgens um drei  und mit Hilfe geistiger Getränke bewirkt, durchaus einen Text hervorbringen, der  einst zu den Meilensteinen der ökumenischen Bewegung zählen wird.  Wenn auch ihre Sprache manchmal so klingt: die „Ecumaniacs“ sind nicht von  einem anderen Planeten, sondern von diesem. Und noch wichtiger: den haben sie  ganz im Blick. Manch einen mag der Erzbischof erschrecken, der über unter-  schiedliche Dutyfree-Qualitäten auf fünf Kontinenten Bescheid weiß und die  besten Tricks bei der Zollabfertigung weitergibt. Mir war er ein Zeichen der Hoff-  nung, dass es in unseren Kirchen auch „‚ganz oben“ noch Leute gibt, die in dieser  Welt genauso zuhause sind wie in der nächsten. Wenn junge Menschen im Erst-  kontakt auf Kirchenführer stoßen, dürfen sie sich deshalb niemals abschrecken  lassen von dem Ungewohnten, das sie sagen. Und niemals sofort annehmen, dass  203Y 8 Jugendvertretungen ın ökumeniıschen remıen

Habe 1U  —_ ach! Änderungsanträge und Grußworte und Zwischenberichte studıert,
VON Weısungsausschüssen, Nomuinierungstreffen und Sonderkommıiss1ionen, auf
eiınem Dutzend ynoden, Versammlungen, Konventen un: KonferenzenÖkumene durch den Noteingang ...  \# Jugendvertretungen in ökumenischen Gremien  Habe nun ach! Änderungsanträge und Grußworte und Zwischenberichte studiert,  von Weisungsausschüssen, Nominierungstreffen und Sonderkommissionen, auf  einem Dutzend Synoden, Versammlungen, Konventen und Konferenzen ...  Was habe ich dabei erlebt? Etwas Faszinierendes: Kirchengeschichte zum  Anfassen. Ehrliches Leiden an der Zertrennung neben Selbstverliebtheit und „kon-  fessionalistischem Plunder“. Ein Panoptikum mit ungeahnter geistiger Beweglich-  keit. Verschiedenförmige Sprachbarrieren. Heiliges und unheiliges Schweigen.  Weichmacherworte und Gummiformulierungen. Die besondere Kunstfertigkeit,  das Gleiche zu sagen und etwas ganz Unterschiedliches oder sogar Gegen-  sätzliches zu meinen. Jemanden mit lobenden Worten zu widerlegen — ökume-  nische Konferenzen sind eine Schule für den Geist. Ich machte Bekanntschaft mit  einem neuen Zeitgefühl: so schnell Menschen guten Willens aus den entferntesten  Erdteilen miteinander Freundschaften schließen, so langsam machen sie Fort-  schritte auf theologischer und ekklesiologischer Ebene, in der Entdeckung dessen,  was eint. Die ökumenische Bewegung erschien mir in ihrer Zähigkeit oft wie eine  Riesenschildkröte: schon über hundert alt, bewegt sie sich vorsichtig auf schwie-  rigem Terrain, bisweilen hält man sie sogar für tot — doch wenn sie sich wieder  regt, wird klar, dass sie nur Kraft gesammelt hat, um den Wintereinbruch zu über-  dauern. Dieses Bild nimmt uns die Illusion bezüglich schneller Bewegungen auf  ıst  %nstitutioneller Ebene — eine Einsicht, die für junge quschen schwer zu verkraften  Nach einem Jahrzehnt in der internationalen ökumenischen Bewegung halte ich  diese nicht für besser, aber auch nicht für schlechter als die viel gerühmte  Basisökumene, die oft genug sich selbst im Blick hat und weder räumliche noch  zeitliche Weite kennt. In ihren Grundmustern empfand ich die Konflikte der Welt-  Ökumene sogar als recht vertraut aus Konflikten und Lösungen etwa auf Ge-  meindeebene. So kann eine Verhandlung über knifflige Passagen, morgens um drei  und mit Hilfe geistiger Getränke bewirkt, durchaus einen Text hervorbringen, der  einst zu den Meilensteinen der ökumenischen Bewegung zählen wird.  Wenn auch ihre Sprache manchmal so klingt: die „Ecumaniacs“ sind nicht von  einem anderen Planeten, sondern von diesem. Und noch wichtiger: den haben sie  ganz im Blick. Manch einen mag der Erzbischof erschrecken, der über unter-  schiedliche Dutyfree-Qualitäten auf fünf Kontinenten Bescheid weiß und die  besten Tricks bei der Zollabfertigung weitergibt. Mir war er ein Zeichen der Hoff-  nung, dass es in unseren Kirchen auch „‚ganz oben“ noch Leute gibt, die in dieser  Welt genauso zuhause sind wie in der nächsten. Wenn junge Menschen im Erst-  kontakt auf Kirchenführer stoßen, dürfen sie sich deshalb niemals abschrecken  lassen von dem Ungewohnten, das sie sagen. Und niemals sofort annehmen, dass  203Was habe ich e1 erlebht? Etwas Faszınıerendes: Kırchengeschichte Z
Anfassen. Ehrlıches Leıden der Zertrennung neben Selbstverhebtheit und „kon-
fessionalıstischem Plunder‘‘. Eın Panoptikum muıt ungeahnter geistiger Beweglıch-
keıt Verschiedenförmige prachbarrieren. Heılıges und unheılıges Schweigen.
Weichmacherworte und Gummiformulierungen. DiIie besondere Kunstfertigkeit,
das Gleiche SCH und eIwAas Sanz Unterschiedliches oder SOSar Gegen-
sätzlıches meınen. Jemanden muıt lobenden Worten wıderlegen ökume-
nısche Konferenzen sınd ıne Schule für den Ge1ist Ich machte Bekanntschaft miıt
einem Zeıtgefühl: schnell Menschen Wıllens AaUus den entferntesten
Erdteilen mıteinander Freundschaften schlıeßen, angsam machen S1C Fort-
schriıtte auf theologischer und ekklesiologischer Ebene, In der Entdeckung dessen,
Was eınt. Die ökumeniıische ewegung erschıen mMI1r In iıhrer /ähıigkeıt oft WIe ıne
Rıesenschildkröte: schon über hundert alt, bewegt S1e. sıch vorsichtig auf schwıe-
r gem Jerraın, bısweıllen hält INan S$1e O2 für LOL doch WENN S1e sıch wleder
regl, ırd klar, dass S$1e 1UT Kraft gesammelt hat, den Wıntereinbruch über-
dauern. DIieses Bıld nımmt uns dıe Illusıon bezüglıch schneller Bewegungen auf

1ST
%nstitutioneller Ebene iıne Eıinsıcht, dıe für Junge quschen schwer verkraften

ach einem Jahrzehnt In der internationalen ökumeniıschen ewegung halte ich
diese nıcht für besser, aber auch nıcht für schlechter als dıe viel gerühmte
Basısökumene, cdie oft S  Nn sıch selbst 1im Blick hat und weder räumlıche noch
zeıtlıche Weıte kennt In iıhren Grundmustern empfand ich dıe Konftlıkte der Welt-
ökumene SüSar als recht Aaus Konfliıkten und LÖösungen eIiwa auf (je-
meı1ndeebene. So kann iıne Verhandlung über Knıfflıge Passagen, INOTSCHS dre1
und mıt Hılfe gelistiger Getränke bewirkt, durchaus einen ext hervorbringen, der
eiınst den Meılensteinen der ökumenıschen Bewegung zählen ırd

Wenn auch ihre Sprache manchmal klıngt dıie “ECUMEan1lacs- sınd nıcht VO  —
einem anderen Planeten, sondern VOIN diesem. Und noch wichtiger: den haben S1e
Sanz 1m Blıck Manch einen mMag der Erzbischof erschrecken, der über unter-
schiedliche Dutyfree-Qualitäten auf fünf Kontinenten Besche1d e1ß und dıe
besten Irıcks be1 der Zollabfertigung weıtergı1bt. Mır W arlr e1n Zeichen der Hoff-
NUNg, dass vn In unseren Kırchen auch 23 DdIZ oben!  .. noch Leute g1bt, dıe in diıeser
elt SCHNAUSO zuhause sınd WIEe iın der nächsten. Wenn Junge Menschen 1mM ISt-
kontakt auf Kırchenführer stoßen, dürfen S1Ee sıch eshalb nıemals abschrecken
lassen VON dem Ungewohnten, das S1e. Und nıemals sofort annehmen, dass
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dde rtie ı tTer oKumen

S1e das alles selbst ganz SCHAUSO Jauben oder Sal {un IDIie nüchternen Protestanten
Ssınd in iıhrem Innersten oft frommer, als S1e. zeıgen wollen Der ehrwürdıige
Monsıgnore AUS$s dem Vatıkan dagegen hat se1ın leines Appartemen In Rom
tatsächlıch mıt Kultobjekten verzıiert allerdings aus Startreck !M pısode One)
Und der Erzpriester AdUus dem Moskauer Patrıarchat, der 1im Plenum heftig
den Westen wellert, rag Iue Jeans unter der Soutane und hat auf selinem Handy
dıe ummern der besten Pızzabriıngdienste

Ebenso authentisch dürfen auch dıie Jungen Delegierten und dıe Jugendver-
treter(innen) auftreten: Ihr Auftrag ist nıcht, eıner. verstaubten Institution eın
jugendliches Antlıtz auf eıt verleıhen oder sıch In aller Stille daran freuen,
dass S1e muıt wıichtigen Leuten Tisch sıtzen dürfen. Wo ‚„‚Jugend‘: draufsteht.

auch Jugend vorkommen und nıcht HUT hınkommen. Hıer unterscheıden
sıch Öökumeniıische Jugendkonferenzen SallZ wesentlich VON der Konzeption etiwa
des Weltjugendtages der Römischen Kurie. Den Jungen Delegıierten kommt dıe
Rolle E Fragen aut stellen, dıe andere nıcht mehr oder 11UT noch auf den Fluren
aussprechen. S1ıe dürfen über Mauern springen und über Schatten. Ihre Teilnahme
1st nıcht eiınfach eın /ugeständnıs der Alten cdıe Jungen s$1e gehören dazu, eıl
Kırche oftt SE1 ank keın Senlorenvereın ist

Meıne Teılnahme ökumenıischen Konferenzen W dl nıe der Begınn oder cdıe
Ursache, sondern immer dıie olge me1ıl1nes Engagements, da S1e eingebunden
WAar In die Öökumeniıische Arbeıt In der Jugendorganisatıion, dıe ich vertrat Obwohl
ich be1l ungezählten Öökumenıischen Versammlungen für dıe Rechte der Jungen
Delegıerten uUuNnseTeTr Kırchen gestritten habe, bın iıch VON meılner eigenen Kırche
tatsächlich nıemals ZU eıner ökumeniıischen Konferenz entsandt worden. Dennoch

dıe Verstärkerwirkung und dıe Ermutigung durch solche Zusammenkünfte
sowochl dıe posıtıven als auch dıe negatıven Erlebnisse haben miıch ıIn

melınem Engagement für dıie ökumeniısche Bewegung bestärkt. Nach vielen
ökumenıschen Begegnungen VO  n Moskau bIS Rom bın ich mıt größherer Freude
Chriıst un mıt orößerer Gelassenheıiıt Protestant DDas kommt MIr äglıch zugule,
se1lt ich VOT dre1 ahren unverhofft selbst hauptberuflic Okumeniker wurde.

Dirk Thesenvitz
Ir Thesenvitz Wr Jugenddelegierter bei der Vollversammlung der KEK In
Iröndheim 2005 und LSt Referent FÜr deutsch-französische und Internationale
öÖkumenische Jugendarbeit hei der a€] (Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen
Jugend In der Bundesrepubli Deutschland eN.
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Böhhoeffer und die ökumenische ewegung!
( Hıstorısche Rekonstruktion und Bedeutung für eute

VON KONRAD RAISER **
DIie ] _.ıteratur ZUT Person und ZUT Theologıie Dietrich Bonhoeffers ist unüberseh-

bar geworden. Er 1st ohne /weiıfel neben arl Barth der Einflussreichste unter den
deutschsprachıgen Theologen des 20 Jahrhunderts SCWESCHNH. Es fällt freılıch auf,
dass seine Beteıiligung der irühen Öökumenıschen ewegung relatıv wen1g Aut-
merksamkeıt gefunden hat, obwohl SIE für seinen Weg und dıie Entwicklung se1lner
Theologıe VO  — erheblıcher Bedeutung SECWESCH 1st Abgesehen VO  3n elner irühen
Studıe des dänıschen Kırchenhistorikers Jorgen enthoy 1956)*, der /Zusammen-
stellung der relevanten bıographischen Detaıls in erhar Bethges oroßer Bıo0-
raphıe (1966) und entsprechenden Hınweisen ın Armın Boyens umfassender
Untersuchung „Kırchenkampf un )kumene“ und 1973)* <1bt me1nes
Wiıissens keıne weıtere eingehende Untersuchung dieser rage |DITS hıstoriısche
Rekonstruktion ist durch entho] und Bethge gele1istet worden und auch cdıe In der

Ausgabe VON Bonhoeffers Werken veröffentlichten Materıjalıen haben keıne
wesentlich Aspekte JTage gefördert. Aber dıe Wechselwirkungen ZWI1-
schen Bonhoefftfer un der ökumeniıschen ewegung edurien noch des welteren
Studiums. Insbesondere INUSS dıe ökumeniıische Bewegung sıch auf Bonhoefftfer als
Quelle VO  —_ immer Inspiration besinnen.

Das Internationale Bonhoefftfer Komitee hat sıchtbar gemacht, WIEe stark
Bonhoeffers Denken und das Zeugn1s se1nes Lebens über den deutschen Kontext
hınaus gewirkt haben Be1l den agungen se1it der ersten Zusammenkunft In Genf
976 ZU Gedenken den H} Geburtstag Dietrich Bonhoeffers wurde immer
wlieder eutlıch, dass Bonhoefftfer die theologıschen Ansätze In S1ıtuationen
VONn Unterdrückung und Konflıkt ıIn den Regıionen der südlıchen Hemisphäre
(Lateinamerıika, Südafrıka und Korea) stärker beeinflusst hat als 1mM europäischen
und deutschen Kontext, In erster I ınıe als eıner der Märtyrer des deutschen
Wıderstands esehen WIT!| Das stand 995 1m Mıttelpunkt der Veranstaltungen
ZU 50-jährigen edenken se1ıne Hinrichtung.?

Historische Rekonstruktion
DiIie frühe Studıe VO  — Jorgen Gentho] über Bonhoeffer und die Okumene hat dıie

verfügbaren Texte aus dem Nachlass sorgfältig ausgewertel. Auch WEeNN Bethge
und Boyens welıltere Detauils hinzugefüg? und den /usammenhang aufgehellt aben,

Vortrag ın der Stadtakademıie Bochum Dr1 2005
e Prof. Dr Konrad Raıiser W dl VON 1993 hıs 2003 Generalsekretär des Ökumenischen ates

der Kırchen
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ist dieser erste Versuch elner historischen Rekonétruktion in seiınen Grundzügen
bestätigt worden. Ich kann mıch er darauf beschränken, dıe Hauptphasen se1nes
ökumenıschen Engagements In Erinnerung rufen. Bonhoeffers aktıve Bete1-
lıgung der ökumenıschen Bewegung WAar beschränkt auf dıe Jahre VON 931 bıs
037/ Seine späteren chrıften, VOT allem dıe posthum herausgegebene Ethik und
dıe als Wıderstand und Ergebung veröffentlichten Briefe und Aufzeichnungen AdUus
der Haft nehmen nıcht mehr ausdrücklıch auf seıne., auch nach 0X 7 andauernde
Bezıehung ZUT ökumeniıschen Bewegung ezug

Gentho] hat seine Darstellung 1er zentrale lexte herum gruppilert, dıe eınen
1INDII1IC geben in die Entwiıcklung VON Bonhoeffers ökumenıischem Engagement.
Ich olge dem Aufrıiss VON entho] un! versuche, dıe 1er Jlexte VonNn 1932 1935,
939 und 941 ın ıhren Jeweılıgen /Zusammenhang stellen.

Erste Phase
Auch WENN ein1ıge der wichtigsten deutschen Partner der sıch formıerenden

ökumenıschen Bewegung ın Berlıin lebten. VOT em als Mıtglieder der Fakultät.
der Bonhoeffer 9727 se1n ] heologiestudıum miıt se1lner Dıissertation Communio
Sanctorum abschloss, scheıint ın dieser eıt noch nıcht VO  b ökumeniıischen Eın-
flüssen berührt worden SeIN. Den entscheiıdenden Anstoß gab ohl der für selne
weıtere Ausbıildung als ar. zuständıge Superintendent Max Dıiestel, der aktıv
miıtarbeitete ın der Berlıner Sektion des Weltbundes für Freundschaftsarbeıit der
Kırchen, einem der wıichtigen Zweıge der Irühen ökumenıischen ewegung. Von
Diestel tammte sowochl der Vorschlag, das Vıkarıat In der deutschen Auslands-
gemeınde In Barcelona beginnen, WI1IEe auch die Anregung, nach Abschluss selner
kırchlichen Ausbildung und der Habiılıtation für eın Studienjahr nach Amerıka
sehen Diestel versorgte hn uch ZUT Vorbereitung auf diesen Auslandsaufenthalt
mıt einschlägıger Öökumeniıscher Lauteratur.

Das Studienjahr, das Bonhoeffer Union Theologıcal deminary in New York
verbrachte., vermittelte ıhm den ersten direkten Kontakt mıt Personen und Pro-
Zr der ökumeniıischen ewegung Es W äal VOT allem Jean Kaserre:; eın fran-
zösıscher eologe und Pazıfist, der Bonhoefftfer mıt der Haltung des schlıchten
Gehorsams gegenüber der Bergpredigt und dem Friedensgebot Jesu konfrontierte.
Bonhoefftfer hat später diese Begegnung mıt der bıblıschen Botschaft, un
besonders der Bergpredigt als dıe grundlegende Veränderung in seinem Leben und
Denken beschrieben. Bethge o1bt eınen Briıef Bonhoeffers AdUus dem Jahr 936
wlieder, In dem schreı1bt: „Ich kam Urn ersten Mal ZUT Bıbelist dieser erste Versuch einer historischen Rekonstruktion in seinen Grundzügen  bestätigt worden. Ich kann mich daher darauf beschränken, die Hauptphasen seines  ökumenischen Engagements in Erinnerung zu rufen. Bonhoeffers aktive Betei-  ligung an der ökumenischen Bewegung war beschränkt auf die Jahre von 1931 bis  1937. Seine späteren Schriften, vor allem die posthum herausgegebene Efhik und  die als Widerstand und Ergebung veröffentlichten Briefe und Aufzeichnungen aus  der Haft nehmen nicht mehr ausdrücklich auf seine, auch nach 1937 andauernde  Beziehung zur ökumenischen Bewegung Bezug.  Genthoj hat seine Darstellung um vier zentrale Texte herum gruppiert, die einen  Einblick geben in die Entwicklung von Bonhoeffers ökumenischem Engagement.  Ich folge dem Aufriss von Glenthoj und versuche, die vier Texte von 1932, 1935,  1939 und 1941 lin ihren jeweiligen Zusammenhang zu stellen.  Erste Phase  Auch wenn einige der wichtigsten deutschen Partner der sich formierenden  ökumenischen Bewegung in Berlin lebten, vor allem als Mitglieder der Fakultät, an  der Bonhoeffer 1927 sein Theologiestudium mit seiner Dissertation Communio  Sanctorum abschloss, scheint er in dieser Zeit noch nicht von ökumenischen Ein-  flüssen berührt worden zu sein. Den entscheidenden Anstoß gab wohl der für seine  weitere Ausbildung als Vikar zuständige Superintendent Max Diestel, der aktiv  mitarbeitete in der Berliner Sektion des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der  Kirchen, einem der wichtigen Zweige der frühen ökumenischen Bewegung. Von  Diestel stammte sowohl der Vorschlag, das Vikariat in der deutschen Auslands-  gemeinde in Barcelona zu beginnen, wie auch die Anregung, nach Abschluss seiner  kirchlichen Ausbildung und der Habilitation für ein Studienjahr nach Amerika zu  gehen. Diestel versorgte ihn auch zur Vorbereitung auf diesen Auslandsaufenthalt  mit einschlägiger ökumenischer Literatur.  Das Studienjahr, das Bonhoeffer am Union Theological Seminary in New York  verbrachte, vermittelte ihm den ersten direkten Kontakt mit Personen und Pro-  zessen der ökumenischen Bewegung. Es war vor allem Jean Laserre, ein fran-  zösischer Theologe und Pazifist, der Bonhoeffer mit der Haltung des schlichten  Gehorsams gegenüber der Bergpredigt und dem Friedensgebot Jesu konfrontierte.  Bonhoeffer hat später diese Begegnung mit der biblischen Botschaft, und  besonders der Bergpredigt als die grundlegende Veränderung in seinem Leben und  Denken beschrieben. Bethge gibt einen Brief Bonhoeffers aus dem Jahr 1936  wieder, in dem er schreibt: „Ich kam zum ersten Mal zur Bibel ... Ich hatte schon  oft gepredigt, ich hatte schon viel von der Kirche gesehen, darüber geredet und  gepredigt — und ich war noch kein Christ geworden ...‘“* Und H.E. Tödt sieht hier  den innersten Antrieb für Bonhoeffers ökumenisches Engagement. „Er erkannte —  nicht zuletzt im Zuge eines Studienaufenthaltes in den USA — dass die Kirche Jesu  Christi wegen ihrer tiefen Bindung an den einen, gemeinsamen Versöhner niemals  206Ich hatte schon
oft gepredigt, ich hatte schon vie]l VO  — der Kırche gesehen, darüber eredet und
gepredigt un ich War noch keın Chrıst geworden S  “ Und OÖdt sıeht hıer
den innersten Antrıeb für Bonhoeffers ökumenisches Engagement. ET erkannte
nıcht zuletzt 1im Zuge eines Studienaufenthaltes In den USA dass die Kırche Jesu
Christı gl iıhrer t1iefen Bındung den eiınen, gemeiınsamen Versöhner nıemals
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Natıonalkirche se1n kann, sondern der ökumenischen Verbundenheit aller Te1llkır-
chen In der eınen Weltchristenheit immer den Vorzug geben muss.‘®

Bonhoeffers erste unmıiıttelbare Berührung mıt der organıslierten ökumenischen
ewegung WAar seine. wıederum durch Dieste]l vermittelte Teilnahme der gEC-melınsamen Tagung des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kırchen und der
ewegung für Praktisches Christentum ın ambrıdge, September 931 Hıer
wurde Isbald einem VO  > dre1ı Regionalsekretären der Gemeinsamen Jugend-kommıiıssıon der beıden Öökumeniıschen Urganısationen gewählt Dies 16 bıs
937 auch selne einzige offızıelle Verbindung mıt der ökumenischen ewegungund se1ın zentrales ökumenisches Thema wurde und W alr seıther die Frage des
Friedens. Von da adus richtete dann fundamentale Anfragen Selbstverständnis
und Zielsetzung der ökumenischen ewegung 1m Ganzen. Seine Vorträge In
Ciernohorske Kupele und Gland® 1m Jahr 1932 SOWIE selne ökumeniıschen Aktı-
vitäten In Deutschland In den Jahren 193 1—33 zeigen, dass sıch leidenschaftlich
darum mühte, das theologısche und ekklesiologische Selbstverständnis der ökume-
nıschen Bewegung klären, SsOdass S1e mıt Vollmacht Gottes Gebot des Friıedens
einer Welt verkündıigen konnte, dıe den Sınn für 1ne Jebensfähige Ordnung VCI-
loren hatte

/weıte Phase
Dıe Machtübernahme durch Hıtler brachte ıne NCUEC, verschärtfte Heraus-

orderung. Bonhoeffers hellsiıchtige Analyse des Führerbegriffs in einer Rund-
tunkansprache 11UT WEeI1 JTage nach der Ernennung Hıtlers ZU Reıichskanzler’ un!
se1ıne rasche Reaktıon auf dıe Vorbereıitung der SCH dıe Juden gerichteten Ras-
sengesetze in dem Aufsatz ‚„„Die Kırche VOT der Judenfrage‘‘® zeıgen, dass
Bonhoeffer entschlossen Wdl, dıe Konsequenzen AdUus seinem Verständnis der PTO-phetischen Rolle der Kırche zıiehen. W ährend ıhm dıe Unfähigkeit se1iner
eigenen Kırche, dieser Herausforderung begegnen, zunehmend ühe machte,
fand Unterstützung be1 selnen Freunden 1mM un der 1mM September 9033
in Sofia ine nachdrückliche Resolution dıe antıyüdıschen Malnahmen in
Deutschlan: verabschiedete.

Seıine, In diıeser krıtischen Sıtuation getroffene Entscheidung, dıie Ernennung
U1n Pfarrer der deutschen Gemeıinde In London anzunehmen, wurde VON Karl
Barth, seinem theologischen Mentor, scharf krıtisiert und führte dazu. dass
iıhre Korrespondenz zeıtweilig unterbrochen wurde. Der echsel nach England
verstärkte andererseıts Bonhoeffers ökumenisches Engagement, VOT allem durch
die Freundschaft mıt George Bell, dem Bıschof VON Chichester. der se1lt 9372 Prä-
sıdent des inzwischen gebildeten Okumenischen Rates für Praktisches Christentum
WAär. Auf Bonhoeffers Drängen hın sandte Bıschof ell 11UT wen1ige Wochen VOT der
Bekenntnissynode in Barmen 1m Maı 934 iıne eindringliche Botschaft In Bezugauf. die Deutsche Evangelısche Kırche aAall dıe Vertreter der Kırchen 1m Okume-
nıschen Rat für Praktisches Christentum * Darauf folg-te 1m August 934 dıe
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gemeınsame Jagung VO  S un und Praktischem Christentum in anoO unter
Leıtung VON Bıschof Bell mıt Bonhoeffers Vortrag über A IE Kırche und dıe Welt
der Nationen““!9, in dem selne rühere Haltung ZUT theologıischen Grundlegung
des ökumenıschen KEınsatzes für den Frieden präzısıerte, und se1iner berühmten
Meditation in der Morgenandacht 28 ugust 934 über „„Kırche und V ölker-
welt‘ 11 In eıner be1 cdieser Jagung verabschıiedeten Entschlıebung des Okume-
nıschen ates für Praktısches Christentum <1bt der Kat se1ıner Überzeugung Aus-
druck. ‚„„dass eın autokratıiısches Kırchenregiment, besonders WEn durch feler-
lıchen Kıd dem (jew1ssen auferlegt wiırd, dıe Anwendung VOIN Gewaltmethoden
und dıie Unterdrückung freier Aussprache mıt dem wahren Wesen der Kırche
Christı unvereınbar sind‘‘. 1 Damıt bekräftigte der Kat dıe klare Botschaft seInes
Vorsıiıtzenden, Bıschof Bell, und entsprach wenıgstens weıtgehend den Vorstel-
lungen Bonhoeffers über den Aultrag der Kırche in der gegebenen Sıtuation.

Auf diesem Hıntergrund ILUSS auch dıe Korrespondenz 1m Sommer 935 mıt
Kanonıkus Leonard Hodgson, dem Sekretär des Fortsetzungsausschusses der Be-
WCSUNS für Glauben und Kırchenverfassung über Bonhoeffers Teilnahme den
Vorbereıitungen für dıe Weltkonferenz in Edinburgh 937 gesehen werden 13
Bonhoefftfers Auseinandersetzung mıt Hodgson führte seinem oroßen Aufsatz
ber „DIie Bekennende Kırche und dıe Okumene“, der 1mM August 935 veröffent-
lıcht wurde!*: der Aufsatz 1€e' cdıe klarste ologısche Darstellung seINes Ver-
ständnısses der ökumenıschen Bewegung.

Dritte Phase
Nachdem Bonhoeffer 1M März 935 AaUuUSs London zurückgekehrt W dl, übernah&
Verantwortung für die Ausbildung der Pfarramtskandıdaten der Bekennenden

Kırche. DIie Anforderungen dieser Aufgabe, dıe zunehmende Unterdrückung
In Deutschland, VON der auch dıe Aktıvıtäten des Weltbundes betroffenn und
wachsende / weiıftel Wıllen der ökumenıschen Organıisatiıonen, entsprechend
den In ano0 ausgesprochenen Überzeugungen handeln, ührten Bonhoeffer
dazu, sıch allmählich AUus$s der aktıven Beteilıgun der internationalen ökume-
nıschen Arbeıt zurückzuzıehen. Im Jahr 1936 nahm noch einmal d| eiıner Tagung
VON Praktıiıschem Christentum In Chamby SUrT ONtLTEeUX teml, der etzten Sıtzung VOT
der Weltkirchenkonferenz in ()xford 937 Seine Bedenken hinsıchtlich der
Haltung der offizıellen ökumenıschen remıen Z Sıtuation In Deutschland
wurden dort bestätigt und reichte Bonhoefftfer 0237 seınen Rücktritt VO Amt
eInNes regıonalen Jugendsekretärs und als ıtglıe des Exekutivausschusses ein

In selner eigenen Eınschätzung ıe Bonhoefftfer unnachgiebig und CT spıtzte
se1ıne Posıtion 936 noch mıt seinem Aufsatz Zr rage der Kırchen-
gemeinschaft‘“>, In dem Kategorisch formuherte: AAWerT sıch wıissentlich VO  — der
Bekennenden Kırche In Deutschland trennt, trennt sıch VOoO Heil ‘‘ 16 1e6S$ W äal für
iıh: dıe unausweichlıche Konsequenz der Überzeugung, e schon 1m Jahr
In seinem Aufsatz über Bekennende Kırche und Okumene entfaltet hatte.!/ In
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Deutschland wurde danach seıne S1ıtuation immer schwıer1ger, auch unter den
Freunden In der Bekennenden Kırche. Ihm wurde dıie ehrbefugn1s un
1m September 93’7 wurde das Semiminar In Finkenwalde geschlossen. Bonhoeffer
N WATS se1ıne Arbeiıt fort, aber dıe S1iıtuation der [legalıtät wurde immer rıskanter.

Im folgenden Jahr drohte für Bonhoefftfer dıe Eiınberufung 7U Mılıtärdienst. Er
Wäal ZUT Verweıigerung entschlossen, worauf damals dıe Todesstrafe stand Um
dieser (Gjefahr nd dem möglıchen kandal für dıe Bekennende Kırche ent-

gehen, wurde für ıh ıne Eınladung In dıe USA erwiırkt. Eın erster Versuch, nach
England auszuweıchen. War mıisslungen. Im Jun1 1939 reiste Bonhoeffer nach New
York: aber bereıts nach einem Monat kehrte nach Deutschland zurück, nachdem

der Überzeugung gekommen WAal, dass eıinen Fehler gemacht habe In
einem Brief Reinhold Nıebuhr schrıeb „Ich U diese schwıer1ıge Periode
In uUuNnseTreT natıonalen Geschichte mıt den Chrısten In Deutschland durchleben Ich
werde keın Recht haben, A Wıederaufbau christliıchen Lebens nach dem Krıege
In Deutschland mıtzuwiırken, WEINN ich dıe Prüfungen dieser eıt nıcht mıiıt meınem
Volk teıleNISCHE  rsönlichkeiten  Deutschland wurde danach seine Situation immer schwieriger, auch unter den  Freunden in der Bekennenden Kirche. Ihm wurde die Lehrbefugnis entzogen und  im September 1937 wurde das Seminar in Finkenwalde geschlossen. Bonhoeffer  setzte seine Arbeit fort, aber die Situation der Illegalität wurde immer riskanter.  Im folgenden Jahr drohte für Bonhoeffer die Einberufung zum Militärdienst. Er  war zur Verweigerung entschlossen, worauf damals die Todesstrafe stand. Um  dieser Gefahr und dem möglichen Skandal für die Bekennende Kirche zu ent-  gehen, wurde für ihn eine Einladung in die USA erwirkt. Ein erster Versuch, nach  England auszuweichen, war misslungen. Im Juni 1939 reiste Bonhoeffer nach New  York; aber bereits nach einem Monat kehrte er nach Deutschland zurück, nachdem  er zu der Überzeugung gekommen war, dass er einen Fehler gemacht habe. In  einem Brief an Reinhold Niebuhr schrieb er: „Ich muss diese schwierige Periode  in unserer nationalen Geschichte mit den Christen in Deutschland durchleben. Ich  werde kein Recht haben, am Wiederaufbau christlichen Lebens nach dem Kriege  in Deutschland mitzuwirken, wenn ich die Prüfungen dieser Zeit nicht mit meinem  Volk teile ... Die Christen in Deutschland stehen vor der fürchterlichen Alternative,  entweder in die Niederlage ihrer Nationen einzuwilligen, damit die christliche  Zivilisation weiterleben kann, oder in den Sieg einzuwilligen und dabei unsere  Zivilisation zu.zerstören. Ich weiß, welche dieser Alternativen ich zu wählen habe;  aber ich kann diese Wahl nicht treffen, während ich mich in Sicherheit befinde ...“!8  Sein Aufsatz über „Protestantismus ohne Reformation“!®, in dem er seine Ein-  drücke während des vierwöchigen Aufenthaltes in den USA verarbeitete, wird von  Jorgen Glenthoj zu Recht als die dritte Zusammenfassung von Bonhoeffers ökume-  nischen Überzeugungen gewertet. In klarer und schlüssiger Weise behandelt er hier  alle Probleme, die ihn seit 1931 veranlasst hatten, den wachsenden angelsächsi-  schen Einfluss in der ökumenischen Bewegung kritisch zu hinterfragen: Einheit  der Kirche und Denominationalismus, Kirche und Staat, Fr_ieden UuSW.  Vierte Phase  Bereits im Februar 1938 hatte Bonhoeffer über seinen Schwager, Hans von  Dohnanyi, erste Kontakte zu dem sich formierenden Widerstand unter höheren  Offizieren und Generälen der Wehrmacht geknüpft. Nach dem Ausbruch des  Krieges und angesichts der Unmöglichkeit, seine Arbeit für die Bekennende  Kirche fortzusetzen, verstärkten sich diese Kontakte und ab Februar 1941 wurde er  offiziell von seinen kirchlichen Aufgaben entbunden und freigestellt für besondere  Missionen im Rahmen des Widerstandes, getarnt als Mitglied des militärischen  Abwehrdienstes.  Dies war der letzte Kontext, in dem Bonhoeffers ökumenische Beziehungen  noch einmal wichtig wurden. Durch Beschlüsse im Jahr 1938 hatte der Aufbau des  Ökumenischen Rates der Kirchen durch den Zusammenschluss von Glauben und  Kirchenverfassung und Praktischem Christentum begonnen. Willem A. Visser ’t  Hooft war als erster Generalsekretär ernannt worden. Während eines Besuches in  209I dıie Chrıisten In Deutschland stehen VOT der fürchterlıchen Alternatıve,
entweder In die Niederlage ıhrer Natıonen einzuwıllıgen, damıt dıe christliıche
Ziviılısation weıterleben kann, oder In den Sieg einzuwiıllıgen un dabe1 HSGCLE
Zivılısatiıon zerstoren. Ich we1ß, welche cdheser Alternatıven ich wählen habe:
aber ich kann cdiese Wahl nıcht treffen, während ich mich In Siıcherheit efinde .u18
Sein Aufsatz über ‚„„Protestantismus ohne Reformatıon 1 In dem C seıne Eın-
drücke während des vierwöchıgen Aufenthaltes ın den LUSA verarbeıtete, wırd VO  —;

Jorgen entho] Z Recht als dıe drıtte Zusammenfassung VON Bonhoefftfers ökume-
nıschen Überzeugungen gewertet. In klarer und schlüssıger Weıse behandelt hıer
alle Probleme, dıe iıhn seIit 931 veranlasst hatten, den wachsenden angelsächsı-
schen FEinfluss in der ökumenıischen ewegung kritisch hınterfragen: Einheıit
der Kırche un Denominationalısmus, Kırche und Staat, Frjeden USW.

Vierte Phase

Bereıts im Februar 9035 hatte Bonhoeffer über seınen Schwager, ans VOUO  an

Dohnanyı, erste Kontakte dem sıch formıerenden Wıderstand unter Ööheren
Offizieren un Generälen der Wehrmacht eknüpftt. Nach dem USDTUC des
meges und angesıchts der Unmöglıchkeıit, seine Arbeıt für e Bekennende
Kırche fortzusetzen, verstärkten sıch diese ontakte und ah Februar 941 wurde
offzıell VO  — seınen kırchlichen ufgaben entbunden und freigestellt für besondere
Mıssıonen 1m Rahmen des Wıderstandes, getarnt als ıtglıe. des mılıtäriıschen
Abwehrdienstes.

1e6S$ War der letzte Kontext, iın dem Bonhoeffers ökumeniısche Beziehungen
noch einmal wichtig wurden. Durch Beschlüsse 1mM Jahr 03 hatte der Autfbau des
Okumenischen ates der Kırchen durch den usammenschluss VON Glauben und
Kırchenverfassung und Praktischem Christentum begonnen. Wıllem Vısser «f
Hooft WAar als erster Generalsekretär ernannt worden. Während eiınes Besuches iın
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London 1mM März 9039 kam eiıner ersten Begegnung zwıschen Bonhoeffer
und Vısser f Hooft und entwıckelte sıch schnell ıne CNSC und vertrauensvolle
Beziehung zwıschen ihnen. Visser’t Hooft WAar entschlossen, dıe Unterstützung
fortzusetzen, dıe Bischof ell un Bıschofr Amundsen der Bekennenden Kırche
hatten zute1l werden lassen. Er wurde damıt einer der wıichtigen Kontaktper-

für den deutschen Wıderstand be1l den Versuchen, Kontakte ZUT britischen
und späater den allııerten Regierungen herzustellen.

Te1 Miıssıonen Bonhoeffers während dieser etzten Periode VOT selner Verhaf-
(ung verdiıenen CS, erwähnt werden. Schon 1m Februar 941 reiste eın erstes
Mal In dıe Schweıiz, Karl Barth, Friedrich S1egmund-Schultze und besonders
Vısser “ Hooft sehen. Er übermuittelte Vısser $ Hooft detaıilherte Intormatiıonen
über dıe polıtische und kırchliche Sıtuation in Deutschland SOWIEe über dıe Ziele
des deutschen Wıderstandes. Durch dıie Begegnung wurde dıe frühere Vertrauens-
beziehung seiıinen ökumenıschen Freunden, dıe seı1lt 93 / belastet SCWECSCH WAadl,
wıieder hergestellt. Bereıts im September 941 kam einem zweıten Besuch
nach Genf. Miıttlerweiıle hatte 1ıll1am aton, eıner der Stellvertreter Vısser A
Hoofts, als Nıederschlag der Dıiıskussionen ın der brıtıschen Gruppe Friedens-
zıielen en uch veröffentlicht unter dem Tıtel „Die Kırche und dıe Heu” Ordnung””.
Vısser f Hooft und Bonhoeffer arbeıteten eın Memorandum als
Reaktıon auf dese Veröffentlichung AUuUSs )as gab Bonhoeffer die Möglıchkeıt, dıe
Ansıchten der deutschen Opposıtion Hıtler in dıe breıitere ökumeniısche DIs-
kuss1ion über dıie Verantwortung der Kırche für 1ne C6 internationale Ordnung
nach dem Ende des Krıeges einzubringen. Bonhoeffers eigener, qauf Deutsch
geschriebener Entwurtf für dieses Memorandum ist se1lne letzte ausdrücklıche
Außerung In ökumenischem Kontext.<0

Im Maı 942 traf Bonhoeffer mıt Bıschofell ın Sıgtuna, chweden,
Er übermittelte ıhm Detaıls über dıe Pläne des deutschen Wıderstands und dıe
daran beteıiligten Personen und drängte Bell, auf eın posıtıves Sıgnal der britischen
Regierung hinzuwirken. ber gng Bonhoefftfer nıcht eiınen ıllıgen KOm-
prom1ss. Bell eriınnerte sıch später, dass Bonhoefifter ıhm gesagt habe „„Wır wollen
der Buße nıcht entfhehen. Unsere andlung INUSS als e1in Sühneakt verstanden
werden. ‘! Dıies W al dıe letzte Begegnung Bonhoeffers mıt seiınem engsten ökume-
nıschen Freund. An Bischof ell richteten sıch auch Bonhoeffers letzte Ofe:
bevor ZUT Hınrıchtung abgeführt wurde: „Bestell ıhm, dass für mich dieses das
nde bedeutet, ber uch den Anfang mıt ihm glaube ich dıe Grundsätze
uUuNnseTeT unıversalen christliıchen Bruderschaftft, dıe sıch über alle natıonalen
Interessen erhebt, und dass Sieg SEeWISS 1st. Ddage ıhm auch, dass ich nıemals

667seıne OTE be1 uUunNnseTeIMM etzten Treffen VETSCSSCH habe

Bonhoeffers Vermächtnts JÜr die Oökumenische Bewegung heute
Im Zuge der historischen Rekonstruktion sınd bereıts dıe wichtigsten Ihemen

angeklungen, cdıie Krıstallisatiıonspunkten für Bonhoeffers ökumenıisches Den-
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ken wurden Anstatt eintfach Bonhoefftfers Argumente wlederzugeben und —
menzufassen, werde iıch miıch auf VIier Ihemenkomplexe konzentrieren, dıe
Mıttelpunkt des Interesses für den ökumenischen Rezeptionsprozess standen und
auf Bonhoefftfers bleibende Bedeutung für dıe Öökumenische Bewegung hıiınwelsen.
In chronologıschen UOrdnung sınd dıes dıe IThemen: Frıeden, dıe
Kırche und dıie UOkumene., Bekenntnis und Wıderstand und dıe Herausforderung
der Oderne.

Frieden das konkrete
Das neueste Beıspiel für das Weıterwirken des Bonhoefferschen Vermächtnisses

1st dıie ökumenische Dıskussion über dıe Verantwortung der Kırchen für den
Frieden Seı1t der Weltkırchenkonferenz OxTford 937 W alr dıe ökumenische
Bewegung C1INeEM Dılemma gefangen während alle Kırchen den Worten der
Vollversammlung Amsterdam OAM = davon überzeugtÜ dass „Krieg nach
Gottes wıllen nıcht SCIMN da SIC geteıilter Meınung arüber, welche Kon-
SCUYUCNZCN sıch AdUus dieser Überzeugung rgeben DIie be1 der (Oxford-Konferenz
erstmals benannte pannung zwıschen dre1 Posıtionen besteht ı Weılse
ıs heute Auf der Seıite steht dıie Posıtion des „gerechten eSe  66 und auf
der entgegengesetzten Seıite dıe des radıkalen Pazıfismus Die Mıttelposition wırd
VON denen vertreten dıe daran festhalten dass moderne Kriege dıe mıiıt Massen-
verniıchtungswaffen ausgelragen werden nıemals als „gerechte KTrIege” angesehen
werden können und dass ıhnen eshalb AdUus ethıschen Gründen wıderstanden
werden

Nun hat sıch dıe ökumenische Dıskussion SEIL Oxford und Amsterdam natürlıch
weıterentwickelt Insbesondere dıe intensive Dıskussion ber dıe ethısche Prob-
lematık möglıchen atomaren eges hat dem chluss ge) dass für dıe
Kırchen dıe eıt gekommen SCI, „klar und eindeutig erklären dass sowohl dıe
Herstellung und Stationierung als auch der Eınsatz VOoNn Atomwaffen C1inN Ver-
rechen dıe Menschheıit darstellen und dass 61 solches orgehen aus
ethischer und theologischer Sıcht verurteiılt werden INUSS Dıiıe Frage der Atom-
walTten 1ST aufgrund iıhrer JIragweıte und der drohenden GefTfahren dıe SIC für dıe
Menschheit mıiıt sıch bringt, 1Ne Frage christlichen Gehorsams und chrıstlicher
Treue ZU Evangelium.““> DIie rklärung der Vollversammlung Vancouver
(1983) „Friıeden und Gerechtigkeıit“, AUSs der dieses Zıtat Stamm (L, 1SL nach WIC
VOT dıe beste /Zusammenfassung der ökumenischen Überzeugungen den Fragen
Von Krıeg und Frieden

Diese Vollversammlung 1ST TCe111C für uNnseren Zusammenhang VOT allem des-
halb wiıchtig, we1l VOoNn ıhr der konzıliare Prozess für Gerechtigkeit Friıeden und dıe
Bewahrung der Schöpfung dUSSINS. - Der Prozess wurde, Jedenfalls indırekt,
angestoßen durch den ntrag der Delegıierten der Kırchen 1ı der früheren DDR,
der Okumenische Rat SO prüfen, ob dıe eıt reif SC1I für CIM „allgemeınes
christliches Friedenskonzil, WIC Dietrich Bonhoeffer angesıchts des ohenden
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/ weıten Weltkrieges VOT Jahren für geboten hielt‘‘ ** Bonhoeffers vollmächtiges
Friedenszeugn1s In ano0 934 W al damals schon fast in Vergessenheıt geraten.
Seine Wiederaufnahme en halbes Jahrhundert spater ze1gt, dass Bonhoeffer einen
nsatz ZUTr Behandlung der Fragen VOIl Krıeg und Frieden gefunden hatte, der dıe
mıteiınander In pannung stehenden Posıtiıonen hınter sıch heß und ach W1e VOT

aktuell ist.
DIie rage des Weltfriedens stand 1M /Zentrum VO  vm Bonhoeffers ersten Beıträgen

ZUTr ökumenıschen Dıiıskussion In den Jahren 9372 und 934 Er SeI7ie sıch auf der
einen Seıte krıtisch mıt den Posıtionen der angelsächsıschen Tradıtion des Welt-
bundes ause1nander, für dıe Frieden eın In der Nachfolge Jesu und besonders 1m
(je1ist der Bergpredigt verwıirklıchendes Ideal W dl. Der Weltbund versuchte
aher, internationale Begegnung und Verständiıgunge Ördern. Aber In Bon-
Oelifiers Eınschätzung lag darın nıchts spezılısch Christliıches: Ja, damıt wurde VCI-

mıeden, dıe „e1ine.: große versöhnende Botschaft“ ZUL Sprache bringen. Wo der
Weltfriede einem Idealzustand, einem Wert sıch gemacht wırd, geht die
grundlegende Beziehung zwıschen Friıeden, Gerechtigkeit und Wahrheıt verloren.

Aber Bonhoeffer egte sıch auch mıt der kontinental-europäischen TIradıtıon A
dıe 1m Blıck auf dıe Probleme VON Krıeg und Frieden auf dıe Schöpfungsord-
NUNSCH verwIies. Für diese Iradıtıon chloss dıe Eıinsıcht, dass ıne bestimmte (I)rd-
NUNS ottes Wıllen 18088| USdruCcC brachte, zugle1ic das Recht e1n, SIE g —
gebenenfalls auch HrC Krıee verteidigen. Bonhoeffer Setiztfe dem dıe est-
stellungn dass alle Ordnungen lediglich „Erhaltungsordnungen (jottes®®
sınd, „ dıe 1Ur solange Bestand haben, als S1e en bleiben für ıe Offenbarung iın
Christus‘‘.2> S1e sınd nıemals unveränderlıche Schöpfungsordnungen und dıe Eın-
sıcht in dıe Realıtät VOoON amp un Konflıkt In einer gebrochenen Welt darf
nıemals ZUT Rechtfertigung VO  —; Kriegen als unverme1dlich oder Sar als notwendig
1M Kampf das C führen. AUNSET heutiger Krıeg Bonhoeffer bereıits
9372 fällt daher nıcht mehr unter den Begrılf KampfT, eı1ıl dıe sıchere Selbst-
vernichtung beider Kämpfenden ist.‘‘26 Weıl der Krıeg unter keıinen Umständen als
Erhaltungsordnung Gottes, und Ah als (jottes verstanden werden kann,
‚„„.darum I1USS der heutige Krıeg, also der nächste Krieg, der Achtung durch dıie
Kırche verfallen‘‘.+/

Bonhoeffers eigener Z/ugang den Fragen VON Krıeg und Frieden WarTr se1ın
Begrilff des ‚„„‚Konkreten Gebots‘“ DIe Kırche hat als dıe NCUC Gemennschaft in Jesus
Christus den Auftrag, mıt Vollmacht (Gottes Wort als Evangelıum und als Gebot
verkündıgen. ährend das Evangelıum, 7.B cdıe Zusage .„Dır sınd deine Sünden
vergeben‘, konkret un: lebendig wird, indem OM Hörer ANSCHOMMEC wırd,
11USS das Gebot konkret werden durch dıe. welche verkündıgen. DIie Kırche
IMNUSS sıch daher eıt WIE möglıch In dıe heutigen Lebensbedingungen hıne1i1n-
begeben, VOI allgemeınen Aussagen über (jottes Wıllen für alle und überall
vorzudringen ZUr Verkündıgung des konkreten Gebotes für heute Das konkrete

benennen he1ißt, dıe „Erhaltungsordnung otte: für den gegenwärtigen
Augenblıck erkennen. I Ordnung des internationalen Friedens ist heute
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(jottes Gebot für uns.‘‘28 Miıt diesem Verständnıs des konkreten Gebots W äal
Bonhoeffer In der Lage, dıe Identifikatiıon VON Frieden mıt Sicherheit als
ırreführend aufzudecken und darauf bestehen, dass der amp den Frieden
nıemals auf Kosten der Gerechtigkeit und der Wahrheıt eführt werden dürfe
Bonhoefftfer cheute sıch nıcht davor, als Pazıfist angesehen werden SO ZEWISS
WIT das letzte facere (Gott anheım geben, SEWISS sollen auch WITr
facere ZUT Überwindung des Krieges. Dass damıt der amp als solcher nıcht AdUus
der Welt gescha Ist, ist SEWISS. ber geht eben hier eın Sanz bestimmtes,
heute unter dem Verbot (Gottes stehendes Miıttel das Kampfes

Bonhoeffer W dIi offensıchtlich selıner eigenen eıt un! auch der ökumeniıschen
Dıskussion VOTaus mıt selner Überzeugung, dass dıe internationale Friedensord-
NUNS (Gjottes für uns sSe1 Seine EIASICHt: dass dieses 11UT VO  —— einem
„allgemeınen christlichen Konzıil“ mıt Autoriıtät verkündıgt werden könne., War
934 revolutionär und ist auch während des konzılı1aren Prozesses Tünfzıg Jahre
späater geblıeben ES INg Bonhoefftfer die Ireue und den Gehorsam der Kırche
gegenüber ihrem Herrn, der selbst die UOffenbarung VO  —; Gottes für uUuNns 1st.
Aber oing ıhm zugle1ic dıe dringende ewahrung des Friedens ıIn der
polıtıschen Sıtuation selner Zeıt. und nach Ausbruch des Krieges ıe Voraus-
setzungen für dıe Wiıederherstellung eıner Friedensordnung. Se1in eindeutiger theo-
logischer Grundansatz mnıt der Betonung auf dem konkreten (GGebot tellte ıhm klare
Kriterien ZUT Verfügung, als 1941 —47 x der Erkundung VON Bedingungen für
eiıne KG internationale Frıiedensordnung nach dem nde des Krieges beteiligt
W dl. In dem gemeınsam mıt Vısser f Hooft verfassten Memorandum VO

deptember 941 he1ßt
.„Dıe Gebote (jottes zeigen cdıe Grenzen, dıie nıcht überschriıtten werden dürfen,
WENN Christus der Herr se1ın soll Und dıe Kırche hat dıe Welt diese rTeNzen

erinnern. Lange hat S1e dieses Amt nıcht ausgeübt, aber NUN hat S1E wıieder
damıt begonnen, indem S1Ee In verschlıedenen Ländern starken Wıderstand SC8|
dıe Verletzung der Gebote (jottes 1m polıtıschen Leben geleıstet hatGottes Gebot für uns.‘28® Mit diesem Verständnis des konkreten Gebots war  Bonhoeffer in der Lage, die Identifikation von Frieden mit Sicherheit als  irreführend aufzudecken und darauf zu bestehen, dass der Kampf um den Frieden  niemals auf Kosten 'der Gerechtigkeit und der Wahrheit geführt werden dürfe.  Bonhoeffer scheute sich nicht davor, als Pazifist angesehen zu werden. „So gewiss  wir das letzte pacem facere Gott anheim geben, so gewiss sollen auch wir pacem  facere zur Überwindung des Krieges. Dass damit der Kampf als solcher nicht aus  der Welt geschafft ist, ist gewiss. Aber es geht eben hier um ein ganz bestimmtes,  heute unter dem Verbot Gottes stehendes Mittel das Kampfes.‘®?  Bonhoeffer war offensichtlich seiner eigenen Zeit und auch der ökumenischen  Diskussion voraus mit seiner Überzeugung, dass die internationale Friedensord-  nung Gottes Gebot für uns sei. Seine Einsicht, dass dieses Gebot nur von einem  „allgemeinen christlichen Konzil“ mit Autorität verkündigt werden könne, war  1934 revolutionär und ist es auch während des konziliaren Prozesses fünfzig Jahre  später geblieben. Es ging Bonhoeffer um die Treue und den Gehorsam der Kirche  gegenüber ihrem Herrn, der selbst die Offenbarung von Gottes Gebot für uns ist.  Aber es ging ihm zugleich um die dringende Bewahrung des Friedens in der  politischen Situation seiner Zeit, und nach Ausbruch des Krieges um die Voraus-  setzungen für die Wiederherstellung einer Friedensordnung. Sein eindeutiger theo-  logischer Grundansatz mit der Betonung auf dem konkreten Gebot stellte ihm klare  Kriterien zur Verfügung, als er 1941—42 an der Erkundung von Bedingungen für  eine neue internationale Friedensordnung nach dem Ende des Krieges beteiligt  war. In dem gemeinsam mit Visser ’t Hooft verfassten Memorandum vom  September 1941 heißt es:  „Die Gebote Gottes zeigen die Grenzen, die nicht überschritten werden dürfen,  wenn Christus der Herr sein soll. Und die Kirche hat die Welt an diese Grenzen  zu erinnern. Lange hat sie dieses Amt nicht ausgeübt, aber nun hat sie wieder  damit begonnen, indem sie in verschiedenen Ländern starken Widerstand gegen  die Verletzung der Gebote Gottes im politischen Leben geleistet hat ... Die  Kirche kann und soll keine vollkommenen und detaillierten Pläne zu einem  Wiederaufbau in der Nachkriegszeit ausarbeiten, aber sie soll die Nationen an  die bleibenden Gebote und Tatsachen erinnern, die ernst genommen werden  müssen, wenn die neue Ordnung eine echte Ordnung sein soll und wenn wir  einem weiteren Gericht Gottes, wie diesem Kriege, entgehen wollen.“®9  Das Vermächtnis, das Bonhoeffer der ökumenischen Bewegung mit diesen Ein-  sichten hinterlassen hat, wartet noch immer darauf, angetreten zu werden.  Die Kirche und die Ökqmene: Einheit und Wahrheit  In den Jahren vor der letzten Vollversammlung in Harare (1998) hat der Ökume-  nische Rat einen Reflexionsprozess zusammen mit seinen Mitgliedskirchen über  ein „gemeinsames Verständnis und eine gemeinsame Yision“ des Rates durch-  213DIie
Kırche kann und soll keıne vollkommenen un detaiılherten Pläne einem
Wıederaufbau In der Nachkriegszeıt ausarbeıten, aber S1e soll dıie Natıonen
dıe bleibenden Gebote und Tatsachen erinnern, die erns werden
MUuUSsSsen, WENN die C Ordnung 1ne echte Ordnung se1in soll und WENN WITr
einem weılteren Gericht Gottes, WIE diesem Kriege, entgehen wollen.‘‘0
Das Vermächtnis, das Bonhoeffer der ökumeniıischen Bewegung mıt diesen Eın-

sıchten hınterlassen hat, artet noch immer darauf, angetreten werden.

Die Kırche und die Ökbfmene: Einheit nd Wahrheit
In den Jahren VOT der etzten Vollversammlung in Harare (1998) hat der Okume-

nısche Rat eiınen Reflexionsprozess mıt seıinen Mıtgliedskirchen über
e1In „geme1lınsames Verständniıs und ıne gemeinsame Yision“ des KRates urch-
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geführt, der mıt der Annahme Grundsatzerklärung abgeschlossen wurde.?!
Diese Erklärung versucht, die Selbstbeschreibung des Okumenıischen ates als

‚„‚Gemeinschaft VO  —; ırchen“ — gemä der Basısformel der Verfassung des
Rates IICUu ZU entfalten Was bedeutet WeNnNn der ()kumenısche Kat als C

‚„‚.Gemeinnschaft VOl Kırchen“ bezeichnet wırd? Welcher AT 1st diese Gemennschaft
un W ds> 1St hre besondere Qualität? Sınd dıe Beziehungen zwıschen den Kırchen
dıe Mıt ihrer Miıtgliedschaft Okumenıischen Rat egeben Sınd NUur instrumental
und auf SEMECINSAMIC ufgaben Oorientiert oder haben diıese Bezıehungen
„kırchliche" Qualität sınd SIC Zeichen dessen W ds he1ßt Kırche seiın?
Iiese rage wurde W ar nıcht Z13: ersten Mal gestellt aber islang blıeben cdie
Antworten eher ausweıchend und unbestimmt

Vor diesem Hıntergrund 1sSt bedeutsam sıch Bonhoeffers Reflex1ionen über cdıe
Kırche und dıe ()kumene Erinnerung rufen Bereıts die Anfangssätze SCINECT

ersten Außerung ökumenıischen Kontext sınd bezeichnend
Es <1bt noch keıne Theologıe der Öökumenıschen ewegung 00 dıe Kırche

Christı ihrer Geschichte Verständnıs iıhres Wesens kam hat SIC

11 NECUC diıesem iıhrem Selbstverständnıs ANSCINCSSCIIC Theologıe hervor-
gebrac ıne Wendung des kırchliıchen Selbstverständnisses erwelılst sıch als
echt dadurch dass SCS 111C Theologıe hervorbringt Denn Theologıe 1ST dıe
Selbstverständıgung der Kırche über ihr CISCHNCS Wesen auf Grund ıhres Ver-
eständnısses der Offenbarung ottes Chrıistus un cdese Selbstverständıgung

notwendıg dort CIM A CUu«cC Wendung kırchlichen Selbst-
verständnıs vorhegt Entspringt dıe ökumeniısche Bewegung Selbst-
verständnıiıs der Kırche Chrıstı INUSS un! ırd SIC 1116 Theologıe hervor-
bringen Gelingt ihr das nıcht ırd das C111 Bewels dafür SCI1M dass S1C nıchts
1SL als 111C 1NCUC zeıtgemäßbe kırchliche Z/weckorganısatıon Von solchen
verlangt Ian keıine Theologıe sondern 1Ur C1MN SanzZ bestimmtes konkretes
Handeln konkreten Aufgabe 663°

Bonhoeffer WäarTr entschıeden der Meınung, dass dıe (O)kumene Og Gestalt
des relatıv Ockeren Weltbundes nıcht 111C Zweckorganısatıon für bestimmte Auf-
gaben SCI sondern Ausdruck des Kircheseins VonN Kırche S1e 1SL Kırche dem
Maß, als SIC hre Lalson d’etre darın hat, ireu und (jottes Wort als van-
gelıum un als konkretes verkündıgen

Seine anfängliche Haltung Blıck auf dıe (Okumene als Ausdruck des
Kırcheseins VOIN Kırche radıkalısıerte sıch der krıtiıschen Korrespondenz mıt
Leonard Hodgson dessen Insıstıeren auf der ekklesiologischen Neutralıtät der
ewegung für Glauben und Kirchenverfassung auch für we1ıte Teıle der Mıt-
glıiedscha des Okumen1ıischen ates ihrer Eınstellung ZU Rat kennzeiıchnend
geblıeben 1st Für Bonhoeffer jedoch War durch dıie Bıldung der Bekennenden
Kırche Weıise Tage getreien Was he1ßt Kırche SCS In SC1INCIN
Aufsatz über ADIeE Bekennende Kırche un! dıe (Okumene interpretierte dıe Fnt-
schließung des Okumenischen ates für Praktisches Christentum anoO 934 als
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EKıngeständnıis, dass be1l dem amp der Bekennenden Kırche In Deutschland 1m
Kern eınen Streıt über dıe rechte Verkündigung des Evangelıums gehe und dass
dıe Bekennende Kırche diesen Kampf stellvertretend für dıe N Kırche
bestehen habe Dıie Okumene könne ın dieser Sıtuation nıcht neutral bleiben.
Vıelmehr selen cdıe Bekennende Kırche und die Okumene In iıhrer Begegnung. dazu
aufgerufen, sıch wechselseıtig Rechenschaft geben über dıe Grundlagen iıhrer
Existenz.?® Ist dıe Okumene In ihrer siıchtbaren Vertretung Kırche? Sınd dıe
ökumeniıischen Urganısationen sıchtbar und ANSCINCSSCH us  TUeC der Okumeni-
zıtät der Kırche gemäßh dem Zeugn1s des Neuen Jestaments?

Offenkundig ware dies ein völlıg überzogener Anspruch, würden dıe Öökume-
nıschen Urganıisationen lediglıch verstanden als Vereinigungen VON „Chrıistlıchen
Persönliıchkeiten“‘ mıt dem ‚WEeC Dıialoge und Gespräche führen. Aus dieser
Perspektive ware che Fähigkeıt der ökumenischen Organısationen, eıinen offenen
Dıialog tfördern, gefährdet, WEeNN S1e eindeutig tellung beziehen würden,
besonders Fragen der e und des Bekenntnisses. Dıialog, he1lßt dann,
SC1 möglıch, WEeNN einander ausschlıeßende Wahrheitsansprüche vermıeden WCCI-
den:; denn dıe Vo Wahrheit erschlıeße sıch [1UT In der Einheıit.

Für Bonhoeffer War diese „romantısch-ästhetisch-liberale‘‘ dee der Okumene
durch die ahrung der Bekennenden Kıirche in Frage gestellt worden. enn hıer
WäarLr deutlich geworden, dass dıe Kırche keinen Bestand hat unabhängıg AL}
Bekenntnis ihrem Herrn und dem Wıderstand se1ıne Feınde. Das Bekennt-
N1IS der Kırche ist nıcht ıne abstrakte theologische Aussage, sondern ıne konkrete,
lebendige andlung. DIe Wahrheit des Bekenntnisses erwelst sıch In der Aus-
einandersetzung, ın der dıe ahrheiıt VON der Lüge geschieden ırd Es kann keine
Einheit geben unabhängıg VOoO konkreten Bekennen der Wahrheıt. DiIie Okumene
ist Kırche. WEeNnN S1€e A dıesem Kampf um das ahre Bekenntnis teilnımmt und
dabe1 auf (Gjottes Vergebung

Nachdem all dıes gesagtl lst, INUSS freiılıch auch dıie umgekehrte Herausforderung
esehen werden: Kann die Bekennende Kırche beanspruchen, wahre Kırche
se1ın unabhängıg VO  >] der Okumene? Ist ıhre Beteiligung A der ökumeniıschen
Bewegung 11UT pragmatiıscher Natur, oder kommt In ıhr 1ne theologıische Not-
wendiıgkeıt ZU Ausdruck? Denn sollte cdıe Bekennende Kıirche sıch In ıhrem
Anspruch, für dıie Wahrheıit einzutreten, isolıeren, dass ihr Bekenntnis keinen
aum für den ökumenischen Dıalog lässt, dann würde S1E dıie ernste rage DIO-
vozleren, ob S1e wırklıch Kırche Jesu Chrıisti S@e1 Die Ökumene. und dıe
Gemeinschaft derer, dıe durch dıe Taufe mıteinander verbunden sınd, zıieht jedem
absolut gesetzten Wahrheıitsanspruch ıne klare Grenze. DiIe Bekräftigung der
eınen Taufe stellt dıe (imade Gottes über dıe Lehre VOoNnNn der Kıirche und führt dıe
Kırche ZU Bekenntnis der Sünde und ZUT Buße In der ökumenischen ewegunghören dıe Kırchen ihr Jeweıliges Bekenntnis und rufen einander wechselseıtig ZUT
Buße Keıne Kırche exıstiert für sıch und AUus sıch selbst heraus. In der Okumene
kommt A Vorscheın, dass ede Kırche ıhr Leben und dıie Bestätigung ihres
Bekenntnisses VOonNn außen durch dıe Gemeninschaft der aAaNzZCNH Kırche gewIinnt.
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sÖönlic keıt N

Daher ist dıe Beteilıgung der Bekennenden Kırche der ökumeniıischen Be-
WESUNS dıe Konsequenz eiıner inneren Notwendigkeıt.

Nıemals se1ıt diesem Aufsatz Bonhoefftfers AUS dem Jahr 935 ist dıe rage nach
dem ekkles1alen Charakter der ökumenıschen ewegung wıieder mıt eindring-
lıcher Schärtfe gestellt worden. GewIIss, der Kontext des deutschen Kırchenkampfes
W ar ıne Ausnahmesı1ıtuation un Bonhoeffer argumentierte im Wesentlichen auf
der Grundlage eines reformatorischen Kirchenverständnisses. Aber se1ıne Eıinsıicht,
dass dıe ökumenische eWwegu der rage nach der Wahrheıt des Evangelıums
nıcht ausweıchen kann, indem S1E versucht, den aum für den Dıalog offen
halten, und dass SI1E eılhat Kırchesein VOoN rche., WEeNN S1€e sıch auft den Streıit
un dıie Wahrheıiıt einlässt, ist heute relevant, W1e S1Ee damals WAar. Einheıit und
Wahrheiıt können nıcht voneınander werden, wen1g WI1IEe der Frieden

werden darf VO Gerechtigkeıt und Wahrheıit. Einheit ist keıin Wert sıch:
S1e hat Bestand NUT, WE Ss1€e€ In der Wahrheit verwurzelt ist. Aber ebenso gılt
umgekehrt: keın Wahrheitsanspruch kann unabhängıg VON der Geme1ninschaft
bestätigt werden: ede Kırche ist abhängıg VO  — der ökumenıischen Gemeinschaft,
VO  u der S1Ee 1m 1G qauf die Wahrheıiıt ıhres Bekenntnisses herausfordert oder
bestätigt wiırd. IDiese wechselseıtige Rechenschaftspflichtigkeıit, die für Bonhoeffer
im und der eiınen Taufe verwurzelt ist, ıst das entschei1dende ekkles1iale Kenn-
zeichen der Gemeinschaft der Kırchen, auch 1im Okumenischen Kat der Kırchen.
Diese Einsıicht ist in der Grundsatzerklärung VON 09 7/ NECU aufgegriıffen worden.
ıne wirklıche Rezeption durch dıie Miıtgliedskırchen steht TEMN1C noch AUusSs

Bonhoeffers Überlegungen haben daher ıne unmıittelbare Bedeutung für dıe
ökumenische Diskussion eutfe

Bekenntnis Un Widerstand
Vor bald ZWanzZıg F ähren wurde das südafrıkanısche Kairos-Dokument veröffent-

C und der südafrıkanısche Kırchenrat ref Za (GeDe für dıie Beendigung
ungerechter Herrschaft“ auf. Diese damals Intens1v diskutierten Schritte I1ar-

kıerten dıe Wiederentdeckung der unlösbaren Zusammengehörigkeıt VON Bekennt-
N1ISs und Wıderstand. DIie zehn Grundüberzeugungen der Weltkonvokatıon
Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung in Seoul 990 haben diese
Einsicht bekräftigt Der amp dıie pa  el In Südafrıka bleıibt das e1n-
drücklhichste Beıspıel afür, dass Chrısten 1m Rückbezug auf cdıie rfahrungen des
Kıirchenkampfes das Nazı-Regime In Deutschland den /Zusammenhang VON

Bekenntnis und Wıderstand NCUu entdeckt haben
In einem Aufsatz unter dem Tıtel „Zwischen Bekenntnis und Wıderstand“ hat

Eberhard Bethge cdıie Erfahrungen se1ıner Mıtstreıuter 1M deutschen Kirchenkampf in
Erinnerung gerufen, Erfahrungen, dıe S1e. VO Bekenntnis UT Wıderstand ührten.
Er erinnert sıch, WIe wen1g selbst und se1lne Freunde, für dıe dıie Barmer heo-
logische Erklärung ıne befreiende Botschaft SCWESCH W dl, auft etwas WIE
polıtischen Wıderstand vorbereıtet „Wır hatten weder eıne Vorstellung
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davon noch einschlägige Erfahrungen und, ehrliıch gesagl, glaubten dıe me1lsten
VOoN unls während der ersten Jahre unter Hıtler, dass selne Anstrengungen und /Ziele
1m besten Interesse Deutschlands selen. Auch als cdieser Glaube langsam CI -
schüttert wurde, sprach nıemand VOoO  —; Wıderstand. und nach den ersten, gezlelten
Wıderstandsaktionen schon Sal nıcht Denn 1U  e MuUsste der Ausdruck vermıeden
werden bIıs nach Er erinnert sıch 0S daran, dass einıge VO  — denen, die
ZU Kreıis der Verschwörer Hıtler gehörten, ZU ersten Mal nach dem Krieg
hörten, dass hre Aktıvıtäten als ‚„ Wıderstandsbewegung‘“‘ bezeıiıchnet wurden. Für
dıe me1lsten christliıchen Tradıtiıonen ist In der Jat nach WIEeE VOT schwıer1g, den
aktıven polıtiıschen Wıderstand als Ausdruck Von chrıistlıchem Gehorsam F VCI-
stehen. Das Hören auf Bonhoeffers Zeugn1s kann uns dabe1 helfen, in uUunNnseTrer
gegenwärtigen Sıtuation besser verstehen, WIE Chrıisten unter den Bedingungen
ungerechter Herrschaft moralısch verantwortlich leben und handeln können.

Bonhoeffer eıner der Ersten, dıe erkannten, dass der „Arıerparagraph‘ das
Selbstverständnis der Kırche und ıhr Verhältnıis Staat In fundamentaler Weılse
herausforderte. Schon 933 stellte sıch in seinem Aufsatz „Dıie Kırche VOT der
Judenfrage“ der rage, WIE dıe Kırche aut diese Herausforderung antworten könne
auf der Grundlage iıhres eigenen Auftrages, der sıch deutlıch unterschied VO  - dem
des Staates. Er tellte test, dass dıe Kırche nıcht das Recht habe, dırekt in das Spez1-
fisch polıtische Handeln des Staates hineinzureden, aber dass S1e andeln mUuSsSse,
WEeNN der Staat seinem Auftrag, für Recht nd UOrdnung SUOTSCNh, nıcht nach-
komme. TeES könne eıntreten, WECNN CN entweder viel oder wen1g Gc und
Ordnung gebe nfolge staatlıcher Anordnungen.

In der damalıgen Sıtuation sah Bonhoefftfer eın e1ıspie. für eın Zuvıiel Recht
und UOrdnung Wo nämlıch staatlıche Macht sıch anmaßbe, In das Wesen der Kırche
und das Recht der freiıen christlichen Verkündıgung einzugreıifen, da entstehe dıe
groteske Sıtuation. dass der Staat dıe rundlagen se1lıner e1igenen Legıitimität ZCI1-
store. „Hıer befände sıch dıe chrıstliıche Kırche 1mM STatus confess1ion1s und hlıer
efände sıch der Staat im Akt der Selbstverneinung.““> DIie Kırche, dıe dıe
TeNZEN der staatlıchen aC weı1ß, INUSS den Staat [8888! selner selbst wıllen in
se1ne Schranken weılsen.

Ausgehend vVOoO  z diesem Verständnis der spezılıschen Rolle des Staates und der
Kırche iıdentifizierte Bonhoeffer dann dre1ı moOoglıche Weisen kırchlichen Handelns
gegenüber dem Staat Seine Analyse ist inzwischen eiıner klassıschen Be-
Sschreibung der Formen chrıistlıcher öffentliıcher Verantwortung DIS hın ZUmn Wıder-
stand geworden und sS1e verwelst bereıts auf Bonhoeffers eigenen späteren Weg An
erstier Stelle hat dıe Kırche den Staat Iragen, „„ob se1n Handeln VO  zn ıhm als
leg1ıtimes staatlıches Handeln verantwortet werden könne CCn S1e den Staat
auf se1ıne e1genste Verantwortung verweisen. /Zweiıtens hat dıe Kırche dıe
abweisbare Verantwortung, den Uptern des staatlıchen Handelns helfen. .Dıe
Kırche i1st den Opfern jeder Gesellschaftsordnung In unbedingter Welse VOTI-
pflichtet, auch WEeNN SI1E nıcht der chrıistliıchen Gemeiinde zuschören. » Was
Bonhoeffer hıer beschreibt sınd ıe Formen, In denen Kırchen tradıtıioneller Weise_
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ıne kritische OTTeEeNLCHAE Verantwortung wahrgenommen haben, und dıe me1ılsten
christliıchen Tradıtiıonen würden den Auftrag der Kırche auf dAese beıden Hand-
lungsformen beschränken.

Dann jedoch welist Bonhoeffer auf ıne dritte möglıche orm kırchlichen
andelns hın Angesiıchts e1INes skrupellosen Zuvıiel er Zuwen1g2) staatlıcher
Ordnung kann dıe Kırche sıch genötigt sehen, .nıch 11UT dıe pfer unter dem Rad

verbinden, sondern dem Rad selbst 1in dıe peiıchen SA fallen‘‘.*7 DIie Kırche
ware damıt einem unmıttelbar polıtıschen Handeln herausgefordert. ıne
solche S1ıtuation egeben 1st, kann TE1I1C nıcht 1m Vorhinein kasulstisch ent-
schıeden werden. Wıe später ın se1ıner Meditation In an appelherte Bonhoeffer
hler die Entscheidung eines evangelıschen Konzıls, e rage des STALIUS

ConfesSLONLS klären. Es W dl diese drıtte Möglıchkeit, dıe ZU Modell wurde für
die Erklärung des Bekenntnisftfalles 1im amp dıe Aparthe1ı iın Südafrıka
W1Ee auch ım Konflıikt Atomwaffen und atomare Abschreckung ın Europa und
Nordameriıka. DIie Begründung für dıe Legıitimität cdieser drıtten Handlungsweise
ist VO  — den südafrıkanıschen Kırchen in der Auseiandersetzung mıt dem Apart-
heidregı1me in überzeugender Weıise NCUu entfaltet worden.

Bonhoeffer blieb weıtgehend alleın während der ersten Jahre des deutschen
Kırchenkampfes muıt seıner Auffassung VOoN der Möglıchkeıit „„‚Chrıstlıchen 1der-
standes‘®*. Im Jahr 9038 fand Unterstützung be1l Karl arth In dessen Aufsatz
„Rechtfertigung und Recht“ und kurz darauf mıt dem Brief Josef Hromädka im
Blıck auf dıe ToNende Besetzung der Tschechoslowakel durch deutsche Iruppen
Im: Dezember oing Barth O8 noch weıter in einem Vortrag ıIn Wıbkıingen,
se1in Verständnis des Verhältnisses VO  e} Kırche und aal ın der gegebenen Sıtuation
entwiıckelte. Kurz nach dem Judenpogrom in Deutschland ‚„ Wer en
prinzıpieller Judenfeind 1st: der <1bt sıcheine kritische öffentliche Verantwortung wahrgenommen haben, und die meisten  christlichen Traditionen würden den Auftrag der Kirche auf diese beiden Hand-  lungsformen beschränken.  Dann jedoch weist Bonhoeffer auf eine dritte mögliche Form Kkirchlichen  Handelns hin. Angesichts eines skrupellosen Zuviel (oder Zuwenig) an staatlicher  Ordnung kann die Kirche sich genötigt sehen, „nicht nur die Opfer unter dem Rad  zu verbinden, sondern dem Rad selbst in die Speichen zu fallen‘“.?” Die Kirche  wäre damit zu einem unmittelbar politischen Handeln herausgefordert. Ob eine  solche Situation gegeben ist, kann freilich nicht im Vorhinein kasuistisch ent-  schieden werden. Wie später in seiner Meditation in Fanö appellierte Bonhoeffer  hier an die Entscheidung eines evangelischen Konzils, um die Frage des status  confessionis zu klären. Es war diese dritte Möglichkeit, die zum Modell wurde für  die Erklärung des Bekenntnisfalles im Kampf gegen die Apartheid in Südafrika  wie auch im Konflikt um Atomwaffen und atomare Abschreckung in Europa und  Nordamerika. Die Begründung für die Legitimität dieser dritten Handlungsweise  ist von den südafrikanischen Kirchen in der Auseinandersetzung mit dem Apart-  heidregime in überzeugender Weise neu entfaltet worden.  Bonhoeffer blieb weitgehend allein während der ersten Jahre des deutschen  Kirchenkampfes mit seiner Auffassung von der Möglichkeit „christlichen Wider-  standes‘‘. Im Jahr 1938 fand er Unterstützung bei Karl Barth in dessen Aufsatz  „Rechtfertigung und Recht“ und kurz darauf mit dem Brief an Josef Hromädka im  Blick auf die drohende Besetzung der Tschechoslowakei durch deutsche Truppen.  Im Dezember ging Barth sogar noch weiter in einem Vortrag in Wibkingen, wo er  sein Verständnis des Verhältnisses von Kirche und Staat in der gegebenen Situation  entwickelte. Kurz nach dem Judenpogrom in Deutschland sagte er: „Wer ein  prinzipieller Judenfeind ist, der gibt sich ... als prinzipieller Feind Jesu Christi zu  erkennen. Antisemitismus ist Sünde gegen den Heiligen Geist.‘® Barth gab zu,  dass er damit das Gebet der Kirche gegen die unterdrückerischen Mächte unter-  stützt habe und dass er „dieses Gebet als die entscheidende Tat der Kirche in der  politischen Frage von damals bezeichnet habe“.® Diese Äußerung von Barth fand  ein spätes Echo in dem südafrikanischen Aufruf zum Gebet für die Beendigung  ungerechter Herrschaft vom 16. Juni 1985.  Bonhoeffer kommt auf die Frage von Bekenntnis und Widerstand in seinen  späteren Schriften, besonders in seiner Ethik nicht mehr zurück; die Gründe wur-  den bei Bethge bereits genannt. Aber sein eigenes Leben ist ein beredtes Zeugnis  für die Aufrichtigkeit der Überzeugungen, die er bereits 1933 formuliert hatte. Die  Fragmente seiner Ethik, an denen er während seiner Beteiligung an der Ver-  schwörung gegen Hitler schrieb, öffnen den Blick jedoch für die weitere ent-  scheidende Dimension, dass verantwortliches Leben die Bereitschaft zur Schuld-  übernahme im Vertrauen auf Gottes Vergebung einschließen muss.“® Die Grund-  frage nach dem Zusammenhang von Bekenntnis und Widerstand, die Bonhoeffer  zum ersten Mal aufgeworfen hat, ist ohne Zweifel nach wie vor ein bedrängendes  Problem für die ökumenische Bewegung heute.  218als prinzıpleller Feınd Jesu Chrıisti
erkennen. Antısemitismus ist Süunde den Heılıgen Geist.‘‘ Barth gab £)
dass damıt das (jebet der Kırche die unterdrückerıiıschen Maächte unter-
stutzt habe und dass dıeses (Gebet qls dıe entscheıdende Tat der Kırche in der
polıtıschen Frage VON damals bezeichnet habe‘‘.>? DIiese Außerung VoO  —; Barth fand
eın spates cho in dem südafrıkanıschen Aufruf FAr für dıe Beendigung
ungerechter Herrschaft VO 16 Jun1 985

Bonhoeffer kommt auft die rage VO  — Bekenntnis und Wıderstand in seınen
späteren chrıften, besonders In se1ıner Ethik nıcht mehr zurück:; die (Gründe WUT-

den be1l Bethge bereıts genannt. Aber se1n e1igenes Leben 1st e1in beredtes Zeugn1s
für dıe Aufrichtigkeıit der Überzeugungen, dıe bereıts 933 formulhıiert hatte DIie
Fragmente se1lner th1 denen während se1ner Beteiligung der Ver-
schwörung Hıtler schrıeb. öffnen den Blıck jedoch für dıe weıtere ent-
schei1dende Dımensı1on, dass verantwortliches Leben dıe Bereıitschaft ZUT Schuld-
übernahme 1m Vertrauen auf (jottes ergebung einschlıeßen MUSS. IDıie (Girund-
irage nach dem Zusammenhang VON Bekenntnis un Wıderstand, cdıe Bonhoeffer
zr ersten Mal aufgewortTen hat, ist ohne Z weifel nach WIE VOT e1in bedrängendes
Problem für dıe ökumenısche ewegung heute
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Die Herausforderung der Moderne
Den stärksten ökumeniıischen Eıinfluss übte Bonhoeffer urc selne ber-

legungen ZU „rel1ig10nslosen Christentum“ in selnen unter dem Tıtel Wıderstand
und Ergebung veröffentlichten Aufzeichnungen und Briefen Aaus der Haft aus
ährend seıne Freunde In der Öökumenıschen Bewegung beunruhıigt über dıe
zersetzenden Eıinflüsse des Säkularısmus und des Neuhe1dentums, versuchte Bon-
hoeffer das Schwıinden des tradıtionellen relıg1ösen Bewusstseıins 1mM Leben der
modernen Gesellschaft verstehen und begann darüber nachzudenken, W1Ie ıne
Vermittlung des chrıstlıchen Glaubens aussehen könne, dıe nıcht auf die ate-
goriıen metaphysıscher Relıgıon zurückgriff. Er übte charfe Kriıtiık allen theo-
logıschen Versuchen, elınen Platz für Gott in der privaten relıg1ösen ahrung
en halten und suchte nach Wegen, dıe Gegenwart Gottes in Chrıistus inmitten
des alltäglıchen Lebens entdecken. Wıe kann Ian VO  — der Wiırklıichkeit Gjottes
sprechen in elıner kulturellen Sıtuation,. In der keın Bewusstseıin für Irans-
zendenz mehr g1 In diesem /usammenhang entwiıckelte Bonhoefifter e1in leb-
haftes Interesse den phılosophischen KONsequenzen der modernen Natur-
wıissenschaft, insbesondere der Kernphysık und der Quantentheorie, dıe in
gewIlsser Weılse der harte ern des modernen Bewusstse1ins S1nd.

Aber nıcht erst dıe Briefe dUus der Haft, sondern bereıits dıe Fragmente selner
Ethik zeigen se1ın waches Interesse daran, dıie Bedingungen des modernen Lebens
erns nehmen. Gegenüber der Barthschen Absage alle natürlıche Theologie
entwıckelte Bonhoeffer eınen deutlichen Sınn für dıe Integrität des „„.natürlıchen
Lebens“. und seıne berühmte Unterscheidung zwıschen dem Letzten und dem Vor-
etzten bot ıne revolutionäre Neuinterpretation der Unterscheidung der beıden
Reiche ıIn der lutherischen Iradıtıon. Im Laicht der Botschaft des Evangelıums Von
der Kechtfertigung alleın AdUus Gnade gelangt eıner ethıischen Neubewertung
des Vorletzten und der Bedeutung der menschlıchen, geschichtlichen Exıstenz.

Aber gerade dıe emühung e1in Verständnis menschlıcher Exı1istenz unter den
Bedingungen der säkularen Moderne, denen keıner entfliehen kann, machte ıhn
uUMINso sens1ıbler für die inneren Wiıdersprüche 1m modernen Bewusstseı1n, das dıe
Wırklıchkeit Gottes erfolgreich den außersten Rand gedräng hat Während
Barth in calvınıstischer Tradıtiıon Von der Könıigsherrschaft Chrıistı über alle
menschlıiche Geschichte sprach, begann Bonhoeffer, 1n Anlehnung se1ine luthe-
rische Tradıtion, VOonNn der Gegenwart ottes 1m leiıdenden Chrıistus sprechen, der

dıe Stelle derer trıtt, dıie DCH; mıt (ott leben in eiıner Welt ohne Gott
Nıcht dıe könıglıche Herrschaft, sondern die Machtlosigkeıt Gottes 1mM leiıdenden
Chrıstus ist dıe Stelle, Bonhoefftfer das geschlossene S ystem der Moderne
durchbricht.

Es o1bt eın Fragment unter dem Tıtel ;„Der IC VO  — unten‘‘, das möglıcherweise
1m Zusammenhang mıt Bonhoefftfers Selbstrechenschaft 8 der Wende ZTAX Jahr
943 entstanden 1st, aber dann ON ıhm nıcht in cdıie Endfassung des Jlextes „Nach
zehn Jahren‘‘ aufgenommen wurde . “* In dıiıesem Fragment tormulhierte Bonhoeffer
ıne Eınsıcht, dıe ZUuU entscheıdenden Ausgangspunkt für viele der LNECUCICN
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Ansätze ökumenischer und kontextueller Theologıe geworden 1ST (justavo
(Guttierrez hat als ETSsStTerF 9’79 Artıkel Concıliıum auf diıesen kurzen exti
hıingewlesen Bonhoeffer beschreıbt hler 111C CISCHC Lernerfahrung mıiıt den
tolgenden Worten

Es bleıbt GCIH Erlebnis VOINl unvergleichlıchem Wert dass WIT dıe oroßen re1g-
der Weltgeschichte eıinmal VOIl untfen aus der Perspektive der Aus-

geschalteten eargwöhnten Schlechtbehandelten Machtlosen Unterdrückten
und Verhöhnten kurz der Leiıdenden sehen gelernt haben Wenn NUT dieser
eıt nıcht Bıtterkeıit oder Ne1d das eTZ zerfressen hat dass WIT Großes und
Kleines IC und Unglück Stärke und chwache MIL ugen ansehen
dass Blıck für Größe Menschlichkeıit Recht und Barmherzigkeıt klarer
freier unbestechliıcher geworden 1ST dass das persönlıche Leıden C1nN LauUg-
lıcherer Schlüssel CIM fruchtbareres Prinzıp SA betrachtenden un tatıgen
Erschlıebung der Welt 1ST qals persönlıches Glück Es kommt UTr darauf dass
diese Perspektive VO  on unten nıcht Z Parteinahme für die CW1 Unzufriedenen
ırd sondern dass WIT AUus höheren Zufriedenheıt dıe eigentlich
VoN unten und oben begründet 1ST dem Leben allen SCINECMN Dimensionen

43gerecht werden und y bejahen
Bonhoeffer nıcht ange cdie vollen Implıkationen dieser ern-

rTahrung, dieses entscheıdenden Perspektivenwechsels entfalten Aber hat
WEeNnN auch tastend den Punkt benannt dem ede Theologıe ansetzen INUSS dıe
versucht dıe Bedingungen der oderne transzendieren Er hat damıt begonnen
dıe rfahrung der pfer der modernen Industriegesellschaft erns nehmen und
6E hat sıch befreıt VOoNn Verständnıis der Weltgeschichte das VO  — der ers-
pektive der Mächtigen und der (Gewıinner bestimmt 1St (Justavo (jutilerrez hat
CISCHC theologısche Krıtik der Moderne als „Theologıe VON der Rückseıte der
Geschichte her‘  .. bezeıchnet und hat anerkannt dass Bonhoeffer SC1INECTI

(Generatıion dıe ersten Schriıtte diese Rıchtung habe Was WIT auch heute
noch VO  u Bonhoeffer lernen können IsSt dıe Einsicht dass das Christentum und dıe
christliche Theologıe miIt den ambıvalenten Herausforderungen der Moderne nıcht

Rande kommen können der Haltung defensiven Antı Moderniısmus
sondern 11UT indem SIC eindringen den Kern der modernen menschlıchen
FExıistenz.

Es mındert keineswegs den Wert VON Bonhoeffers Eınsıchten, WEeNN nter-
pretatıon der modernen Kultur qals „rel1g10nslos” scheiınbar wıderlegt ırd durch
das gegenwärtige Wiederaufleben VON elıgı1on der Gesellschaft. Bonhoeffer
Wr interessiert analytıschen Zugang und nıcht empirischen
Beschreibung Er WAaiIc ohne /ögern bereıt SCWECSCH SCIMH Verständniıs der „INUN-
1gen Welt““ krıtisch befragen lassen Aber gerade röffnung der ers-
pektive ;„„vOon unten““ ermöglıcht He NCUC Eınschätzung der Rolle der elıgıon
den Auseinandersetzungen MI1 der oderne

DIiese AT Themenfelder sınd keıne erschöpfende Beschreibung VOIl Bon-
hoeffers Eıinfluss auf dıe ökumeniıische ewegung Andere Anstöße dıe direkt oder
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mıttelbar auf Bonhoeffer zurückgehen, könnten genannt werden. Meıne Absıcht
Wäal lediglich zeigen, dass dıe Frage nach Bonhoeffers Beıtrag ZUT ökume-
nıschen Bewegung nıcht alleın VO  — hıstorischem Interesse 1lst, sondern dass ıh
nach WIe VOT ıne gegenwärtige Bedeutung zukommt. Dıie ökumenische ewegunghat jedenfalls allen un sıch se1in Vermächtnis immer‚ wlieder NEU anzueıgnen.

NM.  GEN

Jorgen Genthoj, „„Bonhoeffer nd cie Okumene“‘. In DiIe Mündıge Welt 2’ München
1956, 162063
Eberhard Bethge, Dıietrich Bonhoeffer. Eıne Bıographie. München Armin Boyens,Kırchenkampf und Ökumene. Darstellung und Dokumentation. München
(1933—1939) 1969, (1939—-1945), 1973
Dıie Veranstaltungsreihe der Stadtakademie Bochum ZUIN Odestag Dietrich Bon-
hoeffers, e mıt diesem Vortrag eroIine wiırd, nımmt das uch In Deutschland NECU
erwachte Interesse der Theologie Bonhoeffers auf, Was sehr begrüßen ist.
Bethge, a.a.OQ., 249
Heinz Eduard T ödt, Theologische Perspektiven ach Dıietrich Bonhoeffer, München
1993, 175

0 Letric. Bonhoeffer, CF theologischen Begründung der Weltbundarbeit‘‘, E
un! „Ansprache in Gland“, ebd.,
Dietrich Bonhoeffer, „‚Der Führer und der einzelne in der jJungen Generation“‘, }E
Dietrich Bonhoeffer, „DIe Kırche VOT der Judenfrage“, H: 44171
„A Message regardıng the German Evangelıcal Church iın Dietrich 5Bonhoeffer,1,

18

|
Dietrich Bonhoeffer, .„„Dıie Kırche und dıe Welt der Natıonen“, L, 24
Dietrich Bonhoeffer, „Kırche und Völkerwelt“‘, L 216ff.
Entschließungen des RPC ZUr kırchlichen Lage In Deutschland, August 1934, 1ın
Armin Boyens, L a.a.Q., AA

14
Für diese Korrespsondenz }
Dietrich Bonhoeffer, .„„Dıe Bekennende Kırche und e OÖkumene“, E
Dietrich Bonhoeffer, „„Zur rage der Kırchengemeinschaft“‘, H:

16 AA 238
1/ a7zZu uch den Brief arl Barth, In IL, 286

_ 320 (Orıginal englısch; eutsche Übersetzung Del Bethge 2a0 Beıheft, 19)Dietrich Bonhoeffer, „„Protestantismus hne Reformation‘“‘, E
Dietrich Bonhoeffer, Gedanken aton. „The Church and the New OÖrder“. G: L,

{ 395: deutsche Übersetzung, 509
8 526 (Orıginal englısch, 412)

Bericht us Vancouver 83, hg VON Walter Müller-Römheld, Frankfurt/M. 1983, 167
24 Antrag dıe Vollversammlung des ORK. Vancouver/Kanada 1983, ın Vancouver

83 Beıheft ZUT Ökumenischen Rundschau 45, Frankfurt/M. 1984, 206
0

Zr theologischen Begründung der Weltbundarbeit, Aa (Anm. 5: 151
Ebd 155

T7 Ebd

S



28

29
Ebd., 152
Ebd., ESSE

30) L, 48 1f (englısches Original 363: vgl Anm 19)
„Auf em Weg einem gemeınsamen Verständnıiıs und einer gemeınsamen Vısıon des

Ökumenischen ates der Kırchen . Grundsatzerklärung. enf 199 /
32 S.Anm. 5 Zıtat 140

Dietrich Bonhoeffer, .„Die Bekennende Kırche und cdıie Okumene‘“, L, 1er
bes 742f.

34 Eberhard Bethge, „Between Confess1ion and Resıistance‘”, ın Friendship AAanı Resistance,
entf 1995, 19f (das deutschsprachige Original Wal mMI1r nıcht zugänglıich).

16
Dietrich Bonhoeffer, ADIe Kırche VOT der Judenfrage”, I:
Zitate, eb

37 Ebd
28 Zitiert ach FEberhard Bush, arl Barth’’s Lebenslauf, München 1978, 304
39 Ebd

Dietrich Bonhoeffer, Ethık, DB  S 6. München 1992, .„DIe Struktur verantwortlichen
Lebens““,Sbes
Für el extie Dietrich Bonhoeffer, Wiıderstand und rgebung, durchgesehene
Aufl üchen 1990, Öff; das genannte ragment

4) efTZ! abgedruckt in (GTusStavo (Juttierrez, Dıie historische Macht der Armen, München
1984; DE trTenzen der modernen Theologıie: /u einem ext VO'  — Jeftfric Bonhoeffer‘  s
190—203

45 Vgl Anm. 40.

DD



Jugend in der südkoreanıschen
kırc  1CDHEeR Entwicklung

Anfänge des Christentums INn Korea

udkKorea 1st eın kleines Land, dessen evölkerungszahl nach aktuellen
Angaben der Regijerung knapp über 45 Mıllıonen zählt Untersuchungen, dıe 1m
Jahr 995 1m Auftrag der Regierung vergeben wurden, haben ergeben, dass sıch
napp über dıe Hälfte der Bevölkerung „offizıell“ eiıner Relıgion bekennen.
5()% der sıch eiıner Relıgıon bekennenden Befragten gaben d} Christen seIn.
8()% der koreanıschen Chrıisten sınd evangelısch und 20% katholısch. Es <1bt nıcht
viele Länder, In denen Chrıisten eıinen derart hohen Anteıl der
Bevölkerung en Wenn Ian das ‚Alter“ des Christentums in Korea bedenkt
(Protestantismus: 100 Jahre, Katholiızısmus: 300 Jahre) ist L9) sehr
überraschend.

Der Katholizısmus fand 1im L Jahrhundert über Chına seınen Weg nach Korea.
Das schon 1Im EL Jahrhundert 1Ns Chinesische übersetzte Werk VON Matteo Rıccı
„De Deo PeYAaAX Desputatio * wurde VonNn chrıstlıchen Miss1ıonaren AUuSs €  ng nach
Korea mıtgebracht. Christliıche ] _ıteratur dieser eıt wurde aber VOT allem
zunächst ın ntellektuellen Kreıisen gelesen, eher aus phılosophischem Interesse,
ämlıch qals Informatıon DbZW. Lehrbuch über westliches Gedankengut. Diese
geEWISSE Vorkenntnis gab dem Katholizısmus während des I& Jahrhunderts dıe
Möglıchkeıit In der Bevölkerung Boden fassen. Der Wunsch nach eiıner polıtı-
schen Veränderung und Neuorientierung, der HIS in das 19 Jahrhunder‘ hıneıin
anhaltende Druck ZUT Öffnung des Landes In Rıchtung Westen und der vergeblıche
Versuch der Machthaber un! der oberen Klasse der Gesellschaft, eudale HerrT-
schaftsstrukturen aufrecht erhalten, verursachte ıne ste1igende Zahl VON

Konvertiten, dıie schlıeßlich in eın totales Verbot, in Verfolgung uUurc dıie
Reglerung mündete. Tst nde des 19 Jahrhunderts konnte dıe erste katho-
lısche IChe, dıe Myongdong-Kathedrale (1898) errichtet werden. Im Jahr darauf
wurde in Korea dıe Relıgi0nsfreiheılt gewährt.

nde des 19 Jahrhunderts ffnete sıch Korea den presbyteri1anıschen MIis-
s1ionaren. Da diesen Miıssıonaren nıcht VON Anfang A mi1iss1iconNarısche Tätigkeıiten
gestattet wurden, konzentrierten sıch dıe Mıssıonare (z.B Underwood,
Appenzeller) mehr auf Aufgaben, dıe sıch mıt Bıldung, Ausbildung und medi-
zınıscher beschäftigten Horace Allen)

Dıie Mıssıonare, dıe nde des Jahrhunderts iıhre Tätigkeıit in Korea aufnah-
INCN, machten sıch iıhrer vornehmlıchen Aufgabe, die Bıbel iın cdıe koreanısche
Sprache übersetzten. och bevor dıe koreanısche 1ıbel in der Gesellschaft
Popularıtät gewınnen konnte, besetzten dıe Japaner das Land ährend der e1ıt
der Japanıschen Kolonialherrschaft VON 910 ıs stärkte das Christentum dıe
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Wiıiderstandskraft dıe Japaner. Da während dieser eıt koreanısche Namen
und auch dıe Sprache unterdrückt wurden, empfanden dıe Koreaner dıe Bıbel ın
ihrer eigenen Sprache als starke Kraft des Wıderstands un zugleic als Miıttel F:

ewahrung ihrer Identıtät. [)Das Christentum konnte sıch In deser eıt als ıne
Identität bewahrende und Wıderstand leistende Kraft des koreanıschen Volkes
etablıeren. Es W dl dıe Kraft, dıe den Rücken stärkt un nıcht ıne iremde
‚„Importware””.

Die Kirchen In Korea nach dem /weıten Weltkrieg
Nach der Befreiung Koreas 1mM Jahre 945 dies bedeutete zugle1ic auch das

nde des /7weıten Weltkrieges engagıerte sıch das Chrıistentum stark für soz1lale
und polıtısche Fragen. Einen besonderen Stellenwert damals schon cdıe
Investition in dıe Jugend, als Jräger einer viel‘ versprechenden Zukunft Koreas.
Nach dem Oore.  1e2 (1950—1953) begann der Wıederaufbau und damıt das
rasante wıirtschaftlıche Wachstum Koreas. Hauptsächlıich nahm sıch dıie Kırche der
VON der Regierung während des Wırtschaftsaufschwungs vernachlässıgten
ufgaben Vorwliegend jJunge Menschen sahen siıch ausgebeutet, mısshandelt,
und verletzt in iıhren Menschenrechten. Diese Jjungen Menschen konnten sıchere
Zuflucht und eın offenes Ohr In der Kırche tinden ährend des rasanten
Industrialısıerungsprozesses in den sıebzıger ahren des etzten Jahrhunderts
unterstutzten dıe Kırchen dıe Menschenrechtsbewegungen und Demokratie-
bestrebungen, in denen sıch viele Jjunge Menschen, darunter viele Studenten, stark
engaglerten. In den sıebziıger und achtziger ahren, denen dıe Kırchen ihr oroßes
Wachstum verdanken, ass sıch das Engagement der Kırchen und iıhr Beıitrag für
dıe Gesellschaft gul erkennen. Man kann das kırchliche Engagement in dre1 große
Strömungen aufteılen. Zum eınen gab ıne ruppe, dıe sıch konkret für Men-
schenrechte, Demokratie und Gerechtigkeıit einsetzte; 7u anderen gab ıne
TUppe, dıe sıch eher konservatıv, und dadurch auch auftf dıie Seılite der Regilerung
stellte: und gab ıne TUppEe, dıe sıch weder VON der eiınen noch VO  — der anderen
Seıte vereinnahmen lassen wollte, und sıch für den „.reinen relıg1ösen” Charakter
iıhrer jeweılıgen Gemeıinde entschied. Alles in allem, letztendlıch alle
rchen un somıt das gesamte Christentum in Korea soz1al-ethischen und
polıtiıschen Ihemen beteiligt Iieses Phänomen spiegelt sıch auch unter den
Jugendlichen wıder.

Dieses prägende 1ld des Christentums der VETSANSCHNCH zwel Jahrzehnte,
veränderte sıch während der neunzıger Jahre drastıisch. Durch das zunehmende
wiıirtschaftlıche Wachstum und dıe Demokratıisierung sank dıe Aktıvıtät der
kırchlichen Jugend beträchtlıich. Es breıtete sıch eın geWI1SSer Indiıyidualiısmus AaUuUS,
wodurch das Interesse gemeinsamen soz1al-ethıschen und polıtıschen ufgaben
drastiısch sank.

DD



Beric

Das Christentum IN Korea heute
Gegenwäftig steht das Christentum VOT eiıner Aufgabe, denn INUSS sıch

In der Gesellschaft erneut bewähren, da zunehmend Interesse und Ansehen
verlert.

Das Interesse der Jugend hat sıch se1t dem verändert. ESs sınd nıcht mehr dıe
soz1i1al-ethischen un: polıtıschen Fragen, dıe dıie chrıstlıche Jugend VE damals‘®
bewegte und sıch dementsprechend engagılerte. Eın deutlıches erkmal dieser
Veränderung ist das rasche Wachstum und der Einfluss der VON den Kırchen
unabhängigen Mıss1ıonsorganisationen. Diese Urganısationen, die UTn grohen eı1l
fest verankert unter den Studenten Sınd, bileten iıne oroße Palette an Programmen
d denen sıch dıie Jugendlichen herangezogen fühlen. Organisationen WIE z.B
CC (CAampus Crusade for Christ), Missıon Koread, Duranno, Jesus Youth Mi1ission,

(University Bible: Fellowship) 11UT WITrKI1C einıge wenıge CMNNECN
bleten unter anderem auch Programme für Mıssıon und Evangelısatiıon
Kurzzeitprogramme für wenıge Monate, In denen dıe Jugendlichen ıne Kurz-
ausbiıldung qls Mıss1ıonar erhalten un anschlıießend während der Schul- und
Semesterferien oder Urlaubszer in dıe jeweılıgen Miıss1ıonsländer ausgesandt
werden, dort den Missionaren helfen oder auch selbst miss1ionleren. Für
fast alle NUr denkbaren Bereıiche des Lebens bileten diese Organısationen eın
bestimmtes Programm Vorbereitungsprogramme für zukünftige Junge Ehe-
5 Visıonen und Pläne ur dıe Z/ukunft, Berufsleben, Famıhlıenleben nahezu
alle Lebensbereiche sollen durch ıne 1e€ VO  — Programmen und Lernkurse
SOWI1Ee auch Ausbildungskurse durch christliche Normen und Werten abgedeckt
werden. uffälliıg be1 ein1gen solchen Programmen Ist, dass sıch das Christentum
zunehmend mıt (sozlal-)therapeutischen Aktivıtäten beschäftigt. In Fällen, be1l
denen INan In der Regel 1m Westen einen Psychotherapeuten aufsuchen würde.,
pfleg INan ın Korea (hauptsächlich unter Chrısten) eher den Kontakt Zu
bestimmten Gemeinschaften, dıe wıiıederum psychologische Methoden anwenden,

den Menschen 1ne Möglıchkei ZUT Überwindung iıhrer Schmerzen, Wunden
und Probleme anzubileten. Allerdings geschieht dies 1m Rahmen christlicher
Institute, deren Leıiter me1lstens Ordinierte sınd, und 1m Rahmen dieser Aktıvıtäten
oder Programme immer wıeder betonen, dass dıe Probleme. Mnıt denen dıe
Menschen diese Gemeinschaften aufsuchen, durch den Glauben und gemeinsamen
Austausch In eiıner vertraulıchen Atmosphäre überwunden werden können 2

USDLICH
Das große rbe der sıebziger un achtziger ahre, das nıcht 11UT soz1lal-ethische

und polıtısche Interessen bewahrte. sondern auch ıne TIradıtıon der NS un
festen Gemeinschaft hıinterließ, 1sSt be1ı der Generation verloren SC  Q  anNngeVıele Menschen der älteren Generatıion vermıssen dieses Erbe De1l der nachwach-
senden Jungen Generation. Jedoch 111USS betont werden, dass sıch die gegenwärtigeGeneration nıcht In einem totalen Kurswechsel befindet. den Ian schlicht den
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ADOSCH Individualısmus" CC könnte. sondern In einer ase der Besinnung,
Selbst-Reflex1ion und Erneuerung. Das ogroßartıge soz1lal-ethische Engagement der
sıebziger und achtzıger Jahre und das VOoN der äalteren Generatıon heute mıt orobem
Bedauern vermisste Gemennschaftsgefü werden quası NUT unter Vorbehalt als
.„Erbe der Eltern“ übernommen. Gemäß den Zeichen der Zeıt: cdıe eınen Prozess
der Besinnung, Selbst-Reflexion und TNEeUeErUNG unvermeı1dlich scheinen lassen,
befindet sıch dıe koreanısche Jugend In einem Prozess der Neuorilentierung. Was
während der rasanten Geschwindigke1r 1m Wirtschaftsaufschwung vernachlässıgt
wurde nämlıch dıe rage nach der eigenen Identität 1st 1U ZUT oroßen rage
der heutigen Jugend in Korea geworden. Dadurch lässt sıch auch das zunehmende
Interesse an tradıtiıonellen Relıgionen, Werten und gesellschaftlıchen Aktıvıtäten
erklären. Dieses Interesse löst unter anderem auch ein1ge Kontroversen AaU>S,; dıie
allerdings nıcht NAUTr In Korea, sondern auf der aNZCH Welt eın noch nıcht geklärtes,
umstrıittenes IThema ist

Ich I1NUSS aber meı1ne offnung für dıie NECUC (Generatıiıon nıcht aufgeben, denn ich
bın MI1r sıcher, dass Gott 1E€ auf ihrem egen begleiten wırd, WIE se1In Volk
ULrCcC dıe uste begleıtet und geführt hat

ung2koo Park

(Sungkook ark arrer. der Presbyterianischen Kirche In Suüdkorea] 1St ZUr eıt
Stipendiat der Missionsakademie In Hamburg.

ANM  GEN

1905 Korea wırd jJapanısches Protektorat: Korea unter Japanıscher
Kolonialherrschaft.
Solche Aktıvıtäten sınd uch ın dıe Kategorie Un ufgaben der Seelsorge in der
Gemeıinde einzuglıedern. och steckt ın der Mentalıtät der Koreaner/innen, ass

wichtigen Anlässen sıch her VOIN der alltäglıchen mgebung lösen 11USS Einfach
..  „weg VO Alltag.
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Wenn eın ınd dich MOTSCH Iragt*
S 8 Reflex1o01CcH ZU Motto des Deutschen Evangelischen

Kırchentages (25 bıs 29 Maı

Das Thema des Kırchentags, das ich für me1lne Reflex1ion heutigen Abend
ausgewählt habe. ist sıcher keın einfaches Thema ‚„‚ Wenn deıin ınd dıch INOTSCHiragt  CC (3 Mose 6:20) Be1 einem Ihema, das mıt Kındern iun hat, INUSS ich
darauf gefasst se1n. dass dıie Frage ach der Wahrheit gestellt wırd und dass ich dıe
Geschichte erzählen INUSS, WIE S1€e wirklıch WAr. Und da g1bt ein1ge Anlıegen,
über dıe WITr me1lnes Erachtens sprechen mMUuUSssen, 88801 dem christlıch-jüdischen
Dıalog NECUC Impulse geben, ıh relevant machen, damıt WITr etwas beıtragenkönnen, WENN 1NSCTC Kınder unNls Iragen, Was S1e dıe e Generatıon welılter-
geben sollen.

Kınder haben dıe bemerkenswerte Gabe., ınge durchschauen, S1E
sehen, W1e S1e S1nd. Das beste Beıspıiel dafür hefert natürlıch das Kınd 1mM ärchen
VOIl ans Chrıstian Andersen „Des alsers CeSUuec Kle1ider‘‘. Das ınd sıeht den
Kaıser und sagtl das eINZIE Zutreffende: SET hat ja Za nıchts an!*“ Vierzig Jahre
nach der Erklärung „Nostra aetate dıe den christlıch-jüdischen Dialog in sehr
s1ıgnıfıkanter Weılise auf die Tagesordnung der Kırchen setzte, mMussen WITr unNns
ansehen, Was seıther geschehen ist Wıe gehen WIT, Juden und Chrısten, dıe 1mM
christlich-jüdischen Dıalog engagıert sınd. 1im Gefolge des Dialogs die Straße
hinunter? Iragen WIT kaıserliche Gewänder oder haben WITr nıchts an der sınd
WIT weder bekle1idet noch nackt? Was ırd das Kınd SCNH, WECNnN uns sıeht?

Wır sınd 1m christlıch-Jjüdischen Dıalog eınem Wendepunkt angelangt.E1unerseits mMussen WIT ulls bewusst machen, dass das, Was erreicht worden lst, nıcht
OPeratlo kommuntiziert und realısıiert wırd,. sondern elıner kontinulerlichen

Umsetzung und Fortführunga andererseı1ts dürfen WITr ulls aber auch nıcht
mıt dem Status UUO zufrieden geben. Wır mussen darüber hınausgehen und uns klar
machen, dass sıch dıe gegenwärtigen Diskussionen nıcht sehr VO  — denen unter-
scheıden, dıe WITr VOTL einem Jahrzehnt geführt haben Wır brauchen eınen
Kontext für den christlıch-jJüdischen Dıalog. Es ist offensıichtlich un sehr VCI-
ständlıch, dass der /Zweıte (  1e9 dıie ersten vlierz1g Jahre des Dıialogs AaNSC-trieben hat Der chrıistliıch-jJüdische Dıalog ILLUSS heute jedoch aus se1lner NSWelt herausfinden und Wege sondıeren, dıe ın iıne NCUE, offenere Rıchtung führen.
Was haben dıie Kıirchen un der ORK aus mıindestens VvIierz1g Jahren des chrıstlich-
Jüdischen Dıialogs gelernt? Was hat dıe Jüdische Gemeinschaft dus dem chrıistlich-
Jüdıschen Dıalog gelernt? Das Kınd ırd uUnNs iragen, ob die Lehren: dıe WIT daraus
SCZOLCN haben, ulls nützlıche Hınweise darauf geben können, WIEe WITr uUuns

Vortrag, gehalten amn Januar 2005 In der Marktkırche In Hannover.
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Beziıehungen MI1t Menschen anderer Relıgionen und dıesem Fall spezle dıe
Bezıehungen zwıschen Juden und Chrıisten — mıt Inhalt füllen können.

Ausgangspunkt IME1INET we1ılıteren Überlegungen 1ST 11 Bemerkung, die Rabbı
Davıd Kosen VOIL rund zehn Jahren nach der Anerkennung des Staates Israel durch
den Vatıkan gemacht hat Rabbı Rosen bewertete damals auf JTagung dıe
Bedeutung dieses Ere1ign1isses dass der Dıalog zwıschen Juden und Chrıisten für
viele Juden NUunNn abgeschlossen SCI und dass nıchts mehr erreichen gäbe
Obwohl damıt vielleicht nıcht persönliche Meınung 7U us:!  TUC
brachte spiegelte das Was doch wıder Was viele andere denken Idie g -
wünschten Ziele sınd erreicht Neın ZU Antısemitismus Infragestellung der
Judenmissıion Ja ZU aa Israel Was kann 1Han mehr verlangen”?

Es ist ziemlıch erstaunlıch, W dads christliıch-jüdıschen Dıalog es erreicht
worden ist Aus Jüdıscher Sıcht ist dıie Kırche durch den Dıalog ZUT Verbündeten

Kampf den Antısemitismus geworden. Dıie Vollversammlung des (Iku-
menıschen ates der Kırchen erklärte auf iıhrer ersten Tagung 1948 ı Amsterdam:
Wır rufen alle VON uns vertretenen Kırchen dazu auf den Antısemitismus gleich-
viel welchen Ursprungs als schlechterdings mIL christlıchem Bekenntnı1is und
Leben unvereınbar Z verwerfen Der Antısemitismus 1ST 111C Süunde SCOCH (ijott
und Menschen Dieser Aufruf 1ST seıther viele Male wıiederholt worden 1eJe-
N dıe rten leben wıieder hasserfüllten Übergriffen
Juden kommt können der SanNzZcCh Kırche dıenen indem SIC dıe VO  — ihnen erkannte
allgegenwärtige (GGefahr entlarven ..| Den Kırchen 1ST bewusst emacht worden WIC

viel ıtverantwortung SIC Verlauftf der Geschichte für den Antısemıitismus
getragen haben S1e haben dıie Spuren ıhres Verhaltens gegenüber dem Jüdıschen
Volk gesehen und dieses Verhalten WarTr verwertlich Durch den Dıalog en dıe
Kırchen sich verpflichtet den Antısemitismus vorzugehen Für das jJüdısche
Olk WarTr hılfreich dass Juden auf che Kırche als Verbündete Kampf
den Antısemiıtismus zählen konnten Ich brauche nıcht hinzuzufügen dass x für
dıe Menschheıt als Ganze C1n (Gewıiınn 1ST WE der Antısemıutismus Verbündete
verhert 1er a1sO ebührt dem christlich-jüdischen Dıalog hre

Den Juden 1ST durch den christlich Jüdıschen Dıalog gelungen dıe kontroverse
rage der Judenmissıion auf den Tisch bringen ‚„„Dıe Chrıisten Stimmen W ar

darın übereıin dass keinen WIC auch 1MIMNEI gearteten wang geben darf auf-
orund iıhres jeweılıgen Bıbelverständnisses vertrefiten SIC der Frage welche
Formen authentische Mıssıon annehmen kann jedoch unterschiedliche and-
punkte DDas Spektrum reicht VON denen für die ScChon alleın dıe Gegenwart der
Kırche der Welt das geforderte Zeugn1s darstellt hıs denen dıie Mıssıon als
explızıte un Oorganısıerte Verkündiıgung des Evangelıums Al alle dıe Jesus T1S-
{USs nıcht als ıhren Heıland ANZCNOMMEC haben verstehen Diese Meinungsvielfalt

Blıck auf das allgemeıne Missionsverständnıs spiegelt siıch auch den
verschıiedenen Posıtiıonen wıder die Chrısten der rage vertretiten W as authen-
tische Judenmissıon 1st da <1Dt JENC für dıe dıe Judenmissıon 116 SanzZ esSoN-
ere Heılsbedeutung hat und JENC dıe glauben dass dıie Bekehrung der Juden das
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eschatologische Geschehen 1st, das cdie Geschichte der Welt ihrem Höhepunkt
zuführt. Da <1bt dıe, dıe der Judenmissıon keine besondere Priorität beimessen,
sondern S1€e als e1l der eiınen Mıssıon gegenüber allen Menschen, dıe Chrıistus
nıcht als iıhren Erlöser ansehen, verstehen. Und 91Dt dıe, dıe Jauben, dass dıe
Judenmiss1ion keinen Platz im authentischen christliıchen Zeugn1s hat. da das
udısche 'olk se1ine üllung 1ın seinem se1it alters her bestehenden und muıt ott
Hindet. ..

Chrısten, dıie 1alog beteiligt sınd, en Juden hören, dass ihnen e1in
athe1istischer Jude 1eber ist als eın ZU Christentum bekehrter Jude, der (Jott
glaubt. Christen, dıe Dıalog beteiligt sınd, en Juden 1im Dıalog SdsC. hören,
dass dıe Judenmiss1ion ıne Fortsetzung dessen 1st, Was Hıtler erreichen VCI-

suchte: dıe Vernichtung des jJüdıschen Volkes Chrısten. die A chrıistliıch-jüdiıschen
Dıalog beteiligt SInd, haben Theologıen entworfen, nach denen das Christentum
der Weg der Heıden ZU (Gott sraels 1St, S1€e haben SOZUSaSCH ıne „theologısche
Autobahn‘“ miıt WeI1 parallelen Fahrspuren gebaut, ıne Jüdısche und ıne
christliche, dıe beıde In den Hımmel und ZUT rlösung führen. Mıiıt eiıner Theorıie
des doppelten Bundes wurde versucht, den Chrısten dıie Siıcherheit geben, dass
S1e mıt Juden zusammenarbeıten können, ohne S1e bekehren ussen.

Obwohl dıe Kırche als (Janze die Judenmission nıcht aufgegeben hat und cdies
wahrschemlich auch nıcht tun würde, War diese rage zumındest auft dem T1ısch
un wurde durch den Dıalog stärker als Problem erkannt als vorher. Das ist eın
weıteres Verdienst des christlich-jüdischen Dıialogs.

Und schlıeßlich: dıe Kırche (1n diesem all der alıkan erkannte den Jüdıschen
Staat als eınen Staat unter anderen Staaten Es gab keinen Raum mehr für das
‚„NON DOSSUMUS”, das Papst Pıus Theodor Herz! entgegengehalten hatte Der
christlıch-jüdısche Dıalog hatte das Thema Staat Israel auf den T1ısch gebrac
Und auch WE dıe Chrıisten hinsıchtlich der theologıschen Bedeutung des Staates
Israel vielleicht gespaltenn verstanden S1e doch alle: dass der Staat Vo

Selbstverständnıs iıhrer Jüdıschen Partner her nıcht VO Judentum getrennt werden
konnte. Der aal Israel. wurde gesagl, Steilt für S1E dıe Jüdıschen artner
eınen e1ıl des langen Überlebenskampfes dar, der für das Judentum se1t jeher 1m
Mıttelpun stand‘.>

Es ıst sehr verständlıch, dass dıe Anerkennung des Staates Israel durch den
Vatıkan VON den Juden als Rehabilıitation und Höhepunkt 1mM christlich-jüdiıschen
Dıalog verstanden wurde. Juden un! Christen haben eınen langen Weg hınter sıch
gebrac Jahrhunderte des Misstrauens und der Verfolgung der Juden durch dıie
Chrısten, die absolute Beıispiellosigkeıt der 03 des schwarzen OC der
Zivilısatiıon (Prımo Eevi):; und jetzt fünfzıg Jahre später das Undenkbare: Juden
und Christen 1m Dıalog mıteiınander über das Gedächtnis der 04 dıe Bedeutung
Jerusalems, das and Israel, das Mess1asverständnıis, das Verständnis VOoO Volk
Gottes: Kırchen, die sıch die Problematık elner Theologıe der Verdrängung des
Judentums durch das Chrıistentum, einer _Lehre der Verachtung, bewusst machen
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Der chrıstlıch-jJüdısche Dıalog 1L1USS jedoch Tortgeführt werden und I11NUSS

verändert werden. Ich möchte ein1ge Bereıiche CNNCNH, dıe me1nes Frachtens für
dıe Okumene unı die udısche Gemeıninschaft und uch für den christlıch-jüdıschen
Dıalog selbst wiıchtig SInNd.
Z Begınn des Dıialogs War notwendig, Jangsam Vertrauen aufzubauen und

den Anderen entdecken. Einige würden SCH, dass der christliıch-jüdısche
Dıalog bıslang zume1st auf Jüdıschem erraın stattgefunden hat. dass nıcht
wıirklıch eın Dıalog, sondern vielmehr eın Monolog WAar, In dem dıe Chrıisten etwas
ber das lebendige Judentum gelernt haben Vielleicht konnte INan hlıer aber auch
nıchts anderes erwarten DiIie Kırche mMusste das lebendige Judentum entdecken,
e1l S1Ee sıch lange mıt dem ‚TOLC Judentum  .. auseinandergesetzt hatte; der
Begrıff ‚„5Spätjudentum ” sagl in dieser Hınsıcht alles DIie Umkehr der Kırche, dıe
hre Theologıe auf dem Tod des Judentums aufgebaut hatte, dauerte viele Jahre S1e
hatte In der irreführenden Vorstellung gelebt, dıe Juden hätten mıt dem Verlust
ihres Tempels auch dıe Möglıichkeıt verloren, ott anzubeten, un 1U  - hörte S1e
dem lebendigen Judentum un lernte jJüdısche este und Felertage kennen:;: S1€e
War S! ange In dem Vorurteil gefangen SCWOSCH, dıe Juden würden unter dem Joch
des eslTZEes erdrückt, und 1U  —_ rlebte S1e dıe t1efe Freude der Juden esetz:
OTE hatte lange in dem ırreführenden Glauben gelebt, dıe Juden würden freudlos
versuchen, Gott durch kleine Verdienste gefallen, S: dıie Erlösung finden,
die Christen UMSONST geschenkt bekommen, und NUunN SCWAaNhn S1Ee eınen 1INAruc
VON der Jüdıschen Bejahung des Lebens. Es lag 1m Wesen des chrıistliıch-jüdıschen
Dıialogs, dass zumındest auf christliıcher Seıte ıne Phase des Zuhörens, des FEnt-
ernens und des Neu-Lernens einschloss.

Wır haben In der Ilusıon gelebt, dass WIT die Polıtik AdUus dem chrıistlich-
Jüdıschen Dıalog heraushalten könnten. Aber cdıe Polıtık W alr immer da und heute
1st dies in jedem interrel1g1ösen Dialog 08 noch deutliıcher spürbar als früher.
Diese Realıtät mussen WITr anerkennen. arvey (0Ox sagt dazu „„Wır als relız1öse
Denker mussen aufhören, das Zentalter der Okumene, den interrel1z1ösen Dıialog,
dıe S5Sympathıen unter Priestern, Imamen und Rabbıs romantısleren. Wır mussen
einen Schriutt In Rıchtung Ehrlichkeit gehen Als Antwort auf ıne säkularısıerte
Intelligenz1ija, zumındest 1m Westen, haben WIT allzu hartnäckıg versucht, der
Relıgıon eın posıtıves Gesicht geben, obwohl WIT in Wahrheit WI1SSsen, dass alle
Religionen ihre dämonische Unterseıte haben Wır zıt1eren JesaJa, nıcht Joel Wır
sprechen über Rabbı Abraham Joshua Heschel, nıcht über Rabbı Meır Kahane. Der
HI Franzıskus ist uUunNns heber als Torquemada und seıne Folterbänke. ber leider
pıelen S1E alle in unseTeT Geschichte MI1a

Wenn deıin ınd dich ragt, dann wıirst du ıne ehrhichere ntwort geben und
eIiwas ber dıe komplexen Bedingungen SasC müssen. unter denen WIT unseTrenNn

interrel1g1ösen Dıalog führen. DIie Frage der Polıtiık spielt ın das Problem des
Antısemıitismus hıneıin. Wachsamkeıit ist notwendıg, denn nach WI1Ee VOL o1bt
Antısemitismus. Aber hat sıch verändert. Mehr denn IC dıe Lage 1m
Nahen (Osten als 5Sprungbrett. Was heute wichtig 1st 1m amp den Antı-
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sem1t1smus, 1st, dass WITr unNns nıcht NUr auf den Antisemitismüs an sich konzent-
rieren und ıh nıcht alleın durch dıie Brille uUNsScCcICI Erfahrungen mıt dem Antı-
sem1ıtismus 1im 19 Jahrhunder.: oder 1mM Drıtten Reich sehen. Wenn WITr das (un,
werden NsSsSeCeTEC Bemühungen fehlschlagen. Was den Antısemıitismus heute stärkt,
ist dıie Polıtik des Staates Israel gegenüber dem palästinensischen Volk Inmıitten
VON Selbstmordanschlägen und Terrorısmus lösen Faktoren WIEe der Mauerbau, dıe
S1iedlungen, dıe kollektive Bestrafung, dıe Kontrollpunkte, der Status israelıscher
Palästinenser qls Bürger zwelıter Klasse kurzum dıe .Besetzung Frustration und
heftige Opposıtion AUSs Es ware falsch, Juden in Deutschland Ooder Frankreıich für
das, Was iın Israel-Palästina geschieht, verantwortlich machen. Wır WI1SSeEN, dass
dıe Medien 1m Nahen sten dazu aufwıegeln, Juden und Israel in eınen JTopf
werfen. Wır WI1ssen, dass dıe Frustration und Machtlosigkeıt der Menschen
gegenüber der schon lange andauernden Besetzung auf Ekuropa übergeschwappt
ist und sıch In Anschlägen auft Synagogen unı Jüdısche Friedhöfe Ausdruck
verschafftft. Wenn WIT die Frustrationen auch nachempfinden können, können WITr
doch keine Entschuldigung Tür den Antısemıiıtismus Cinden. In unserem Engage-
ment sollten WIr jedoch nıcht 1U NsSseTrec Stimme den Antısemitismus
erheben, sondern TISGEE Antwort darauf In Beziehung dem israelısch-
palästinensischen Problem seizen Wıe können WIT, Juden und Chrısten 1mM Dıalog,
auch dıe Polıtik des Staates Israel ansprechen?

DiIe Menschen, die chrıstlıch-jüdıschen Dıalog beteiligt sınd, sınd 11UT selten
dieselben WIe dıe, dıe sıch für ıne Lösung des israelısch-palästinensischen
Konflıkts eınsetzen. Es ware gul, WEeNN dıes anders waäre. Bıtte erlauben S1e MIr,
en ıld VO  —; der S1ıtuation zeichnen, WIE ich S1e sehe Wenn ich dabe1 ein
bısschen übertreıbe., dann {ue ich das, Ihnen klar machen, W as ich me1ılıne.

Heute ist oft S dass dıejen1gen, dıe 1mM christlıch-jüdischen Dıalog engagılert
sınd. auf verschiedene Weılse versuchen, das he1ıkle Problem der Besetzung AaUs
ihren Gesprächen herauszuhalten. Dadurch entsteht der allgemeıne Eındruck, dass
dıe chrıistliıchen Teilnehmenden diesem Dıialog dıe israelıschen Posıtionen iın
dem Konflıkt iımplızıt oder explızıt verteidigen. Von den Dıalog Beteıilıgten
ırd ANSCHOMUIMNCN, dass S1e dıe israelısche Polıtik weıitaus stärker befürworten, als
S1e das in Wırklichkeit vielleicht (un, und S1e werden SUOZUSasChH für dıe fort-
dauernde Besetzung verantwortlich gemacht. Es ist talsch, solchen chluss-
folgerungen gelangen, aber das ist das Klıma, in dem WITr heute arbeıten.

Dıiejenigen, dıe AUSs (Gründen hre Solıdarıtät mıt dem palästinensischen
'olk ZU Ausdruck bringen wollen, tinden oft schwiıer1g, sıch 1Im christlich-
Jüdischen Dıalog engagleren, e1] S1e das Gefühl aben, dass Posıtion für
„dıe andere Selite‘‘ ergreıft und dıe israelısche Polıtık unterstutz! Diese Wahr-
nehmung könnte ihren Blıck trüben und S1E unsens1ibel dafür werden lassen, WeEeIC
beispielhafte Fortschritte In diesem Dıalog erreicht worden SInd. Stattdessen
könnte dıie tradıtionelle Theologie der Verdrängung des Judentums durch das
Christentum ıhnen gerade recht kommen, Posıtion Israel ergreıfen.
Be1l der Verurteilung sraels kann Verachtung eın sehr nützlıches Instrument se1n
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Dokume fe richte

und klassısche antısemiıtische Sprüche können sıch als sehr wirkungsvoll
Das /ıtat „Auge un Auge ırd qals Bewels dafür angefü dass Juden
rachsüchtig un unversöhnlıch sınd

Idiese Polarısıerung stellt dıe Menschen VOT CIM Dılemma das olgende
Geschichte unls veranschaulıchen kann In der Sıtzung uUunNnseTer Leıtungs-
SICIHNICH ORK wurde darüber diıskutiert WIC der ORK sıch gegenüber dem Bau
des Siıcherheılitszauns Israel Palästina verhalten sollte Jemand AJecn fühle
miıich nıcht ohl WECNN ich eIwas dazu SdasCc Ich e1ß dass dann Hause
heißen ırd ich SCI Antısemıit Es 1St viel ınfach Öpposıtıon der Polıtık
Israels als Antısemitismus bezeiıchnen Schon alleın dıe Tatsache dass der ORK
sıcCch 1992 CZWUNSCH sah 1NE€ Erklärung darüber abzugeben dass Krıtik A Israel
falsch ausgelegt werden kann Sagl viel über dıe Sensı1ibilıtäten Aaus e hıer
mıtspielen In dieser rklärung he1ißt „In diesem /usammenhang sınd WIT der
Auffassung, dass Krıtik A der Polıtik der israelıschen Keglerung nıcht automatısch
antıJüdısch 1ST Denn ZU Streben nach Gerechtigkeıit gehört auch Krıtık
Staaten un polıtıschen ewegungen wobel solche Krıtık sıch nıcht das
betreffende olk un schon Sal nıcht Relıg10onsgemeıinschaften richtet Wenn
angesıichts VO  e Malßnahmen des israelıschen Staates Besorgn1s ZU USATUC
gebrac wırd betrıifft das nıcht das jJüdısche 'olk oder das Judentum sondern
1ST C114 legıtimer Beıtrag ZUr Bıldung der öffentlichen Meınung Wır I1NUSSCII

aufpassen dass das Wäas Antısemitismus wıirklıch bedeutet nıcht auf Kosten der
begrifflichen Klarheıt verwiıscht ırd und dazu führt dass WIT unNns uUuNseTEeIN

amp: den Antısemitismus selbst 1Ne Posıtion der Schwäche egeben
Wır haben jedoch noch langen Weg VOT uns ıs dıe christlıche Lehre Tre1

VON tradıt1onellen antıjüdıschen Eıinstellungen 1ST Ohne Eiınzelheliten verraten
möchte ich AdUus Beıträgen zılleren, dıe dem Bıbelstudienheft für e Vollver-
sammlung des ORK erscheıinen ollten

Die Vorstellung, VO  — oftt auserwählt SCHMNL, führt manchmal ZUL DıskrI1-
IHINICLUNG anderer Menschen, dıe auch VOoO  — ott erschaffen sınd (Gjottes
'olk fügt denen dıe nıcht als (Gjottes olk angesehen werden manchmal
unnOLges e1d
Das Schlimmste 1SL dass dıe Juden ıhren Mess1as abgelehnt und ıh dıe
Heıden verraten haben DIie Dalıts erleıden solche Einsamkeıt durch dıe
Feindseligkeıit der Nıcht alıts

DIie /Zıtate werden ext nıcht vorkommen Aber dıe Denkstrukturen sınd
noch da der 1UN VOTSCHOININCHECH Zensur Schatten der

Theologıe och heute besteht dıe Tendenz In dıe Falle polarısıerten Lektüre
des Neuen Testaments gehen das 1ıld VO  b den „bösen Juden den „guten
Chrıisten“‘ als Beıspıiel benutzen WE dıe Probleme VON Menschen
bestimmten Kontext beschrıieben werden sollen Eınige der kontextuellen ITheo-
logien. verstehen nıcht, dass S16 ıhren JI heologıen antıjudaistische Elemente
haben, rbe der westlıchen Theologıe und leider anwendbar den Jjeweılıgen
Kontexten.

22



oku

Kın eıspıel dafür hefert der herausragende Mınjung- Theologe Davıd Suh A
Schriftgelehrten und Pharısäer sınd IC1N SIC waschen sıch WENN S1C S Haus
betreten Ihre Hände sınd makellos sauber S1e berühren NIEC UNTeEINE Nahrungs-
muiıttel S1e halten {Treu den Sabbat und W ar auf den Buchstaben des Gesetzes
U Was hre außere Erscheinung und hre (Gesetzestreue anbetrifft sınd SIC

und gerecht Aber Innern sınd SIC schmutzıg, SIC riechen WIC das Innere
Grabes WIC das Grab oten S1e sınd ihrem legalıstıschen (Glauben

gefangen Idıie Hände waschen 1SL HLE legalıstiıschen Relıgıon wıichtiger als
sıch dıe Hände Akt der Nächstenhebe schmutzıg machen *G

Der ()RK 111 mMı1t SCHIIGN: Inıtıatıve asıatısche un alrıkanısche ITheologen dıe
AUs demographıischen Gründen keinen diırekten Kontakt 7u lebendigen Judentum
haben chrıistliıch-jJüdıschen Dıialog beteilıgen, dagegen ankämpfen, dass dıe
Verachtung des Judentums der ()kumene weıterhıin auf breıter Front gelehrt
o ugle1ic und eben ufgrund dieser Begegnungen werden chrıistlich-
Jüdıschen Dıialog NECUEC Erkenntnisse Erkenntnisse dıe 1L1UT Afrıka
und Asıen möglıch sınd In Asıen auf Konsultatıon Cochın entwıckelte
sıch dıe rage W as bedeutet e Mınderheit S SC wıichtigen
ema den Dıiskussionen zwıschen asl]atıschen Theologen un: Juden Dies 1SL
keıne Frage dıe unter Chrıisten und Juden kuropa oder Nordamerıka hätte
dıskutiert werden können DIie rage der vergeltenden DZW wıeder gutmachenden
Gerechtigkeıit angesichts der Shoah und des Völkermords Ruanda kam wıede-
IU 1111 Dıalog zwıschen französiıschsprachiıgen afrıkanıschen Chrısten und Juden
auf Konsultation Dakar ZUT Sprache ıer wurde über Erinnerungen und
Erfahrungen mMi1t Gewalt dıskutiert dıie besonders Afrıkanern und Juden CIMECIN-
Salhn sınd

Der christlich Jüdısche Dıialog 1ST als prinzıpıiell asymmetrısch bezeıiıchnet
worden dıe Chrıisten benötigten für ıhr Selbstverständnıis den Dıalog MIit den
Juden für dıe Juden hıngegen SCI CIn solcher Dıaloe nıcht AdUus denselben (Gründen

Wıe Irüher gesagt worden 1ST dıie Juden beteiligen sıch Dıalog, urn dıe
Christen dazu bewegen sıch ZUL Bekämpfung des Antısemıitismus VCI-

pflıchten hre Haltung ZUTr Judenmissıon überdenken un dıe zwıschen Juden
un dem and Israel bestehende Verbindung verstehen Aber Sınd dıe Juden
ihrerse1its für ıhr Selbstverständnıs auf den Dıalog angewlesen? DIie ntwort aqauf
diese rage äng VOoO Verständnıs des Begriffs ‚„‚Delbstverständnıs" abh Es 1SL
offensıichtlıch dass das Bıld das dıe beıden Gemeninschaften voneınander haben
unterschiedlich 1sSt Und der Eındruck dass der christlich udısche Dıalog für e
Chrısten notwendıger 1St als für dıe Juden SE nıcht SahzZ unbegründet Es IST HG
Tatsache dass Kırchen un Öökumeniısche Urganısationen Erklärungen un:
Dokumenten vielfach betont haben ADerT. und Gottes MI1L dem olk Israel besteht
weıterhın un WIT Chrıisten ILUSSCH ott danken für dıie geistliıchen Schätze dıie WIT
M1L dem Jüdıschen olk teılen.“® Eınıge dieser Erklärungen SINd bereıts oder
werden gerade dıe Präambeln der Verfassungen vieler Kırchen 111 der aNZCH
Okumene aufgenommen WIC der Nordelbischen Evangelısc Lutherischen
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Kırche: “DIie Nordelbısche Evangelisch-Lutherische Kırche bezeugt cdıe Ireue
ottes: der dem und mıt seinem Volk Israel es SIie ist 1im Hören auf
(jottes Weıisung und iın der offnung auf dıe Vollendung der Gottesherrschaft mıt
dem Volk Israel verbunden.‘”?

Der christlich-jüdische Dıalog hat die Juden jedoch dazu gebracht, dıe Chrısten
nıcht mehr 11UT als ‚„ Vertoiger der Vergangenheıt” sehen, sondern erkennen,
dass „‚der Judaı1smus sıch der Bedeutung Jesu stellen INUSS der mıt eıner
1sSsıon In dıe Welt gesandt wurde, nämlıch (jott und die Menschheıt 11-

zubringen”." Obwohl sıch dıe Juden wen1ger häufig mıt dem Chrıistentum
auseinandersetzen als umgekehrt, könnte INan hıer z.B auf dıe Erklärung und das
Projekt Dabru met verwelsen, das dıie Juden ermutigen wiıll, 59  aruber nach-
zudenken, Was das Judentum 1Un über das Chrıistentum AA kann‘‘.!! Es be-

kräftigt AUSs Jüdıscher Perspektive, dass zwıschen Juden und Christen ıne
untrennbare innere Beziıehung besteht, und verweılst darauf, dass Juden und
Chrısten denselben (jott anbeten. Wegwelsung In demselben uch suchen und dıe
moralıschen (Grundsätze der ora anerkennen.

Diese Entwicklung ist fast ıne condıitio INe UU NOTNTL, Wenn die Beziıehung
zwıschen Juden und Christen beıden Gemeinschaften NCUC Kraft geben soll Dabe1l
ist nıcht nötıg, dass alles unmıittelbar auf Gegenseitigkeıt beruht, nach dem

OO Ul des WEeNN ich dır etiwas gebe, mMusst du nıcht NUur nehmen,
sondern MI1r 1m egenzZu auch eiwas geben; WEeNN ich zuhöre, reicht nıcht,
WE du redest, sondern du mMUuSst auch zuhören, WEeNN ich SdRC, USW. ıne
wirklıche Bezıehung funktionıert nıe nach dem Prinzıp unmıittelbarer egen-
seıtigkeıt. Aber kann auch nıcht se1nN, dass 1ne Seıite permanent g1bt und cdie
andere permanent nımmt. DIie eıt des einseltigen /Zuhörens und ernens VOoO

Judentum sollte 1Ur ıne SE und nıcht eın ständıges erkmal des Dıialogs se1n.
S1e sollte ıne ernphase für diejen1gen darstellen, dıe 1ICUu iın Kontakt ZU

lebendigen Judentum (reien: aber 11USS die Möglıchkeıit geben, den weıteren
Weg geme1insam gehen, NECUC Perspektiven entdecken. Andernfalls be-
steht das Rısıko, dass der Dıalog selbst Kraft verlıert.

Im Verlautf ıhres Dıialogs haben Juden und Chrıisten allmählıch erkannt, dass dıe
Begegnung für beıde Gemeinschaften ıne Herausforderung darstellt. Auch WEN

stiımmt, dass keın Dıalog symmetrisch 1st, haben sıch 1m etzten Jahrzehnt
doch Ansätze einer Konvergenz zwıschen Juden und Chrıisten herausgebildet.
Juden und Christen fangen A sıch In iıhrer jeweıls e1igenen Gemeinschaft
iragen, welchen Einfluss dıe anderen auf iıhr Selbstverständnıs. haben. Wır sollten
diese besondere Entwicklung erns nehmen und ZUT kontinuterliıchen Reflex1ion
über e1ines der wichtigsten Ergebnisse des Dıialogs ermutıgen: dıe unerwartete
Selbsterkenntn1s, der WIT gelangt sind! DIie anderen machen MIr möglıch,
darüber nachzudenken, WeTI ich bın Diese Selbsterkenntnis beschreı1bt der iIranzÖö-
sische Hıstoriker Fernand Braudel In geradezu meisterlicher Weıise In einem Brief
A eınen französıschen Studenten ın Parıs, der kurz VOT seıner Abreıse einem
einjährıgen Studienaufenthalt In London steht „Eın Jahr iın London leben,
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bedeutet nıcht automatısch, dass du England sehr gut kennen lernen wiırst. Aber du
wiırst durch den Vergleıich, durch dıe vielen Überraschungen, dıe du dort erleben
wiırst, plötzlıch ein1ge der tiefsten und ursprünglıchsten Merkmale Frankreıichs
verstehen lernen, dıe du vorher nıcht gekannt hast un! dıe du auf keıne andere
Welse hättest kennen lernen können.‘‘12

Nach einıgen Jahrzehnten des Dıialogs, WECNN freundschaftliche Beziıehungen
entstanden sınd, <1bt Möglıchkeıiten, nıcht 11UT eIiwas über den Anderen, sondern
auch über sıch selbst lernen. Es <1bt aum, ent-lernen W1Ie auch NECU
lernen. Solche Möglıchkeıiten stellen sıch nıcht notwendigerwelse für beıde Seıten
und auch nıcht unbedingt ZUT gleichen eıt ein DıiIie Herausforderung für Juden und
Chrısten nımmt verschledene Formen und kann In unterschiedlicher Weise ZU
Ausdruck gebracht werden. Es kann keinen Zweiıfel geben, dass folgender KOom-
mentar VoNnNn Rabbhı eon Klenickı beıide Gemeninschaften VOT dıe Herausforderung
tellt, ent-lernen und 1ICUu lernen, wobel dies sıcher nıcht dıe einz1ge
Lernmöglichkeıit darstellt: ‚„‚Das Christentum I1USS seinen theologischen Irıum-
phalısmus überwınden: die Überzeugung, dass der einz1ge Weg ZU Heiıl ist und
dass allen aufgezwungen werden 111USSbedeutet nicht automatisch, dass du England sehr gut kennen lernen wirst. Aber du  wirst durch den Vergleich, durch die vielen Überraschungen, die du dort erleben  wirst, plötzlich einige der tiefsten und ursprünglichsten Merkmale Frankreichs  verstehen lernen, die du vorher nicht gekannt hast und die du auf keine andere  Weise hättest kennen lernen können.‘“!?  Nach einigen Jahrzehnten des Dialogs, wenn freundschaftliche Beziehungen  entstanden sind, gibt es Möglichkeiten, nicht nur etwas über den Anderen, sondern  auch über sich selbst zu lernen. Es gibt Raum, zu ent-lernen wie auch neu zu  lernen. Solche Möglichkeiten stellen sich nicht notwendigerweise für beide Seiten  und auch nicht unbedingt zur gleichen Zeit ein. Die Herausforderung für Juden und  Christen nimmt verschiedene Formen an und kann in unterschiedlicher Weise zum  Ausdruck gebracht werden. Es kann keinen Zweifel geben, dass folgender Kom-  mentar von Rabbi Leon Klenicki beide Gemeinschaften vor die Herausforderung  stellt, zu ent-lernen und neu zu lernen, wobei dies sicher nicht die einzige  Lernmöglichkeit darstellt: „Das Christentum muss seinen theologischen Trium-  phalismus überwinden: die Überzeugung, dass es der einzige Weg zum Heil ist und  dass es allen aufgezwungen werden muss ... Das Judentum muss den Triumpha-  lismus des Leids und der Erinnerungen überwinden ... das Gefühl des Schmerzes  sollte nicht ... in eine Haltung der permanenten Anklage münden.‘“!?  Juden und Christen sollten sich gemeinsam fragen, ob es ihnen möglich ist, über  die historische Diskussion ihrer Beziehung hinauszugehen, im Bewusstsein, dass  diese häufig dazu verleitet, bei den Verzerrungen und (zumeist christlichen)  Sünden der Vergangenheit stehen zu bleiben. Wenn wir uns auch auf die heutige  theologische und spirituelle Realität und Ausprägung konzentrieren könnten,  würde dies zu einer Vertiefung des christlich-jüdischen Dialogs führen, und wir  könnten herausarbeiten, ob und wie das heutige Selbstverständnis der Juden und  Christen von der lebendigen Wirklichkeit des jeweils anderen beeinflusst ist.  Inwiefern prägen unser Verständnis von den Juden und dem Judentum und unsere  Beziehungen mit Juden und dem lebendigen Judentum die Art und Weise, wie wir  Christen uns selbst sehen? Inwiefern prägen unser Verständnis vom Christentum  und den Christen und unsere Beziehungen zu Christen und dem lebendigen  Christentum das, was wir Juden über uns selbst denken?  Das französische Sprichwort „L’impossible a &t€ fait. Le plus dur reste A faire“  (Das Unmögliche ist getan. Das Schwierigste steht noch bevor.) lässt sich gut auf  den christlich-jüdischen Dialog anwenden. Nach Jahrhunderten traumatischer  Beziehungen haben wir ein neues Verständnis füreinander gewonnen, wir haben  Grundlagen für eine Beziehung geschaffen. Und jetzt gibt es Gelegenheiten, diesen  Dialog weiterzuführen.  Der ÖRK hat in den letzten zehn Jahren nach Wegen gesucht, wie die christliche  Reflexion über das, was im christlich-jüdischen Dialog erreicht worden ist, und  über die Auswirkungen des neuen Verständnisses der christlich-jüdischen Bezie-  hungen auf das christliche Selbstverständnis intensiviert werden könnte. Zwar  nimmt in Nordeuropa und Nordamerika die Zahl kirchlicher Erklärungen zu  235Das Judentum INUSS den rıumpha-
l1ısmus es  e1dS un der Erinnerungen überwındenbedeutet nicht automatisch, dass du England sehr gut kennen lernen wirst. Aber du  wirst durch den Vergleich, durch die vielen Überraschungen, die du dort erleben  wirst, plötzlich einige der tiefsten und ursprünglichsten Merkmale Frankreichs  verstehen lernen, die du vorher nicht gekannt hast und die du auf keine andere  Weise hättest kennen lernen können.‘“!?  Nach einigen Jahrzehnten des Dialogs, wenn freundschaftliche Beziehungen  entstanden sind, gibt es Möglichkeiten, nicht nur etwas über den Anderen, sondern  auch über sich selbst zu lernen. Es gibt Raum, zu ent-lernen wie auch neu zu  lernen. Solche Möglichkeiten stellen sich nicht notwendigerweise für beide Seiten  und auch nicht unbedingt zur gleichen Zeit ein. Die Herausforderung für Juden und  Christen nimmt verschiedene Formen an und kann in unterschiedlicher Weise zum  Ausdruck gebracht werden. Es kann keinen Zweifel geben, dass folgender Kom-  mentar von Rabbi Leon Klenicki beide Gemeinschaften vor die Herausforderung  stellt, zu ent-lernen und neu zu lernen, wobei dies sicher nicht die einzige  Lernmöglichkeit darstellt: „Das Christentum muss seinen theologischen Trium-  phalismus überwinden: die Überzeugung, dass es der einzige Weg zum Heil ist und  dass es allen aufgezwungen werden muss ... Das Judentum muss den Triumpha-  lismus des Leids und der Erinnerungen überwinden ... das Gefühl des Schmerzes  sollte nicht ... in eine Haltung der permanenten Anklage münden.‘“!?  Juden und Christen sollten sich gemeinsam fragen, ob es ihnen möglich ist, über  die historische Diskussion ihrer Beziehung hinauszugehen, im Bewusstsein, dass  diese häufig dazu verleitet, bei den Verzerrungen und (zumeist christlichen)  Sünden der Vergangenheit stehen zu bleiben. Wenn wir uns auch auf die heutige  theologische und spirituelle Realität und Ausprägung konzentrieren könnten,  würde dies zu einer Vertiefung des christlich-jüdischen Dialogs führen, und wir  könnten herausarbeiten, ob und wie das heutige Selbstverständnis der Juden und  Christen von der lebendigen Wirklichkeit des jeweils anderen beeinflusst ist.  Inwiefern prägen unser Verständnis von den Juden und dem Judentum und unsere  Beziehungen mit Juden und dem lebendigen Judentum die Art und Weise, wie wir  Christen uns selbst sehen? Inwiefern prägen unser Verständnis vom Christentum  und den Christen und unsere Beziehungen zu Christen und dem lebendigen  Christentum das, was wir Juden über uns selbst denken?  Das französische Sprichwort „L’impossible a &t€ fait. Le plus dur reste A faire“  (Das Unmögliche ist getan. Das Schwierigste steht noch bevor.) lässt sich gut auf  den christlich-jüdischen Dialog anwenden. Nach Jahrhunderten traumatischer  Beziehungen haben wir ein neues Verständnis füreinander gewonnen, wir haben  Grundlagen für eine Beziehung geschaffen. Und jetzt gibt es Gelegenheiten, diesen  Dialog weiterzuführen.  Der ÖRK hat in den letzten zehn Jahren nach Wegen gesucht, wie die christliche  Reflexion über das, was im christlich-jüdischen Dialog erreicht worden ist, und  über die Auswirkungen des neuen Verständnisses der christlich-jüdischen Bezie-  hungen auf das christliche Selbstverständnis intensiviert werden könnte. Zwar  nimmt in Nordeuropa und Nordamerika die Zahl kirchlicher Erklärungen zu  235das Gefühl des Schmerzes
sollte nıchtbedeutet nicht automatisch, dass du England sehr gut kennen lernen wirst. Aber du  wirst durch den Vergleich, durch die vielen Überraschungen, die du dort erleben  wirst, plötzlich einige der tiefsten und ursprünglichsten Merkmale Frankreichs  verstehen lernen, die du vorher nicht gekannt hast und die du auf keine andere  Weise hättest kennen lernen können.‘“!?  Nach einigen Jahrzehnten des Dialogs, wenn freundschaftliche Beziehungen  entstanden sind, gibt es Möglichkeiten, nicht nur etwas über den Anderen, sondern  auch über sich selbst zu lernen. Es gibt Raum, zu ent-lernen wie auch neu zu  lernen. Solche Möglichkeiten stellen sich nicht notwendigerweise für beide Seiten  und auch nicht unbedingt zur gleichen Zeit ein. Die Herausforderung für Juden und  Christen nimmt verschiedene Formen an und kann in unterschiedlicher Weise zum  Ausdruck gebracht werden. Es kann keinen Zweifel geben, dass folgender Kom-  mentar von Rabbi Leon Klenicki beide Gemeinschaften vor die Herausforderung  stellt, zu ent-lernen und neu zu lernen, wobei dies sicher nicht die einzige  Lernmöglichkeit darstellt: „Das Christentum muss seinen theologischen Trium-  phalismus überwinden: die Überzeugung, dass es der einzige Weg zum Heil ist und  dass es allen aufgezwungen werden muss ... Das Judentum muss den Triumpha-  lismus des Leids und der Erinnerungen überwinden ... das Gefühl des Schmerzes  sollte nicht ... in eine Haltung der permanenten Anklage münden.‘“!?  Juden und Christen sollten sich gemeinsam fragen, ob es ihnen möglich ist, über  die historische Diskussion ihrer Beziehung hinauszugehen, im Bewusstsein, dass  diese häufig dazu verleitet, bei den Verzerrungen und (zumeist christlichen)  Sünden der Vergangenheit stehen zu bleiben. Wenn wir uns auch auf die heutige  theologische und spirituelle Realität und Ausprägung konzentrieren könnten,  würde dies zu einer Vertiefung des christlich-jüdischen Dialogs führen, und wir  könnten herausarbeiten, ob und wie das heutige Selbstverständnis der Juden und  Christen von der lebendigen Wirklichkeit des jeweils anderen beeinflusst ist.  Inwiefern prägen unser Verständnis von den Juden und dem Judentum und unsere  Beziehungen mit Juden und dem lebendigen Judentum die Art und Weise, wie wir  Christen uns selbst sehen? Inwiefern prägen unser Verständnis vom Christentum  und den Christen und unsere Beziehungen zu Christen und dem lebendigen  Christentum das, was wir Juden über uns selbst denken?  Das französische Sprichwort „L’impossible a &t€ fait. Le plus dur reste A faire“  (Das Unmögliche ist getan. Das Schwierigste steht noch bevor.) lässt sich gut auf  den christlich-jüdischen Dialog anwenden. Nach Jahrhunderten traumatischer  Beziehungen haben wir ein neues Verständnis füreinander gewonnen, wir haben  Grundlagen für eine Beziehung geschaffen. Und jetzt gibt es Gelegenheiten, diesen  Dialog weiterzuführen.  Der ÖRK hat in den letzten zehn Jahren nach Wegen gesucht, wie die christliche  Reflexion über das, was im christlich-jüdischen Dialog erreicht worden ist, und  über die Auswirkungen des neuen Verständnisses der christlich-jüdischen Bezie-  hungen auf das christliche Selbstverständnis intensiviert werden könnte. Zwar  nimmt in Nordeuropa und Nordamerika die Zahl kirchlicher Erklärungen zu  235in iıne Haltung der permanenten Anklage münden.‘“!13

Juden un: Chrıisten ollten sıch geme1insam Iragen, ob ihnen möglıch SE über
dıe historische Dıskussion iıhrer Beziıehung hınauszugehen, 1im Bewusstseın, dass
diese häufig dazu verleıtet, be1 den Verzerrungen und (zumeıst christlıchen)
Sünden der Vergangenheıt stehen Jeiben Wenn WITr unNns auch auf dıe heutige
ologısche und spirıtuelle Realıtät und Ausprägung konzentrieren könnten,
würde dies einer Vertiefung des chrıistlıch-jüdıschen Dıalogs führen, und WITr
könnten herausarbeıten., ob und WIEeE das heutige Selbstverständnis der Juden und
Christen VON der lebendigen Wiırklıiıchkeit des jeweıls anderen beeinflusst 1st.
Inwıiefern prägen Verständnıiıs VonNn den Juden und dem Judentum und uUuNseTeE

Bezıehungen mıt Juden und dem lebendigen Judentum dıe und Welılse. WIEe WITr
Chrısten unNns selbst sehen? Inwıefern pragen Verständnıs VOIN Christentum
und den Chrıisten und uUuNseTe Bezıehungen Chrıisten und dem lebendigen
Christentum das, Was WITr Juden über unls selbst denken?

Das TIranzösıische Sprichwort „L’1mpossible \  \ faıt Le plus dur reste faıre“
(Das Unmöglıiche ist Das Schwierigste steht noch bevor.) lässt sıch gul auf
den christliıch-jüdischen Dıialog anwenden. Nach Jahrhunderten traumatıscher
Bezıehungen haben WIT e1in Verständnıiıs füreinander WONNCNH, WITr haben
Grundlagen für ıne Beziehung geschaffen. Und Jetzt g1bt Gelegenheiten, dıiesen
Dıalog weıterzuführen.

Der ORK hat In den etzten ehn Jahren nach Wegen gesucht, WIEe dıe chrıstlıche
Reflex1ion über das, Was 1im christlich-jüdiıschen Dıalog erreicht worden 1st, und
über dıe Auswirkungen des Verständnisses der chrıstlıch-jüdischen Bezıle-
hungen auf das chrıistliıche Selbstverständniıs intensıivlert werden könnte. WAar
nımmt In Nordeuropa und Nordamerıka die ahl kırchlicher Erklärungen
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chrıistlıch-jJüdıschen Bezıehungen Z} ber WIT tellen fest, dass cdıe In dıesen Hrs
klärungen enthaltenen Eınsıchten nıcht notwendigerwelse Nıederschlag In Be-

un! Dokumenten über andere zentrale Bereiche des chrıistlıchen Selbst-
verständnısses fınden, W1IEe 7 B Chrıstologie und Ekklesiologie Bıslang ist dieses
Problem jedoch 11UT sporadısch angesprochen worden. In Jüngster eıt haben
allerdıngs das Referat für christlıch-jüdısche Bezıehungen des ÖRK-Büros für
interrel1g1öse Bezıehungen und Dıalog (IRRD) und (slauben un Kırchenver-
fassung (WwO der Vatıkan ıtglıe: 1St) Schritte unternommen, ıne umfas-
sendere und systematıschere Beschäftigung mıt dieser rage In Gang bringen.
/u diıesem Zweck hat der ORK geme1ınsam mıt dem Ausschuss für Theologı1e des
Internationalen ates der Chrıisten und Juden, dem Programm für katholisch-
Jüdısche Studıien 1m Kardınal-Joseph-Bernardiın-Zentrum der Catholıc heo-
ogıical Union in Chıicago und dem Zentrum für christlıch-Jüdısche Bezıehungen in
Cambrıdge GB) ıne vorbereıtende Konsultation organısıert, dıe Pläne für eınen
mehrJjährıgen theologischen Konsultationsprozess ausgearbeıtet hat Diese erste
Konsultatıon, die 1m Dezember etzten Jahres in London stattfand, untersuchte,
weilche Themen 1m Rahmen eines solchen Prozesses erortert werden sollten und
WIEe methodisch VO.  cn werden sollte. Es wiırd erwartet, dass der Konsul-
tatıonsprozess in ein1ıgen Jahren eın Posıtionspaplier für iıne oröhere internatıonale
Versammlung christlicher Theologen hervorbringen ırd Dıiese internatıonale
Versammlung wıederum würde eın Dokument erarbeıten, das Glauben und
Kırchenverfassung, dem Vatıkan und anderen zuständıgen kırchlichen remıen Z

weıteren Reflexion vorgelegt werden würde. Wenn eın solcher Prozess auch ZUT

Stärkung der Auseinandersetzung der jJüdıschen Gemennschaft mıt diıesem TIThema,
eıner Fortsetzung des Dabru-Emet-Prozesses, führen könnte, dann waäare das

11SO besser.
Ich bın MI1r bewusst, dass dıe Bemühungen innerhalb der christlichen (jeme11nn-

schaft Zart und zerbrechlich sınd und dass der Prozess auftf Schwierigkeıten stoben
könnte. Dieser Prozess 1st de facto mıt vielen Schwierigkeiten beladen. An erster
Stelle ist absolut notwendıg, sowohl ad intra als auch ad exIra cdıie leiche
Sprache sprechen. Viele kırchliche Dokumente, dıe sıch mıt dem christlich-
Jüdıschen Dıalog befassen, sınd In eiıner Sprache geschrıieben, dıe sehr bemüuht 1st,
Sens1ibilıtät gegenüber dem Jüdıschen Oolk und der jüdıschen Gememnnschaft
zeıgen. Aber diese rklärungen führen ıne Art kıgenleben und haben L1UT sehr
wen1g mıt der täglıchen Realıtät normalen kırchlichen Lebens tun Daher kann

ıhnen auch nıcht gelıngen, das Leben der Kırche WITrKI1Cc Z beeinflussen und
In ıne andere Rıchtung lenken. |DITS Sensı1bilıtät, e AdUus vielen üdisch-
christlichen Okumenten spricht, Ist nıcht In innerchrıstliıchen Dıskussionen
automatısch da Wenn Erklärungen über das Wesen der Kırche und iıhre Mıssıon
abgegeben werden, dann kann I1a manchmal den FEindruck gewinnen, dass
Dokumente Ooder Erklärungen den jJüdısch-chrıstlıchen Bezıehungen völlıeg In
Vergessenheıt geraten SInd. Der Mensch denkt offensıichtlıch csehr In Kategorıien,
dass die Einsıiıchten aus dem christliıch-jüdıschen Dıialog keiınen Eıngang In dıe
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innerchristliche Reflexion finden. Es scheınt, qals ob dıe Dıalogdokumente in eiıner
anderen Welt geschrıeben worden waren. Es <1bt, mıt pling sprechen,
WEeI1 elten un nıe werden sıch beıde treffen. Wır mussen jedoch alles daran
setizen, dass diese beıden Welten sıch treffen. Wır brauchen iıne prache, neın ıne
J1heologıe, dıe dıe zwıschen Juden und Chrıisten bestehende Verbindung ZU
USdATUC bringt, auch dann, WECNnN WIT 1ın unNnseTeT innerchrıistlichen Reflex1ion
TIThemen behandeln, dıe anscheinend nıchts mıt dem Judentum tun haben

Der christlıch-jüdiısche Dıalog elstet eınen einz1igartıgen Beıtrag. Der Kırche
ermöglıcht CI ıne Abkehr VO  — der Haltung, dıie bislang iıhr en und ıhre
Geschichte gekennzeıichnet hat hre Vorliebe für cdıe Ausgrenzung. Der Bruch
zwıschen der Kırche und dem ‚„ Volk Israel‘“‘ hat ıne Ablehnung In Gang SESELZT,
dıe als Möglıichkeit ZUT kırchlichen Selbstdefinition geNUutZtL wurde. Ausgrenzung,
Ablehnung un Irennung haben dıe Kırche in ıhrer dAaNZCH Geschichte begleıtet.
Ablehnung wurde Bestandteil der chrıistliıchen Ekklesiologıie. An dieser Stelle
mOge genügen, In tiıchworten ein1ge Beıispiele anzuführen: die Ablehnung der
Juden durch dıe Kirche, dıe Irennung der Katholıken und der Orthodoxen, dıe
pDaltung zwıschen der katholischen und der reformıierten Tradıtion, dıe Irennung
VO  — phlingstkırchlichen Gemeinschaften und anderen christlichen Tradıtionen.
Ablehnung, die verschıedene Ausmale und Formen annehmen kann, scheınt e1n
Wesensmerkmal der Ekklesiologie SeIN.; Ich habe den Eındruck, dass der Dıalog
zwıschen Juden und Chrıisten, der nach Jahrhunderten der Ausgrenzung aufgenom-
IHNECN wurde. auf eın Modell hinwelsen könnte, be1l dem dıe Wahrheit nıcht
mehr durch hre Fähigkeıit definiert würde, andere dUSZUSICNZCN. Stattdessen
würde das, Was wahr lst, sıch primär durch seine igke1 auszeichnen, in
Bezıehung anderen Ausdrucksformen der Wahrheit treten und durch diese
Bezıehungen wachsen: Wahrheıt, dıe nıcht durch Ausgrenzung, sondern durch
Beziıehung definiert ırd „Das C6 Modell“‘“, Sagl aul Knıtter, „Sspiegelt wıder,
W ds$s UNSeTE pluralıstısche Welt gegenwärtig entdeckt: keıne Wahrheıit hat für sıch
alleın Bestand: keine Wahrheıt kann völlıg unveränderbar seIn. Es hegt In der
Natur der Wahrheıt, dass S1E auf andere Wahrheıiten angewlesen ist. Wenn dıe
Wahrheit nıcht In Bezıehung treten kann, dann mussen WIT dıe rage tellen; ob
überhaupt dıe Wahrheıt IS

Meıne Gedanken diesem Ihema sınd durch das ınd worden. das
nach der Wahrheit iragt und dem WITr das, Wädas geschehen ISE offen und ehrlich
e mussen. Nur können WITr uUNscIeT Verantwortung gerecht werden.

Hans Uicko

(Pfarrer Dr Hans Ucko LST Programmreferent FÜr Interreligiöse beziehungen und
Dialog hbeim Okumenischen Rat der Kirchen.)

Übersetzung AU 8 dem Englischen: Sprachendienst des ORK
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Ecumenical Consıderations Jewish-Christian 1alogue, http://www.wcc-coe.0org/wcC/
what/interreligi0us/j-crel-e.html (Zıtat VOIl der ersten Vollversammlung In DIie erste

Vollversammlung des Okumenischen ates der Kırchen In Amsterdam, Fünfter Band,
Genf, 1948, 75 —_ Anm Übers.)
Ebd
EbdFA On ) ET http://www.thenation.com/doc.mhtm1”1=2001 A& C=2&8S3=COX.
er christlich-jüdısche Dıalog ach Canberra 1991, Zentralausschuss 1992, Dokument

David Kwang-sun Suh, The Korean Mınjung In Chriıst, Asıatısche Christlıche Konferenz,
Ausschuss für theologische nlıegen, Hongkong 1991, 163
Weıtere Informatıiıonen ın Hans CkoO Hg.) People of God, Peoples of God.,
ÖOkumenischer Rat der Kırchen, enf 1996: Hans Ucko, TIhe People and the: People of
God, LIT-Verlag, Münster AMI2: Sıehe uch Hans Ccko ean alperın, Dagesses
memoOlLTES Cro1sees, du Cerf, Parıs 2004 Iieses Buch, das auf Englısch, Französısch
Uun:! Hebräisch erscheinen wiırd, wırd { Jahre des Dıialogs zwıschen afrıkanıschen
TISteEN un! en dokumentieren.
Der christlich-jüdısche Dıialog ach Canberra 1991, Zentralausschuss 1992, OKumen!

rklärung der Synode der Nordelbischen Evangelısch-Lutherischen Kırche, Rendsburg,
September 2001, Archıv der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kırche

10 Leon Klenickı Geoffrey Wigoder He Dıctionary of the Jewish-Christian 1alogue,
Stimulus 0O0KS, New ork 1984, 107

| http://www.icjs.org/what/njsp/drabruemet.html; eutsche Übersetzung unter http://der-
rupertigau.de/schalom/juedische_stimme.htm.

n Fernand Braudel, Ecrits SUT l’hıstoire, Flammarıon, Parıs 1969,
13 Leon Klenickt, 99A Hopeful Reflection the Future of the Interfaıth 1alogue Re-

latıonshıp“ in Sılvıa Käppeli (Hg.), Lesarten des chrıstlıch-jüdıschen 1aloges, eier
Lang, Bern 2002, 109

ı aul Knutter, No er Name., TDIS, New ork 1984, 719
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Evangelısc methodistische Kırche
mı1t Bıschöfin

Dıe für dıe kommenden Jahre wichtigste Entscheidung der kırchenleitenden
Zentralkonferenz der Evangelısch methodistischen Kırche Deutschland
W ar dıe Wahl der bısherigen Frankfurter Superintendentin Rosemarıe Wenner ZUT
Nachfolgerıin VO  —_ Bıschof 19r Walter Klaıber

Der ersten methodistischen Bıschöfin Deutschland wurden dıe gesamtkırch-
lıchen Segenswünsche durch dıe amerıkanısche Bıschöfin Sharon /Z1immermann
Rader überbracht S1e steht bereıts Kette VOoO  u Bıschöfinnen nachdem der
methodistischen Kırche erstmals 984 WG Frau dieses Amt gewählt wurde

Bıschöfin Rosemarıe Wenner cdıe iıhren bischöflichen Dienst Aprıl beginnt
W äalr nach verschıliedenen Gemeı1indediensten Karlsruhe Durlach Hockenheim
un: Sprendlingen 996 ZUT Superintendentin des Frankfurter Dıstrıikts erufen
worden. Seıit dem Jahr 2000 1st S16 uch dıe vgesamtkırchliche Beauftragte für
Okumenische Beziıehungen der EmK Vorher W al SIC bereits Vorstand der
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen Rheın-Maın aktıv. DIie 100 ele-
gıerten der Zentralkonferenz haben Rosemarıe Wenner nach der Ordnung der
Kırche zunächst für CIM Jahrviert ewählt ıne Wıederwahl 1ST danach möglıch
un hat sıch qls Regel

Miıt dieser Zentralkonferenz dıie VO bIsS 2() Februar 2005 upperta.
stattfand verabschıiedete sıch Bıschof Walter Klaıber nach 16 Dienstjahren den
Ruhestand In Festakt dankten ıhm dıie Mıtglieder der Zentralkonferenz und
e Anzahl hochrangıiger (jäste aus dem In und Ausland für SCINECN engagıerten
Eınsatz Im Rahmen kurzen Dankadresse für den scheı1denden Bıschof he1ßt

„Im ökumenıischen Bereıich Deutschlands geniebt persönlıch un! als
Vertreter der Evangelısch methodistischen Kırche hohes Ansehen und Wert-
schätzung Bıschof Klaıber hatte CINISC Jage VOTL der Zentralkonferenz
Interview als Bıschof der EmK und Vorsıtzender der Bundes ACK dıe ber-
ZCUSUNS geäußert, ‚„„dass be1l wıichtigen öffentlichkeitswirksamen Erklärungen der
Kırchen über den Kreıis der beıden oroben Kırchen hınaus alle der ACK
vertretenen Kırchen beteiligt SCIN sollten damıt dıie Stimme der christliıchen
Kırchen Deutschland SCHICIHISAIM aut werden kann Dafür SC1 dıe eıt reıtf und

vielen Fällen halte auch für möglıch
In persönlıchen Wort Rahmen SCINCT bıschöflichen Botschaft dıie

Zentralkonferenz hielt Klaıber der Rückschau dıe deutsche Wiıedervereinigung
MmMi1t den Konsequenzen innerhalb der methodistischen Kırche für „dıe tıefgre1-
endste r!fahrung‘ Der Bıschof hatte abh 1992 auch dıie Aufsicht über dıe
lebendigen (Gemeinden der vormalıgen DDR übernommen und bündelte
zehnjährıge Leıtungsverantwortung MI1t den Worten “ich habe den Eındruck dass

uNnseTeTr Kırche (Ost und West zusammengewachsen sınd Wır leben noch
unterschiedlichen gesellschaftlıchen Kulturen und das wiırkt auch dıe Kırche

hıne1in Aber WIT en gelernt das respektieren und aufeinander hören und
dıe Stimmen und Erfahrungen aus dem Bereich UOstdeutschlands sınd uUuNseTrTeT
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gemeinsamen Wiıllensbildunge eın wiıichtiger Faktor.“ Als dıe Konferenzen VO  e (Jst
und West 997 beschlossen. wıieder e1in geme1Insamer prenge innerhalb der
Weltkirche se1n, handelte sıch nıcht eınen kiırchliıchen „Anschluss””. ach
der polıtıschen ÖOffnung wurde hıs 997 dıe kırchliche Ordnung VO  — Fachgremien
mıt Ost- und Westbesetzung geme1nsam überarbeıitet und danach VON den ele-
o1erten aus (Jst und West In Kraft gesetzl.

Grundsätzlich gehört den ufgaben jeder Zentralkonferenz, cdıe kırchliche
Lebensordnung für dıe dre1 Konferenzen der Kırche in Deutschland anzunehmen.
Das geschieht 1m Rückegriff auf cdie weltweıte Ordnung 1m Siınne eıner regionalen
Anpassung. Es rfolgt natürlıch auch ıne inhaltlıche Abstimmung insbesondere
mıt den anderen deutschsprachıgen Ländern, der Schwe17z und Österreich. Es ist
auffallend, dass innerhalb der Unıited Methodist Church. WIE dıe Kırche In den
angelsächsischen 1Ländern he1bt, eiıne Rezeption VO  — Ergebnissen ökumeniıischer
theologischer Arbeit erfolgt Innerhalb der methodistischen Kırche, dıe ihre
urzeln 1mM Anglıkanısmus hat, hatte sıch e1in kontinental-reformatorisches funk-
tionales Verständnis des mntes durchgesetzt. Das he1ißt gab das alleinıge Amt
des Altesten, das In den Funktionen eines Pastors. e1nes Superintendenten und
e1ınes Bıschofs ausgeübt werden kann DiIie der Zentralkonferenz an gCNOMMEN
Ordnung tendiert FA3; frühkırchlıchen dreiıfachen Amt, das sıch in der
Ordnung In der Reihenfolge Dıakone, Alteste (Pastor und Bischöfe wıderspiegelt.
Hıer scheınt der Eınfluss des Sa Lıma-Papıiers VonNn 1982 unter dem Tıtel Taufe,
Eucharistie und Amt OT' In der Reihenfolge Bıschöfe., Presbyter und Dıakone)
erkennbar. 1nNe Schwierigkeıt ın Deutschland scheıint sSe1IN, dass inzwıschen der
Begrıff Dıakon und Diakonissıin durch dıe Entwıicklung 1mM Protestantismus des
19 Jahrhundert anders besetzt 1st.

Neben den Beschlüssen, die dıe kıiırchliche Ordnung betreffen, hat dıie ent-
ralkonferenz en Wort Fragen des Friedens verabschiedet. Ihieses „Friedenswort
der Evangelisch-methodistischen Kırche In Deutschland“ ist 1n eiınem Dıiskus-
S10NSPrOZESS 1im Laufe VON wWwel Jahren entstanden. Es 111 den Geme1inden Hand-
lungsıimpulse geben und S1e. Selbstverpflichtungen einladen. Weıter hat dıe
Zentralkonferenz eın Wort ZUT soz1l1alen Lage verabschiedet, In dem dıe metho-
distische Kırche aktuellen Fragen der gegenwärtigen Entwicklungen in der
Sozlalpolıtik ellung nımmt.

Im Blıck auft ihr ökumenisches Engagement sınd dıe (Gjemeinden gebeten, sıch
tärker In dem Projekt der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen ‚ Weift du,
wer ich D/ engagleren. Im Zentrum dieses Projektes steht der interrel1g1öse
Dıalog mıt Vertretern anderer Relıgionen, besonders Juden und Muslımen.

Es ist keıne rage, dass das tradıtıonelle ökumeniıische Engagement, das weltweiıt
un:! in Deutschland den grundlegenden Merkmalen der methodistischen Kırche
gehört, auch zukünftıg VO  —; den me1ılisten Gemeılinden dieser Kırche fortgesetzt ırd
9 9-  Dıe Option für cdıie OÖkumene,‘“ Bischof Klaıber, der se1ın Amt Ende März
seine Nachfolgerı überg1bt, ist für dıe EmkK nıcht verhandelbar.‘“

Karl Heınz O12
ar Heınz Voigt ıst Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche.)
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Gestern heute INOTSCH
Der Zentralausschuss des Okume- chenleıtungen SOWIE gemeinsame E

nıschen Aates der Kirchen be- SUNSCH Von Fachleuten un der Aus-
reıtete auft se1ıner Sıtzung VO. I5 bıs tausch VOoN Gelstliıchen und Studenten.

Februar In Genf die nächste ORK- DiIie Evangelische Kırche Augsburg1-
Vollversammlung IM Febhruar 2006 1mM schen Bekenntnisses In Rumänıen hat
brasıllanıschen (80)818 Alegre VOTL. DIiese in Jüngster eıt einschne1idende Verän-
soll uch dıe nötıgen Anderungen der derungen verzeichnet. Viele deutsche
Satzung vornehmen, das ONSCHS- Miıtglieder wanderten VOT allem In den
verfahren hei Entscheidungen iIm ORK- etzten WEe1 Jahrzehnten nach Deutsch-
Zentralausschuss einzuführen. Damıt and ab
sollen VOIL allem Mınderheıitskıirchen 1M Der Weltgebetstag der Frauen
ORK mehr Gewicht bekommen. Kriti- März stand unter dem AFASSt
ker cdieses Verfahrens befürchten aller- DEn Ticht sein E Frauen AUus Polen haben
dıngs ıne Lähmung der Entsche1- den Weltgebetstag vorbereıtet. Im Mıiıt-
dungsprozesse. DiIe 150 Mıtglieder des telpunkt des Weltgebetstags 2005 stand
Zentralausschusses berieten zudem das Bemühen U1n Versöhnung, Völker-
über dıe Neugestaltung der ökume- verständıgung und Frieden. Mıiıt Polen
nıschen Bewegung, die Beziehung des rückte auch eın Nachbarland Deutsch-
ORK ZUT römiısch-katholischen Kırche, lands in den Mıttelpunkt, das für viele
dıie Sıtuation 1im Irak und dıe Men- Menschen schmerzhafte Erinnerung
schenrechte. Außerdem eizten S1e sıch ıne belastete Vergangenheıt wachruft
verstärkt mıiıt dem Ihema Sexualhtät DIie bundesweiten Veranstaltungen
ause1ınander. Dabe!1 stand auch der Um:- ZUT ‚ Woche der Brüderlichkeit“ 2005
SaNns mıt Homosexualıtät auf der wurden am März in Erfurt eröffnet.
Tagesordnung. /Zum Auftakt mıt 600 (GGästen

Außerdem nahm der ORK Miıt- Opernhaus der thürıngischen Landes-
gliedskirchen auf, hat sıich die ahl hauptstadt sprach Schirmherr Bundes-
der Mıtglıedskirchen VON 347 auf 347 präsıdent Horst Köhler. Im Mıttelpunkt

der Feierstunde stand tradıtı1ıonell dieerhöht. Zal den Mıtghedern g-
hören dıe Evangelısche Baptıstenkırche Verleihung der Buber-Rosenzwe1g-
VON Angola, dıe Afrıkanısche Kırche Medaılle durch den Deutschen Koor-
Adus Nıger1a, dıe Protestantisch-Evan- dınıerungsRat der Gesellschaften für
gelısche Kırche VONn Guinea, dıe Metho- Christlich-Jüdische Zusammenarbeıit.
dıstısche Kırche In Indonesıien und der Die undotierte Auszeichnung erhielt der
Baptıstenbund VON Haıtı Berlıner Theologe Peter VOI der Osten-

Der Ratsvorsıtzende der Evange- Sacken. Hr ist Professor für Neues
ıschen Kırche In Deutschland JTestament und chrıistlıche Studien
Bıschof olfgang Huber, und Bıschofr der Berliner Humboldt-Universı1ıtät. F
Chrıstoph Kleın VO  —_ der Evangelıschen dem leıtet das dortige Instıtut für
Kıirche in Rumänıien haben 25 Feb- Kırche un Judentum.
[UAT eınen Partnerschaftsvertrag unter- Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher
zeichnet. Verabredet wurden 7U Be1- Kirchen In Deutschland hıielt ihre DE
spıel Konsultationen zwıischen den KYr- Mitgliederversammlung 9/10 März
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In Berlin ab Nach den Beschlüssen der Im Anschluss A dıe Miıtglieder-
versammlung fand ıne Begegnung mıtEvangelıschen Kıirche in Deutschland

und des Verbandes der Diözesen einer zwölfköpfigen ökumeniıischen De-
Deutschlands iıhre Mıtglıeds- legatıon des Südindischen Kirchenrates

AU. Kerala Dabe1 stand der ATS-beıträge In den nächsten dre1 bIsS fünf
Jahren deutlıch reduzıleren, INUSS dıe tausch VON Informatıonen und Erfah-
Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kr ruNngsch über das Leben der Kırchen und
chen in Deutschland mıt erheb- dıie ökumenische Zusammenarbeıt ın

Südındien und In Deutschlandlıchen finanzıellen ınbuben in den
nächsten Jahren auskommen. Deshalb Mittelpunkt.
ussten dıe Delegierten der Mıt- Seı1t Januar 2005 arbeıtet Tau Katrın
glıedskırchen ıne Reduktion der Re- Kuhla (e-maıl katrın.kuhla @ ack-oec.
ferenten- und Sekretarıiatsstellen in der de) als Projektbeauftragte für das
Okumenischen Centrale, der Geschäfts- multireligiöse Projekt „ Weifßt Du, wer

IC bin?“. 1el ist CD, durch dıie Be-stelle der ACK: fast 50% be-
schlıeßen. Anstelle der bisherigen vier SCONUNS VON Chrısten, Juden un Mus-
vollzeıtigen theologıschen Referenten lımen einen Beıtrag zum sozıialen

Frieden In Deutschland elısten. [Das(eine Regelung, dıe se1it der Neu-
konstitulerung der ACK 974 este Projekt ırd gemeınsam VoNn den Insti-
sınd UT noch 1er halbe Stellen VOI- tut1ıonen der dre1 monothe1istischen
gesehen. Diese sollen W1e bısher VO  — Je Religionen in Deutschland
einem Referenten AUus der EKD, der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
römisch-katholischen un der ortho- chen in Deutschland, Zentralrat der

Juden In Deutschland. Zentralrat derdoxen Kırche SOWI1e den evangelıschen
Freikiırchen besetzt werden. ıne cdieser uslıme in Deutschland und Türkısch-
Stellen, aufgestockt ıne weıtere Islamısche Unıion der Anstalt für elı-

Stelle, soll zugle1ic auch dıie g10N DITIB) Finanzılert ırd das
Stelle des Geschäftsführers/der Ge- Projekt „Weıißt Du., WeT ich bın ?“ durch
schäftsführerıin se1In. Ebenso werden im Miıttel der Jräger und VO Bundes-
Sekretariatsbereich WEe1 der vier Stel- mı1in1ısterium des nnern Bundesweıt
len wegfallen. Über dıe rage, Ww1Ie werden mehrere interrel121Ös, interkon-
künftig die ufgaben mıt reduzıiertem fessionell und interkulturell —-

Personalbestand bewältigt un dıe mengesetzte Gruppen nach dem
Prioritäten gesetzt werden sollen, ırd ‚„„Verbindendes entdecken. Unterschie-
ıne dafür eingesetzte Kommıissıon de respektieren, füreinander einstehen.
beraten. geme1ınsam handeln‘“ unterstutz und

Im Rahmen der Miıtgliederversamm- gefördert.
lung in Berlın fanden Gespräche muıt Vom ıs 16 Maı ırd ıIn en dıe
den Bevollmächtigten der Kırchen hei Weltmissionskonferenz uUunflter dem The-
der Bundesregierung und mut Vertretern „Komm, Heiliger Gelst, heile Un
der Fraktionen des Deutschen Bundes- versöhne In Christus berufen, hei-

über aktuelle gesellschaftspolıiti- lende un versöhnende Gemeinschaften
eın C‘ stattfinden. Verschiedenesche Fragen (u.a Zuwanderungsgesetz,

Asylfragen, Härtefallregelung, Reli1- Aspekte des Themas werden in den
gionsfreıihelt und Europafragen) Plenarsıtzungen behandelt. ebenso g1bt
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r ıne spezıielle Veranstaltung ZUT Anmeldungen können bıs Maı 2005
Mıtte der Dekade AUN: Überwindung VO  —$ dıe ACK C(1el 069-24 702 /-0, e-maıl
Gewalt. Nachmuttags g1bt „SynNaxXe1s” iınto @ack-oec. de) erfolgen.
(Zusammenkommen e1in IThema) DıIie beıden europäischen Dachver-
rte der Informatıon, Debatten, DI1s- anı der Kırchen (Konferenz Uuro-
kussıon Fallbeıspiele Fragen Von päischer Kırchen KEK|! und der O-
Heılung, Versöhnung und Miıssıon. Iısche KRat der Europäischen 1schofs-

Dıiıie Armenıisch-Orthodoxe Kırche be- konferenzen GCEEND haben den Fahr-
geht In 2005 das 600 Jubiläum der plan für die dritte Europdische Oku-
Erfindung der armenıschen Schrift. menische Versammlung festgelegt, die
2005 Jährt sıch ZU 9() Mal der OM his September 2007 In Sıbıiu/

Genozid den Armeniern In der Rumdnıen geplant ist Als Motto für die
Osmanıschen Türke1ı 915 In zahlre1- Okumenische Versammlung, der
chen Veranstaltungen SOWIEe (jottes- 3 000 Delegıerte werden, ırd
dıensten wiırd die Armenisch-orthodoxe 39 Das Licht Christivorgeschlagen:
Kırche In Deutschland der unzählıgen scheint auf alle. Hoffnung auf Er-
pfer dieses Völkermords gedenken und Einheit In Europa. '4 Den

Der Weltjugendtag („„Wır sınd SC Auftakt der Vorbereıtungstreifen hıldet
kommen, IH  O anzubeten‘‘, Mt 22} den Angaben nach Anfang 2006 ıne
findet VO his zum SE August 2005 europälische Tagung in Rom mıt Ver-
in öln und mgebung DIie Tefiern VO  , Kırchen und ökumenıschen
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır- Organısatıonen. FKın zweıtes europäl-
chen In Deutschland führt 1m Rahmen sches Treffen ist für Anfang 2007
des Weltjugendtages geme1ınsam mıt vorgesehen und soll möglicherweıise ın
dem Johann-Adam-Möhler-Institut für der Lutherstadt Wiıttenberg stattfinden.
ÖOkumenik in Paderborn und dem KOn- Dazwischen <1bt ıne Reıihe weılterer
tessionskundlıchen Instıtut ın ensSs- Vorbereiıtungsveranstaltungen auf
heim ıne ÖOkumenische Sommeraka- g1onaler und natıonaler Ebene
demie mit dem Titel 397 Christliche Identi- Als Themen ür die Europdische
taAt nd ökumenische Zukunft“ (14 bıs ÖOkumenische Versammlung 2007 NCMN-

nen KEK und CEE Eıinheıt derAugust) durch Studierende der
Theologıe AdUs$s Kırchen der (GJemeı1lnde- Kırche, Beıtrag der Chrıisten ZUE AT
bünden, dıe der ACK angehören (aus bau Europas, Versöhnung zwıschen
evangelıscher, freikırchlicher, katholı1- Völkern und Kulturen, Bewahrung der
scher, orthodoxer und anglıkanıscher Schöpfung SOWIE Dıalog mıt anderen
Tradıtion) SOWI1E ausländısche Theo- Relıgi0nen.

DıIe Okumenische FriedensDeka-logıestudıerende A} deutschen Hoch-
schule werden eingeladen ZUT de, dıe VO  z DbIS 16 November 2005
Inftormatıon und Erfahrungsaustausc. stattfinden wird, steht unter dem Mot-
über evangelısche, katholısche., ortho- ‚„ Wer kriegt WwWas ®® (Mıicha 4733
doxe un! freikirchliche Identität heute, 4, 1—20) Zunehmend sınd WIT „„mıt
ARIT- Reflexion un! Dıskussion über immer stärker inelinander verflochtenen
Grundthemen des ökumenıschen Dıa- Problemen konfrontiert, dıe das UÜber-
10gs, Nachdenken über Möglıchkeiten en der Menschheıit gefährden und
ökumenıschen Zusammenlebens heute ıne lobale Krıse verursachen‘‘ u-
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ment VO  — Basel 5) Besonders dıe Katholiken In einer internatıonal be-
Armen, dıe Unterdrückten, dıe Macht- eizten Kommıuissı1ıon. nter dem
losen und dıie Ungebildeten werden In „Unterwegs eıner Heılung der Han
Fronten der duahistischen Gesellschaft nerungen ” S1e se1lt dem 16 Jahr-
VO  e Arm und Reich zerrieben. Das alte hundert dıie erste offiziıelle Begegnung
deutsche Wort „Krıegen“ ersetzt heute der beıden Kırchen. IDIie Ergebnisse
oft das arblose Vokabular VO  —; eKOM- cdieser Dıaloge kommen in einem
men  eb oder „erhalten  .. oder me1ılnnt L(at- Abschlussdokument 7U us  TUC und
sächlıch „Kri1egen“ Sınne VO  an „Krıeg lıegen MNUN auch auf deutscher Sprache
führen‘“. VOIL. „„Gemeinsam berufen, Frieden

stiften “ kann abgerufen werden unterVon 908 bıs 2003 gab offizıietle
Ireffen zwischen Mennoniten und www.mennonıten.de.

Von Personen

‘Rainer Woelkı (Weıhbischof) ırd Hauptberuflıch arbeıten S1€e als Theo-
auf Grund se1ıner rmneNNung 7U logiedozentin und als Lehrerıin. ach
Bıschofsvıkar für den Ständıgen Dıa- jahrelanger Dıiskussion dıe S5SYy-
ona) 7U Januar 2005 VO Bı- node des deutschen Bıstums der A
schofsvıkarıat für Glaubensfragen und Katholiıken 994 den Beschluss gefasst,
Okumene entpflichtet. Gleichzeitig ist 1m Gegensatz ZUT römisch-katholıschen

Kırche Frauen ZU Priestertum UZU-ıne CuH«c Stabsstelle ‚Glaubensfragen
und Okumene“ eingerichtet worden, lassen
dıe direkt dem Generalvıkar unterstellt Frank Otfried July  , derzeıtig Dırektor

des Dıiıakoniewerks Schwäbisch Hall,ist Leıter ist der bısherige Referent für
Glaubensfragen und Okumene, Rat- ist ZU evangelıschen Landes-
mund Lülsdorff. bıschof in Württemberg als Nachfolger

Friederike VO:  x Kirchbach, (General- VO  em) Landesbischof Gerhard Maı1er g —
sekretärın des Deutschen Evangeli- wählt worden, der nde Julı ıIn den
schen Kırchentages, ist Z Pröpstin der Ruhestand geht

Kırche Berlın-Bran-Evangelıschen Gerhard eige ist 7U Bischof
denburg-schlesische Oberlausıtz und des Bıstums Magdeburg qals Nachfolger
damıt AA Stellvertreterin VON Bischof VOI Leo Nowak durch Papst Johannes

aul Il ernannt worden. In derolfgang Huber ewählt worden.
Alexandra Casparı ist 26 Februar Deutschen Bıschofskonferenz gehört l

ın Karlsruhe durch den Bıschof der Alt- der ÖOkumene-Kommission und der
Katholıken in Deutschland, oachım Kommıissıon für Wiıssenschaft und Kul-
Vobbe., ZUT ersten hauptamtlıchen alt- tur Weıterhın arbeıtet als Dele-
katholischen Priesterin In Deutschland gierter der Deutschen Bischofskonfe-
geweıht worden. DIie beiden weltweiıt 1OHZ in der Arbeitsgemeinschaft Christ-
ersten alt-katholıschen Priesterinnen 1igher Kırchen in Deutschland
wurden 996 in Konstanz gewelht. mıiıt
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Rosemarıe Wenner bısher Superın- das 65 Lebensjahr:
tendentin des Frankfurter Dıstrıkts) ıst Hans-Martın Barth, evangelıscher16 Februar VO  e der Zentralkon- eologe und Ökumene-Experte, Pro-
ferenz der Evangelısch-methodisti-
schen Kırche In Deutschland qals Nach- fessor für Systematısche Theologıe und

Gründer der Forschungsstelle Okume-folgerın VOoO  — Walter Klaiber, der dieses nısche Theologı1e (1982) der Mar-Amt annähernd 16 Jahre inne hatte und
muıt dem 31 März In den Ruhestand burger Phılıpps-Universıität, Präsiıdent

des Evangelıschen Bundes, FE De-gehen wird, ZUL Bıschöfin g - zember:;wählt worden. S1ıe ırd das ıschofs-
amıt offizıel]l Aprıl Christian Krause, VON 995 bıs 2002

Berıicht 1.d Heft 239 L. Bıschof der Evangelısch-Lutherischen
Anton Van 0o0ff 1st Okumene- Landeskıirche In Braunschweılig SOWIE

Beauftragter des Bıstums Maınz als VvVOoO  ; Julı 99 / bıs Julı 2005 Präsıdent
Nachfolger VO  —; Klaus-Leo Klein Van des Lutherischen Weltbundes ‚W
o0oftf übernıimmt neben selner bIsS- Januar:;
herıgen Aufgabe 1m Schuldezernat dıe Walter Klaiber, Bıschof der van-
Leıtung der Abteıilung Okumene 1m
Bıschöflichen Ordıinarıat. Neben Öku-

gelısch-methodistischen Kırche., INg
Al 31 März in den Ruhestand., bleıibt

menıschen Fragen Ist 0S auch zuständıg aber weıterhın Vorsiıtzender der Arbeits-
für dıe Bereıiche christliıch-jüdısche -
ammenarbeıt und nıchtchrıistliche He- gemeıinschaft Christlicher Kırchen in

Deutschland., April;lıg1onsgemeılnschaften
Charlotte Knobloch, Vizepräsıdentin das Lebensjahr:des Zentralrats der Juden in Deutsch- ernarı Jüngel, Professor für SyS-land, ist U: Vızepräsiıdentin des Jüdiı-

schen Weltkongresses ewählt worden. tematısche Theologıe und Relig10ns-
Joseph Kardinal Katzınger, bısher phılosophie In übingen DIS

Herausgeber der „Zeıtschrift fürPräfekt der Kongregatıon für dıie (CGlau-
benslehre, ist 19 Aprıl Z NCUCMN Theologıe und Kırche", Leıiter der FOTr-
Oberhaupt der römısch-katholischen schungsstätte der Evangelıschen Stu-

diengemeıinschaft (FEST) in Heı1idel-Kirche gewählt worden. Er hat sıch den
Namen Benedikt CLE egeben ESs ist berg, Dezember:;
das erste Mal se1lt rund 48() Jahren, dass (1L0OVannı Lajolo, Erzbischof, ehe-
Cn Deutscher aps ist Nuntiusmalıger apostolıischer

Deutschland, miıttlerweıle Außenminis-
Es vollendetfen ter des Heılıgen Stuhls, Januar:
das Lebensjahr: Gunnar Stalsett, lutherischer Bı-
Marıa Jepsen, dienstälteste CVaNSC- schof VO  S S10 und ehemalıger (Gje-

neralsekretär des Lutherischen Welt-1ısch-Ilutherische Bıschöfin Deutsch-
lands. wurde im Aprıl 997 weltweiıt bundes ‚W, 10 Februar:;
ZUuT ersten lutherischen Bıschöfin g.. das 85 LebensJjahr:Wa ıtglıe: des Vorstandes der
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kır- Kardınal Leo cheffczyk, Münch-
hen In Deutschland, An 19 Januar: HOL Dogmatıker, Februar.
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Verstorben ind. hörte bıs O dem „Europäischen
Exekutivkomıitee‘ des Weltbundes derMichael Schibilsky, Professor für Prak-

tische Theologe der Münchner Uni1- Bibelgesellschaften d} 1m Alter VO  w

9 Jahren, Februar:versıtät und Vizepräses der Synode der
aro.Evangelıschen Kırche in Deutschland., Papst Johannes aul

1mM Alter VOIl Jahren, Februar:; Wolytyla), Biıschof VO  —; ROom, wurde
Wıilhelm Gundert, Miıtbegründer des 16 (O)ktober 978 als erster ole und als

erster Nıcht-Italıener se1lt 58 7UEvangelıschen Bibelwerks und maß-
geblicher Mıtarbeıiter der Revıisıon aps ewählt, 1im Alter VOIN Jahren,

prıder Lutherbibel auftf EKD-Ebene, C

Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen uım März

Okumenische Bewegung2 chen in Deutschland, MDKonfInst
17035 1Dorothea Sattler, Vergessene Vorfra-

SCH einem ökumenıischen mts- Al) Jahre Okumenismusdekretverständnıs. War arl Rahner den heu-
tigen ökumeniıschen Gesprächen Michael Plathow, 4() Jahre Oku-
raus’, Catholica 4/04, 276293 men1ismusdekret: Abgebrochener Aunf-.

bruch?: MDKonfInst 6/04, 105—106:;Christoph Böttigheimer, Einheıit Ja,
aber welche? UÜber dıe Problematık Theodor Dieter, 4() Jahre Unitatıs
ökumeniıscher /ielvorstellungen, Stimd7z redintegratio Aufbruch und Grenzen,
1705 AA eb 107-109;

Bernd Jochen Hilberath, Eröffnet dasBeatus Brenner, Mehr als Lıppen-
bekenntnisse. Das gute Mıteinander Okumenismusdekret dıe Möglıchkeıi
beıder Konfessionen verhindert eiıne einer Kirchengemeinschaft mıt den AdUus

ökumeniısche Eiszeit, Zeitzeichen LA0S: der Reformatıon hervorgegangenen
Kırchen?, ebd., 09-—1 132—34;

Reinhard Frieling, Hıe Fülle, dort Burkhard Neumann, Unıitatıs redın-
Mangel? Das unterschiedliche Ver- tegratio: Aufbruch und Aufgabe, ebd.,
ständnıs des Pfarr- und Bıschofsamtes 1 12=114:

Gerhard 0SSS OSB, Das ökumenische1st das größte Hindernis der ÖOkumene,
Vermächtnıs des Vatıkanıschen Kon-ebd.; 35—37:;

Huub Vogelaar, An ecumenı1cal ]JOour- zıls für dıe Geme1inden heute, ebd..
NCY In Omanıa: orthodox protestant 1L15-119:
relatıonshıps SINCEe 1989, Exchange Hildegard Kasper, „Unitatıs redin-
3/04, 269—295; tegratio Quanta est nobıs VIALE DiIie

Georg2 Schufz ‚„ Wer Krıegt was‘?”® Wiederherstellung der Eıinheıt WIEe
(Mıcha 4’3! „ 1—2' der eıt ist Weg” Aufbruch, Wıiır-
26 Okumenischen FriedensDekade kungsgeschichte und Y Herausfor-
VO bIis 16 November 2005, KNA- derungen Jahre nach der Ver-
OKI S05 1013 öffentlıchung des Konzılsdokuments

Walter Klaiber, Die /Zukunft der .„Unıitatıs redintegratio, NA-OKI 51/
Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kır- dZ 915
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Gregor Marıa Hoff, Der Preıis der Indones1ian d1iscuss10ns; ExX-
Okumene. ıne Erinnerung das change 3/04, 223—243:

Vatıkanısche Konzıl, KNA-OKI 107/ Joachım Valentin, Ratıonalıtät 1im
05 Thema der oche, E Islam? I heologısche Hıntergründe

aktueller Konflıkte, St1md7 ZHI5.
LEL Pluralıtät 75—89;
Rudolf VoOon Sinner, Relıgıon un Barbara Huber-Rudolf, Alles üge

Macht für ıne polıtısche Zukunfts- Für eiınen ehrlıchen christlich-islamıi-
tähıgkeıt der Welt, concılıum 5/04, schen Dıalog; erKorr 3/05. PFTOZ1 2
586—595;

Perry Schmidt-Leukel, ıne NECUEC VL Weltjugendtag
Spirıtualität für ıne rel121Öös Jurale Alexander Foitzik, Weltjugendtag:
Welt, eDbü.; I52-559:; Vorbereitung auf Hochtouren. HerKorr

Joseph Fameree, Pluralıte des reli- 2703 63—65:
S1eo10NS el unıcıte du salut Jesus Thomas Seiterich-Kreuzkamp,

COHLISE. Revue theolog1que de OUVaın kommen, WE anzubeten”? Der Welt-
Jugendtag 2005 DIie ogrößte Party in4/04, 10= K
Deutschland VOT der Fußballweltmeis-

Ahbendmahl terschaft. Kın Besuch be1l der Vor-
Peter Lüning, auie und Eucharıiıstie. bereıtungs-Equıpe in Köln, PublForum

Eın Versuch iıhrer Verhältnisbestim- 205: 42—44
INUNS, Catholıca 4/04, 314—-328;

Christoph Böttigheimer, Kırchenge- eıtere Interessante Beıträge
meılnschaft als Commun1io0? Hındernis- Klaus Fischer, Strukturwandel der

auf dem Weg 99: voller Kırchen- Kırche Aufgabe und Chance’?,
geme1nschaft‘‘, KNA-OKI 1/05. Ihema Orijentierung 250-256;
der Woche, 1—15; Das Werk derMichael Haspel,

Klaus Beckmann, Von des Herrn g - Gerechtigkeıit. Friedensethik erfordert
Tischen. Schlaglichter Klarheıit: Thesen eıner Van-

Abendmahl und Ökumene, e1ıt-gelıschen Friedensdenkschrift,
1703 15—19; zeichen 1/05, 12—14:;

Ferdinand Hahn, WEeI1 Auffassungen ichael Huhn., Stunde der Wahrheıt.
VO Herrenmahl. Neutestamentliche Lateimamerıka und das Erbe der Miılı-
Theologıe zwıschen vorösterlıcher und tärdıktaturen, HerKorr 2705 05— 99:
nachösterlıcher Tradıtion, Zeıitzeichen Georz2 Evers, Auf dem Weg ZUT
205 52—54:; Weltmacht. Politische und kırchliche

Rainer Stuhlmann, Gastfreundschaft Entwıcklungen in der Volksrepublık
für Judas Warum der Beschluss der Chına, ebd.. 9—1
rheinischen Landessynode 7u end- Arnd Bünker, Deutschland eın
mahl der Bıbel entspricht, Zeıitzeichen Mıss1ıonsland, OrJentierung 4/05, At)=
3/05, 4A45 44:

olfgang Thönissen, ıne problema-Islam tische Weıichenstellung. Lutherische
Karel Steeenbrink. Chrıstianıity and Empfehlungen ZU VerständnIıs der

Islam cıvılızations OT relıg10ns? Con- Ordıinatıon, HerKorr 37/05: 136—140
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Vnl Christlich-jüdischer Dialog Pentecostal church: Pentecostal WO-
men’s Volces and VisionsHansJürgen Knoche, Wer W.al

Bildung als reliZ2LÖSse Un ethische
chuld? Verfolgung, Prozess und Hın- Orientierung. Dokumentatıion der XT
richtung Jesu 1m christlich-jüdıschen Konsultation Kirchenleitung Un WILS-
1a10g, KNA-OKTL, 8/05, IThema der senschaftliche Theologie (207 Seıten,
Woche, S 7,80 EUR) he1ißt ıne NECUC Publıkatıon

Martın töhr, Auf einem Schul-Weg der KD Darın sınd Vorträge g -
mıt Israel F- Marquardts Neube- ammelt; dıe auf der Tagung Von

stimmung der christliıchen Theologıe, KD und Arnoldshaıiner Konferenz
Freiburger Rundbrief 2405: 87—93; gehalten wurden. ema sınd auch dıie

ngelıka Salomon, Jüdische Frauen Ergebnisse der PISA-Studtie. nfragen
zwıschen Tradıtion und Moderne, Te1- unter zentrale@velkd.de 1m KD-

Kırchenamt.burger Rundbrief Z0S; 123277200
Konsultatıion Fragen der Kirchen-

VII. Dokumentationen mitgliedscha (42 bıs Maı 2004 In
CeHe) Theologıische und JurıstischeThemenheft. „God In Our G’race, Aspekte und iıhre praktisch-theologı1-Transform the orld“, EcRev 3/04, mıt schen Konsequenzen, mıt Beıträgen

Beıträgen VOIN Norbert Shanks, VOoO  —; ıchael Germann, Jan Hermelınk
Towards Porto Allege The Promıise of und Ike Schölper, Texte AdUus der velkd
(Grace (280-28 Hector Mendez, The 131/04,
(irace of God Illusıon Realıty? Bilanz und Perspektiven des christ-
testimonYy Irom Latın Amerıca 294 — lich-jüdischen Dialogs, epd-Dok

/10/05298), SaroJinı Nadar, On Beıng the

Neue Bücher

SU  RE UND Jesu Tod als Sühne DZW. Opfter plä-
SOTERIOLOGIE dıeren. Das VO  — dem Bayreuther el-

o10nspädagogen Werner Rıtter
Werner Rıtter H2 Erlösung herausgegebene Buch gehört in diesenohne Opfer? Biblisch-theologische

Schwerpunkte. Vandenhoeck KRUup- Zusammenhang. Allerdings macht Rıt-
ter gleich in der Eıinleitung „Erlösungrecht, Göttingen 2003 290 Seıiten.

Kt EUR 19,90 ohne Op (9—16), die dıe Beıträge
DIie Frage nach der Heilsbedeutung des Buches kurz vorstellt, deutlıich, dass

dıese keıne einlinıge Antwort bıetendes Todes Jesu und nach den adäquaten
theologıschen Kategorien, durch dıe S1e werden. DiIie Verbindung der Erlösungs-
benannt wird, ist iın den etzten Jahren botschaft mıt dem Opfergedanken stellt
viel behandelt worden. Dabe1 mehren W ar ıne zentrale Aussage bıblıscher
sıch 1n etzter eıt dıe Stimmen., cdhe für Soterj0ologıe dar, aber nıcht die einz1ge
eın erneuertes und vertieftes Verständ- Weıise, In der dıe Bıbel VOoO  — rlösung
N1Ss der tradıtionellen ussagen VON pricht Es <1bt auch „bıbliısche
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menschlıch-göttliıche Exempla VO  an Er- In seinem Beıtrag SOpfer als ‚Nah-
6 „„CINlösung 1mM Alltag der Welt. dıe dıe hohe ung führt Alexander Deeg

Relevanz göttlıchen Erlösungshandelns Jüdısch-chrıstliches espräc ZUT S pırı-
In anthropologıschen, kosmologıischen, tualıtät des Opfers“ 13—145) Er ogreift
chrıstologıschen und eschatologischen dıe nach der Zerstörung des Tempels
Diımensionen VOTL Augen führen und S1E VO  a} den Rabbinnen VOTSCHOMIMECN!
nıcht 1L1UT auf Sünde beziehen“ 151) Neudefinierung des Opfers als ebet,

Torastudıum un! Iun der Mızwot auf,Den ersten Schwerpunkt e1In-
hard Feldmeiıler mıt dem Artıkel ‚„„‚Gottes entfaltet dies unter den Gesichtspunk-
Torheıit? Deutungen des Todes Jesu 1m ten Beten als pfier, Lernen als DIEL,

Handeln als Upfer und sucht Von dıe-Neuen Jlestamen: (17-55) Im Miıttel-
pun steht ıne eindringliche Interpre- SC Ansatz aus ıne Cue Spirıtualität

des Opfers beschreıben.tatıon der Kreuzestheologıe des Mar-
Miıchael Ebertz behandelt in „ErlÖö-kusevangelıums und der theolog1a

CTUCIS be1 Paulus, dıe J© In ihrer E1gen- SUNs 1im Diesseıts. Selbsterlösung und
Fremderlösung” 6—1 Erlösungs-art exegetisch und systematısch prag- vorstellungen in der heutigen Gesell-nan dargestellt werden.

(G1sela Kıttel behandelt in iıhrem Art- schaft. Das bleibt etwas abstrakt und
ass, WOSCLC Almuth Hammer int1kel ‚„„‚Wenn du Sünde bewahrst, Herr, iıhrem Aufsatz DE Leben ist MIır das

WT ırd bestehen?“ (Ps dıe
„Realıtät der Sünde und dıe Frage der meılne wert. Erlösungsmythen in der

Fantasy“ (  /-1 sehr anschaulıchrlösung 1mM Alten Testament‘““ (56—82) VO  —; Erlösungsvorstellungen in heutigerDiIie Realıtät der Sünde und das (Ge-
schehen VO  — Vergebung wiıird anhand Fantasy-Literatur spricht. Hıer hätte

sıch allerdings auch neben der
VON Geschichten VON Sünde und Ver- Herausstellung der erstaunlıchen aral-gebung exemplarısch vorgeführt, um lelen christlıchen Gedanken eınendann den nachexılıschen Sühnekult 1im kriıtischen Reflexionsgang gewünscht.Gefolge (jeses un: Janowskıs als Be- nter der Überschrift „Abschıied VOoN
wältigung nıcht wıieder gul machen-
der Schuld darzustellen. Das führt Opfermythen?“ bletet Werner Rıtter

ıne weıterführende ynthese 193—einem kurzen Ausblick auf die nNeuUuteS- 246) Wıe dıe meılsten Fragezeichen In
tamentlıchen ussagen über Erlösung den Überschriften dieses Sammelban-
durch das Sterben und dıe Auferstehung des ist auch dieses eher rhetorısch
EesSu Chrıstı. S1e zeıgen alle ‚Gottes gemeınt. Menschen brauchen Mythen,
Vergebung als eın machtvolles Gesche- un! Rıtter macht noch einmal
hen auf, das SahlZ real AUus$s den Ver- anderen Beıispıielen heutiger Lauteratur
strıckungen der un befreıit“ O2 (z.B Harry Potter) deutlıch. dass

Der Aufsatz VO  — olfgang Scho- gerade auch dıe gehobene Popular-
berth, „‚ ScChlachtopfer gefallen dır kultur sehr häufig mıt pfermythen Al-
nıcht (Ps 40,7) Der Kreuzestod Jesu beıtet. Der Mythos Ist nıcht ‚üDer-
Eın Op 83-1 12) zıieht In I he- holbar‘“‘ un beschreı1ibt —_  OVO: Men-
SC  — sehr klar und einleuchtend SySstema- schen nıcht schweıgen, aber auch nıcht
tische Folgerungen AUSs dem gesamtbib- exakt reden können“ Diese
1ıschen Befund. „theologische Re-Vısıon des Mythos”“”
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endet In eıner inhaltlıchen Bestimmung den Wälzern wachsender Übereinstim-
VON „UpIer als Lebensangebot” MUNSCH auf den KampfiTplatz beför-

Der and besticht nıcht NUur dern. auftf den S1e gehören; nämlıch
durch seine gehaltvollen Einzelbeıiträ- dorthın, WIT schon beım Wort
g 9 sondern auch dadurch, dass In der AdUNde:- mıt eıner Fülle VO  — VerWwWIr-
unterschiedlichen Nuancıierung des renden Phänomenen tun bekommen
IThemas durch dıe verschıiedenen Auto- und erst recht in NSCIC Verstrickungen

In CI Darunter sınd solche., dıe sıchICN e1in deutlıcher roter Faden eines 1m
Grundsätzlıchen gemeiınsamen Ver- leicht beseitigen lassen, WEeN WITF,
eständnısses erkennen ist in UuNnseTEN Wünschen das Orpus

Christianum In ıne christliıche Gesell-
Walter Klaiber cchaft der egenwar verlängern,

zwıschen den Verpflichtungen unter-FLSTLO; Ge$trich, eccatum Studıen
scheıden, dıe uUuNs dıe Gemeinschaft inA Sündenlehre. Verlag\ Mohr

au 1eDeC Tübıngen 2003 Chrıstus auferlegt, und den gesell-
248 Seıiten. Br. EUR 34 ,— cschaftlıchen ormen, dıe WIT der

Vernunft und der 1 1ebe wıllen e1IN-Nach WEe1 fulmınanten, In sıch g-
schlossenen Entwürfen (Die Wiılıeder- halten. Wer In der Seelsorge tätıg ist.
kehr des Glanzes in der Welt‘:; 9089 we1ß cdıie Befrei1ung, wenn’s hıer

dämmert. Sıe/er wırd Gestrich Nund ‚„„Chrıstentum und Stellvertretung”;
legt der uftfor hıer zwölf Be1- auf dem Weg folgen, der beım ‚„ Ver-

trage Z Sündenlehre Aaus den Jahren hältnıs VO  am Süunde und Leiden“ (1-2
beginnt und Vvorerst be1l der etzten Bıtte9’7/5 hıs 2002 VOTL. S1e sınd ın der

Reihenfolge ihrer Entstehung aufge- des Vaterunsers endet „Dıe rlösung
führt und dürfen besonderes Öökume- VO Bösen und dıe Befreiung VOINl den

UÜbeln Theologische und philosophıi-nısches Interesse beanspruchen; denn
S1€e zeigen eiınerseı1ts dıe Ansätze und sche Fragen und eın Versuch ant-

das Umfeld, aus dem dıie beıden aupt- worten  .. 092
Wır sollten aber nıcht be1l derwerke hervorgegangen S1nd. Und O1e€

geben daran JTeinil: W1e der Verfasser Begegnung mıt einem geistig-geistlich
se1ıne Zielsetzungen in dıe kirchliche fördernden uch belassen. Gestrichs

methodisches Vorgehen kann VOT allemPraxıs einbringt. Wer dem Evangelıum
verpflichtet 1st, erhält a1sSO Freiraum für die Verkündigung des Evangelıums VON

eigene Überlegungen und jawohl! 7Zweifeln iıhrem Sınn befreıen, w1e
S1e heute unter redigern und Predi-die nötigen gelstigen Anstrengungen,

WIEe sıch e1in widerborstiges ema gerinnen massenhaft Platz tenen: s
W1e dıie Sünde erschlıeßen ass und ist ellıptisch angelegt, welist also WEe1

Brennpunkte auf. Ehe S1e aufeınan-jenem Hinterland werden kann, aus
der zuschiebt, wodurch etzten Endesdem uns Verkündiıgung und Sakrament

1m Zwıschenraum zwıschen Auferste- en Kreı1s entstünde und 1im Glauben
hung Christı und Vollendung immer und Bekennen entstehen soll, diagnOS-
IC herausholen. 171ert sorgfältig, vorurteıilsfre1, Ja

Beıides lässt auch ökumenisch en, hebevoll dıie Brennpunkte der vielen
eı1l gee1gnet 1st, dıe erreichten Kon- Ellıpsen UNSCICS Lebens und eiInde

sıch damıt auf einer Spur, dıe JesusZUT Rechtfertigung endlıch aus
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SCZOSCH hat So scheiden sıch schon ZONL pietistischer Frömmıigkeıt und
schöpfungsmäßı1g preu un! Weızen. Wiırkungen

In eıner Nacht tecken, In der (1) Theologische, religLöse und kir-
alle Katzen STAauU Sınd, erscheıinen VOIL chengeschichtliche Aspekte: Bekehrung
uns Lebensbewegungen und Fäh1ig- und Wıedergeburt, Frömmuigkeıt und
keıten, für die WITr danken können, aber ebet. dıie Bedeutung der Bıbel, ZUT
uch andere, dıe dann In der Jlat dem Haltung gegenüber den Juden, aber
Brennpunkt ausgesetzt werden müssen, auch Geschichtsverständnıis, Qesang-der VOoO Bösen erlöst und unNns 1m buch und Mıssıon:;
Glauben mıt den UÜbeln aufnehmen CZ} Geistige, wissenschaftliche Un
lässt Nıcht übersehen dabe1 dıie Tel- kulturelle Aspekte: Tradıtionsbildung,
heıt, WECNN WITr (1) aufgegeben haben, Pfarrer, Phılosophie, Pädagogık, Psy-
alles 1m T1 en wollen e1in chologıe, edızın. Naturwissenschaft,
Merkmal der Sünde, unter dem S1e Lıteratur, Sprache Canaans, Musık,
besonders schwer entdecken ist und Archıtektur und Kunst;

1mM technologischen Zeıtalter (3) Ethische, sozlıale, wirtschaftliche
eın durch Glaube un Liebe geschultes und politische Aspekte: Absonderung,
Auge braucht, S1Ee entdecken. Dann Famılıe, Frauen, Weltverständnıis, Wiırt-
ist aber (2) auch klar, dass erst dıe schaft, Sozılales, Weltferne und Staats-
Vergebung transparent werden lässt, TeUE
W as ihren Erscheinungsformen wıirk- Im Anhang schreıbt Martın Kruse
ıch Sünde ist dem IThema .„Die bleibende Bedeutung

Eın Buch, das Freude macht, eıl des Pietismus“ und Gerhard Schäfer
1im Leben Verworrenes JA Klarheıt ze1gt den Weg der Hıstorischen Kom-
bringt, aber auch dogmatısche und 1Ssıon ZUT Erforschung des Pietismus
phılosophısche Denkbewegungen auf.
öffnet, dass ihre Lebensbezüge C1- Es W dl 1ne hervorragende Idee, den
schlossen werden. dre1 mehr chronologısch angelegten

Hans Vorster Bänden dıesen vlierten mıt zentralen
Sachthemen gleichsam 1im Querschnıitt

GESC  IC EINBLICKE VOoN Spezlalisten bearbeıten lassen.
Dıie außerst anregende Lektüre VCI-

Hartmut Lehmann H2.) Geschichte mittelt ıne Fülle VonNn Impulsen für dıe
des Pıetismus, Glaubenswelt Weıterarbeit und dıe kontroverse DiSsS-
und Lebenswelten. Vandenhoeck kuss1ıon. DiIie In den vorangehenden
Ruprecht, Göttingen 2004 710 SEe1- Bänden erkennbar gewordene Unklar-
ten En EUR 806.— heıt In der Definition dessen, Was dem
Der Titel „Glaubenswelt und Lebens- Begrıff Pietismus zuzuordnen ist, hat

welten!  o umgreıft pragnan dıe Themen Auswiırkungen hiınsıchtlich der zeıit11-
dieses ungewöhnlıch angelegten, gelun- chen Begrenzung be1l fast en behan-
NCN vierten Bands der Geschichte des delten Sachthemen und natürlıch be1
Pıetismus. namhafte Autoren schre1- der Auswahl der Themenftelder, beson-
ben unter dre1ı spekten auf 710 Seıiten ders 1im Blick auf das 20 Jahrhundert.

26 Themen. Alleın dıie Aufzählung Es WarTr siıcher welse, den deutschen
VO  — Stichworten ze1ıgt den weıten Horı1- Evangelıkalısmus des 20 Jahrhunderts
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muıt selnen unterschiedlichen, noch kungen und Rückwiırkungen beden-
kaum fassbaren aCcetten (vgl 3’ ken
33-562) noch”) nıcht berücksıch- Der napp bemessene aum führte

naturgemäß Einschränkungen.tigen. Andererseıts ware ringen
Trotzdem ist schade dıe Öku-notwendıig SCWCESCH, dıie se1it dem

19 Jahrhundert in Deutschland VCI- menıschen Thementftelder. Es bleıbt dıie
stärkt wirkenden Freikırchen wen1gs- Hoffnung auf eınen Ergänzungsband,
tens mıt iıhren Einwiırkungen auftf den denn dıe ausgezeıichneten vier Bände
pletistischen Teıl des landeskıirchlıchen zıiehen Ja lediglich ıne 7Zwischen-

bılanz Aber dıie hat in sıch: vielProtestantismus (Sonntagsschule mıt
der Reaktıon des Kindergottesdienstes, Neues, andere Perspektiven, fast NeCeI-

Religionsfreiheit das staatskırch- schlossene Themenfelder. Die Arbeıt
lıche Monopol und dıe pietistische AB: auf den insgesamt FD Seiten hat sıch
wehr, Evangelısatıon mıt der Folge der gelohnt und wırd durch cdıe weıtere
Volksmissıon. das Eiınwiıirken auf das Forschung noch ıne reichlıche Ernte
Selbstverständnıs der Gemeinschafts- einfahren. Für das, W as in den ljer BÄän-

bewegung, die Vorreıiterrolle in Allıanz den geboten wiırd, zahlt der Käufer
und Okumene durch dıe internatıionale eınen verhältnısmäß1ig geringen Preıis,
Verflochtenheıt, auch dıe Vermittlung auch WEn dıie Bände nıcht bıllıg S1Ind.

ank Autoren, Verleger, 7Zuschuss-internationalen Liedguts In der Hymno-
logie) einzubezıehen. Aber dıe geber un besonders dıe Pıetismus-
mancher Hınsıcht 1m 19 Jahrhundert kommıissıon für ihre Inıtiative.
einflussreichere Rolle der Freikiırchen Karl Heınz Vorgtals heute ist als eı1ıl des Protestantismus
In Deutschland noch nıcht entdeckt. aıner Lachmann, Herbert Gutschera,
Vielleicht lag aber in der Projektierung Jörg Thierfelder, Kirchengeschicht-
des Werkes der Gesichtspunkt der lıche Grundthemen. Hıstorisch
ökumenıschen Fragestellungen 1m systematısch didaktisch. Vanden-

hoeck Ruprecht, Göttingen 2003Rückblick insgesamt wen1g 1m Blıck-
feld Internationale Evangelısche UIlı- Kt 36() Seıiten. EUR 24,90
AllZ, Christlıcher Studentenweltbund, Herbert Gutschera, Joachim Maıer,
Studentenbund für Miıss1on, frühe Welt- Jörg Thierfelder, Geschichte der Kır-
missionskonferenzen Ww1e Edinburgh chen. Eın Öökumeniıisches Sachbuch
910 und ähnlıche CNE mıt der plet1s- mıt Bıldern. Herder Verlag. Tel-

burg ı. Br. 2003 381 Seıten.tisch-angelsächsischen Erweckungsbe-
WECRUN® verbundene Vorläufer des Oku- EÜR 24,90
meniıischen ates der Kırchen können Kirchengeschichte ırd vielerorts
im Grunde in eıner Geschichte des WIEe ein „Stiefkind“ der Religi1onspäda-

Dass dıes nıchtPietismus nıcht ausgespart werden. Es gog1ik behandelt.
ware aus der Sıicht dieser ökumenischen zwangsläufig se1ın INUSsS, zeigen dıe
Zeitschrift wünschenswert SCWOSCI, in der Reihe „Theologıe für Lehre-
auch Themenfelder WI1IEe Pıetismus und rinnen un Lehrer“ erschıienenen
Eıinheıt, Pietismus und Kırche, Pıetis- „Kirchengeschichtliche Grundthemen““
HUS und Konfession, Pıetismus und VO  — Raıner Lachmann, Herbert Gut-
internationale Bezıehungen mıt Wiır- oschera und Jörg Thıierfelder, dıe sıch
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Lehramtsstudierende, Lehrerinnen un dieser and stellt sıich allen Facetten
Lehrer SOWI1E Reliıg1onspädagoginnen kırchengeschichtlicher Ere1ign1isse. So

bıldet das Verhältnıis zwıschen Chrıstenun -pädagogen riıchten. In den
Kapıteln des Bandes ırd eın fundierter und Juden, VON den Anfängen des
historischer Überblick über dıie Jeweılı- Christentums über das Mıttelalter („Ge_
ScCch KEreign1isse gegeben, dıie Kernfragen alt 1m Zeichen des Kreuzes’””, 181)
systematısch beleuchtet un dıdaktısch bıs hın Z7U Natıonalsozialısmus C;Die
autbereıtet. DIie Autoren ordern Kırche un! dıe Juden 1m Drıtten
einem konstruktiven Umgang mıt der Reıich®‘, 321—325) 1ne durchgehende
kırchenkritischen Haltung VOIl Schüle- Perspektive des Bandes, ebenso Ww1e das
rinnen und Schülern auf undo dazu Verhältnıis VOIl Volksirömmigkeıit und

Kırche und aat, dıed kırchengeschichtliche Stoffe 1m ITheologıe,
Unterricht auf deren Fragen, Erfahrun- Geschichte anderer Kirchen SOW1E dıie
SCH und Problemstellungen bezle- jeweıligen ökonomischen un polıtı-
hen Kirchengeschichte sollte dabe1 schen Bewegungen der unterschıiedli-
nıemals ZUE „Siegergeschichte“ VCI- hen Epochen. DIie den jeweıligen
kommen (14) sondern dıe ers- Kapıteln sorgfältig aUSSEW  ten Bılder
pektive der „Kırchengeschichtlichen und Quellen dıe aufgrun ihres repräa-
Verlhierer‘““, Unterlegenen und pfer sentatıven Charakters uch für die
berücksichtigen. eNaUSO sollte S1e Arbeıt mıt Schülerinnen und ChAhulern
ıne Geschichte VOoO  - Männer und gee1gnet SIN runden die Überblicks-
Frauen se1In. „Kırchengeschichtliche darstellung abh und Scnh darüber hınaus
Grundthemen‘‘ sıeht Kırchengeschichte dazu d} selbstständıg weıterzudenken
als ıne Art „erweıtertes Gedächtnis“, und eigene Fragen entwıckeln, g -
das den notwendiıgen Erinnerungspro- tIreu dem 1mM Orwort formulhierten
CcsS5 für dıe Kırche eılistet un: dabe1 Grundsatz, dass dıe Kırchengeschichte
zwangsläufig uch „gefährliıche Erinne- keine abgeschlossenen Kapıtel kennt
rungen“ aufdeckt, we1l der indıvI1ı- (6)
uellen un kollektiven Ne1igung eNnft- Beıde Bücher sınd In verständlıcher
gegenwirkt, bestimmte orgänge und Sprache geschrıeben und bleten einen
Ereignisse auszublenden. Andererseıts komprimierten, aber nıemals oberfläch-
ırd durch den Auseinandersetzungs- lıchen Überblick über die markanten
PTFOZESS aber auch ZUT Identitlikatiıon mıiıt ‚„Knoten und Wendepunkte der Kır-
der Kırche eingeladen, deren Identität chengeschichte‘”‘. DiIie Autoren ogreiıfen
wesentlıch geschichtlich ausgepräagt 1st aut. jJahrelange Beschäftigung mıt den
15 jeweılıgen TIhemen zurück und stellen

siıch auch krıitischen Themen der KırDIie gründlıc überarbeıtete Neuaus-
gabe des 9972 1im Matthıas Grünewald chengeschichte, dıe SONS In kır-
und uec. Verlag erschienenen ökume- chengeschichtlichen Überblickswerken
nıschen Sachbuches :Geschichte der wenn überhaupt) NUur randständıe be-
Kırchen“ VO  — Herbert Gutschera, Jo- handelt werden. S1ıe el eıner
achım Maıer und Jörg Thierfelder WEeN- krıtıschen, aber nıcht antıkırchlichen
det sıch neben Personen AaUus dem Be- Theologie A dıe S1e. selbst In ihrer
reich der Relıg1ionspädagogik auch kırchengeschichtlichen Darstellung
geschichtlich interessierte Lajen. uch emplarısch vollzıehen. DIie y CHann-
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ten ‚„‚dunklen Stellen“ der Kırchenge- NT: beginnt (1) mıt knappen Blıcken
schıchte, w1e Kreuzzüge, christlıche Ju- auf Anfragen und Revisionen der Chrıs-
denfeindschaft/Judenverfolgung oder tologıe, AUus pluralıstischer und
Hexenverfolgung, werden gleichbe- femmnistischer Perspektive, dıe er samıt-
rechtigt neben ‚„klassıschen“ Themen ıch zurückwelıst, und diskutiert danach
der Kirchengeschichte, WwWI1Ie dıe KOons- kurz ein1ıge GE Ansätze aus katho-
tantınısche Wende, Mönchtum, Refor- ıscher und evangelıscher ogmatık.
matıon und Pıetismus, verhandelt. Auch e1ıl 11{ 1st ıne groß angelegte bıblısch-
Themen AUS „nächster geschichtlicher theologısche Befundaufnahme, dıie mıt
Nähe”, WIe Kırche im Nationalsoz1a- der Hermeneutık VOoON „Israel als IOr-
lısmus und Soz1lalısmus, oder die (Ge- maler Christologije‘ ” (34) arbeıtet. Da-
schichte der ökumenıschen ewegung mıt ist gemeınt, dass e vielfältige alt-
werden nıcht ausgespart. ufgrun der testamentlıche ede VON der Nähe (J0t-
durchgehenden ökumenıschen Pers- tes be1 seinem Volk, dıie zwıischentesta-

mentliıchen und die dem zeıtgenÖSs-ektive des gemischt konfessionellen
Autorenteams 1ırd der Blıck über dıie sischen Weiterentwıcklungen cde NCU-
konfessionellen TrTENzZEN hınaus erwel- testamentlıche Behauptung, dass ott
tert und dıie Kenntnis der Geschichte in Jesus unvergleichlıch nahe ommt,
anderer Kırchen und iıhrer theolog1- erst möglıch machen. ıne Verhe1-
schen Ansıchten vertleft. UungS- und Erfüllungschristologıe, Sal

Beılde Bücher sınd dem kurz VOT der ıne des Übergangs des Bundes VO

Herausgabe verstorbenen Miıtautoren Juden- auf das Christentum lehnt Vf.
Herbert Gutschera gew1dmet. dabe1 als exegetisch völlıg unbegründe

Brıtta Konz ab (37/1, 60—162) In den Teılen {11 un!
werden wesentliche Entwıicklungs-

statıonen des altkırchliıchen christolo-
CHRISTOLOGIE gischen ogmas und der Lehrentwick-
Helmut Op1INg, Eınführung in dıe ung In den westlıchen Kirchen nach-

Christologıe. Wiıssenschaftliıche uch- gezeichnet. Schwerpunkte bılden hıer-
be1 zunächst der arlanısche Streıit,gesellschaft, Darmstadt 2004 182

Seıiten. Kt EUR 16,90 Chalcedon und dıe Entwicklung bıs
Der Band Öst cdıe Eiınführung in dıie ZU ökumenıschen Konzıl Kons-

tantınopel DiIie oft unter-Christologie ab, die ermann Dem-
bowskı VOT napp dreißig Jahren 1m schätzte Christolog1e des Ihomas VoN

selben Verlag vorgelegt Nıcht 11UT Aquın ırd gewürdıgt 30) Nach
die Konfession des utors wechselt be1 einem Knappen Blıck auf Luther
dieser Gelegenheıt, auch das ange- (132-13 und der ziemlich steı1len
ment der Ihemen und dıe Argumen- €ESE; dass dıe Chrıistologıe über Jahr-
tatıon verändern sıch erheblıch. In fünf hunderte hınweg ‚„‚Kaum substantıelle
Hauptteıilen werden Aspekte der Chrıis- Veränderungen erfahren“ habe
tologıe vorgestellt, zumelst anhand Von hegt der Schwerpunkt auf Bemerkun-
vielen Referenzen diskutiert und in SCH Kant und Hegel Nach ein1gen

Zeıllen Schelling, Kıerkegaard undeıner Weıise entfaltet, die Christologıe
und Israel-Theologıe nahe beleinander Nıetzsche bricht dıie hıstorische
sıeht Darstellung ab. Der Schlussabschnitt
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(\V) greıift den bıblısch-theologischen and für dıe Studieneingangsstufe
Faden wıieder auf un konturiert ıne deshalb eher nıcht empfohlen werden,
1SLO10g1@€, dıie das Judeseıin Jesu. die S! ist als Kontroll- un Ergänzungs-
bleibende Erwählung und Sendung ektüre Ende des Studiums sehr
Israels und dıe Bedeutung der jJüdıschen anzuraten Besonders evangelısche

Leser/innen dürften VON dem BuchMess1ashoffnung als Hauptthemen hat
VT. argumentiert für dıe Beıbehaltung eines katholiıschen Autors mıt ökume-
der Rede VON Stellvertretung und pier nıscher Weıte profitieren.
6—15 un bezıeht ıne israeltheo- Martıin Hailer
ogısche Posıtion, cdıie mehrere ATgU-
mente ZUsaMMENSPaANNET: Er streıitet für
dıe bleibende Erwählung sraels, OKUMENISCHE SPIRITUALITAT
sıch aber VO  ; dem S Partızıpations- Okumenische Gottesdienste. Anlässe,modell ab, nach dem dıe Heıden durch Modelle und Hınwelse für dıe Praxıs.Christus In den ungekündıgten (jottes- Hg VO Deutschen Liturgischenbund sraels hineingenommen werden. Institut und VO Gottesdienst-InstitutVıelmehr gelte C: dıe zwıschen Israel
und Kırche waltende ‚„„‚Kontinultät und

der Evangelısch-Lutherischen Lan-
deskırche In Bayern Verlag Herder/Dıskontinuntät gleichermaßen“ festzu- Gütersloher Verlagshaus, Freıburgehalten und als Konsequenz der 1.Br. 2003 176 Seıten. Gb

Lektüre VO  — Röm 11 SCH, dass
Israel schlussendlıch durch Jesus

EUR 19,90
Es gehö eiıner Tradıtion.Chrıstus ırd DıIie Span- dass evangelısch-katholische Gottes-

HUNS zwıschen eiıner entsprechenden dienste das interkonfessionelle Leben
Chrıistolog1e un! dem, dass Israel in vielen deutschsprachigen Geme1inden
der Väter wıllen elıebt SEe1 Röm 1 , bereıichern. Hıerbel sınd diese Okume-
28) soll also aufrecht erhalten bleiben. nıschen Gottesdienste Ausdruck eiıner

DIies ist die dıskutierende These wachsenden Gemeinsamkeit in den Je-des Buches, WOZU dıe sehr anregenden weılıgen Gemeinden. Dort, Oku-
bıblısch-theologischen Erwägungen menısche Arbeıtskreise ZUT lıturgischenund nıcht zuletzt dıe Kennzeichnung Gestaltung VONN Okumenischen Gottes-
der Posıtion als römischer Lehrme1- dıensten bestehen, ist manchmal in der
NUNg entsprechend eiınladen. Zum ıneVorbereıtungsphase lıturgische(Gjenre der Reihe „Einführung‘“, In der Sprachlosigkeit verspuren. DIie viel-
der and erschıen, ist gcCh,; dass SE seiıtigen odelle in diesem Okume-
durch Register und 1G ausführliche nıschen Gottesdienstbuch wollen hıer
Bıblıographie 3-1 das Feld gut Hılfestellung elsten. Es andelt sıch
erschheßt. Dıie Dıskussionen in den ıne Mater1alsammlung, dıe ahnlıch
Teılen f I1 un sınd freiliıch csehr W1e ein Steinbruch, ıne undgrube für
anspruchsvoll, zahlreiche ökumenische Anlässe 1St.urteılen gelegentlıch
pauscha (19, ZE 34) und sınd nıcht Diese Vorschläge sınd als Praxıshilfen
ımmer übersıichtlıch. S1e fordern Stu- absıchtlich sehr allgemeın tormulıert.
dıerende., dıe etlıche systematısche und damıt S16 mıt a auf dıe jeweılıge
theologıe-/philosophiegeschichtliche Sıtuation den konkreten Gegebenheiten
Vorkenntnisse aufwelsen. ann der angepasst werden können In
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diesem Arbeıtsbuch ist cdıe nter- das s Gottesvolk eıner
schei1dung VON dre1 Strukturmodellen fassenden Praxıs der erhofften Eıinheıt
hılfreich: Wıe In eiıner lıturg1schen geführt ırd In diesem Kompendium
Werkstatt wırd hıer zwıschen den Wort- kann der Reichtum ökumenischer
Gottes-Feiern DZW. den Predigtgottes- Spirıtualität He entdeckt und NECU g -

sıchtet werden. Iiesesdıensten, den Gebets- und den Medi- gelungene
tatıonsgottesdiensten DbZw. ‚„‚Andach- Werkbuch diıent dem gegenseltigen Ver-
ten  .. SOWI1eEe den Tagzeitengottesdiensten stehen und gehört in alle Öökumenischen
differenzlert. Für dıe Praxıs ist das Kreıise. Es ist unentbehrlıch für dıie
„spezifische Verlaufsschema:“ (:EO) ökumeniıische Praxıs.
nützlıch. SO wırd zwıschen der EröTff- Ulrich Matthei
NUunNg, dem Verkündiıgungs- und dem
Abschlussteıl unterschieden. Neben OK  HE WEGWEISUNG
eiıner Auswahl VON Gebetstexten WCI-

den Verweise auf Bıbelstellen und Klaus Hoffmann, DIie oroße ökume-
l 1eder AdUus den entsprechenden esang- nısche Wegwelsung. DiIie Bedeutung
büchern genanntT. uch dıe (jebetstexte der Versöhnungseth1 Kar/ l Barths für
VO  S Taıze sınd wohltuend. FEindrucks- dıe ökumenische ewegung 1m kon-
voll sınd kurze Anregungstexte, dıe als zıllaren Prozess für Gerechtigkeit,
Impulsgeber für Andachten dıenen Frieden und CW.  rung der CchÖöp-
können. (JjewI1ss 190828  za sıch in der fung heute Verlag eier Lang, Frank-
5Sammlung weıtere ökumeniıische (Got- furt Maın 2004 368 Seılten.
tesdienste. z.B für staatlıche Feiertage EUÜUR 3650

DIie These cdieser Dıssertation A deroder für Agape-Feıern, wünschen kön-
Kırchlichen HochschuleNC Dennoch: Wer 7B nach atas- Wupperta

trophen spiırıtuelle exte sucht, wIird lautet, dass dıe als ragment vorhe-
hıer {ündıg. Da die Verfasser sıch be1 gende Ethıiık der Versöhnung Karl
der Darstellung der Taufgedächtni1s- Barths angesichts der gegenwärtigen
gottesdienste auf dıe Liıma-Papıere be- Krıse der ökumenıischen ewegung,
zıehen, ist iragen, S1e nıcht spezıell des konzılıaren Prozesses für
dıe erprobte Lima-Lı1turgie ZUL gemeı1n- Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung

Eucharıistiefeler erwähnen? Auf- der Schöpfung, 1m Sınn e1nes „Öku
orund der VO  —; den Verfassern ©: menıschen Testaments“ grundlegende

Eınschränkungen (12) Wegweılisung eröffnet und „„dass cdie
drängt sıch folgender Verdacht auf: ökumeni1ische ewegung hilfreichen
Wırd der Abendmahlsstreıt bewusst Nutzen aus dıiesem rbe heute ziehen

kann und sollte'  S0 (1 Z) Um chese Theseausgeklammert, das Erreichte im
evangelisch-katholischen Dıalog nıcht plausıbıilisıeren, skizziert Klaus

gefährden? (jerade e1]l dıe kom- OIImann zunächst dıe Entwicklung
mende Einheıt Tisch des Herrn (74, des konzılı1aren Prozesses ıs in dıe
50) 1m Bekenntnis der Gemeıinde Jüngste egenwart, schlıeßt daran in
herbeigesehnt wıird und dıe rennung WE oroben Kapıteln e Entwicklung
A Tisch des errn als Skandal CMP- SOWI1eEe dıe Entfaltung der Versöhnungs-
funden wird, sollte dem Heılıgen Geilst lehre und -ethık arl Barths d}
hlıer doch mehr zugelraut werden, damıt abschließend dıe aktuelle Bedeutung
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dieses theologıschen Entwurfs für cdıe pluralıstiısche Relıgi0onstheorie vorherr-
Okumene aufzuze1igen. schend geworden 1St. Demgegenüber

In einem ersten Schritt würdıgt ert. Jädıert für dıe KRückgewınnung der
den konzıllaren Prozess als „eınen christolog1schen Perspektive in Verbıin-
Meılenstein In der Jüngeren Geschichte dung muıt der Leıtperspektive der Ver-
der Öökumenıischen Bewegung“ 98) da söhnung, WIEe sS1e 1im Rahmen der
elınerseılts dıie Konzıharıtät als rund- zweıten Europäischen Okumenischen
struktur ökumeniıischen Lebens LICUu ent- Versammlung VOl 99’/ in TAZ ent-
deckt und Z anderen 1mM ückegr1 wıickelt wurde.
auf den bıblıschen Bundesgedanken Diese Perspektive eiıner christolo-
iıne gegenseltige Verpflichtung für (Ge- gisch begründeten Versöhnungsethik
rechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der sieht ert. In der Theologıe arl arths,
Schöpfung als zentrale ethısche He- spezıiell im Rahmen seiner VersöÖöh-
rausforderung benannt wIrd. SO sehr nungslehre grundgelegt Im Hauptteıl
cdieser Impuls und dıe Ansätze des kon- der Arbeıt Kap 11L Wegmarkıerungen
zıllıaren Prozesses gewürdıgt werden, eiıner ökumenıschen Theologıie und
zeıgt ert. ebenso deutlıch dıe TIsen- Ethik des Bundes un: der Versöhnung
phänomene VOT allem se1t den CUuN- be1 arl| Barth, 101-185: Kap
zıger ahren auf. Er nenn dıesbezüg- Barths Ethik In der Versöhnung C1-

ıch dıe Orientierungslosigkeit inner- üullten Bundes als Wegweılsung für dıe
halb der ökumenıischen Bewegung ökumenische Bewegung 1m konzıl1aren
gesichts des olfkrieges Von 1991, Prozess, 85/—263) ırd dıe VO  — Barth
insbesondere mılıtärische Maliınahmen formuherte Perspektive einer Ethik der
7U Schutz Israels umstrıtten Versöhnung umsıchtig rekapıtuliert,
Als tieferen (Grund dieser Unsıcherheit wobel Vert. dıe entsprechenden Schrif-
benennt dıe mangelnde Klärung des ten Barths SOWIE cdıe relevante Literatur
theologischen Verhältnisses der Oku- ZU Thema eindrucksvoll verarbeıtet.

Israel. Daneben ırd auf dıe Da dıe Lehre und dıe Ethık der Ver-
Herausforderung durch dıe Prozesse söhnung be1l Da 1m Horizont der
der ökonomischen Globalısıierung VCTI- Bundestheologıe entfaltet werden, stellt
wıesen, denen die ökumeniıische hÄhr1s- Vert. den J1 theologıschen /Zusam-
tenheıt „zunehmend hılflos“ 65) g- menhang VO  — Bund und Versöhnung
genüber steht Neben diesen in der heraus un kann In diesem Kontext 1m
Ethık Tage tretenden Defizıten sıeht Anschluss selinen Lehrer Berthold
Verf. 1m Anschluss iıchael Weın- Klappert eingehend dıe Israeltheologıe
rich, Ulrıch Körtner und Lukas Vıscher Barths spezıell dıe paradıgmatische
den ti1eferen theologıschen (Grund der Bedeutung sraels für dıie Geschichte
Krıse der ÖOkumene darın, dass nıcht der Völker würdigen. In diesem Hor1-
mehr die Christologie im Zentrum der Oont ırd Barths Ethik der Versöhnung
theologischen Orlentierung steht, SOMN- als Antwortgeschehen und Entspre-
dern dass insbesondere se1ıt der Voll- chung Ur Bundestreue des ottes
versammlung VOoNn Canberra 991 ıne Israels entfaltet, iındem In der Versöh-
vornehmlıch 1m Horıizont des ersten AT NUNS der und (jottes mıt Israel und
tıkels entwiıckelte Pneumatologie der Völkerwelt seiner Erfüllung
diese Stelle gerückt und zudem 1ne kommt Als ethische Konsequenz zielt
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dıe verstandene Versöhnung wesent- valentes Geschehen. vorrang1g jedoch
ıch auf den amp: dıe .„her- 1m Sınn der Globalisierungskrıitik qals
renlosen Gewalten‘‘, dıe Barth als olge eın ‚„„‚durch dıie neolıberale Wirtschafts-
des menschlıchen Versuchs, in Ab- doktrin“ domi1inıerter Prozess
wendung und Entfremdung VON (jott beschrieben Im Horıizont cdieser
eın autonomes Leben führen, deutet. Problemkonstellatıon wıll Verft. cdıe
Diese AUS der schuldhaften Rebellıon Impulse der Versöhnungsethık Barths
des Menschen resultierende Fremdbe- für die gegenwärtige Diskussion näher

bestimmen. Dabe1 profilhert diese alsstiımmung aSsSs dıe Menschheıtsge-
schichte VO  —; verabsolutierten Größen Konzept eiıner lebensfördernden (Glo-
bestimmt se1n, welche qals Dämonien balısıerung, indem ausgehend VON der
des Polıtiıschen oder als eigenSeESeELZ- Exodusgeschichte sraels der aradıg-

cdıe matısche Charakter des Bundes ZWI1-lıche Herrschaft des apıtals
menschlıche Geschichte eıner VONN schen (jott und Israel herausgestellt
Gewalt und Unrecht geprägten Ge- wiırd. der In der Versöhnungstat Christi,

welche alle Völker einbezıeht, kulmı1ı-schichte haben werden lassen. Dem-
gegenüber bedeutet das Kkommen Jesu nıert, wodurch e1in alternatıves Modell
Christı als Erfüllung des Bundes mıt biblischer Globalısıerung eröffnet ist.
Israel dıe Versöhnung der Welt und ıne Auf der rundlage dieses ‚„„‚bundes-
‚„Wiırksame Begrenzung der herrenlosen theologischen Zusammenhang(Ss) VON

Gewalten“ Dıie damıt eröffnete Israelbund, Versöhnung ın Chrıstus und
Hoffnungsperspektive des Reiches (Got- weltweıter Befreiung” hat dıe
tes implızıert ıne .„Ethık der Verant- Okumene iıhren spezifischen Beıtrag für
wortung für den amp dıie den Aufbau eiıner internatıonalen Zivıl-
verschiedenen Ausprägungen der her- gesellschaft entwıckeln. Dabe1ı ist
renlosen Gewalten und für den amp insbesondere cdie VON Barth eindringlıch

e1n Mehr‘ menschlıchem „beschriıebene Gleichnisfähigkeit der
Gesellschaft“ für dıe In Chrıistus realı-Recht, menschlıcher Freiheıit und

menschlıchem Frıeden. sı1erte Versöhnung 1m Blick „auf ihre
In dieser VOoN arth konzıplerten Gültigkeıt für dıie sıch entwickelnde,

TENZEN überwındende Weltgesell-Ethik der Versöhnung sieht ert. ıne
bısher nıcht Orientierung für cchaft hın befragen”
dıe Weiıterarbeıt 1mM Rahmen des kon- In eınem Ausblick üundelt Vert. dıe
ziıll1aren Prozesses. WIE Ss1€e€ 1im abschlıe- Impulse der Versöhnungsethık Barths ın
Benden fünften Kapıtel ‚„‚ÖOkumenische vier Punkten: Erstens sieht In der
Exıstenz heute‘““ entfaltet ırd Als ent- Wiederentdeckung der bundestheolo-
schei1dende Herausforderung ırd unte gisch begründeten Bezogenheıt auf
Berufung auf Konrad Raıiser der Pro- Israel den Dıialog mıt dem Judentum als
N der Globalısıerung skızzıert, der zentrale ökumeniıische Herausforderung

mıt weitreichenden ekklesiologischengerade für die ökumenische ewegung
angesichts der Zielbestimmung eıner und soz1i1alethischen Konsequenzen,
wirklıch ewohnbaren Erde, der Oıiku- etiwa indem der Zusammenhang VOIN

MMENEC ottes, 1Ne emımınente Herausfor- chalom, Befreiung und KExodus wıeder
erung bedeutet. DIie Globalısıerung gewIinnen ist Zweıtens ist auf dieser
ırd ‚W äal grundsätzlıch als eın ambı- rundlage 1nNe nıcht antıjüdısche
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Chrıistologie entwıckeln, welche zialethıschen onzepts der ‚verant-
Chrıistus VO  —; der Ihora Israels und VON wortlichen Gesellscha e1 ırd

INan aber uch dıe TENzZen der Ver-den Menschensohnverheißungen her
SOWIE ıIn der Perspektive des kom- söhnungsethık Barths benennen MUuUS-
menden Reiches ottes versteht DIie SCI] Präziısıerungsbedürftig ist dıie theo-
hıer intendierte Christologie wiırd 1Im ogısche Krıtik verabsolutierten GTrÖ-
Anschluss Berthold Klappert als ßen, WIE s$1e 1mM Anschluss dıe ede
Chrıistologıe der Völkerwallfahrt ZU VoNn den herrenlosen (Gewalten eutlic
10N näher bestimmt, welche drıttens wırd DIie sıch dUus dieser Perspektive
eın theologısc. profiliertes Verständnis ergebende, theologisc begründete KrI1-
der Eıinheit der Menschheıt eröffnet. tık totalıtärer Herrschaftsformen I[NaTr-
Viertens ist auf der Basıs dieser theo- kılert cdıie Plausıbilität dieses Ansatzes,
logischen Grundlegung das klassısche der sıch spezıell in der Auseıinander-
soz1i1alethische Konzept der Öökumen1- setzung mıt dem Totalıtätsanspruch des
schen Bewegung, ıe verantwortliche NS-Staates bewährt hat Problematıisch
Gesellschaft, 1Im Bliıck auf dıe Heraus- ist allerdiıngs, dese Argumentatıons-
forderungen der Globalisierung welıter gur unmıttelbar auf soz1lalethıische He-

entwıickeln. DIie Wıederaufnahme rausforderungen demokratıischer (je-
dieses Konzepts, welches Freiheıit und sellschaften beziehen und in dAiesem
Gerechtigkeit in ıne CHNSC Beziehung Sınn eınen „polıtıschen Wächterdienst‘“‘
stellt, welst nach Ansıcht des Verfassers der Kırche: also ıne überlegene 'OS1-
ıne Nähe Barths Versöhnungsethik t1o0n „Von oben  ..  P 1mM etrikten egenüber
auf und Ist, etiwa In der VON Lukas VON Gesellschaft un aal u-
Vıscher ek1ı771erten Perspektive, als leren.
ıne Aktualisierung der Versöhnungs- Theologisch verdient das eindrück-
ethık Barths anzusehen. Diese Verant- lıche Plädoyer dieser Arbeıt für eın
wortung versteht ert. qals „polıt1- Wıederanknüpfen eın Streng chrısto-
sche(t; n) Wächterdienst für weltweıte ogısch Oorıentiertes Arbeıten in der
Gerechtigkeıt und Recht, Freıheıt, Okumene hohe Aufmerksamkeıt. DIies
Frıieden und Bewahrung der chöp- ırd allerdings STar. In eınen Kon-
fung“, welche sıch insbesondere „1m 7 NCUECIECN schöpfungstheologı1-
Wıderstand dıe zerstörerische schen un! pneumatologıschen Nnsatzen
aC der herrenloscn Gewalten“ gestellt. Es War Karl Barth selbst, der in

bewähren hat. seinem Nachwort ZUT Schleiermacher-
Die Stärke dieser Arbeiıt besteht Ausgabe VO  — Heınz ollı (1968) dıe

darın. ausgehend VON eıner dıfferenzier- Perspektive angedeutet hat, ‚alles, W ds
ten Bestandsaufnahme des konzılıaren VO  ; (jott dem Vater und (Gott dem Sohn
Prozesses Urc ıne Re-Lektüre, dıe In Verständnis des und Artıkels
wesentlıiıch unter dem Eiındruck des VO  — lauben, bedenken und ZCH Ist,
er! Klappert aufgezeigten Israel- In selner Grundlegung MFC (ott
bezugs steht, dıe für dıe heutige Oku- den Heılıgen Geıist. das vinculum DaCIS
INeNeE wegweıisende Bedeutung der Ver- inter Patrem el Fılıum, aufzuze1gen und
söhnungsethık Barths herauszustellen. beleuchten‘‘. An dıe Stelle eiıner
Überzeugend ist das ädoyer für ıne Alternatıve VON chrıistologischer Rück-
konstruktive Weıterentwicklung des besinnung oder post-moderner chöp-
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eınen{[ungs- DZW. Geistfrömmigkeıt könnté AUS anderen Berufszwe1igen
dıe Perspektive eıner trinıtarısch fun- zuverlässıgen ber- und Einblick in

aktuelle Erkenntnisse., Fragestellungendierten Theologıe des (je1istes treten,
welche ılft, dıe verschiedenartigen und Tendenzen der weltweıten Eirfor-
acetten heutiger Wirklichkeıitserfah- schung des Neuen lTestaments DIie

aNSCMECSSCH wahrzunehmen und Beıträge allesamt VOoO  —; Experten DbZW.
dıe eiıner krıtiıschen Unterscheidung Expertinnen auf dem Gebilet der 1ICU-

der „Geister:  .. in der globalısıerten Welt testamentlıchen Wiıssenschaft verfasst
mıt ihrer Vielfalt VOINl Konfessionen un Ssınd durchweg allgemeinverständlich
Religi1onen anleıtet. geschrieben und gleichzeıntig VO  —

Iraugott Jähnichen hohem w1issenschaftlıchen Anspruch,
ohne dass sıch cdıie Autoren und uto-
rinnen, dıe aus dem In- und AuslandTESTAMENT
tammen und Sanz unterschiedlichen

Zeitschrift für Neues Testament. ıne Denominatıonen angehören, in Eınzel-
neutestamentliche Fachzeıitschrift, fragen verheren. (jerade aus deutscher
dıe TeNzen überschreıtet. Hg Perspektive ist VonNn unschätzbarem
Stefan Alkıer, Axel VON Dobbeler, Wert, ıne Anschlussmöglichkeıt
Jürgen Zangenberg. Francke- Verlag, akKtuelle Entwicklungen iınnerhalb der
übıngen Abo-Preıis EÜR 26:—, für internatıonalen Exegese (besonders in
Studenten EUR 20,— 2 Hefte 1m den USA) geboten bekommen.

Ich möchte dıe Tragweıte dieses
|DITS Zeitschrift FÜr Neues Testament Wiıssenstransters anhand ausgewählter

wurde 998 Ins Leben gerufen. Beıträge des aktuellen Themenheftes
Nach Heften ist 1m s1ehten > Paulus exemplıfiziıeren, und Wäar

ıhres Erscheimens dem Oft De- 1m Hınblick auf die Dıiskussion der Be-
schworenen ‚„verflixten Jahr“ SINN- deutung VON „Rechtfertigung‘, einem
voll, ıne erste Bılanz zıiehen: Wıe ist gerade in der deutschen zunehmend
das Projekt dieser Zeıtschrift, dıie „„das auch Öökumenıischen Kırchen- und The-
Neue lTestament in Uniıiversıtät, Kırche ologiegeschichte wesentlıchen ema
und Gesellschaft‘‘ (SO der TOSTAMMA- ıchael Wolter o1bt zunächst eınen
tische Untertitel) kritisch ZUT Sprache Überblick über „Neues in der Paulus-
bringen möchte, gediehen ? Um Torschung”‘, In dem allgemeinverständ-
gleich VOTWCE nehmen: ZNT 1st ıch dre1 bedeutende englischsprachige
innerhalb eıner relatıv kurzen Zeıtspan- Paulusinterpretationen (von Sten-

einem Publıkationsorgan UL dahl, Sanders und unn Aaus

den. das 1m Bereıich VO  — deutschspra- den etzten Jahrzehnten vorgestellt und
chiger Theologıie, Kırche und el1- reflektiert werden. Diese Entwürfe
g10nspädagogık nıcht mehr wegzuden- tellen nıcht NUur dıe tradıt1ionellen Wege
ken ist. DiIie Zeılitschrift ist 1n ihrer deutschsprachıiger Paulusforschung 1IN-
Brückenfunktion unersetzlıch W  A irage. DIie hıer vermıittelten Erkennt-
den S1e biletet Studierenden und Leh- nısSse sınd in der iınternatıonalen FOTr-
renden der Theologıe, pfarramtlıch der schung weıthın COMMON OL-

SOWIEe den Aus cdiesen (SO NCUu sınd SI1Erel1g1onspädagog1sc Tätıgen
Sal nıcht mehr!) 1Im Übrigen eineninteressierten Lesern und Leserinnen
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Antı) udaısmus zurückdrängenden dieses Motivs kann Paulus dıe Bedeu-
(ung Chrıstı exemplıfizıeren, und W äalrPerspektiven ist VOT allem dıe rage

nach der Funktion des Rechtfertigungs- nıemals abstrakt oder absolut, sondern
gedankens ın paulınıschen Schrıiıften immer In konkreten Kontexten un
bedacht worden. Im Rahmen der Miıs- Lebens- DZW. Problemlagen Insbeson-
sıonsbemühungen des postels fungiert dere 1mM (alater- un Römerbrief ırd

dıe Funktion des Motivs 1m jeweılıgender Rechtfertigungsgedanke als Miıttel
ZUT Begründung der Überzeugung da- Argumentationszusammenhang deut-
VON, dass (jottes Heıl allen Menschen lıch Es funktionıert in der Frage der
hberall unterschliedslios oilt Miıt dieser Klärung der Verhältnısbestimmung VOoNn

Erkenntnis ist e individualıistische ott Juden un: Heıden bZw. vO  —

Engführung eıner „Rechtfertigungs- Juden und Heıden untere1inander. ‚„ Wer:
lehre  .. 1wa lutherischer Provenılenz ke des Gesetzes:. dıe Paulus ablehnt,
(„„Wıe ekomme ich einen onädıgen Sınd solche Jüdıschen Identitätsmarker
Gott‘?””) als INe 1m 1NDI1C auf WI1Ie Beschneidung und Reıinhe1itsvor-
Paulus nıcht unproblematısche ktu- schrıften, insofern iıhnen eın exklusıver
alısıerung erwıesen, ohne dass mıt Heilszugehörigkeitsanspruch zuerkannt
dieser Feststellung iıhre kırchenge- wıird. Ich möchte dıe Analysen VO  —

schichtliche un theologısche Bedeu- Oers weiıter ausziehen: „„‚Glauben
(ung geschmälert sSe1 Damıt ist dıe Not- Christus:‘“ In diesem Sınne bedeutete

in nicht-relig1öser Sprache ausgedrücktwendıigkeıt e1Ines dıfferenzierten kon-
textuellen Verständnıisses VO  P e0O10- dıe Einwilligung In dieses Togramm.
gischen ussagen sowochl für dıe NCU- In Unterstützung dieses rogramms C1I-

testamentlıchen Schriften als auch für geht dıe persönlıche Ane1gnung des
deren kırchengeschichtliche Interpreta- allen zugesagten Heıls Darın besteht
t10nen und heutige Aktualısıerungen das Bekenntnis ZUT Zugehörıigkeıt Z

weltweıten 'olk (Jottes bZzw. 1im daangeze1gt.
Wıe jedes eflft bletet auch £NAE: lıchschen Siınne dıe Annahme des

eın Forum ZUT kontroversen Dıskus- Angenommense1ns In melınem ewelıl1-
S10N, welche hıer der Vertiefung des SCH Soseın, d.h in ufhebung VON

Rechtfertigungsthemas gew1dmet ist Werturteilen bezüglıch ethnıscher.
Bewegt sıch der Proponent Hans- zıaler, relig1öser USW. Herkunft nd
oachım Eckstein (Tübingen) eher in Identıtät. Aus dieser Perspektive gele-
tradıtıonellen Argumentationsbahnen SCH; erscheint Paulus In einem SallZ
muıt bemerkenswerten Ausführungen anderen und ohl historiısch AaNgCHMCS-
ZU bıblıschen Gerechtigkeitsverständ- SCHEICI Licht als in der Engführung der
N1ıS (Gerechtigkeıt qals allumfassender tradıtıiıonellen Rechtfertigungslehre. DIie
Relationsbeegriff) negiert se1n Relevanz, Ja Sprengkraft cdieser Paulus-
pponent Hendrikus Boers (Emory interpretation für dıe Okumene und für

den Auftrag der Kırche In der heutigenUniversity, anta adıkal sowochl dıe
Exı1istenz eiıner Rechtfertigungslehre als Welt 162 auf der and Das Paulus-
auch dıie Zentralıtät des Rechtferti- heft VO  — £N I enthält neben anderen
gungsgedankens ın den Paulusschrif- interessanten Artıkeln dıie folgenden
ten Es g1bt das Motiıv Gerechtigkeıt Öökumeniısch aufschlussreichen Beıträ-
bzw. Rechtfertigung be1 Paulus. ıttels Margret Mıtchell Paulus in
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Amérika; Rıchard Hays Schrift- weltweiıte Okumene ist insbesondere
verständnıs und Intertextualıtät be1l durch Zzwel Beıträge AdUus dem Umfeld
Paulus.) des Evangelıschen Missıionswerks Suüd-

Werner Kahl westdeutschland prasent. Dabe1l ze1igt
sıch, dass dıe ungeheure kulturelle und

AU lıturg1sche 1e der Taufhandlungen
dem Eiınheıitsgedanken der Taufe nıcht

Evangelische Frauenarbeit In Ürttem- wiıderspricht. Iies ermutigt, auch ANSC-
berg (Hge.), Ins en eintauchen! sıchts der eigenen landeskırchlichen
Feministisch-theologische Beıträge Tradıtion, kreatıver mıt den tradıtıonel-
ZUT Taufe edıtıon akademıe S, Bad len Lıturgien umzugehen. Eınige (Ge-
oll 2004 139 Seılten. Kt. EUR 10,00 bete, ] ı1eder und Predigtvorschläge

chen das theoretisch GeschriebeneAnzuzeigen sınd verschlıedene Be1-
trage AdUus femmiıistischer Sıcht ZUT anschaulıich. Dabe1l ist dıe weıbliche
Taufe, dıe insbesondere für Männer Perspektive aufregend LICU in der Kır-
interessant lesen Ss1nd. S1ıe sSınd auftf che Eınem Mannn käme wohl kaum
dem Okumenischen Kırchentag Berlın in den Sınn, über den Zusammenhang
und in der Evangelıschen Akademıe VONn Fruchtwasser und Taufwasser
Bad oll vVo.  T  n worden. S1e meditıieren, Sal beıde als „Komplıizın-
zeichnen sıch durch ıne oroße 16 nen  c beschreıben, WIEe leresa Ber-
dUus Alle Beıträge eınt aber das Be- SCI ın iıhrem Beıtrag tut S1e nımmt
mühen, VON der gegenwärtigen Erfah- dabe1 dıe heutigen wıissenschaftlichen
Iuneg auszugehen und nıcht erst den Erkenntnisse über das vorgeburtliıche

Leben auf und findet interessante Paral-uUublıchen exegetisch-hıstorısch-dogma-
tischen Anlauf nehmen. DIie Taufe ist lelen dazu In der Bıbel Mann kann iıhr
nıcht 11UT eın Öökumeniıisches Eıinheits- 1U zustiımmen, WeNnNn S1e abschließen.
sSymbol, das weıt wen1ger als etwa das tormuhert: „ Wır brauchen dıe Phanta-
Abendmahl umstritten ist S1e 1st auch S1e und den Mut VO  — Frauen heute,
In der Volkskıirche e1in nach WIE VOT Schwangerschaft, Geburt und Taufe,
stabıles Element, das ungebrochen VO  —; Fruchtwasser und Taufwasser Sanz NEU

vielen nachgefragt WITrd: Es lohnt sıch aufeınander bezıehen, S! dass (jott
also. die Taufgottesdienste SallZ beson- sıchtbar werden kann, als diejenıge
ders sorgfältig reflektieren und VOT- (SICYH, dıie unNns immer NCU 1Ns Leben ruft
zubereıiten. In den me1lsten Taufgesprä- und uns t1efer eiıintauchen lässt in das
chen ırd normalerwe1ıise über dıe ıne Leben, das S1e (sıc!) selber ist  06
/Zugehörigkeıt ZUT Kırche diskutiert un 84)
cdıe chrıistlıche Erzıiehung des Kındes Elısabeth Moltmann-Wendel
angemahnt. Nur selten ırd dıe Erfah- sıch ıIn iıhren Beıträgen immer wıeder
rTung der Mutltter reflektiert oder mıt der durchaus westliıchen Vorstel-
später ın Predigten ZUT Sprache gebrac lung der TDSsunde auselnander und plä-
1er setizen die meılsten Autorinnen dl diert afür, dessen VO  — einer „„Ur-
die teıls aus der Gemeindepraxis kom- segnung“” auszugehen, den NCSA-
INCN, teıls AdUus der Universıität. t1ven und oft pessımıstıschen Auftakt

Dıie konfessionelle Okumene ist da- des Taufgeschehens berwınden
be1l selbstverständlıich integriert, dıe Dies hätte auch polıtısche Konsequen-
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A „Die rage 1st, ob sıch dıe eSsI-= lagerung konstatieren VO  m. einer Erfor-
lıche Christenheiıt nıcht oft einer schung der Glaubensausbreitung
Theologıe unterworfen hat, dıe dQus der eıner Wiıssenschaft VOoO Verstehen des
TDSuUunde kommt und sıch der Kräfte, Fremden. DiIie Wertschätzung Okaler
dıie aus eıner Segnungstheologie kom- Weısheıt und Kultur könnte auch der
INCN, kaum Je bewusst geworden Ist europäıischen kirchlichen Praxıs bele-
Statt sıch Herrschern, Sklavenhaltern bende Impulse gebenund Patriarchen unterzuordnen, könnte DıIie Beıträge sınd gul verständlıch,S1E ıhre Verantwortung für dıe Erde., dıe auch für theologisch nıcht besonders
Tiere., den Örper als polıtısche Ayıf- gebildete Gemeindeglieder. Deswegengabe wıieder entdecken. Statt mıt dem können S1e auch für Taufvorbereitungs-Gefühl VON Schuld könnte S1e mıt dem sem1nare benutzt werden. /u hoffen istGefühl Von Freiheit und Vergnügen das jedenfalls, dass dıie vielen AnregungenLeben auf der rde und dıie Bezile- nıcht 1m Altpapıer der vielen Protokollehungen untereinander gestalten“ 90) landen, sondern in den KırchenÜberraschend NEU ist auch der Dıalog geSEZL werden. Das ist drıngend nötig,VON Missionswissenschaften und fem1- WEeNN 11a nıcht auch diese Chancenıstischer Theoriebildung. Miıt Chrıs- eines Anfangs verspielen wılltine Li1enemann-Perrin (Unıiversıtät Ba-
sel) kann I11an ıne Schwerpunktver- olfgang Wagner
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/Z/u diıesem eft

1e Leserinnen und Leser.
„In deıner nade, Gott, verwandle dıe lt“ dieser ist das Motto für
die kommende Neunte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kır-
chen, dıie VO UZ TuUuar 2006 in orto Alegre/Brasılien stattfiınden
WIrd. Es wiırd eine kleinere Versammlung werden als dıe jetzte. aber CS soll
die „Jüngste“ Vollversammlung im 1NDII1IC auf daser der Teilnehmenden
werden. Sowohl das ema als auch dıe emühungen, den Öökumeniıschen
Gedanken dıe Junge Generatıon weıterzugeben, ZCUSCH davon, dass CS
die Zukunft der Okumene gehen wird. In füntf Plenumssitzungen werden sıch
dıe Delegierten außer mıt dem Vollversammlungsthema och mıt vier aupt-
themen beschäftigen: Überwindung VON Gewalt, wiırtschaftliıche Gerechtig-
keıt, FEinheit der rche, christliche Identität und Pluralısmus

Das vorlıiegende eft möchte Anstöße und Impulse für dıie Beschäfti-
gung mıt diesen Themen der Vollversammlung geben Der Einsicht tol-
gend, dass K In der Okumene wen1ger darum gehen kann, dıe eigene
Ansıcht verkünden, sondern der anderen Ansıcht der Anderen
zuhören und S1Ee verstehen suchen, werden eı auch ein1ıge nıcht
vertraute edanken geäußbert

Metropolıit (Jennadıos (Limourts) Von Sassıma VOoO Okumenischen
Patrıarchat In Konstantinopel stellt das Motto der Vollversammlung aUus
orthodoxer 16 dar und entfaltet den /Zusammenhang VONn na| und
Kırche und damıt dıie Notwendigkeıt der ucC nach Einheıt Z/um ema
„Überwindung VOon Gewalt‘“‘ geht Franz Segbers der Hoffnung nach, ass
Gott den Aufschrel der Menschen in Deutschlan und überall in der Welt
angesichts der Globalisierung hören wırd. e1 wiırd auch eutlıch. dass
dıe rage der Überwindung VON Gewalt CHS mıt dem zweıtgenannten
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Hauptthema verbunden 1st. dem Jörg Hühbner anhand des Beispiels VON

Mikrokredıitprogrammen NCUC Perspektiven aufze1gt. Das ema ‚„‚Einheıt
der Kırche“ wırd aUuUs elıner nahöstlıchen katholıschen Perspektive enan-
delt Paul Rouhana nımmt dıe hıerzulande eher unbekannte oder VEISCS-
SCI1IC Idee des „geistlichen Okumenismus“ als Ansatz für die 1m en
(Osten besonders dringliche uCcC nach elner sıchtbaren Einheit der Kır-
chen auf und kommt Ergebnissen, dıe über den Bereich des en
(Ostens hınaus gültıg S1nd.

Schließlich wırd VON erd [ /we Kliewer AaUus Brasılıen das Gastgeberlan:
in se1iner rel1ıg1ösen 1e vorgestellt und damıt zugle1ic das Hauptthema
des Pluralısmus aufgegriffen.

WEe1 Beıträge sınd uns zugesandt worden und werden j1er mıt auf-
MCNH, da S1e weıtere interessante Aspekte in dıe Debatte bringen:
Rachel Zhu 1aohong2 Aaus anghaı wıdmet sıch dem VON Bischof Ting
entwıckelten theologischen „ Jianshe“-Denken, ıIn dem versucht WIrd,
evangelische Theologıe 1im IC auf die Gesellschaft der Volksrepublık
ına in der Gegenwart kontextualısıeren. Im Hınblick auf dıie wach-
sende Bedeutung Chınas en lesenswerter Beıtrag! Elisabeth Parmentier
aus Straßburg stellt die kritische rage „5ıind dıe Kırchen versöhnungs-
ähiıg?", ausgehend VOIN der Beobachtung, ass In den europäischen Kır-
chen hnlıch WI1Ie 1m Prozess, der auf polıtischer ene abläuft, immer StAar-
ker die orge dıie eigene Identität, Machtposıtionen oder Privilegien
In den Vordergrun trıtt

Wıe immer werden 1m Teıl „Dokumente und Berichte“ wichtige ökume-
nısche Ere1ignisse dokumentiert dA1esmal dıe Weltmissionskonferenz in
en und der Dıalog _zwischen der EKD und der Russischen Orthodoxen
Kırche

Besonders erwähnen möchte ich auch den Nachruf auf Prof. r Fried-
rich Heyer, der prı diesen Jahres 1mi VO  —; Y'/ Jahren VerStiOTr-

ben ist und der In Heıidelberg mehreren Generationen VON Theologen un
Theologinnen dıe orthodoxen Kırchen, insbesondere dıie äthiopisch-ortho-
OXe Kırche, nahe gebrac und gew1issermaßen Pionierarbeıit für dıe Ver-
ständıgung VON evangelıschen und orientalisch-orthodoxen Chrıisten in
eutfschlan! geleistet hat

Damıt wünsche ich en Leserinnen und Lesern eiıne ertragreiche
Lektüre auf dem Weg ach Porto Alegre!

Ihre
Dagmar Heller
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In de1ıner nade., Gott,
verwandle die Welt

/l Eıne orthodoxe Sıcht*

7
VON GENNADIOS VONSA

Das Christentum ebht heute in eıner sıch rasch verändernden Welt Es
g1bt ZWAAaTr immer noch Kriege: CS <1bt Jerroranschläge überall: Immer noch
herrschen Armut und Hunger; Menschenrechtsverletzungen und Unge-
rechtigkeit <1bt CS nach W1e VOT ebenso WI1IEe all dıie Übel, die dıe Menschen
1n Jjedem Zeıitalter un jeder e1ıt gekannt en och WIT sehen unNns
auch Veränderungen gegenüber, dıie weıtreichender und manchmal
unhe1lvoll SINd. Dıie Zukunft INas Sanz anders aussehen, als WITF e ulls In
uUulNlseren Kırchen vorstellen können, und S1E wırd sıich SEWISS erheblich VOon
dem unterscheı1iden, W dsSs rühere Generationen sıch vorgeste en och
WIT haben schon eiıne geWIlSsse ahrung olcher Veränderungen In uUNsSC-
1: alltäglıchen eben, hat doch In den etzten Jahren eiıne
Wörter und usdarucke Eıngang in Alltagsleben gefunden: Internet,
Cyberspace, „„viırtuelle Gemeinschaft“‘, Gentechnıik, Globalıisierung, New
Age und viele andere mehr. Inzwıschen ist dıe Europäische Unıion zehn
weltere Länder erweıtert worden;: und andere Kandıdaten erwagen den
Beitritt. In Europa finden auf der Verfassungsebene Dıskussionen über
christliche Wurzeln und Werte Dıese Veränderungen wırken sıch auf

ökumenisches en aus und tellen eıne besondere Heraus-
forderung für dıe ökumenische ewegung dar

Englısches Or1ıginal veröffentlicht In The Ecumenical Review 3/2004, 285293
Metropolit Dr. Gennadios (LimourıIs) VvVon Sassıma (OÖkumenisches Patrıarchat) 1st Uni-
versıtätsprofessor und Miıtglied des Exekutiv- und Zentralausschusses des OÖRK, Mode-
or des Gottesdienstausschusses der Neunten Vollversammlung, Stellvertretender
Moderator der Kommıission für Glauben und Kırchenverfassung, Kopräsident der Ge-
melınsamen Internationalen Kommıission des Lutherisch-Orthodoxen Dıialogs SOWIE Mıt-
glıe, und Sekretär der Gemeinsamen Internationalen Theologischen KOommı1ıssıon für den
Dıialog zwıschen den rthodoxen Kirchen und der Römisch-katholischen Kırche.
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Seıt der Vollversammlung In Harare 99 hat der Okumenische Rat der
Kırchen sıch zahnlreichen Veränderungen gegenüber gesehen; und der
Bericht der Sonderkommiss1ion ZUT orthodoxen Mıtwırkung im ORK hat
Vorschlägen für welıtere Verfassungsänderungen geführt. DiIie Kırchen
un die Orthodoxen 1m Besonderen und en, ass auf der
nächsten Vollversammlung „Spektakuläres” geschıieht. Wıe dem
auch sel. WIT en mıt der offnung, dıie „zuletzt stirbt‘“ Wiıe tellen WIT
unNns dıe Zukunft Vor? Was EeTW. wIir? iıne NCUC, verwandelte
der eiıne verklärte Welt. dıe sıch auf christliche und humane Werte stützt?
Ist das die Wırklıchkeıt, oder ist G bloß eıne MeENSC  16 Utopie? Wenn
WIT 1NUN der nächsten Vollversammlung des ORK ıIn Porto Alegre,
Brasılıen, unter dem ema „„In deiner nade, Gott, verwandle dıe Sl
entgegengehen, Sınd dıe christlıchen Kırchen wıeder eıinmal aufgerufen,
ber das ema nachzudenken, dazu tellung nehmen und darauf

DiIie folgenden Überlegungen sınd e1in Beıtrag AdUus theologıscher
4 5 Sr und VonNn einem orthodoxen Standpunkt Aaus Es 1st offenkundıg, dass
In einem kurzen Artıkel nıcht alle Aspekte, Perspektiven und Erwar-
t(ungen 1mM 16 auf das vorgeschlagene ema behandelt werden können.

Eın Zeu2nis FÜr die 'elt

Wıe soll dıe rthodoxi1ie auf dAese sıch verändernde Welt un die Heraus-
forderungen, dıe damıt für dıie ökumenische ewegung 1im Allgemeinen
und den ORK 1m Besonderen verbunden SInd, reagıeren ? 1inNe er und
augenfälligste Antwort 1eg darın, WI1Ie (ottes Naı ırken 1st und
WIEeE S1e dıe bestehende Welt HT UNsSCICMN Glauben und uUuNseIe ber-
ZCUSUN® verwandeln könnte und W1Ie UNseTE Kırchen dem Bedürfnıs der
Welt nach Verwandlung als letztliche Erfüllung des göttlıchen Heılsplans
für uns egegnen könnten. Wıe ıst CS möglıch, erneut bekräftigen, dass
Ader Glaube, den WIT einst empfangen en  6 und der In Christus Aus-
T gefunden hat, „gestern und heute und ETESCIDE auch In Ewıigkeıt”
bleibt (Heb 1585 WI1IeE ist ON möglıch, ass WITr fest bleiben in der Tradıtion,
die unNls und UNseTe christliıchen Kırchen Ure die Jahrhunderte 1NAUrc

hat? och uUuNsere A ZUT Vergangenheıt und UNsSseCIC Sehnsucht
nach der Vergangenheıt sollte unlls nıcht eine andere offenkundıge und
wichtige anrhe1ı VEITSCSSCH lassen: dass Chrıistus seine Nachfolger In dıie
Welt gesandt hat, Salle Völker Jüngern machen‘““ un! das Wort in
jedem kulturellen Kontext verkündıgen. Dıiıe orthodoxe TE
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außert sıich elner VON Fragen, dıe für Fühee (Generationen OTI-

STE  ar Waren Sıe I1USS das Wort Gottes geireu verkündıgen, doch in eiıner
Art und Weıse, die auch all die W örter umfasst und dıe dahınter
lıegenden Realıtäten denen WIT In uUuNseTrTem en heute egegnen und
die WIT gebrauchen uUuNnsere Wertvorstellungen, Verhalten gegenüber
UNsSscCICH Mıtmenschen und UuUNseIc Bezlıehung Gott Wıe soll dıe rtho-
doxıie auftf diese NECUEC geschichtliche, soz1ale und kulturelle S1ıtuation ant-
worten? en WIT e1in zeıtgemäßes theologısches Wort anzubieten?

DiIie Welt braucht den SaNzZCh Reichtum der christlichen und orthodoxen
Theologıe in all ıhren spekten und Außerungsformen, nıcht ınfach eine
routinemäßige Wiıederholung sprachliıcher Formeln, lobenswert 1E auch
se1in möÖögen. Unsere dıversen Theologıen sprechen oft VonNn der Ur des
Menschen, VON se1ıner Ebenbildlichkeit och WIeE oft VEISCSSCH WITr das,
WENN WIT theologısche TODIeEeMeEe diskutieren? Wır mMuUussen den Mut aben,
dıie Wahrheıit 9 doch WIT MuUussen CS In 141e tun

Lassen Sıe uns dem e1ısple des Apostels Paulus Lolgen, der ıIn se1ıner
Auseinandersetzung mıt den Korinthern entschlossen WAäl, .„„.nıchts
W1IsSsen als alleın Jesus Chrıstus, den Gekreuz1igten“ Kor 2:2) Dıiıe Bot-
schaft VON „ Jesus Chrıstus, dem Gekreuzigten“ ist Anstoß und Torheiıt
CNUug, ohne eigenes Dazutun. och WIT werden auch daran erinnert,
dass 1im Kreuz Sieg JeSt. nıcht der Sieg vorübergehender Großmächte,
sondern der S1eg des Reiches Gottes, dessen aC sıch DIS alle en
der Welt ausdehnen soll Heute mMussen UNsScCIC Kırchen ‚ JESUS Chrıstus,
den Gekreuzigten“ bezeugen und teilhaben der verborgenen Kraft der
na Gottes, dıie in der Wırkkraft des eılıgen Ge1lstes 1m SaNzZCH rch-
lıchen en ıhren Ausdruck tindet

Das Verständnis Von AÄGNadde
Dıie orthodoxe C stellt In ihrer umfassenden Te VON der

„Gmade‘! oder der „göttlıchen Gnade‘‘, WIE CS wörtlich In ıhren Bekennt-
nısformulierungen und ıhren dogmatıschen Jlexten e1 dıe na in den
/Zusammenhang ihrer PE Von der eılıgen Irınıtät. SO wırd in ihrer
Tre VO  — Gott, dem Vater, alles, womıt (ijott den Menschen (anthropos)
versehen hat Von der Schöpfung des ersten dam bIs hın ZUTF Fleisch-
werdung se1INEs Sohnes und se1lnes Wortes In der Welt In den weılten
Rahmen der na Gottes, des Vaters, gestellt.
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Später wırd alles, Wäas Jesus Chrıstus, das fleischgewordene Wort Gottes,
für das eıl der Menschen hat VON seıner Inkarnatıon bıs seinem
pier KTEUZ, VonNn seiner Auferstehung und se1ıner Hımmelfahrt bıs SE

Pfingsttag In e Heıilsgnade Christı eingeordnet.
Infolgedessen ordnet dıe OdOXe Kırche alle Energıien (energelda) des

Parakleten, des eılıgen (je1istes Vo Pfingsttage bıs 7U Ende er
Zeılten (eschata) in die heilıgende und vollkommene na des eılıgen
Gelstes eın urc diese Energıen erreicht die Menschheıt dıie menscnhlıiıche
Vollkommenheıt in Heılıgkeıit und 1m Hineinwachsen In eın en mıt
Christus In der Kırche und iıhren Sakramenten un: wırd In die VOoO
Gemeinschaft und Vereinigung mıt Gott geführt.“
na als solche wırd HIC Giott offenbart, aber nıcht der Menschheıt

weltergegeben, als ware s1e eiıne tatsaächlıc bestehende TO Wenn
Paulus schre1bt: „„dUuS Nal se1d iıhr selıg geworden” (Eph 25 dann VCI-

kündet Sr die vergebende 1€e' Gottes, kraft derer der reulge Sünder
/ugang 7U eılıgen Ge1ist hat.}

Die „„Gmade: verwelst nıcht auft sıch selbst, sondern aut den eılıgen
Geıist, den dıe Menschheit Hr dıie göttlıche Gunst empfangen hat Sıe
spricht VOIN der Vergebung, dıe (jott dem sündıgen Menschen zuspricht,
WENN SE 1im Glauben Buße ul Wenn in der eılıgen Schriuft1 dass
dıie na gegeben oder empfangen wırd, dann bedeutet das, dass der
ensch Empfänger der göttlıchen Vergebung und lossprechenden (jüte
wiırd,. nıcht als W.  s W ds UuNseTITCI grundlegenden menschlichen Natur hın-
zugefügt WIrd, sondern als W  9 W ds> sıch in wachsender Gemeinschaft
der Menschen mıt dem eılıgen Ge1st außert.

‚„„‚Gnade‘“ ist auch CIn Begriff im Neuen Jestament, der 1Ur mıt
dem unNnetTtO: Jesu Chrıist1ı zusammenhängt.* Die Schöpfung selbst ist eın
USdArTuC göttlıcher na und 1e€' ‚„Was ZU Gesetz gehört, W dl selbst
eın Werk der Gnade””, Johannes Chrysostomus, „„ebenso WIeEe uUunseIec

Schöpfung AaUS nıcht-seienden Dıngen; denn nıcht UNSCICI n..

SCHANSCHCH laten wıllen en WIT eınen solchen Lohn CINPD-
fangen‘‘.” DiIe Menschheıit exıstliert Aaus na (charıiti) und nıcht aus der
Natur (physe) Wıe Makarıus, der AÄgypter, Sagl, genleßt der ensch die

Tatsache, dass 8 ensch ist, NUr AaUus na ala charin). Die PaU-
lIinısche TE VoNn der na geht davon aus, dass das Heıilsleben
auf Gottes Barmherzigkeıt oder selner bedingungslosen abe beruht
Kraft, uc Friede, gutes elıngen und Glückseligkeıt sınd abhängıg VO  —;

der offenhgrzigen Aufnahmebereitschaft gegenüber Gott Uurc dıe Selbst-
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hıngabe 1im Glauben Hrc dıe großherzige 1e oder abe (jottes 1n der
na wırd eı1l gesche und eıne LICUC Welt VO  —_ Segnungen aufgetan.
ıne Welt, die In e1ıne NCUEC Wiırklichkeit verwandelt W: Der ensch ist
erlöst. nıcht uUurc iırgendetwas, W ds VON ıhm selbst oder VON se1iner eigenen
Natur ausgeht. Das e1] geht VON (Gjott aus und wırd dargestellt 1m Kreuz
Christı

DIe ‚„‚Gnade‘ 1St somıt nıcht dıe Ta als solche., dıie dıie Rechtfertigung
1m Sünder bewirkt, sondern der Heılıge Geist, der kraft der na| Gottes
In 1im Herzen des Sünders wohnt ach Diodor VON Jarsus ‚„„‚kann das
ırken des eılıgen Gelstes ‚Geıist: genannt werden‘“. Man ann auch den
eılıgen Ge1lst „ Wirken: (énergeia) LECNNECIN uch Johannes [DDamascenus
bezeugt, dass der Gelst auf vielerle1 WeIlise verstanden WwIrd. Der Heılıge
Ge1lst und dıie des eılıgen Gelstes werden „ GeEISt: genannt.

An manchen Stellen der eılıgen Schrift wırd dıe erlösende Kralft, dıe
dıe Menschheıt VON Gott empfängt, ‚‚Gmade‘ geNaNNL, manchmal auch e1IN-
tach der Heılıge (Ge1ist‘®. Es ist der Heılıge Ge1lst als Gott, der die mensch-
16 rlösung wiıirkt und nıcht irgendeıine unpersönlıche Kraft, dıe VO  —

(jott ausgeht. ÖöÖgen WIT G HUn ‚„‚G’Gnade‘ oder „Energie NECNNECN, JTatsache
1st, dass WITr uns auf die lebendige, persönlıche Gegenwart und dıe der
Menschheit innewohnende Wiırklichkeit des eılıgen (je1istes Gottes
beziehen.

Wenn WIT 9 dass dıie Menschheıit AaUus - CGmade exıistiert un: nıcht
AUus der Natur, dann bedeutet das, dass WIT kraft des eılıgen Ge1lstes
existieren. 1in dem WIT eben, weben und SInd, selen WIT Un läubıg oder
gottlos Der Ge1ist ist SUZUSaSCH der „Sauerstoif”, iın dem cdıie eeile ebht und

Ebenso me1ılınen WITF, WENN WIT, ass WITr aus na
sınd, dass WITr ÜUrec Christus erlöst Sind, der seinen eılıgen Ge1lst In über-
schwänglıcher In die eCceie der Menschen S1e

|DITS SCHAUC und scharf unterschıedene Bedeutung des Wortes ‚„‚Gnade‘
sollte Jjedem Menschen (anthropos) (jottes lasklar se1n. Nur dank dieser
Erkenntnis annn CT se1ıne eigene eeil]e VON den unerschöptlıchen eıch-
tuüumern nähren, dıie dıe na entfaltet;: und NUTr IC diese Erkenntnis
ann befähigt werden, iıhre wunderbare, verwandelnde Kraft verstehbar

andere weıterzugeben. Dies ist eın bemerkenswertes e1spie für cdie
Tatsache, dass mıt einem Wort csehr viel ausgesagt werden annn Wenn das
Wort Na In der benutzt wırd, dıe na (jottes In der
rlösung der Sünder beschreıben, dann en das Wort nıcht 11UT dıe
grenzenlose (Gjüte und Freundlichkei Gottes gegenüber dem Menschen,
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sondern reicht weıt darüber hınaus und welst auf das erhabene Motıv
hın, das (jott In der Schöpfung, Erhaltung und Vollendung des Unıiınversums
bewegt hat eic größeres Geschehen könnte uUurc eın einZ1ges Wort

aus gedrückt werden?

Die Kirche als NEUE Schöpfung:
die kosmische UNM die eschatologische Dimension

FEın olcher Versuch INUSS vermutlich mıt der Kırche als eiıner
Schöpfung beginnen. DIie orthodoxe E  esiologıe sıeht VON iıhrer Tadı-
t1on her den Anfang der Kırche 1m Paradıes und ıhr en als die Manı-
festatıon des Reiches (jottes. Metropolıit Filaret VON oskau schrıeb, dass
dıe Geschichte der Kırche mıt der Geschichte der Welt beginne. DIie
Schöpfung der Welt könne als Vorbereıitung für dıe Schöpfung der
Kırche verstehen: enn das Zıiel, dessentwiıllen das IC der Natur
errichtet wurde, SE1 das e1C der Nal So sınd auch nach Alexander
Schmemann dıe grundlegenden Dimensionen der orthodoxen Ekkles1io-
ogl1e dıe kosmische und dıie eschatologische Diımension.®

So findet autf der einen Seıite dıe Schöpfung In Chrıstus, dem fleisch-
gewordenen Sohn Gottes, dem Adam. nıcht 1Ur ihre rlösung und
Versöhnung mıt Gott, sondern auch iıhre Erfüllung. Chrıstus ist das Wort,
der 0g0S, das en en Lebens:;: und dieses eben, das nfolge der
Uun! verloren WAäl, wIırd In Christus In se1ner Inkarnatıon, seinem Tod,
selner Auferstehung und Verherrlichung der Menschheıit und ÜUrc uns

der SaNZCH Schöpfung wledergegeben und ausgeteılt. Das Pfingstere1gn1s,
dıe Ausgjeßung des eılıgen Geistes, des Lebensspenders, ist nıcht ınfach
die Schaffung eıner Instıtution. dıe mıt besonderen Kräften und Oll=
machten ausgestatiel ist Es 1st vielmehr dıe Eröffnung eInes e1t-
alters, der Begınn des ew1gen Lebens, dıe Offenbarung des Reıiches Gottes,
das ‚Gnade, Freude und Frieden im eılıgen Ge1lst“ 1sSt DIe Kırche ist dıe
anhaltende Gegenwart VO  — Pfingsten als Kraft der Heılıgung und der Ver-
ärung en Lebens. als nade, dıe ErkenntnIis (jottes 1st, Gemeinschaft
mıt ıhm und In ıhm miıt allem, Was ebt Die Kırche ist dıe Uurc
Chrıstus erneuerte und UTC den eılıgen Ge1lst geheıligte Schöpfung.

och andererseıts ist das e1c Gottes, das Chrıistus einleıtet un der
Heılıge Ge1lst vollendet. nıcht Von dieser Welt. .„„Diese lt“ hat, indem S16
Chrıistus verwartf und verdammte., sıch selbst verdammt. Darum ann
keıner in das e1ic Gottes kommen., ohne in einem Sahnz realen Sınne der
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Welt abzusterben, S1e In ıhrer Selbstgenügsamkeıt verwerfen, ohne
en Glauben, alle Hoffnung und alle 1e auf Acdie zukünftige lt“, auf
den „JTag ohne bend“ rıchten, der Ende der Zeıten anbrechen WIrd.
„Denn iıhr se1d gestorben, und CUHGT en ist verborgen mıt Chrıistus In
Gjott“ (Kol 3:3) Das bedeutet: Wenn auch dıe Kırche In dieser Welt bleıbt,

ist iıhr wirkliches en doch eiıne ständıge Erwartung und Vorweg-
nahme der kommenden Welt, eine Vorbereıitung darauf, e1in Übergang In
eiıne Wiırklıichkeıit, dıie In dieser Welt L1UT qls /Zukunft erfahren werden kann,
als Verheißung und Zeichen zukünftiger inge DIie Früchte des Gelstes
(d.h Freude, rıede, Heılıgkeıt, Vısıon. Erkenntnis sınd FCAal. doch ihre
Realıtät ist dıe der Freude., dıie e1in Re1isender erlebt. WE Ende einer
langen Reise schließlich dıe wunderschöne sıeht. auf dıe zugeht
In dıie jedoch noch eiıntreten INUSS In der Jat OITeNDa) und verleıiht dıe
Kırche schon Jetzt das kommende e1iICc Gottes:;: und dıe Schöpfung wırd
NCU, WECeNNn S1e sıch selbst als „„dıeser lt“ abstırbt und Durst und
Hunger wırd nach der Vollendung er ınge in Gott

Das Wesen der Kırche ist prımär als dıe Kırche des dreiein1gen (jottes
verstehen. DIe Heılıge Trınıtät ist dıe 1eDende Gememninschaft un Quelle
der Exı1istenz der Kırche, und als solche besteht dıe Kırche S3 en
und ZUT Ahnlichkeit (Gjottes. ach dem der eılıgen Irıinıtät se1N,
ist dıe Ex1istenzwelse der rche., dıe de facto iıhr Wesen OTIIenDar! em
S1e In Gott Ist, spiegelt dıie Kırche (jottes Einheit In Dreijeinigkeit aufen
wıder. Was für (jott natürlıch 1st, wırd der Kırche Urc na geschenkt.
DIie na der TIrınıtät ist der Ausgang2spunkt, umm das Wesen der Kırche
verstehen, insbesondere iıhre Eıinheıt 1n 1e hat doch der Heılıge Ge1ist
Anteıl dem eınen en und Se1ln. Dıie dre1 voneınander unterschile-
denen und einzigartıgen Personen sSınd eINs 1im en und 1m Wesen.
Ebenso welst dıie Kırche elıne entsprechende 16 VOonNn Personen In der
Einheit VON en und Se1in auf. Diıe Beziehung zwıschen Gott und der
Kırche stellt sıch S: dar In (jott 1st dıe 1e oder Verschiedenartigkeit
in Eınheıt dıie Wahrheıt: während JS in der Kırche 11UTr eıne e1lhabe
der ahrhe1ı ist In der Sprache der Kırchenväter: Gott ist OUS1G (SuD-
StAnNZz), während dıie Kırche mMmetoOusS1La (Teilhabe) ist Die Eıinheıit der TrTe1
göttlıchen Personen 1m en und im Se1in ist darum der Trototyp der Eın-
he1it der Personen der Kırche 1im en und 1mM Se1in. Wıe Chrıistus selbst In
selinem für dıe Kırche sagt ‚„„Wıe Du, Vater, In mMIr bıst und ich In dır,

sollen auch S1e 1in unls se1n, damıt dıe Welt <x]aube, dass du miıch gesandt
hast‘“‘ (Joh , Das Kennzeıichen der Eıinheit 1st Gemennschaftlichkeit
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und 1e und nıcht Unterordnung. DiIie orthodoxe Pneumatologie oder
Triadologıie, gegründe auf dıe na der Trintät, 1efert dıe ogrund-
legenden ontologischen Kategorıien für dıe orthodoxe Ekklesiologıie. DIie
Kırche ist eıne one der eılıgen Irıität, eiıne eıilhabe der na
(jottes. Wıe hat cdıie Kırche te1l (jottes MYsterium und (made? Wılıe wırd
metOus1a eOU („„Teılhabe Wesen Gottes’”) erreicht? Wıe wiıird dıe
Kırche eıner one der eılıgen Trınıtät? DıiIie Antwort in ihrer e1In-
fachsten Form ist enthalten In der Formulhlierung ‚m und1 Christus®”.
Christus hat das Band hergestellt zwıschen dem Bıld des dreieinıgen
(jottes un dem, Was nach dem gemacht 1st, nämlıch dıe Kırche, dıie
Menschheıt In Chrıistus en WIT beıdes, die OoNne und dıe kat ıcona,
‚„„das Was nach dem 1st  .. So mMussen WIT, dass die Kırche dıe
Kırche des drejeinıgen (jottes als die Kirche Christi ist Die Verbindung
zwıischen der eılıgen Irınıtät un der Chrıstologıe, das e1 zwıschen
Theologıe und OÖkonomie, verlangt nach eiıner entsprechenden Verbindung
In der Ekklesiologıe. Die Kırche 1sSt nach dem Bilde des dreieinıgen (jottes
und hat te1l] der na| der Trıinıtät, da S1€e in Chrıistus ist und se1ner
na eılhat DIe Einheit der Personen 1im en und im Se1n ann nıcht
unabhängıg VOIN dieser Okonomie Christı erreicht werden: hıer egegnen
WIT dem, Was das Neue Testament den Leı1ıb Chrıisti

CAhrListus In UNS, WIe WLr In Christus sind

Chrıistus 1st das aup der Kırche, und die Kirche ist se1in Leıb Aus
diıesem christologischen Blıckwınke können WIT besser dıe 1e oder
Verschiedenartigkeıit in Einheıt verstehen, dıe 6S ın der Kırche g1bt Dieses
Attrıbut des Leıiıbes Christ1 wırd gewÖhnlıch mıt der göttlıchen EBucharistie
verbunden: denn In der Euchariıstıie wırd der Leı1ib offenbart und verwirk-
1E In der göttlıchen FEucharıstie egegnen WITr dem SaNZCH Chrıstus, dem
aup un dem Leı1b, der Kırche och dıe Eucharıistie wırd vielen
Orten und vielen unterschiedlichen Menschengruppen geljeiert.(
das dann, dass N viele Le1iber Chrıist g1 Dem ist nıcht S enn da ist ein
aup und eın eucharistischer Le1b, in den alle Menschengruppen den
verschıiedenen Orten eingeglıedert S1nd. Es ist der Herr selbst, der vielen
Orten OTfTIenDar wiırd, WCNN seıinen einen Leı1b en o1bt, auf ass S1e,
indem sS1e te11en, alle eInNs werden mıt ıhm und untereinander In der
na Christ1 Da 6S ein rot 1st, sınd dıe vielen eın Leı1b, denn WIT alle
teılen das eine rot Die vielen Orte und dıe vielen Menschengruppen, in
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denen der eucharıstische Leıb Christi OTIfTenDar wırd, tellen e1in Hındernis
für se1ıne FEinheıit dar Diıesen Leı1ib einem teılen, 6} In der Jat,
vereınt se1n mıt ıhm, der keınen Ort gebunden i1st und darum
mystısch er sakramental) mıt en vereınt ist SO erAthanasıus das

UNSCICS Herrn, auf dass dıe Apostel eINS se]en (Joh /
' we1l ich dein Wort bın und ich auch In ıhnen bın IC den Leı1b, un

we1l Urc dich das eı1l der Menschen In MI1r vollendet 1st. darum bıtte ich,
ass SIe auch eINS werden gemä dem LEID: der ich bın und gemä se1lner
Vollendung, damıt auch S1e vollkommen werden, indem S1e eINs sınd mıt
ıhm und eINs werden In ıhm: damıt alle, als waren S1Ee VO  — MIr>ein
Leıb selen und ein Ge1lst und wachsen ZU Vvollendeten Mann.“

Athanasıus SC  ıe mıt den Worten: „Denn WITF, dıe WIT das gleiche
teılen. werden eın LEe1ID., en WIT doch den einen Herrn In ulls selbst Was

einem bestimmten Ort gegeben wird, ist W W ds darüber hinaus-
reicht dank selner besonderen Vollkommenheıt qls auferstandener Leıb
CAhrist:

DIie Kırche ist beides in patrıae und In ViIaGE. Als .„Chrıstus In
uns  .. als Manıftestation des Reıiches (jottes und Sakrament der kommenden
Welt, ist ıhr en schon erfüllt VoNn (Gjottes na der „„Freude und des
Frıiedens des eılıgen Geistes: und CN  N ist dıie Öösterliche Freude, dıe S1C 1mM
(Gjottesdienst ZU us  TUC bringt un empfängt, In der Heılıgkeit iıhrer
Glheder und In der Gememnnschaft der eılıgen. och da Chrıistus In UNs, In
der TCHE. wohnt, „„sınd WIT In Christus‘‘. Wır geben Zeugn1s davon als
olk Gottes Ürc uUuNseTeE Teilnahme der Wanderscha und der
Erwartung und VOT em der Sendung der Kırche Denn dıe Kırche
gehö sowohl cdieser Welt als auch ZIE kommenden Welt Sıe ist in dıe
Welt eich, sowohl dıe Freude, dıe 1ın Chrıstus finden 1st, als auch
dıe Vısıon eiıner verklärten Welt und eiıner erlösten Schöpfung VOI-

kKkündıgen. Dementsprechend ist dıie orthodoxe Tradıtıion, qls cie Kırche der
eılıgen, de facto dıie Kırche des Volkes (jottes un hat teı1l der Nal
Chriıstı und der eılıgen Irıinıtät.

DiIie Berufung Z Heılıgkeıt verbindet sS$1e alle eiıner Kırche elche
tellung der Eınzelne in der Kırche auf en auch en MNag Ge1lst-
heher, oder ale 6S ist der eine Leıb Chriıistı un! dıe eiıne na der
eılıgen Trınıtät, die Mıttelpunkt bleiben er ensch wırd gEe-
schätzt als eıne Person in iıhrer Beziehung diıesem eınen Leı1ıb und
dem eınen gemeınsamen en und Zeugn1is er 1st berufen, e1n
eılıger se1n und als olcher dem Mysteriıum Chrıistı dıenen. Darum
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wiırd jeder, welches auch se1in alz oder se1ıne egabung se1n Mas, in
gleicher Weı1se aufgefordert werden, Tage des Gerichts Rechenschaft
geben arüber, WI1IeE ß diese Berufung rfüllt hat Darum beten Chrıisten
gemeinsam für eın christliıches Ende ıhres Lebens und eıne gzute Anwalt-
schaft VOL dem Richterstuh Chnristı DiIie Kırche ist heilıg oder berufen,
heıilıg se1N; das ist e1in wesentliches Merkmal orthodoxer Ekklesiologie.
Sıe ist dıe Kırche des dreieinıgen Gottes, dıe Kırche Chrıstı und cdie Kırche
der Väter. dıe Kırche der eılıgen und dıe Kırche des Volkes (Gjottes. S1e ist
dıe EINS. heilıge, katholische und apostolısche Kırche in ıhren PCI-
sönlıchen, hıstorıschen, theologıschen und anthropologischen Dımens10o-
NCH, und Eıinheıt, Heilıgkeıt, Katholıizıtät und Apostolızıtät werden 1im

Mysteriıum der Kırche gefeıert. Die orthodoxe E  esi10logıe ist
ganzheıtlıch und duldet keıine wıillkürliche JIrennung zwıschen dem einen
un den vielen. Sıe ist nıcht außere Unıiformität oder Pluriıformität
gebunden; 1E ist vielmehr FEıinheıt in1e oder Verschiedenartigkeıt.

DiIie eine Kırche ist dıe Fortsetzung der apostolıischen Gemeininschaft der
ersten JTage Dıie Kırchen sınd aufgerufen, ıhren gegenwärtigen Zustand der
Stagnatıon oder des völlıgen Stillstands weıl 1E noch getrennt sınd
überwınden: CS gılt, ihre Gemeninschaft in der FEinheıit der na und der
1e (jottes wıederherzustellen. S1ıe MuUussen dıe gemeınsamen Wurzeln
ihres auDens In der lebendigen Tradıtion wıederfinden, dıe 1im Wort und
1im sakramentalen en der eınen Kırche erfahren und bezeugt wIırd.
Uurc. dıe Taun das ırken des eılıgen (Gje1lstes 11USS diese (jeme1n-
schaft in jeder Epoche und jeder e1ıt NECUu verwirklıcht werden. DIie Kırche
ex1istiert und ist aufgerufen, (jottes Ratschluss für dıie Welt verkündıgen
und In den jeweılıgen geschichtliıchen Zusammenhängen und Sıtuationen
danach en ach orthodoxem Verständnis kommt das sakramentale
en nıcht VON der abe eiıner besonderen sakramentalen na her.
sondern VO ırken des eılıgen Geıistes: und das VOT ugen gestellte
e2 ist das eines mystischen Lebens in Gemennschaft miıt Gott, gelebt In
der rche, dıie das Werk des (Ge1istes (Gjottes 1st, vermuittelt HTre dıe
Sakramente. IIIie rel1g1öse Bedeutung des sakramentalen Lebens der
Kırche wırd In Verbindung gebrac mıt der Inkarnatıon UuNsSseTICSs Herrn
Jesus Christus. Die Sakramente Sınd nıcht dıe einzıgen Gnadenmiuittel: und
darum ist dieses sakramentale en nıchts, W ds dıe bedingungslose
na (Jottes gegenüber der Menschheit eugnet

Das Mysteriıum des Reiches (jottes INUSS heute verkündıgt werden: und
die Einheıit der Kırche wiırd 1UT verwirklıcht werden mıt Bußfertigkeıt
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(metanola), Demut und Einsıicht und mıt eiıner Rückkehr uUNscCICH

gemeiınsamen uellen.’ Die Kırche bezeugt dıe anhnrhe1 nıcht AdUus der
Erinnerung heraus oder, indem S1E sich der Worte anderer bedıent, sondern
AdUus ihrem eigenen eben, iıhrer ständıg Erfahrung, aus iıhrer O_
ıschen heraus. Darın 1eg dıe TIradıtıon der anrneı (fradıtio
verıtatis), VON der renäus sprach. Für ıhn ist Ss1e verbunden mıt der Scchien
Salbung 11re die ahrheıt  C (chrisma verıtatis certum)®; und die Te der
Apostel W äarl für ıhn nıcht sehr eın unveränderliches e1ıspıiel, das
wliederholt oder nachgeahmt werden INUSS, als vielmehr eine eWw1g eDen-
dıge Quelle des Lebens un der Inspiration.”

(Jottes na| und Ratschluss umfasst alle Menschen. Das
cNrıstiliıche en selbst ist eiıneAder Nal In der na handelt VON

Begınn und gemäß dem ıllen Gjottes unwandelbar dıie grenzenlose
(jüte des Vaters, dıe 1e Chriısti, dıie CR ist als alle Vernunft, und dıe
unerforschliche Freundlichkei des eılıgen (Ge1lstes. es In der chöp-
fung, Vorsehung und rlösung vollbracht Urce den dreieinıgen Gott,
HE seinen ıllen 1st eıne Manıfestation der na yyektiv
gesehen, hat die Welt und es In der Welt Anteıl (Gjottes
nade: und In der Kırche erreicht S1€e SchheDBlıc. ihre vernünftige und
rettende Bestimmung. °

DDIie Kırche ist dazu aufgerufen, 1rCc den (Glauben dıe Zeichen der
na| (jottes In der Geschichte erkennen, in Männern und Frauen auch
aus anderen Religionen und mıt anderen Bındungen. Die Bedeutung dieser
Zeichen wırd 1Ur eutliıch, WECNN S1Ee 1m 1 .ıchte des Kkommens Chrıisti VCI-

standen werden. Die Kırche Treut sıch diıesen Zeichen und versteht S1e
qals e1in Urteil und als Jräger der Erneuerung für dıe Kırche Insbesondere
INUSS dıe Kırche in ihrer MC ach Einheıt erforschen, W ds S1e aus ihrer
eigenen rfahrung beıtragen ann ZUT Überwindung menschlicher
Schranken und Spaltungen, und welche Erkenntnisse andere Z en
der Kırche beitragen können.

Ist die sıchtbare Einheıit überhaupt eıne Möglıchkeıt in dieser gespal—
Irotz allem, (jottes Verheißung gılt nach WI1Ie VOT. Chrıstus hat

für dıe Einheit selner Jünger gebetet; und auf der rundlage SeINESs (Gebetes
annn dıe 4C ach Einheıit mıt Zuversicht weıtergeführt werden, In der
Erwartung, dass das Ziel auf ımmer 1CUC Weılse und mıt konkreten rgeb-
nıssen erreicht werden wiırd.

/u cdieser Wiırklichkeit gelangen, ist das anhaltende Bemühen der
ökumenıschen ewegung. Es ist eın freudiges un gnädıges ‚„‚Kreuz‘“ auf
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einem langen Wege, eın Kreuz miıt Hındernissen und theologıschen Unter-
schıeden und Dıfferenziıerungen, auf dem Gottes na und Barmherzı1g-
eıt dıe Menschheıit umfasst und miıt Energıie, Kralt, Versöhnung und
Frieden erfüllt und alleın Hoffnung bletet. Es ist diese reudige und gOLL-
IC nade, die dıe Herzen der Menschen vereıint und befreıt, mobilısıert
und sens1ıbılisıiert un 1E auf den Weg einer gerechten Welt und ZuE

e (Gjottes Diese na ist (Gjottes üllung des e11s für dıe
Menschheıt: S12 bıetet der Menschheit ebenso WIe der

Schöpfung die Voraussetzungen für dıe Gemeininschaft mıt dem chöpfer
und iıhre orwegnahme. DIie FEinheit überste1gt das mMenscNHliiche Denkver-
mögen. es, Was der Verstand tun kann, 1st, SIE verstehen, WENN S1e
eınmal erreicht se1n WIrd. och WITr können nıcht 1m Voraus erfassen. W1e
S$1e erreicht wIırd. ‚„Das e1iC (jottes kommt nıcht S dass man’s beobach-
ten annn  e6 (Lk ’  5 sondern mıt (Gjottes na und Barmherzigkeıt.

Übersetzung aAU S dem Englischen: elga O12

ANM  GEN
— Vgl Brosseder, Grace, in 1ct10Nnary of the Ecumenical Movement, Nıicholas OSSKY

(Hg.), WCC Publications 2002, 49 7—502; de Bacıiocchui Grace, in atho-
1cC1sme Hıer Aujourd’hu1 Demaın, V, Parıs 962, 135—-172; egan, Grace, ın New
atholıc Encyclopedia, VE atholıc Universıity of America, Washington 1967,
638—685; Farantos, C‘harıs (grace), 1N; JIhe Relig10us and ora Encyclopedia, 12
en 1968, 7885 (auf Griechisch).
Vgl Androutsos, ymbolıkı, en 1930,D (auf Griechisch).
Vgl CHh Christou, Theologıca: Studies, in The Patrıarcha Instıtute of Patrıstic Studıies,

1, 1973, 236—23°7 (auf Griechisch).
Der Begrıff „„G’Gnade‘“ ist_ ın Tre1l Bedeutungen benutzt worden. Es kann dıe 1ebende
Freundlichker (jottes se1nN, WIEe S1€ sıch in der rlösung der Menschheit ZEIRT. dıe Ver-
eihung einer gewissen geheimnısvollen und myster1ösen Eıgenschaft, dıe als VON ott
kommend, unabhäng1g VON menschlıchen Beziıehungen, verstanden wiırd; e1in /Zustand der
nade, der Zustand VON Menschen, dıe dem Fınfluss göttlıcher na Sınd der
die die abe der Naı empfangen en Wenn uch einıge ex{tie 1mM Neuen
lestament g1Dt, dıie 1M Sinne der etzten beiden Bedeutungen interpretiert werden
könnten, scheıint doch klar se1n, ass S1e nıcht VO  —_ der ExXxegese des Neuen
Testamentes abzuleıten sınd, sondern ihren rsprung in späteren Denkvorstellungen
haben Der rsprung des Begriffes „G(nade‘“” in theologıschem ınn ist W1e später
deutlich werden wırd alleın dem Neuen Testament zuzuordnen und 1mM Neuen Testament
insbesondere Paulus. Die Bedeutung des Wortes ‚„‚Gnade‘“, WIeE 1mM Neuen Testament
gebraucht wırd, ist der Bedeutung, dıe 1mM gewöhnlıchen 5Sprachgebrauc hat, nıcht
unähnlich mıiıt einer wichtigen Ausnahme: in der Bıbel ste. das Wort oft für das, Was

grenzenlos ist, da für Realıtäten ste.) dıe unendlıch und ew1g Ssiınd. Es 1st nıcht wen1ger
als dıe grenzenlose Liebe Gottes, dıe sıch In unermesslıcher naı ze1g! SO ollten WITF,
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WE WITr unNns miıt diesem großen ema der Naı In der bıblıschen Tre befassen, en
Texten. in denen das Wort „G’Gnade” der ‚„‚Gunst“ (ın ()% der älle, in der englıschen
Bıbel favor ste. Ste in der deutschen Bıbel „‚Gnade”“, Ub.) vorkommt, besondere
Aufmerksamkeıt chenken ‚„‚Gnade‘‘ edeute! reine, unbelohnte Freundlichkeit und uns
(favor). Was AaUus naı wird, wırd gnädıg Es g1bt eın Abweichen Von dieser
Bedeutung, SONS hört dıe na auf, na sSeIn. Um e Reichweıiıte und T:
der bıblischen Tre Von der rlösung alleın H naı erfassen, mMussen WIT kon-
sequent dem Weg tolgen, den dıe SCHAUC Bedeutung des Wortes UuNls welst.
Johannes Chrysostomus, Hornilıe ber Johannes ZALN.
Alexander Schmemann 1e 1M Julı 965 einen Vortrag „Ecclesiological ote:  .. Insti-
tute for Contemporary eology in Montreal, der veröffentlicht wurde in St Vladımir’s
Seminary Quarterly. FE Nr. L, 1967, 235309
Vgl Mgr.  &' Basıle Krivocheine (F Hg:) 5ymeon le NOUVCAaU theologıen, (atechese E:
1ın SOUrCces chretiennes, Nr. 96, Parıs 197/4, Introduction, 39040
Irendus, Advı. Haer. X; 102 und ebd., 762

10
What ind of NL  , 91 and er Nr. 69, ORK, HOO
Vgl Whitley Heg.) The Doctrine f Grace, in The eology of Girace. The eDO
f the Theological Committee Appointed Dy the Continuation Commiuittee of the Faıth and
er Movement the Committee al Hıgh e1g August 1931, _Student Christian
Movement Press F932: 39209
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Deı1in eic komme

Überwindung VONN Gewalt
1m Lichte des Reıiches (Gjottes*

VON EGBERS**

Wır halten inne einer albze1 Für dıe FE 2001 hıs 2010 hat der
Okumenische Rat der Kırchen elne „Okumenische Dekade ZUT Überwin-
dung VOoN Gewalt““ ausgerufen. ‚„„Wır SInd der festen Überzeugung, ass dıe
Kırchen aufgerufen Sind, VOL der Welt ein ares Zeugn1s abzulegen VOINl

Friıeden. Versöhnung und Gewaltlosigkeit, dıe auf Gerechtigkeıt gründetDein Reich komme  ı Überwindung von Gewalt  im Lichte des Reiches Gottes*  8  VON FRANZ SEGBERS**  Wir halten inne zu einer Halbzeit. Für die Jahre 2001 bis 2010 hat der  Ökumenische Rat der Kirchen eine „Ökumenische Dekade zur Überwin-  dung von Gewalt“ ausgerufen. „Wir sind der festen Überzeugung, dass die  Kirchen aufgerufen sind, vor der Welt ein klares Zeugnis abzulegen von  Frieden, Versöhnung und Gewaltlosigkeit, die auf Gerechtigkeit gründet.  ... wir müssen aufhören, reine Zuschauer der Gewalt zu sein oder sie ledig-  lich zu beklagen.“ Gleichzeitig hatte die Ökumenische Vollversammlung  1998 in Harare/Simbabwe zu einem processus confessionis, einer ökume-  nischen Beratung über ökonomische Ungerechtigkeit und Naturzerstörung  im Kontext der Globalisierung aufgerufen. Beides steht in der Tradition des  Konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der  Schöpfung.  „Wo bleibt Euer Aufschrei? In der globalen Wirtschaft herrscht die pure  Anarchie. Die Gier zerfrisst den Herrschern ihre Gehirne.‘! — Wo bleibt der  Aufschrei? Diesen Appell richtet Heiner Geissler, früherer Generalsekretär  der CDU an die Kirchen, an SPD und CDU. Längst ist die Globalisierung bei  uns angekommen. Die Sozialsysteme geraten unter Druck. Auch profitabel  arbeitenden Betrieben in Deutschland wird mit Verlagerung gedroht, wenn  die Beschäftigten nicht bereit sind, einer Verschlechterung ihrer Arbeits-  bedingungen und Kürzung der Löhne hinzunehmen. Die 30 größten börsen-  * WVortrag gehalten am 7. April 2005 auf der Ökumenischen Konsultation „Gerechter Friede —  Leben in einer gefährdeten Zukunft‘“ zur Halbzeit der „Dekade zur Überwindung von  Gewalt‘“ in Freising.  ** Franz Segbers ist außerplanmäßiger Professor für Sozialethik an der Philipps-Universität  Marburg und Referent für Ethik im Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche in  Hessen und Nassau.  280WIT mMussen aufhören, reine Zuschauer der Gewalt se1n oder S1€e edig-
ıch eklagen.“ Gleichzeıitig hatte dıie ÖOkumenische Vollversammlung
998% in Harare.  1ımbabwe einem DFOCESSUS ConfessSLiONILS, einer ökume-
nıschen Beratung über ökonomıische Ungerechtigkeıt und Naturzerstörung
1mM Kontext der Globalısıerung aufgerufen. Beıdes steht In der Tradıtion des
Konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der
Schöpfung.

‚„„Wo bleibt uer Aufschre1i? In der globalen Wiırtschaft herrscht dıe PULC
Anarchıe. Die (Her zerftrisst den Herrschern ıhre Gehiirne.‘“) Wo bleıibt der
Aufschrei? Diesen Appell richtet Heı1iner Geissler, rüherer Generalsekretär
der CDU dıe TCHEN. SPD und CD  E Längst ist die Globalısıerung be1
uns angekommen. Dıie Sozlalsysteme geraten un ruck uch profitabel
arbeıtenden Betrieben In eutschlan! wırd mıt Verlagerung gedroht, WEC

cdie Beschäftigten nıcht bereıt SInd, eiıner Verschlechterung iıhrer Arbeiıits-
bedingungen und Kürzung der ne hınzunehmen. Die orößten böÖörsen-

Vortrag gehalten DL 2005 auf der Okumenischen Oonsultatıon ‚„Gerechter TIE|
en ın eıner gefährdeten Zukunft““ ZUT alDzen der „Dekade ZUT Überwindung Von
Gewalt“‘ Freising.
Franz Segbers ist außerplanmäßiger Professor für Soz1ialethik der Philıpps-Universıität
Marburg und Referent für Ethık 1m Dıakonischen Werk der Evangelıschen Kırche In
Hessen und Nassauı.
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notlierten A  nternehmen Déutschlands en iıhre Gewmnne 1mM VOI-
z auf 357 Mrd uro verdoppelt und dennoch 1m

Inland knapp Stellen gestrichen. Profiteure des Gewinnsprungs sınd
die Aktıonäre. An S1e fh1eßen viel Dıyıdenden WIe zuletzt VOT füntf Jahren.*
Miıtten 1im StandortgejJammer ze1gt sıch: Die Globalısıerung siıchert den
Kapıtale1gnern iImmer höhere Gewıinne, auch WE Menschen und Natur VOT
dıie Uun! gehen Die Arbeıitszeiten erreichen eın Hoch, dıie nNne sınken.
Kann da e1in aktuelleres ema geben als jenes, das mıt den Stichworten
en in elıner gefährdeten Welt Gerechtigkeit und Frieden Überwindung
VOoNn Gewalt 1mM Lichte des Reıiches Gjottes umschrıeben wıird?

Wer Frıeden wiıll, der I11USS sıch auch mıt der strukturellen Gewalt der ÖkoO-
nomıschen Rahmenbedingungen und der Domiminanz wiıirtschaftlicher acC
ause1nandersetzen. Denn Frieden Ist nıcht eın /ustand, sondern eın Prozess,
der Z{W alr nıcht ohne ein Ziel ISE: aber nıe ertig WIT Das Z161 e in der
bıblıschen Iradıtion: Schalom Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung. Auf dem Weg diesem Ziel 1st das Ca en ständıger amp
eın amp uUums Überleben für Miıllionen weltweıt auch be1 uns die
Verteilung und dıe e1lhabe Al (ütern und aCcC also en und agen
11 ist die (Gjestalt dieser e1lhabe und Krıeg das massıvste Instrument der
Gewalt 1mM Kampf (Cjüter und a Die onilıkte 1mM Kampf
Reichtum und aCcC werden härter und nehmen

‚„„Wo bleıibt uer Aufschre1i?“*‘ rag Heıiner Gelssler. uch dıe bıblısche
Glaubensgeschichte beginnt mıt einem Aufschre]l einem Aufschre]l der
unterdrückten Hebräer In Agypten. „Ich habe das en! me1l1nes Volkes In
Ägypten esehen und ihr Geschre1 über iıhre edränger gehört  6C Mos 3:7)
Am Anfang uUuNnserer Glaubensgeschichte steht ein Aufschrei, der gehö
wIrd. Hıerin 162 der TUn der olfnung, dass Gott den Aufschre1l er
Menschen OÖrt und eıne Geschichte in Gang kommt, die Freıiheıit, Gleich-
he1it und Gerechtigkeit nıcht NUur proklamıert, sondern sıch immer mehr
tatsäc  1C durchsetzt. Wır gehören in diese Geschichte ıne theologıische
Antwort auf dıe drängenden Fragen uUuNseTET Zeıt geben, kommt deshalb
nıcht einem Hören auf diesen Aufschrei In uUuNnseren agen vorbeı. Dieses
Hören gehö Z} Realısmus des Reiches Gottes.

Eın e1is1ger Sturm tegt über eutschlan Unbarmherzıg und immer
bedrohlicher hınterlässt wj8 eiıne Spur der Verwüstung. Die Menschen sınd
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verunsıchert. Ungerechtigkeıt, Verzweıilflung, ohnmächtige Wut Sıe VOCI-

stehen nıcht. eınen Facharbeıter, der e1n en lang 1n dıie Arbeıts-
losenversicherung gezahlt hat, 1L1UT ZWO Monate VOIN einem en in
Sozıialhıiılfe rennen S1e verstehen nıcht, dıe Renten besteuert und
gleichzeıtig die Steuern für dıie Wohlhabenden gesenkt werden. Jetzt gılt
jede Arbeıt als zumutbar. Wer siıch we1gert, dem wırd dıe Sozlalleistun
ekürzt und Ende mıt einem 1-Euro-Jo gedroht. 2003 lebten
Ü Miıllıonen VON Sozıalhılfe, davon LA Mıllıonen Kınder. Urc dıe
Hartz-Reformen ist Jetzt der Lebensstandar VOIl Mıllıonen Menschen
auf eın Sozialhilfenıyveau gedrückt, das real dem VON 2003 1e2
Unter diıesen Ssınd mehr als L5 Mıllıonen Kınder. Der aktuelle Armuts-
bericht der Bundesregierung hat den Tren gezelgt: Immer mehr Menschen
VCETAaTLLIECHN un: immer mehr bereichern sich. In keinem entwıckelten Land
ste1gt die Kınderarmut rasant WIe in eutschlan Jüngst dıe
UNICEF. Während der gesellschaftlıche Reichtum Jahr Jahr ste1gt,
werden Schulen, Schwıiımmbäder und Büchere1ı1en geschlossen. Privater
Reıchtum., OTIeNLlLIchNe Armut und prıvate Armut das 1st In der Tat eıne der
Markıerungen für dıe Sıtuation, in der WIT Uu1lls eiinden

Der Wıderstand nımmt Während dıe Bürger 1m vETgBgANSCHCNH Herbst
be1 Montagsdemonstrationen iıhren Protest auf dıie Straßen ıragen, SInNN1e-
On andere, ob 111a enn überhaupt e VON Montagsdemonstrationen
sprechen HrIie „Damıt CS ndlıch besser wiırd”, hieß auf der Demons-
ratıon DrL 2004 ın Berlın, öln und Stuttgart, dıe
Bundesregierung und iıhre Agenda 7010 protestieren. Was aber aum
jemand we1l3: Die Reform Agenda 2010 1st längst über Sanz Europa einge-
brochen, beschlossen VoN den Staats- und Regierungschefs der Und

März protestieren mehr als in Brüssel dıe Agenda
2010 Hartz 1 überall anders und ist in kKuropa überall oleich.

In den fünfzıger und sechziger Jahren des etzten Jahrhunderts W ar INan

davon überzeugt, dass die Erste Welt, ass WIT mıt uUuNnseTeIN Lebensstil, mıt
HHSCIGT Technıik, mıt uUuNnseTrTeN Wıssen, der Drıitten Welt dıe Zukunft zeigen.
Heute allerdings gılt das Gegenteıl: Wır können schon jetzt besichtigen,
worauf WITr unlls hınbewegen. DiIie gegenwärtige Globalısıerung der Wırt-
schaft, dıe Verlagerung der Produktion in Länder, in denen CS ıllıger
zugeht, nng nıcht NUT UNSCIC Industrien in die Drıitte Welt, sondern auch
die Dritte Welt Zu un  N Wır entdecken immer mehr /onen der Drıiıtten Welt
mıtten unter un  / DiIie sOz1lale rage, dıe erledigt schıien. kehrt zurück. SO
kommt der Begrılf der Drıtten Welt wıieder se1ıner Ursprungsbedeutung.
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Denn ß WAar keineswegs 1Ur geografisc ZUrTr Aufteiulung der Welt gemeınt,
sondern auch soz1a]l für dıe, dıe stehen. Der Bericht der UNÖO
„Über dıe mMenschliche Entwicklung“ dUus dem Jahr 996 welst dıe
eiahren der Verarmung vieler 1m en WIe 1mM Norden einerseıts und dıe
Bereicherung weniger 1m globalen en und globalen Norden anderer-
se1lts auf. Der Reichtum VON 358 Mılhlıardäre überste1igt das (Gesamteiıin-
kommen der Länder, In denen fast On der Menschheıit eben, eı
CS eindringlıch 1im dem NO-Bericht ‚„ Wenn dıe derzeıitigen Irends annal-
(en, ann wırd das wiırtschaftliche Gefälle zwıschen Industrie- und Ent-
wıcklungsländern Ausmaße annehmen, dıe nıcht mehr HUr ungerecht,
sondern unmenschlıch Sind““, erklärte pe Generalsekretär des
UNO-Entwıicklungsprogramms.? Globalisierung meınt: Ungerechtigkeıit
und nmenschlichkeit machen nıcht mehr VOT den Ländern des globalen
Nordens halt

Das, Was dıe westliche Welt In den sıebziıger und achtziger Jahren Ürc
den Internationalen Währungsfonds oder dıeander Drıtten Welt mıt
SOos Strukturanpassungskonzepten aufgenötigt hat, sıch heute
VO Ansatz her als uUunNnsere eigene Zukunft Dıie „ÖOkumenische Dekade ZUT

Überwindung VON Gewalt“‘ für dıie Tre 2000 bıs 2010 hat eıne bıslang
unbeachtet gebliebene Parallele In Europa und In Deutschlan: das Projekt
der Agenda 2010 Es ist eın Großprojekt, das dıe europäıischen Regierungs-
eCis In Lıssabon vereinbart en mıt dem ehrgeizigen Ziel. bıs ZU TE
2010 Kuropa ZUT wettbewerbsstärksten Wiırtschaftsregion 1m Rahmen der
Globalısierung machen. Der I[WF dıe Agenda 2010 „ziemlıch

das, Was WITr VO IWF immer wıeder gefordert haben‘‘.4+ Kürzung
VOoNn Arbeıtslosengeld, TUC ZUT uiInahme jeder belıebigen Arbeıt, Kür-
ZUNS VON Sozlalausgaben, abgesenkter Kündıgungsschutz, Eın-Euro-Jobs,
ch-A\| und 1ın1ı-Jobs für eınen Nıedriglohnsektor. Die Agenda S@e1 11UT eın
erster Schritt eines viel welıter reichenden, umfangreicheren Projektes
der IW ZAT: größten Kürzung VOIN Sozlalleistungen se1ıt 949 Der dieses
Lob autf dıe umstrıittene Reformpolitik 2003 gesprochen hatte, 1st heute
Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland DıiIie Agenda 2010 ist
Teıl einer weltweiten neolıberalen Offensive, dıe VO mıt Lob
bedacht wiırd, aber auch das ıttel, dıe Globalıisierung 1im eigenen Haus
durchzusetzen. DIe Agenda 2010 ist das regierungsamtliche Programm der
Strukturanpassung uUNseTEeSs Soz]1lalstaates dıe Globalisierung.
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Was mıt Globalısıierung benannt wiırd, ist keineswegs eindeutig.
DiIie eiınen sehen In der Globalısıerung elne ogrobe Hoffnung auf eine
Steigerung des Wohlstands für alle, eıne Verbesserung VON ebensstandar.
und Lebensqualität. Den anderen ist die Globalısıerung einem ptraum
geworden, welche dıe soz1lalen und ökologıschen Werte zerstört, Lebens-
verhältnısse das IIıktat der Ökonomie zwıngt und s alleın auf dıe
Schaffung VOI Marktwerten ausrıchtet, den Share  Ider-value Der O-
lısche Soz1ialethiker Friedhelm Hengsbach spricht VON elner „Allzweck-
waflftfe  .. Ahnlich Robert O1l0OW, Nobelpreisträger für Wiırtschaftswıissen-
schaften, der dıie Globalısıerung „einme wunderbare Ausrede für manche
Dıinge"” Was aber bedeutet Globalısıerung ? Ich möchte mich auftf dıe
Definition eiInes Mannes bezıehen, der CS W1IsSsen 11USS5 eICYy Barnevık.
Präsıdent der Asea-Brown-Bovery-Gruppe elner der mächtigsten
Konzerngruppen der Welt AIch definıere Globalısierung als die Freiheit
uUuNseTIer Fiırmengruppe investieren,. und W alllı SI WIll, PTIO-
duzıeren, Wds S1€e Wıll, kaufen und verkaufen, STE will, und alle
Eınschränkungen uUurc Arbeıtsgesetze oder andere gesellschaftlıche
Regulierungen gering WIEe möglıch halten.‘® In er Deutlichkeit
besagt dies, dass dıie Öökonomische aCcC den zentralen Faktor darstellt
Grundlegend ist dıie unverhohlene Absıcht, dıe eigenen Interessen
dıie anderer durchzusetzen. Jede Veränderungsstrateg1e wird et diesen
Aspekt der aC als gesellschaftspolıtischen un ökonomischen e_
stand reflektieren mMuUSsSenNn

Ist eıne globale Wırtschaft aber überhaupt thısch gestaltbar oder mMuUussen
WIT wıieder auft Maxet zurückgreıfen, der den Kapıtalısmus se1ıner e1ıt
als eın „stahlhartes Gehäuse‘‘ bezeichnet hatte, das a-ethisch sel, elıne
‚„herrenlose Sklavere1“, das keıner ethıischen Grundlegung bedarf und sıch
auch eiıner olchen VO Ansatz bereıts entzıieht. ılton Frıiıedmann. Schüler
des nobelpreisgeehrten Friedrich August ayek, hat diıesen SCNIE: VON

der Gestaltungsfreıiheıit auf den Nenner gebracht: ‚„„Dıie wıirtschaftenden
Personen sınd letztlich nıchts anderes als Marıonetten der Gesetze des
arktes.‘°/ Der ar wırd gleichsam VON Naturgesetzen bestimmt, nıcht
VO Menschen als einem handelnden Subjekt. DıIie wırtschaftlıc.
Handelnden vollzıehen lediglich dıe Gesetze des Marktes Derar ist 1im
egenzug Zu einem agıerenden Subjekt avanclert. Es g1bt keine Täter,
jeder ist 11UT W1llen10ses Rädchen In einem oroben Getriebe, In dem alle
pfer bringen MUsSsen Jle MUSSeEeEN mıtmachen, da 6S keıne Alternatıven
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g1bt aye iıllustriert dıie ethische Entsorgung des ubjekts mıt der Ver-
antwortung für den USDrucC eines Vulkans SO wen1g ILan einen Vulkan
für seıine Zerstörung verantwortlich machen könne, auch nıcht den
ar Ob Arbeıtslosigkeit, Hunger, Obdachlosigkeıit oder eın Vulkanaus-
bruch es existlert „keın Subjekt, Von dem eıne solche Ungerechtigkeıt
begangen werden AT

Die Abwehr VOonNn Alternatıven oder Gestaltungsoptionen trıtt In ZWeI1
Varıanten auf, dıie sıch vorzüglıch erganzen: In der Varıante Sachzwang und
eiıner normatıven Varıante elines unerschütterlichen aubens denar
Dieser Doppelklang hört sıch Der globale Wettbewerb zwingt uns

(Sachzwangargument), aber letztlich dient CS dem Wohl er Gemein-
wohlfiktion).?

HII

DiIie Agenda 2010 wurde In diesen agen eiıner Halbzeıtbilanz er-
Das rgebnis 1st, als Ursache jedoch wırd nıcht viel Wett-

bewerb und Lıberalısıerung analysıert, sondern wen12 ausgemacht. Dıie
albzeı wırd ZU Anlass fehlender Erfolge dem
Patıenten Kuropa 1UN och mehr VOoN der gleichen Medizın verabre1-
chen: ängere Lebensarbeıtszeıit, ockerung des Kündıgungsschutzes,
Senkung der Arbeıtslosenunterstützung USW., Voller Zuversicht verbreıtet
der TUn gelegte Wım-Kok-Bericht wortwörtlich die Geme1inwohl-
tıktıon voller Zuversicht, ‚„„dass das Morgen besser se1in wırd als das
Heute*‘‘. 10 Was auch immer derar Von uns fordert, CS cdient letztlich dem
Geme1inwohl Wenn WIT heute den Besserverdienenden Steuersenkungen
schenken. dann bekommen WITr MOTSCH aliur Arbeıtsplätze. Wenn WIT
heute den Ladenschluss aufheben, werden WIT INOTSCH aiur 200.000
Arbeıtsplätze erhalten. Wenn WIT heute den Kündıgungsschutz lockern,
werden WIT INOTSCH mıiıt Arbeıtsplätzen beschenkt

Als dıe Krise un den pelstandort sıch 1im Herbst etzten ahres
zuspıtzte, eleNrte die FAZ in einem bezeichnenden Kommentar mıt dem
116e „Ohrfeigen VOon der unsıchtbaren du ‚„„Dıe unsıchtbare and des
Marktes streichelt den, der ZUT Anpassung ähıg 1st, und S1e ohrfeigt den,
der sıch der Anpassung verweigert; * Der ar gebärdet sıch WI1Ie eın
handelndes Subjekt das OIflenbar streicheln und ohrfeigen annn Handeln
wırd ZUT Bereıitschaft FAHT: alternatıvlosen Anpassung den Preis des
Untergangs oder Überlebens. Dıie unerschütterliche Gewıssheıit. dıe mıt

285



cdieser Polıitik verfolgt un als CINZIE wahr verkündet wırd 1ST C111 Vertrauen
auf dıe „unsıchtbare H d“ des Marktes

Der Begrıiff stammt VON dam mM1 dem egründer der modernen
Marktwirtschaft Kaum bekannt 1SLT allerdings ass dam mM1 ıhn
keineswegs 1Ur metaphorısch verstanden hat sondern theologıschen
Hıntergrun: angesprochen hatte mM1 csah der Welt CIM göttlıches
Wesen wıirksam ıne göttlıche Vorsehung leıte Güte das Weltgeschehen
Wo die ınge ihrem natürlıchen Lauf überlassen sınd herrscht dıie unsıcht-
bare göttliıche and 1 Jas Prinzıp des Laısser-faire 21 be1 dam M1
(ijott die Ehre geben un: (ijottes unsıchtbarer and vertrauen

Was 1St dıe Konsequenz dieser Feststellung ? Okonomıie und Vertreter der
()konomı1e dıe sıch unerschütterlich auftf dıe unfehlbare Rıchtigkeıit der
Marktgesetze berufen gründen auft weltanschaulichen UÜberzeugung,

‚„„Wırtschaftstheologie‘“*“ {[ieses Vertrauen auf den Markt 1ST zutiefst
rel1g1Öös egründe Alexander VOoNn Rüstow der Begründer WITrT-
schaftstheoretischen iıchtung, die INan spater Sozlale Marktwirtschafi
NECNNECN sollte hat cdies SC1IHNCT leıder unbekannt gebliebenen Schrift dıe
OF Istanbuler Exı1ıl 1945 dem bezeichnenden 116e „Das Versagen
des Wırtschaftliıberalismus als relıg10onsgeschichtliches Prob  4l verfasst
hat wissenschaftlıch nachgewıesen (O(Okonomen dıe sıch auftf das Para-
1gma der unsıchtbaren and bezıehen 55  äubıge alschen
deistischen Theolozie ” Wır en en also MmMI1t theologıschen echt-
fertigung des Kapıtalısmus tun Der Schweilizer Okonom Hans Chrıstoph
Bınswanger Politiker und (Okonomen dıie nach WIC VOT der „„unsıcht-
baren d“ vertrauen C11C „Glaubensgemeinschaft‘“!> Iiese relıg1öse
Begründung, dıe dam mM1 unerschütterlich das gule rgebnıs der

des arktes glauben heßb, 1SE heute völlıg unbekannt. och der
Glaube selber besteht weıterhıin ungebrochen und unerschütterlich
säkularer Gestalt fort

Das Wiıederaufleben der ede VON „unsıchtbaren dcs ass
der Neolıberaliısmus auf den an! rel121Öös begründeten eltan-
schauung zurückgefallen 1ST Das Glaubensmotiv der „unsıchtbaren Hand:‘‘
1ST säkularısıerter Oorm zurückgekehrt Der Neoliberalısmus 1ST also
Kkeineswegs DICU Er 1ST csehr alt und up heute lediglich säkularer
Sprache den weltanschaulıich metaphysıschen Gewı1issheıiten längst
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überwunden geglaubten ‚„„Wırtschaftstheologie“ Theologıe und Kırche
kommen angesıichts dieser j1edergeburt eines achselzuckendes Urver-
TAauens in das „schonungslose alten der unsıchtbaren anı L WI1IeEe
Jürgen es In der FA das Desaster der globalen Finanzkrisen kom-
mentiert, eiıne wichtige rel1210NS- und ideologiekritische Aufgabe be1 der
Entzauberung dieser ‚„Wiırtschaftstheologie“ Ökonomische Aufklärung
Lut nNOL, welche dıe siıchtbare and des eingangs genannten erCcy Barnevık
und anderer hınter der unsıchtbaren des Marktes erkennen lässt. Diese
Relıgionsaufklärung entzıeht dem Gerede VON der ‚„‚unsıchtbaren du
den en und cdıe Legı1itimatıion. Keın unwichtiger Beıtrag, den Kırche
und Theologıe eısten können, denn eın S5System ann ohne Legı1itimatıon
bestehen.

Der iranzösısche Soziologe Pıerre Bourdieu kritisiert eın Einheitsdenken
(pensee un1que), das sıch mıt dem „Schein der Unausweichlichkeit.‘“}®
umgı1ıbt. Diese rage der Gestaltbarkeıt ist VO  > zentraler theologıscher un
ethıscher Bedeutung. DIie ede VO eic (Gjottes behauptet nämlıch eıne
Gestaltbarkeıit in der Geschichte, auch WEeNN dıe lat der Menschen und dıe
(jottes nıcht als konkurrierende Größen gelten können. Das e1i1c Gottes
nthält die olfnung darauf, ass auch den Bedingungen der n_
wärtigen Globalısıerung dıie oflinung begründet ist, ass Gestaltbarkeıit
möglıch und nötıg 1st, damıt das Subjektwerden GE Menschen In Freiheit
und Gerechtigkeıt wen1gstens anfanghaft und zeichenhaft realısıiert werden
kann. Die Rede VO eic (jottes ist der Wıderspruch alle
behauptete Unmöglıchkeıit, dıe Verhältnisse gestalten können., dass
Menschen iıhrem ec kommen. Das eie (jottes ist a1sSO Paradıgma
für eıne offnung, dıie menschlıicher Anstrengungen bedarf, uUurc (Gjottes
Gelst ermöglıcht und9deren Vollendung aber alleın (Gjottes JTat ist
DıiIie ede davon, ass CS keine Alternatıve gäbe und Globalısıerung nıcht
gestaltbar sel, spricht dem IC (jottes jeglıche verändernde Kraft ab

Zwischenergebnis: Die Option der Gestalthbarkeit Il eIne globale Wırt-
SC gestalten, die sıch selber als nichtgestaltbar begreift.

DIie Gestaltbarkeit der globalısiıerten Wiırtschaft wırd auf eıne och
grundsätzlıchere Weıise VonNn der 1991 veröffentlichten eNnKsCcCANr1 der
EKD ‚„Geme1inwohl un E1gennutz” nfirage gestellt, die nach eıner
Würdigung der Marktwirtschaft als Erfolgsmodell dırekt fortfährt
„  FVELHIC. wächst zugleic die Einsicht, AaASss die Erde, ökologisch hetrach-
fel, eine Ausdehnung der Lebensverhältnisse In den Industrieländern auf
die Welt nicht Iragen VEIrMAS. Im globalen Maßstab sind weder
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der Energ1e- Un Ressourcenverbrauch noch der Schadstoffausstoß In den
Industrieländern schöpfungsverträglich. Umso dringlicher stellt sıch UFHSE-
sıchts der Ungleichheit der gegenwärtigen Lebensverhältnisse die rage
der sozialen Gerechtigkeit. 66°()

Dieser hochbrisante exfi besagt: ıne Universalısıerung und Globalı-
sıerung der arktwiırtschaft darf nıcht se1n, we1l Uurc eiıne weltweiıte Aus-
dehnung der industriellen Lebensverhältnisse eın ökologischer Kollaps
eintreten würde. Konkret 11UT ına mıt se1iner Bevölkerung VOoN über
eıner Mılharde Menschen den ebensstandard der westlıchen Industrie-
länder, WI1Ie beispielsweıise der gleichen Anzahl VOo  — Autos erreichen wollte.
ware cdies cdie sıchere ökologische Katastrophe. DiIie akKtuelle ohstoff-
knappheıt ist eın L1UT besche1ıdener Vorgeschmack VON erwartenden Ver-
teilungskonfilıkten.

Zwischenergebnis: Zur Gestaltbarkeit gehört die Universalisierbarkeit.
Diese ist jedoch AUS ökologischen Gesichtspunkten heraus nıcht möglich.

Man MUSSE dıe Globalısıerung akzeptieren, aber zugle1ic ethisch gestal-
ten er e Iransparenz der Finanzmärkte, aßnahmen ZUT Stabilı-
sıerung der Wechselkurse, Monitoring H: Eınhaltung VO  = ökologischen
und soz1alen Standards, Entschuldung hochverschuldeter Entwicklungs-
länder sSınd vernünftige aßnahmen doch reicht eın olches defensives
Sicherheıitsnetz qus? Krisenfreiheıit eiıner globalen Marktwirtschaft wırd
nıcht erreichen se1In. /u beurte1ilen Ssınd also aßnahmen auf globaler
ene danach, ob SIE dıe Krisentendenzen fördern oder dämpfen. DIiese
Überlegungen laufen darauf hınaus, nıcht L1UT ach Regeln einer
Gestaltung der Globalısıerung suchen, als ware die Globalısıerung
eın unabänderliches Naturereignis, das INan uUurc artenpflege menschen-
erecht machen könne. -ES geht nıcht 11UT elne reaktıve rdnungs-
polıtik, dıe den Akteuren der Globalısıerung alle Freiheiten belässt,
sondern ingrıffe INns Wirtschaftsgeschehen nach der Maßgabe VO  —

polıtiıschen Zielvorgaben WIE Eınkommens- und Beschäftigungssicherung
oder Verteilungspolitik.der Energie- und Ressourcenverbrauch noch der Schadstoffausstoß in den  Industrieländern schöpfungsverträglich. Umso dringlicher stellt sich ange-  sichts der Ungleichheit der gegenwärtigen Lebensverhältnisse die Frage  der sozialen Gerechtigkeit. “  Dieser hochbrisante Text besagt: Eine Universalisierung und Globali-  sierung der Marktwirtschaft darf nicht sein, weil durch eine weltweite Aus-  dehnung der industriellen Lebensverhältnisse ein ökologischer Kollaps  eintreten würde. Konkret: Falls nur China mit seiner Bevölkerung von über  einer Milliarde Menschen den Lebensstandard der westlichen Industrie-  länder, wie beispielsweise der gleichen Anzahl von Autos erreichen wollte,  wäre dies die sichere ökologische Katastrophe. Die aktuelle Rohstoff-  knappheit ist ein nur bescheidener Vorgeschmack von zu erwartenden Ver-  teilungskonflikten.  2. Zwischenergebnis: Zur Gestaltbarkeit gehört die Universalisierbarkeit.  Diese ist jedoch aus ökologischen Gesichtspunkten heraus nicht möglich.  Man müsse die Globalisierung akzeptieren, aber zugleich ethisch gestal-  ten — heißt es. Transparenz der Finanzmärkte, Maßnahmen zur Stabili-  sierung der Wechselkurse, Monitoring zur Einhaltung von ökologischen  und sozialen Standards, Entschuldung hochverschuldeter Entwicklungs-  länder sind vernünftige Maßnahmen — doch reicht ein solches defensives  Sicherheitsnetz aus? Krisenfreiheit einer globalen Marktwirtschaft wird so  nicht zu erreichen sein. Zu beurteilen sind also Maßnahmen auf globaler  Ebene danach, ob sie die Krisentendenzen fördern oder dämpfen. Diese  Überlegungen laufen darauf hinaus, nicht nur nach Regeln einer  Gestaltung der Globalisierung zu suchen, so als wäre die Globalisierung  ein unabänderliches Naturereignis, das man durch Gartenpflege menschen-  gerecht machen könne. „Es geht nicht nur um eine reaktive Ordnungs-  politik, die den Akteuren der Globalisierung alle Freiheiten belässt,  sondern um Eingriffe ins Wirtschaftsgeschehen nach der Maßgabe von  politischen Zielvorgaben wie Einkommens- und Beschäftigungssicherung  oder Verteilungspolitik. ... Doch es ist entscheidend, nicht nur die Globali-  sierung zu gestalten, sondern den Akteuren der Globalisierung Grenzen zu  setzen.‘! Gestaltungsfragen sind Machtfragen. Schon Alexander Rüstow  stellte als Einsicht aus der Weltwirtschaftskrise der dreißiger Jahre des  letzten Jahrhunderts die Forderung auf: Der Staat müsse gegenüber der  Wirtschaft als „Marktpolizei‘“? auftreten, die also der Macht der Wirtschaft  polizeiliche Macht entgegensetzt.  288och 6S ist entscheidend, nıcht 11UT dıie Globalı-
sıerung gestalten, sondern den Akteuren der Globalısıierung Grenzen
setzen.‘*! Gestaltungsfragen sınd Machtiragen. on Alexander Rüstow
tellte als Einsıicht aUus der Weltwirtschaftskrise der dreißiger TE des
etzten Jahrhunderts die orderung quf; Der Staat MUSSE gegenüber der
Wıiırtschaft als ‚„Marktpolize1”“ auftreten, die also der aC der Wıiırtschaft
polızeıliche aCcC entgegensetlZl.
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Zwischenergebnis: Die Gestaltharkeit einer globalen Wirtschaft
VOTUUS, ASsSs konkrete Jlele hbenannt werden, die der Okonomie gesetzlt WET-

den och gerade dieser Eingriff widerspricht einer neoliberalen Okono-
IMILIE

Grundvoraussetzung Sr Strategien der Veränderung ist der Primat der
Polıtıik, den alle wiıirtschaftsethıischen Konzeptionen als Ausgangspunkt
bestimmt en och WeTr könnte qals Akteur diıesen Primat der Polıtık eIN-
lösen? Hat nıcht der Staat längst seine natıonalstaatlıche Handlungsfähig-
eı1ıt abgetreten? Das jedenfTalls ordert Carl Christian VON Weıizsäcker: -Die
Weltprobleme werden dadurch gelöst, ass 111a der Wıiırtschaft dıie
Führungsrolle VOT der Polıtık überlässt. Wenn un: dem Primat der Politiık
eiıne weıt gehende Polıtisierung des Wırtschaftsgeschehens verstanden se1in
soll. dann annn 1e6S 11UT In Stagnatıon, also letztlich in der Katastrophe
enden ‘2° Wer den Primat der Polıtık einfordert, der INUuSs$s präzıse erklären,
welche 1816 meınt un! WIEeE dıie Handlungsfähigkeıt der Polıitik urch-
setizen will, welche Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
qls Rahmenbedingung a  en Wiırtschaftens konsequent verwiırklıchen 11l
IDıie Polıtık jedenfalls ist immer wenıger ın der Lage, eınen olchen Primat

verfolgen, enn hat sıch bewusst und gewollt der og1 des Marktes
angepasst. Dıie Regierungen sınd Sal nıcht mehr stark S oder wıllens
sıch diesem TUC der international operlerenden ächte wıdersetzen.
Der rühere Bundesbankpräsident Hans Tietmeyer hat diese Abhängıgkeıt

formuhert: ‚„Dıie me1ı1sten Polhitiker sınd sıch immer och nıcht darüber
1m Klaren, W1e sehr S1e bereıts heute der Kontrolle der Finanzmärkte
stehen und SUSal VON diesen beherrscht werden. “* DiIie demokratisch
gewählten eglerungen beugen sıch dem ruck Sıe verstehen vernünftige
Polıtik als Anpassung dıe Übermacht der ärkte ;Dıese Marktlogık
wurde ZUT og1 polıtiıschen Handelns.“>

Umsstrıtten ist, ob Sich baı eiıner olchen ökonomischen Globalısıerung
eınen Bekenntnistall handelt, W1e seinerzeıt 1im IC auf die pa  el

in Südafrıka Unumstritten jedoch ist das ethısche Grundanlıegen: dıe
Transformatıon der gegenwärtigen globalen Marktwirtschaft, damıt S1€e
dem en dient e1 geht 6S mehr als NUur nachträgliıche oder
außerlich korrigierende aßnahmen Dıe Herausforderun reicht tiefer
und 111US$S über eıne bloß korrektive hınausgehen. Die OÖOkonomie
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braucht elıne LECUC normatıve Grundlegung, damıt S1e dem en dıenen
kann. DiIie geschichtliche Wırklıchkeit eıner zerstörerischen Globalısıerung
und dıie uCcC nach eiıner Ökonomie, dıie dem en dıent. ist auch, dıe
erklären kann, Was das e1ic (jottes meınt. Denn HISCrE heutigen
Realıtäten un dıe der Menschen, dıie iıhre Hoffnung mıt der olfnung auf
das eic (Gjottes ZUrl Sprache brachten, lassen verstehen, Was das eic
(jottes bedeutet: Das e1c (jottes ist in den Worten des lateiname-
rıkanıschen Theologen Jon Sobrino :Leben. en In und üllung
des Lebens‘‘26

Im Zentrum der og1 der ökonomischen Globalısıerung steht das Ver-
tlrauen aqauf den Wettbewerb als Motor gesellschaftlıcher Entwicklung. Wett-
bewerb jedoch ist en Prozess, der notgedrungen jene AdUus dem Rennen
werfen soll, dıe nıcht mehr mıthalten können. ıne og1 VoNn S1eg und
Nıederlage, Gewinnern und Verherern unweı1gerlich auf Verdrängung
der Schwächeren Diese 0g1 VON aC 1m Sinne der usübung Von

Herrschaft der Stärkeren über dıe chwacneren SITUKLILUre in
Sıtuationen VON Gewalt Diese Form VON ökonomıischer Globalısıerung
transformıeren un dıe inhärente Gewalt überwınden, stellt dıe eigent-
1C Herausforderung dar. DıiIie Zerstörungen Mre dıie neolıberale a-
lısıerung en mıttlerweile jedoch en olches Ausmaß ANSCHOMINCH,
ass dıe Voraussetzungen für eiıne Kultur der Solidarıtä selber zerstOrt
SINd. Das manıfestiert sıch nıcht zuletzt darın, dass dıe orderung, den
Soz1ialstaat demontieren be1l großen Teılen se1ıner Nutznıießer
Beıfall und Unterstützung findet Der „dreißigjährige Feldzug den
Sozlalstaat‘“, VO  —; dem der katholische Sozlalethiker Friedhelm Hengsbach
sprıicht, iıst arın durchaus erfolgreich geworden.“’ Deshalb 1st Konrad
Raıiser zuzustimmen. WEeNN ordert „Es geht heute nıcht wen1ger als

dıe UOrdnung eiıner bzw die erneute Bekräftigung elıner alteren
Kultur, einer Kultur der Solıdarıtä: und Kooperatıon, einer Kultur des
Friedens und der Versöhnung.‘““®

VIZ

DIie /Zweıte Europäische Ökumenische Versammlung in Giraz 997
nannte das en der Christen und Christinnen eıne „Schule des TDar-
mens‘‘2? e1 geht CS mehr als 11UT das Miıtgefühl. „ Ahre rund-
lage ist das unbestec  ıche Wiıssen das Leıd der pIe  .6 Johann Baptıst
Metz hat diese Mıtleıdenschaft, dıe Gerechtigkeıit sucht, das ‚, Weltpro-
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IIN des Christentums 1im Zeıtalter der Globalısıerung" genannt. Jesu
1C galt ın erster Linıe dem Le1iıden der anderen. Diese Compassı1o, dıe
empfindlıch für das Leıid der anderen Ist, ist elne Mıtgıft der bıblıschen
Iradıtion. S1e gehö ZU Herzen der Jüdısch-chrıistlıchen Tradıtion. Ihre
Quelle und ursprünglıche Version ist der Exodus (jott höÖört und sieht das
Le1i1d derer. dıe aufschreıen.

Der Exodus lehrt, dass Agypten nıcht NUr unterdrückerisch WAal, sondern
auch verlockend ach dem eı der W äar auch Agypten eın Land,
IN dem HC und on1g Tıeßen““ (Num Agypten wırd nıcht
angelastet, eın Land er Zıvılısation, Kultur und des Wohlstandes
se1n, ohl aber ass der Wohlstand des Landes auftf Kosten der chwachen
und Rechtlosen zustande gekommen ist Die ora nthält eıne akkumu-
herte Erinnerung diese unwürdıgen Verhältnisse in Agypten. Sıe werden
In elner produktiven Erinnerung wachgehalten, dıe Wıderstand
solche Verhältnisse WI1IeE in AÄgypten nähren und tutzen annn Die Erinne-
Iung ist einerseılıts geschichtsbezogen, da S1e sıich auf eın einmalıges
geschichtliches Ere1ign1s des Exodus bezıeht:; andererse1ıts aber ist S$1e auch
gegenwartskrıtisch, indem S1e die Gegenwart diıesem UrsprungsprojJekt
der Freiheıit misst.

Wır en In eiıner Welt, welche ıhre Zukunftsaussichten den Ar
abgetreten hat Es g1bt nunmehr keıine andere Utopı1e mehr qals jene, dıe sıch
AUSs den Unternehmensbilanzen oder den Standortbedingungen erg1bt. Die
Iräume aber gehen nıcht HUFE verloren, S1Ee werden dıskreditiert Weltweit

hat dıie neOll1Derale 091 des Standortwettbewerbs das Projekt (jottes mıt
den Menschen. dıe ewegung des Reıiches Gottes, als wiıirtschaftlıc
untragbar und als Standortnachte1i den en gelegt Die Utopı1e hatte
ıhre Chance gehabt, S1e hat sıch blamıert, s1ıe soll abtreten. och dıe ede
VON einem „Ende des utopischen Zeıtalters“®, WIeE CS oachım est (1991)
verkündet hatte, macht Ur den atz freı für eıne andere Utopıie, dıe sıch
nıcht als solche erkennen o1bt dıe Utopı1e des freiıen arktes. S1e <1bt
sıch alternatıvlos, unabänderlıch, gleichsam dem natürlichen Gang der
ınge verdankt und hat doch eıne utopısche Verheißung ZAF Inhalt
Reichtum für alle Dem Za wiıird diese wohlstandsfördernde Kraft
zugeschrieben, dıe 1L1UT dann erTullen kann, WE urc politisbhes
Dreinreden nıcht begrenzt wiırd, sondern In en Lebensbereichen das
agen hat

Visionen en LIUT noch dıe kapıtalıstiıschen Unternehmen in iıhren e1ıt-
ınıen. Die Iräume VO  s eıner Gerechtigkeıit jedoch, In der .„der Wolftf beım

2091



amm wohnt“ (Jes 11,6) braucht nach der Utopı1e des Marktes nıcht
mehr geben SIıe sınd altmodisch und nıcht mehr auf der öhe der Zeıt, die
iıhre Zukunft VON der (jüte des arktes Der Iraum der Propheten
der VON elıner anderen Utopı1e ist wegmodernısıiert worden zugunsten
eiıner Utopı1e des arktes So ann der Münchener Wiırtschaftsethiker arl
Homann „Marktwirtschaft löst dıie alte Miıldtätigkeıt ab, S1e ist dıe
efNzienteste orm der Carıtas, dıe die Weltgeschichte bısher gesehen hat >!
Deshalb gılt: ‚„„Wettbewerb ist solıdarıscher qals Teılen, und der barmherzıge
Samarıter oder der Heılıge Martın geben eın odell her für dıe Ordnung
moderner Gesellschaften 1SCHe Grundworte WIE Barmherzigkeıt
oder Gerechtigkeıt spiıelen 1er keıne mehr. Ja S1e sınd schäd-
ıch Der ar soll herrschen. überall un: grenzenlos auch In uUuNnseTrecnN

Köpfen. Er besetzt dıe Herzen und Iräume. Rosa Luxemburg nannte dıes
eine „innere andnahme

DiIie Iräume VON einem gelungenen en für alle sınd ausgetraäumt
sagt INa  S Geträumt werden andere Iräume. Die Kaufhäuser, ınkaufs-
9 dıe Börsenkurse. urz der Casınokapıtalısmus eines Aare-
holder value propaglert eine faszınıerende Verheißung, der gegenüber dıe
bıblısche Verheißung unterlıegen scheımnt. IC wen1ge sınd der Utopie
des Marktes erlegen, dıe mıt Millıonenaufwand ihr Kultmarketing utre
die Werbung propagıleren und m1iss1ıoON1eren.

VII/

Die offnung auf das e1C Gottes direkt In die Zukunftspläne und
Utopien uUuNnserer Lebenswelt. Damıt sıch aber ıihnen dıe Hoffnung des
Reıiches (jottes auftf eın Subjektwerden er Menschen in Freiheıit und
Gerechtigkeıit verdeutlichen kann, ist elıne theologische Aufgabe, dıe
Zukunftsutopien neolıberaler Globalısıerung efragen und VCI-

deutlıchen Deshalb o1bt 6S einen Realısmus des Reiches Gottes, der dıie
Welt wahrnehmen lässt, WIe O1@ Ist, jedoch nıcht wiıll. dass S1e bleıbt,
W1e S1e ist Dıiıie faktıschen Verhältnisse mMussen im IC des Reiches
Gottes, dem Paradıgma der olfnung auf e1in Subjektwerden er Men-
schen, gelesen werden. Der Satz S o1bt keıine Alternative“ verneımnt dıie
gestalterische Tra der Hoffnung auf das eic Gottes, dıe VON (jottes
Ge1lst bewegt WwIrd. Wer VO e1e Gottes spricht, der stellt eıne acht-
rage Wer soll herrschen? Was soll] herrschen? Stellen WIT uUunls das
„ Gesetz Christi“ (Gal 6,2) oder akzeptieren WITr dıie (GJesetze des Marktes
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als Ta gesellschaftlıcher Entwicklung? Chrıisten sınd Hoffnungsmen-
schen, die Zeugen VON (jottes verwandelnder D sınd und urc iıhre
verwandelnde Praxıs Zeugn1s VON (jottesi geben

Wer VO CIG (jottes spricht, der INUSS zunächst VOI der Wiıedergewin-
NUunNns der mess1anıschen Dımension des bıblıschen auDens sprechen. Im
Zentrum der bıblıschen Botschaft steht eıne Vısıon des Reıiches (jottes.
„Dıie hat VO Anfang bıs ZU Ende 1U einen Inhalt dıe Botschaft
VO Iebendigen (‚ott und dem e1ic selner Gerechtigkeıt für dıe Ed“
(Leonhard Ragaz) Was aber bewirkt die mess1i1anısche Idee VOoO Reiche
(Gottes? Gelesen wırd dıie Welt Vonu VON den pfern und Beleıidigten
her. DIie Botschaft VO Reıiche (Gjottes hat eıne Vısıon VON der HT des
Menschen. S1e besagt: en ist kostbar. (jott IC das eben, nı1ıemand
soll ohne Zukunftsaussicht en mussen, alle Ssınd SE Freıiheıit berufen und
die Armen sınd die Privilegierten der Das CI (jottes 1st nıcht e1IN-
fach eın Irost für das, Was Ende der Geschichte erwarten 1st,
sondern das, W ds als Anzıehungskraft in der Geschichte gegenwärtig SE
anzıceht und mobilisiert. [Das eiclc (jottes hält schon jetzt dıe Geschichte
in ewegung. „Die Hoffnung auf das CICG (jottes verwirklıcht sıch als
aktıve Hoffnung.‘“

/ur Grundaufgabe christlicher Exı1ıstenz gehört s deshalb, Vısıonen und
Iräume VON den bıblıschen Bıldern her auszubauen. Wer einmal mıt Jes 65
gelernt hat, dass keiner mehr vorzeıitig unwürdıg stirbt, dıe Arbeıtenden dıie
Früchte ıhrer Arbeiıt selber genieben können, dass S1e. bewohnen können,
Was S1€e gebaut aben, ass dıie Früchte der Arbeıt nıcht enteignet werden,
der wırd nıemals Hause se1n können in eiıner Welt des arktes, die 1Ur

gule Standortbedingungen für die Vermehrung des apıtals imI hat
1 ass S1Ee ohne Iraäume ware, doch S1€e traumt 11UT VOIl dem, WIE sıch
eld und Reichtum vermehren lassen. Das Kapıtal soll sıch wohlfühlen
können.

DIie bıblıschen Bılder und Erzählungen bauen andere Iräume: 6S sınd
Iräume VON Gerechtigkeit, Solidarıtä und Freiheit. offnung auf Gerech-
igkeıt 1st keineswegs elbstverständlich und auch nıcht VOIN Natur AUS mıit-
CSCDEN. Sıe IMNUSS genährt werden Urc dıe bıblısche Spiritualität des
Exodus Der Exodus ist dıie ursprünglıche Vers1ion, der jeweılıge amp U1l

mehr Humanıtät und Gerechtigkeıt 1Ur e Varıation. Pharaonısche Unter-
rückung un Exodus sınd noch immer ZUSCOCNH, aber auch Eriınnerung, dıe
UNsSseTEC Wahrnehmung der Gegenwart gestaltet. Wır glauben ımmer noch,
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Was der Exodus Wo INan lebt, ist AÄgypten. Es g1bt eiınen besseren
Ort, eiıne andere Welt ist möglıch.
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1Iue Gutes un rede davon!

A Miıkrokreditprogramme als
e1ıspie für 1ne nachhaltıge
Gestaltung des globalen Fiınanz-
marktes 1SCHeE nalysen
und ökonomische Perspektiven

VON JORG HÜBNER*

Einleitung
In der Vergangenheıt entschıed über dıe rage, Was gılt, letztlich me1st

doch 1U e1in Faktor das eld In der Gegenwart en sıch diese JTenden-
C 1im Zuge der Globalısıerung 11UT noch weıter verstärkt, und 6S gehört
wen1g prophetische egabung dazu, dıies auch für dıie Zukunft dAUSZUSdSCH.
ıne nachhaltıge Entwicklung der Weltgesellschaft ist 11UT dann möglıch,
WEn das Kriterium der Nachhaltıgkeıt auch auf dıe internationalen
Finanzmärkte übertragen werden kann.! Der Motor und Impulsgeber des
gegenwärt:  igen Globalısıerungsprozesses ist dıe sıch immer weıter ent-
wıckelnde Iransformatıon der internationalen Finanzbeziehungen.* Inso-
fern wırd dıe rage nach elıner der Finanzmärkte das herausragende
ema dieses Jahrzehnts und auch noch darüber hınaus werden.

AT6 erstes stellt sıch hlıer jedoch dıie rage 1bt CS das überhaupt eıne
der Finanzmärkte? der ist dıe Zuordnung VO  —; und Fiınanz-

markt SCHAUSO unmöglıch WIE die Behauptung, CS gebe einen moralıschen
Stein? Wenn eld e1In neutrales ıttel ZUT Bewältigung der Lebensauf-
gaben darstellt, ann dann WIe eıne der Finanzmärkte
überhaupt geben?

Diese rage wırd aKi1SC zunächst einmal mıt Ja  .. beantworten se1n,
WECNN die internatiıonalen Überlegungen ZULr Einführung eıner Devıisen-
transaktiıonssteuer genommen werden ® ber nıcht 1Ur diese umfas-

Pfarrer Dr. Jörg Hübner 1st Priıvatdozen dl der Evangelısch-Theologischen der
Ruhr-Universıität Bochum
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senden und weıtreichenden Reformansätze, sondern auch dıe kleinen Inı-
t1atıven WI1Ie dıe Benennung des Jahres 2005 als internationales Jahr der
Mı  OkKkredite Bre dıie Vereinten Natıonen zeigen Hıer besteht eın
C1NOTIMNET Handlungsbedarf. e1 wurde das Jahr VON den Vereıinten Natıo-
nen* ausgerufen mıt dem Ziel. dıe breıte Offentlichkeit für diese Gestal-
tungsmöglıchkeıt der internationalen Fiınanzbeziehungen gewınnen.”

Be1 Mikrokrediten® werden kleinere Summen zwıschen und
verlıehen, dıe chaffung oder Erhaltung VOoO  —_ Arbeıtsplätzen In eın-
und miıttelständischen Unternehmen garantıeren. Kleinstunternehmen
sınd insbesondere In den Ländern des Südens der größte Arbeıtgeber und
Grundlage für eıne abgesicherte LebensexI1istenz. Begründet wurde diese
„Raiffeisen-Bewegung‘ für die Länder des Südens in den sıebziger Jahren
des etzten Jahrhunderts VOIN uhamma: Yunnus / Unter dem 1INAaruc der
großben Hungersnot VONn 1974 gründete der Dırektor der wirtschafts-
w1issenschaftlichen der Unıversıtät VON Chittagong (Bangladesch)
elıne Bank für die Vergabe VOI Miıkrokrediten DiIe ‚„„‚Grameen-
Bank‘® verleıiht durchschnittlich 150 08 % Frauen In Bangladesch.
DIie Rückzahlungsquote dieser leinstkredite 1e9 bedingt Urc eın aUuUSs-

geklügeltes sozlales Kontrollsystem be1 05 On Frauen, dıe ein arlehen
benötigen, tun sıch ın Gruppen bıs zehn Personenre1n ıtglıe
erhält erst dann ein arlehen. WENN e1n anderes Gruppenmitglied seınen
Miıkrokredit zurückgezahlt hat Dieses System soz1laler Siıcherheiten hat
ökonomisch und entwıcklungspolitisch gesehen erhebliche Erfolge erzielt,

dass nach elıner Untersuchung der an über die Bedeutung der
Miıkrokreditprogramme NUunNn auch dıie UN-Organısation In iıhrer (GjJänze auf
diesen fahrenden Zug aufgesprungen ist Weltweit benötigten 400 bis 500
Mıllıonen Haushalte Miıkrokredite. iıhre Lebens- und Eınkommens-
sıtuatıon nachhaltıg verbessern können. Bısher jedoch hätten lediglich
ein1ge zehn Mıllıonen Haushalte /ugang Mikrokreditprogrammen.*® Das
soll mıt dem internationalen Jahr der Mikrokredite anders werden und
das verbunden mıt der V1s10n, den Miıllenniums-Zielen, also eiıner
Halbıerung der Armut bıs ZU Jahr 2015 en ucC näher kommen.

Den ökonomisch anmutenden Zielen VOon Miıkrokreditprogrammen 1st
also eın latentes OS eigen. Worın besteht se1ln Profil? Wıe lässt sıch
dieses OS qualifizıieren? Ist 6S In sıch konsistent? Wılıe lässt 6S sıch in
Beziehung setizen einem OS der Menschenrechte? elche Schluss-
folgerungen ergeben sıch daraus für eine OÖkonomie der 1ıkrokredite? Am
1 der ökumenischen Entwicklungsgenossenschaft Olkocredit soll
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SscChhebl1ıc geprüft werden, ob diese Anlageform als gelungenes eispie
für eiıne Verbindung zwıschen und Okonomie 1m globalen Zeıtalter
bezeichnet werden ann

Das ethische Programm Von Mikrokreditlinien

P WAdaSs wırd muit Mikrokrediten verteıilt?

Miıt der Förderung VON Mikrokredıitprogrammen wırd e1in gewaltiges
ethisches Potential intendiert. Denn: Unter der Voraussetzung, dass der
Vergabe VO  —; ıkrokrediten elne ausreichende ökonomische Prüfung
vorausgeht, wırd den Schuldnern nıcht UTr eıne ogroße E1ıgenverantwortung
zugemutel, sondern insbesondere auch zugeitraut, dass S1e unter unguns-
tiıgen Voraussetzungen einen profitablen atz Markt erobern VCI-

möÖögen. Mıiıt der Zusage des Kredits wırd das Vertrauen ZU USdarucCc
gebracht, ass eıne Rückzahlung der Finanzmengen einschlıießlic der
Zinsen möglıch ist Diese intendierte Würdigung menschlıicher ähıg-
keıten, Leistungen und Entwicklungsmöglıichkeıiten ist VonNn aum
unterschätzender Bedeutung, WEeNN dıe Förderung VOoN ikrokredit-
PTFrOSTamMIMeN für die Länder des Südens geht und diese ist heute eher als
00M bezeiıchnen enn als Randerscheinung des globalen Marktes
Damıt einher geht eiıne Trendwende In der Entwicklungspolitik: 16
mehr das Le1itmotiv Finanzlıerung der Entwicklung bestimmt das Handeln
der NGOs, Regierungsstellen und Hılfsorganisationen, sondern das e1t-
bıld einer Entwicklung der Finanzlierung.”

Fın derartıges Konzept VOIl Mikrokreditprogrammen ın den Ländern des
Südens ist geradezu als eiıne Übersetzung eines Gerechtigkeitsverständ-
n1ıSsSEeSs verstehen, WIE be1lya Sen!© und Nussbaum!!
finden ist Danach bestimmt nıcht die Verteilung VON Grundgütern eıne
gerechte Gesellschaftsstruktur, WI1IeE 6S die Rawlssche Gerechtigkeitstheorie
V  t’ sondern dıe Bereıtstellung VON ‚„Verwirklichungschancen”.
Dieser Begrıff ist dıie nıcht SanNzZ adäquate Übersetzung des englıschen
Wortes „capabılıties"”, W ds eher dıe schlummernden Fähigkeıten eines
Menschen umschreıben versucht. ıne gerechte Entwicklung eiıner
Gesellschaft SeIzZ NUr dann e1n, WEeNN Menschen ZUTr eigenverantwortlichen
Lebensführung 1m Rahmen der Gegebenheıten efähigt werden, wenn also
dıe „schlummernden Fähigkeıiten“” geweckt werden. Das also wırd mıt
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Miıkrokreditlinien verteiılt: nıcht das Kapıtal, sondern Verwirklıchungs-
chancen oder Zugangsrechte ZU globalen ar

Mıiıt welchen 7ielen werden Mikrokredite unterstützt ?
Etwas anderes kommt hiınzu: Ziel der Miıkrokredıitprogramme ist CS;

elıner wachsenden Zahl VON Menschen eiıinen /ugang den Finanzdienst-
leistungen verschafftfen. Im Zeıitalter der Globalısıerung ist der Z/ugang
ZU Kapıtalmarkt, aber auch der /ugang den Finanzdıenstleistungen
erArt, ZU Ackerboden des 24 Jahrhunderts geworden. IC mehr 11UT

dıe Größenordnung der dısponıblen Kapıtalmenge, sondern VOTI em der
ugang Kredıiten, ZUT Beratung SOWIE den neuartıgen Finanzınstru-
menten verschafftt 1im Zeitalter der Globalısıerung den betroffenen Men-
schen eine ausreichende rundlage iıhrer LebensexI1istenz. Davon äng dıie
icherung des Arbeıtsplatzes ab, jedoch auch dıe Nutzung VoN ıldungs-
einrichtungen oder dıe ausreichende Versorgung mıt Gesundheitsdienst-
leistungen. Wenn mıt Miıkrokreditprogrammen eıne wachsende Zanl VON

Menschen angesprochen werden soll, ann ann also mıt Fug und ec
behauptet werden, dass Mikrokreditprogramme menschenrechtliche {47=
ar verwirklıiıchen helfen Dazu gehören der Schutz des Menschen
VOT ausbeuterıischer Arbeıt, dıe Gleichstellung Von Frauen und Männern,
dıie Freiheit ZUT Verwirkliıchung der e1igenen Fähigkeıten, das s auf
ahrung, dıe ärkung der Partızıpationsfreiheit SOWIE das CO auf einen
entsprechenden Gesundheitsschutz.

13 Wer gehört ZUT Zielgruppe Von Mikrokreditprogrammen
Damıt ist drıttens klären, welche Zielgruppe mıt den Miıkrokreditpro-

STAIMNIMECN In den 16 wiIrd. Tradıtionell aliur steht INS-
besondere das eisple der Grameen-  ank zielen Mikrokredite auf dıe
ArTMMe und weıbliche Bevölkerung ab Allerdings ıst rer angesichts der eben
analysıerten menschenrechtlichen Standards krıtisch zurückzufragen, ob dıe
Genderproblematik automatısch mıt den Miıkrokrediten verbunden werden
sollte, WEeNN auch eine nachhaltıge Entwicklung der Finanzmarktes,
also eiıne Öffnung des globalen Finanzmarktes für eine wachsende Zahl
Von Menschen, geht 1krokredite sollen eın Finanzinstrument für eine
wenı1ger entwıckelte Tuppe VON Menschen se1n, sondern eıne normale und
alltäglıche Dienstleistung In den Ländern des Südens
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Damut stellt sıch zugle1c dıe rage Sınd Miıkrokredite das gee1gnete
100e dıe Armsten der Armen erreichen? DIe Vertreter der
Microcredit Summıiıt ampa1gn, * dıe 99 / gegründet wurde und bıs ZU

Jahr 2005 100 Mıllıonen der armsten Famılıen erreichen sucht, VCI-

trıtt diese Meınung Es besteht jedoch dıe Gefahr, dass mıt einem der-
artıgen1 HEW Abhängigkeitsstrukturen zwıischen den Organısatıo-
NCN des Nordens und den Menschen in den Ländern des Südens aufgebaut
werden e1ısple der Microcredit Summıiıt ampaıgn ist 68 7B der
FEıinfluss eines transnatıonal tätıgen Unternehmens, das mıt den edıten
zugle1ic patentiertes S5aatgut exportieren 111 Diese Gefahr INUSS VCI-

mılıeden werden und deswegen eigenverantwortliche Lebensführung
den Gegebenheıiten des jeweılıgen 1 andes Bıldungsarbeıt VOTaUS,

ansonsten werden Menschen uUurc elne Schuldenspirale iın CC an-
g1gkeıtsstrukturen verwıckelt. (Gjerade das e1spie der Grameen-Bank
ze1gt, dass eine Veränderung und Entwıcklung des Lebensstils ohne eıne
begleitende Bıldung und Beratung der Frauen nıcht möglıch ist

Es ist also ethıschen Gesichtspunkten VOILI Zu optimıstischen
Erwartungen AaAr Nne und dıe Freiheıt des Menschen SE Entwicklung
des eigenen Potenzı1als ernst nehmen und urc das eCc auf eıne auS$s-

reichende Bıldung tutzen Nur ann wIırd möglıch Se1N, ass armere
Menschen ihre Lebensex1istenz uUurc Mikrokredite verbessern, dass S1e€.
sıch nıcht In eiıne Schuldenspirale verstricken. Zielgruppe der
ikrokredıiıte sind also Kleinstunternehmen, dıe bereıt SInd, sıch
einem gewlssen Rısıkofaktor globalen Zee eınen eigenen Standort
verschaliten Genauso sınd Frauen und Männer mıt den Mikrokrediten
angesprochen, die sıch selbstständıg machen wollen, dazu jedoch eıne ent-

sprechende Beratung un: Begleıtung benötigen.

Zusammenfassung
Unverkennbar 1st, ass Mikrokredite eın ethısches Potenzıal In sıch

bergen. Am e1ispie cdieser Finanzdıenstleistung ist erkennen: Es <1bt
elıne des Geldes 1im Zeıltalter der Globalısierung und diıese
wırd uUurc Strukturen epragt, mıt denen Kapıtal bewegt, der /ugang ZU

Finanzmarkt eröffnet und elne Dienstleistung WI1IE Beratung verbunden
wIrd. Iue (jutes und rede davon! Auf das internatıionale Jahr der Mikro-
edıte trıfft diıese Aufforderung auf jeden Fall
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Das ethısche Programm, das hınter den Miıkrokredıitlinien steht, lässt
sıch zusammentTfassen: Es geht der Beachtung menschenrecht-
lıcher Standards dıie Befähigung ZUT eigenverantwortlichen Lebens-
führung VO  75 Kleinstunternehmern iın den 1Ländern des Südens Dieses
ethische Programm darf jedoch nıcht ufc andere 1G16e verwässert
werden, DZW. 6S besteht die Gefahr, ass CS uUurc einander wıderstreıtende
Jjele in sıch inkonsıstent WIrd, Motivationen 7U Tiahmen rıngt,
alschen Anreızen OTSCHAU hefert und dadurch Betroffene in den Ländern
des Nordens WI1Ie des Südens enttäuscht zurücklässt. ugle1ic ist e1in der-
artıges Programm nıcht mıt jeder ökonomischen Ausrichtung vereıin-
baren. Deswegen geht 6S HNUR darum, ein1ge ökonomische Perspektiven
aufzuze1gen, dıie mıt einem olchen Programm verbunden SINd. Nur in
dieser Zuordnung, diesem gegenseıltigen Verweisen VONN und Oko-
nomıle aufeinander können Miıkrokredite eiınem gee1gneten ıttel Z
Gestaltung des globalen Finanzmarktes werden. ıne ohne Oko-
nomıle., also ohne konkrete Realısıerungschancen und Motivationsstruk-
uren 1im DOSItLV verstandenen Eıgeninteresse, ist jeer: eiıne Okonomie ohne
1 also ohne Orjentierung und Anreızstrukturen, ist leer. Deswegen
geht 6S 1U  — im zweıten Schriutt ein1ge ökonomische Perspektiven, dıe
dıiıesem ethıschen Programm zuzuordnen SINd. Zur Verdeutlichung Se1
angemerkt, dass ich dıe Reihenfolge dieser beıden Abschnitte hätte
umdrehen können; der Zuordnung VON und Ökonomie hätte sıch
nıchts geändert DiIie Entfaltung des ethıschen Profils erster Stelle ıst alsoO
keine normatıve Vorgabe, sondern erg1bt sich aus der Profession des Autors
dieser Studie

Okonomische Perspektiven
AT Profitable Mikrofinanz-Institutionen etablieren!

Außerordentlich unübersıichtlich ist cdie 1e der Finanzınstitutionen,
dıe sıch im Sektor 1ıkrokredıte ummeln. Weltweiıt wırd dıe Zahl der
Miıkrokredit-Institutionen (MFIs) auf über geschätzt, wobel eıne
J1e172 der Finanz-NGOs, Banken und Kreditgenossenschaften erst 1n
den neunzıger Jahren des etzten Jahrhunnderts entstand. Damals wıtterten
Geschäftsbanken in den Ländern des Nordens das ogroße eschäft, we1l
Gewıinnraten VON bıs 100 On erwartet wurden. ugle1c entdeckten S_
organısatıonen 1n den MFIs dıe Instrumentarıen. ndlıch itektiv d
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eiıner Reduzıerung der Armut arbeıten können. SO wurde In einer
gewaltigen euphorıischen Stimmung („Miıkro-Welle‘‘) mıiıt durchaus
unterschiedlichen Absıchten Kapıtal in dıie LICU gegründeten MPFIs gepumpt.
1e1TaC entstanden cdiese MFIs In den Regionen Asıens und Afifrıkas
AUus tradıtionellen Selbsthiılfegruppen. Miıt VONN rotierenden edit-
gemeinschaften finanzıerten dort schon mehrere Generationen ihre Famıiılien-
feıern oder das Schulgeld: ıne Gruppe VON Personen 1eß das einge-
brachte Kapıtal rotlieren und vergab immer dann Kredite., WE e1in anderer
seıne Raten abgezahlt hatte Hılfsorganısationen AUus dem Norden 1n-
vestierten Kapıtal in dieses tradıtionsreiche S5System, ass sıch dıe Selbst-
hılfegruppen in Finanz-NGOs verwandelten und e1 sıch ihre Zielset-
ZUNSCH veränderten. Zunehmend o1ing CS nıcht mehr die Finanzıerung
eInNes Festes, sondern dıe Finanzıerung VON Kleinstunternehmen ZUT AB
sıcherung der LebensexI1istenz. Jedoch Dieser Transformationsprozess INUSS

konsequent fortgeführt werden. damıt dUus den Finanz-NGOs reguherte und
tragfähige anken werden. Das Ziel INUSS heißen In sıch tragfähige MFIs
etabheren. Von den MFIs en ach unterschiedlichen nalysen
zwıschen und 300 Institutionen dıiesen Status erreicht: dıie anderen ängen
noch TOop der Entwicklungsorganısationen. '

Dre1 (Gründe sprechen für diese ökonomische Perspektive, die durchaus
nıcht unumstrıtten ist Erstens werden Finanzınstitutionen be1 andauernder
Abhängigkeıt zwıschen den unterschiedlichen Interessen aufgerlieben.
Bedienen S1€e dıie Erwartungen der Geldgeber und stimmen sS1e diese ıhnen
gegenüber wohlwollend? der orlıentieren S1€e sıch den Interessen der
Klıenten? Hıer ann 6cS erheDblıchen Interessenkonflıkten DbZwWw sehr
dıvergierenden Zielsetzungen kommen, dıe dıie MFIs VO aren Kurs
abbringen. /weıtens besteht dıie Tendenz, dıe Kapıtalmıittel AUS dem Nor-
den azu verwenden, Kredite mıt nıedrigen /Zinssätzen vergeben.
Was auf dem ersten 1C WIE eın Vorzug aussıeht, erwelst sıch späater als
e1n gefährliıcher Bumerang: Niedrige Zinsen schwächen nämlıch das
Interesse eıner schnellen Rückzahlung der Kredite un: motivieren
eher och dazu, eiınen weılteren Kredit beantragen. Drıittens ist 6S Ööko-
nomiısch außerordentlich aufwendi1g, eıne Finanz-NGO in eıne regulıerte
Bank überführen, weıl, Je länger dıe Abhängigkeıt VoN den Geldgebern
besteht, dıe Bereıitschaft nachlässt, eigene Visıionen und operationalısıer-
are j1eie entwıckeln. Die Tragfähigkeıit und Selbständigkeıt der MFIs
sollte also m.E ökonomischer Perspektive das Ziel er Strategien
se1in und hıer ist eıne Beziehung ZUT oben dargestellten ethıischen Be-
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urteilung entdecken, WE CS darum geht, ZUr eigenverantwortlichen
Lebensführung efähıgen.

Beratungsangebote rhöhen die Profitabilität Von

Mikrokredite sınd besonders in den Ländern des Südens eın sehr kosten-
intens1ıves escha s1e verursachen eutlic höhere Kosten als „normale”
Kredıite., W as sıch auch in Zinssätzen VON bıs 80 % PIo Jahr nıeder-
schlägt. Denn: uch WEeNN dıie transferlerten Summen sehr gering sınd,
mussen entsprechende Räumlıic  eıten SOWIE eiıne entsprechende Technık
bereitgehalten werden. ugle1c entstehen höhere Kosten ure zusätzlıch
notwendıiges Personal, das besonders in den ländlıchen Regionen VOTI-

handen se1n INUSS, potentielle Kunden iinden, Gruppenbürgschaften
organısıeren oder Zinsen VOT einzusammeln. Diesem en

Kosteneı1lnsatz steht eıne überdurchschnittlich hohe Rückzahlungsquote
VON bIs 0’7 n gegenüber. Alleın Aaus diesem rund sınd Mikrokredıite für
arau spezlalısıerte Finanzınstitutionen VoNn grobem Interesse.

Damıt 1€6S$ bleıbt, 11USS$S paralle ZUT Kreditvergabe eın SaNZCS Bündel
VoN Finanzdienstleistungen vorgehalten werden. Dazu gehö dıe chulung
VON Kunden in betriebswirtschaftlıchen Fragen, dıe Unterstützung be1
Gründung VON Kleinunternehmen SOWIE eın Programm AA rhöhung der
persönlıchen Sparquote. Geschieht dıes nıcht oder wırd cdieses Angebot
qualitativ SschlecC ausgestattel, kann, W1e dıe Jüngsten Berichte der
Grameen-Ban zeigen, dıe Rückzahlungsquote und somıt die Bılanz-

erheblich sınken. DIie Vergabe VON Mikrokrediten darf also auch
ökonomischen spekten nıcht ZUuU bloßen Darlehensgeschäft VCOI-

kommen.
uch 1er also zeigen sıch wıieder Verbindungen den oben dar-

gestellten ethischen spekten. Dort hatte sıch geze1gt, dass eın Experten-
W1Issen SOWI1Ee Beratung deswegen wichtig sınd, we1l dıe Lebensum-
stände armerer Menschen nıcht Hre NECUC Abhäng1gkeıtsstrukturen be-
schädıgt werden dürfen

Iransparenz un Standards erwünscht!

Eın besonderes Problem erg1bt sıch ökonomischen spekten für
dıe MPFIs AaUuUus der Gesamtsumme der benötigten inlagen. atıonalbanken
in den Ländern des Südens helfen hıer aum weiıter; Spareinlagen prıvater
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Kunden sınd 11UT beschränkt vorhanden. Entscheı1iden: ist und bleibt der
Zufluss prıvaten apıtals AdUus den Ländern des Nordens (jenau dieser
Stelle entstehen die größten TODIEME Weltweıt 2003 lediglıch 1%
(250 Mill US-$) des in MPFIs investierten apıtals In prıvater and e1
handelt 6S sıch Kapıtaleinlagen VON Eınzelpersonen, Pensionsfonds.,
Versicherungsgesellschaften u uch WECNN allgemeın wiırd, dass
dieser Anteıl ste1gt, handelt CS sıch immer och eıne relatıv geringe
Summe. Der entscheidende rund für diese geringe Investitionsne1igung 1st
insbesondere In der fehlenden JIransparenz des Marktes suchen. Not-
wendıg ware e1in entsprechendes Rankıng der MPFIs SOWIE das Bestehen
VON andards S47 Bewertung VoNn Mıkrokredit-Institutionen. Nur heßen
sıch Anreızstrukturen alilur schaffen, dass ausreichend prıvates Kapıtal
investlert WIrd.

Damıt habe ich den drıtten Abschnıiıtt me1lner usführungen erreicht:
ıne Analyse der Entwıcklungsgenossenschaft Oikocredit ach eıner
Untersuchung stellt Oikocredit den orößten Anteıl prıvat investiertem
Kapıtal ugle1ic überschne1den sıch in dieser Instıitution ökonomische
und ethische Aspekte In einem besonderen Maß  @ Wiıe ist CS dort gelungen,
Standards für eıne Vergabe VON Krediten entwıckeln? Lassen sıch diese
auf andere on übertragen? der aber wırd hıer eutlıch, ass eıne der
Öökonomischen Perspektiven besondere Beachtung erfahren muss’?

Die Entwicklungsgenossenscha Oikocredit
als gelungenes Beispiel für Weltwirtschaftsethik?

S Oikocredit als gelungenes eispie
FÜr Weltwirtschaftsethik In der Vergangenheit?

Z/u den altesten Förderern VoNn Miıkrokreditprogrammen gehört dıe Oku-
menısche Entwıcklungsgenossenschaft Oikocredit.!* In vielerle1ı Hınsıcht
WarTr und ist Oıikocredit eın Pıoniler in diesem Sektor, we1l dıie Entwick-
lungsgenossenschaft sich nıcht NUr dıie „ROSIMEN: AUSs dem Kuchen der PTO-
1tablen MFIs „herauspickt‘”, sondern auch rsıkoreiche rojekte In ruralen
Regionen UrC eiıne Anschubfinanzıerung Öördert em gelıngt 6S ıhr 1m
beträchtliıchen Maße, prıvates Kapıtal für den Miıkrofinanzsektor anzZzu-

sprechen.
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Zur Vorgeschichte
9728 wurde 1m Z/uge der wachsenden ökumeniıschen Kontakte zwıschen

den evangelıschen Kırchen dıie Internationale Protestantische Kreditver-
ein1gung gegründet, aus der 1946 der Okumenische Darlehensfonds

hervorg1ing. WEeC der Kreditgenossenschaft der Wiıederauf-
bau VON zerstorten kırc  ICHECH eDauden mıt der VON zinsgünst1ıg
vergebenen arliehen Kapıtalgeber Kırchen, die wenıger Schäden
urc den Krıee verzeichnen hatten. Wegleıtend tür WAar und ist
das ST innerkırchliıcher Solıdarıtä Das Solıdarsystem ebt VOIN der
Verpflichtung, dass einem verbundenen ıtglıe der Gemeninschaft dort
Hılfestellung elsten ISE: In Not gerät. Gerechtigkeıt el In
diesem Solıdarsystem: er hat nach seinen Möglıchkeıiten ZUT Auf-
rechterhaltung der Gemennschaft beizutragen.

(ıkocredit hat be1 se1ner Gründung 1974 Restbestände dieses Leıtbildes
VOoN In sıch aufgenommen. DiIie ründung der Entwicklungs-
genossenschaft erfolgte auf nregung des Zentralausschusses des ORK
und verfolgte diese beiıden 1C16 Erstens ollten armıe Menschen In ihren
emühungen unterstutz werden. mehr Eigenständigkeıt gewIinnen.
/weıtens sollte miıttels cdieser edit- un Darlehensgenossenschaft das
Kapıtal VON Kırchen un kırchennahen Organısationen mobilisiert werden.
[Das zweıte Ziel das Vorhandenseıin eıner moralıschen Verpflichtung
bzw. einer fıktıven Verantwortungsgemeinschaft VOTaus Auf Seliten der
Empfänger VON Darlehen besteht diese Verbindung jedoch nıcht autO-
matısch. Während mıt dem ersten Ziel die eigenverantwortliche Lebens-
führung der Betroffenen angesprochen wiırd, schlıe das zweıte Ziel dıies
gerade AaUS, motivlert Uurc eıne moralıische Verpflichtung und ne1gt dazu,
eiıinen paternalıstiıschen Habıtus 1m Umgehen mıteınander pflegen. der
noch eıiınmal anders formulhıert: Während das Ziel den gesunden
Eıgennutz voraussetzt, appelhert cdie zweıte Zielsetzung eiıne moralısche
Verpflichtung. 1 Zielsetzungen sınd 1Ur in Ausnahmesıiıtuationen in
sıch konsıstent: ansonsten neigen s$1e dazu, sıch gegenseılt1g blocklıeren
bZw. alschen Anreızstrukturen 1im Verhalten ar führen

SE Zweifel der entwicklungspolitischen Effizienz VonNn Oikocredit.
das Hübener-Roger-Gutachten

DIie robleme., die sıch AUs diesem Zielkonflıkt ergeben, wırken sıch

erheblich Au  do Dies ze1gt dıe weıtere Geschichte der Entwicklungsgenos-
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senschaft EDCS Um der Mobilısierung kırchlichen apıtals wiıllen wurde
das Prinzıp eingeführt, dass elne maxımale Rendıiıte Von 2.% PIO Jahr dUuSs-

ezahlt werden ann Damıt sollte dem Prinzıp der Mündelsıicherheit
kırchlichen Anlagen in einem gewlssen Maße echnung werden.
FErreicht wurde diese quası-siıchere Rendıite Üre die Anlage des Ge-
schäftskapıtals In festverzınsliche Anlagen europäıischer Banken und
OoN! aKlUısc 1e mehr als dıe Hälfte des apıtals in den profitablen
Regjionen des Nordens, mıt dem Rest genossenschaftlıche rojekte In
den Ländern des Südens finanzıeren können. uch 1er ze1gt sıch:
Eiınander wıdersprechende 1642 werden mıteinander verbunden. Kapıtal
soll nıcht L1UTI in profitable Regionen ilıeßen, sondern auch in innovatıve.

risıkoreiche TOJjekte. ugle1ıc soll das Geschäftskapıtal sıcher se1n
und noch Gewinne abwerfen, wobel dıe nıedrigere Rendıite im Unterbe-
wusstse1in damıt gerechtfertigt Wwırd, dass Christen Zinsnehmen
ohnehın verpönt ist Anschluss findet dieses Verhalten der miıttel-
alterlıchen egel, nach der Zinsen lediglich AdUus Profitgier und ucher
rhoben würden. DIie Zuordnung beıder 161e wiıirkt W16e elıne Quadratur des
Kreises: Entweder ist dıe eıne Seıite nıcht VON der Ööhe der Rendıte über-
9 oder aber dıe für rojekte oder MFIs ZUT erfügung stehende
Kapıtalsumme wırd qls gering eingeschätzt.

Überzeugen konnte dieses Konzept dıe kırc  ıchen Verantwortungs-
traäger 1n der Gründungszeıt VOINl EDCS nıcht Dıie 1eß 1im Herbst 1976
eın Gutachten den Realısıerungschancen VONn EDCS erstellen
(„Hübener-Roger-Gutachten‘‘).! Danach MUSSE dıe Entwıcklungsgenos-
senschaft be1l der Darlehensvergabe mıt Zinssätzen arbeıten, dıe eutlic
über der staatlıchen Kapıtalhılfe lıegen. In den Ländern des Südens MUSSE
eın er Verwaltungsaufwand betrieben werden und zugle1ic werde eın
ausreichender Kapıtalrückfluss erwartet EDCS könne deswegen entwıick-
lungspolıtisch nıcht effizient arbeıten und böte keıne besonderen Vorzüge
gegenüber den vorhandenen Entwıcklungsdiensten. DıiIie Argumentatıon
des Hübener-Roger-Gutachtens hatte weıtreichende Folgen für dıie Aus-
richtung der Entwıicklungsgenossenschaft: Von Seıten der kırchlichen
Jräger und Kapıtalgeber wurde iıhr eıne ANSCHICSSCHNC Unterstützung VCI-

sagt Der Rat der EKD konnte den Ghedkıirchen nıcht empfehlen, sıch
der Entwicklungsgenossenschaft beteiligen und dieses eı wirkt bıs
heute nach. Das Geschäftskapıtal kommt Sanz der Zielrichtung
VONn EDCS NUur 10% VonNn Kırchen oder kırchlichen Urganısatıonen.
Stattdessen entstanden in vielen Weltregionen, insbesondere aber 1m WESTL-
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europäischen Kontext, Förderkreise, dıie als Kapıtalsammelstellen für pr1-
vate Kapıtalanleger 99 Wiıllens‘‘ funglerten bzw. fungıleren. Diese
Doppelstruktur und Zweıigleisigkeıt Förderkreise und kırchliche Kapıtal-
geber hat e Schwierigkeıiten In der Zielsetzung VOoO  - (ıkocrediıt nıcht
ufheben können 1m Gegenteıil. Zunehmend mehr rückte die rage der
entwıcklungspolıtischen Effektivität in den Vordergrund, und das mıt der
olge, ass dıie ökonomischen Überlegungen abgedrängt wurden. SO 1
dıie Rückzahlungsquote VON edıten schlecht: vermehrt Musste Kapıtal In
europäischen Banken angelegt werden, usTtTalle des Kapıtaldıenstes
abdecken können !© ber viele e hıinweg konnte deswegen 1Ur

wen1ger als dıe Hälfte des Geschäftskapıtals In die Länder des Südens
transferıiert werden.

SS Kritik den Ökonomischen Strukturen Von Oikocredit
das Gutachten des Starnberger Instituts

SO 1e nıcht aUuUS, dass Ende der achtzıger TE des etzten Jahr-
hunderts dıe ökonomıische Basıs VON Oikocredit dıe Lupe>
wurde insbesondere 1MmM 99() veröffentlichten Gutachten des
mlerten Starnberger Instituts.!” DIie Untersuchung kommt einem VCI-

nıchtenden rgebnıs: „Dıie EDCS sollte auf iıhre vollmundıgen Ver-
sprechungen verzichten und iıhren Mıtglıedern, den Miıtglıedern der FÖör-
derkreise und der Offentlichkeit nıcht we1b machen wollen, ass mıt der
Zeichnung VON Kapıtalsante1ilen dıie Welt verändert, wirtschaftlıiıch: 1gen-
ständıgkeıt in der Drıtten Welt und weltweıt sozlale Gerechtigkeıit erzlelt
werden können. S1e sollte ıhren Miıtgliedern und ıhren Förderern nıcht VOTI-

machen, dass C dıie Aktıvıtäten der EDCS mehr erreicht werden könne,
als 1er und da soz1lale Not mildern, ein1gen wenıgen Menschen
eine wiırtschaftlıch: Basıs erhalten oder schaffen.‘‘!8 Kritisiert wırd
erstens, ass der Prozentsatz des Geschäftskapıtals, das ın rojekte der
Länder des Südens 1e relatıv gering ist Die Attraktıvıtät der Kapıtal-
anlage würde be1 eıner höheren Rendıite ste1igen dies hätte jedoch FU

olge, dass noch mehr Kapıtal In den Ländern des Nordens bleiben MUSSE
/weitens wırd die Ööhe des Zinssatzes für cdıie EDCS-Darlehensempfänger
beklagt; In weıten Teılen handele sıch eıne fast marktübliche Ver-
ZINSsung, dıe noch über den Zinsraten der Weltbank-Institutionen lıegen
würde Hınzu kommt drittens dıe punktuelle Örderung VONN Projekten in
einer 1e17za VON Weltregionen. ine Konzentratıon auf 1Ur ein1ıge wen1ge
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Regionen SEe1 ökonomiısch weIltaus sinnvoller. Schlhießlic zeige dıe Bericht-
erstattung VOIN EDCS viertens, ass einem paternalıstiıschen Verständnıiıs
1m Umgehen mıt den Menschen in den Ländern des Südens testgehalten
werde. „Wenn damıt geworben wiırd, dass Urc Geldanlage dıe
Gerechtigkeit in den internationalen Wırtschaftsbeziehungen durchgesetzt
werden könnte, dann zeıgt das nıcht 11UT Naıvıtät, sondern CN ordert auch
ZU apolıtıschen Verhalten auf.‘“l9 Das Gutachten des Starnberger Instituts
empfiehlt deswegen der Entwicklungsgenossenschaft, verstärkt In ent-

wicklungsbezogene Bıldungsarbeıit investleren.
DIie nfragen sınd 1m IC auf dıe Vergangenheıt insgesamt nıcht als

unberechtigt bezeichnen: In der Jat hat in den sıebziger und achtziger
Jahren des etzten Jahrhunderts die ökonomische Uneindeutigkeıt SOWIE
dıe enlende are Zielorientierung dıie entwıcklungspolıtische Effizıienz
VOI Oıkocredit erstickt. 'Irotzdem hat dıe Entwicklungsgenossenschaft 1m
steigenden Maße prıvates Kapıtal anlocken können und 1€e6S$ hat
damıt (un, dass dıie Sekundärmotivation hınzukam, nämlıch dıe Oll-
NUuNg, mıt dem angelegten Kapıtal Sınnvolles bewirken. Des-

und nıcht auf TUn der ökonomiıschen Überlegenheit ent-
wıckelte sıch (ıkocredit Z7U größten Finanzıer VON MFIs im prıvaten
Sektor. Das also ist dıie entscheidende Bedeutung, dıe der Entwıcklungs-
genossenschaft VO Kern her zukommt: S1e ist eiıne Brücke zwıschen den
Ländern des Südens und dem prıvaten Kapıtalmarkt und insofern eın
gewichtiges Instrumentarıum ZUT Gestaltung des globalen Finanzmarktes.

CS allerdings qls eın gelungenes eiıspie wıirtschaftsethischer
emühungen verstehen Ist. dass 11USS im 1C auf dıe Vergangenheıt
mıt Fug und C in rage gestellt werden, da, WIE geze1gt, ethısches und
OÖökonomisches e1 nıcht sınnvoll mıte1inander in Relatıon gesetzl
wurden. Eher wurde das Konzept VOIN EDCS VON eiıner moralıschen Ver-
pflıchtung gepragt, die direktiv das ökonomische Verhalten bestimmen
suchte. Dies ann jedoch als keın sıinnvolles odell wiıirtschaftsethischer
Bemühungen verstanden werden.

S TB Der Prozess PUL Aufbruch einer umfassenden
Neuorientierung Von Oikocredit IM Rahmen

des voranschreitenden Globalisierun2Sprozesses
Nun hat jedoch Ende der neunzıger re e1in außerst ambıtionierter und

erfolgreicher Umsteuerungsprozess innerhalb VON (Iıkocredit begonnen,
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der in das Projekt „„Futura“ (2002) einmündete.*9 So wurde dıe ück-
zahlung VO  s arlehen besser überwacht, dıe Anlage VOoON Kapıtal in den
1Ländern des Nordens ethischen Kriterien unterworfen, dıe Rısıko-Analyse
perfektioniert und Miıtarbeıitende geschult. DiIie Erfolge diıeser aßnahmen
sınd in den Bılanzen aDlesDar und überaus wirkungsvoll. Im (GJanzen geht
CS somıt eıne Professionalısıerung VON Oijikoecredit den ed1in-
SUNSCH des globalen Finanzmarktes. Element dieses Prozesses 1st erstens
dıe Festlegung eıner Vısıon, nämlıch das Bestreben, einem Mar  unrer
ın Sachen ethische Geldanlagen und Mikrofinanzen werden. /weıtens
strebt Oikocredit d  y eiıner regulıerten Bank mıt eiıner o VON

Anlageinstrumenten werden. Drıttens soll das Geschäftskapıtal Jährlıch
15% wachsen., verbunden mıt eiıner wachsenden Professionaliısierung

und Eigenständigkeıt der Reg1ionalbüros. In dıesem usammenhang stellt
sıch dann noch eınmal viertens NECU dıie rage nach der Bedeutung der FÖör-
derkre1se. Weıl das Projekt .„„Futura” sowohl dıe ethıschen Leıitbilder Ww1e
auch dıe ökonomischen Abläufe un: Strukturen präzısıiert hat, 111USS noch
einmal LICU gefragt werden, ob Oikocredit als e1in gelungenes e1spie VON

Wirtschaftsethik in den internatıonalen Beziehungen der Gegenwart
bezeichnet werden annn

und Okonomie ıIm Prozess „ Futura“ Von Oikocredit

O1ikocredit nımmt für sıch In Anspruch, eın klares und eindeutiges
ethisches Profil besıtzen. Und in der Tat ist dıes das Merkmal, das dıe
Entwicklungsgenossenschaft VOI en anderen Anlagemöglıichkeıiten 1m
Mı  ofinanzbereıich untersche1idet. DIies ıst aber auch der rund afür. dass
das ethısche e1 einer eingehenden Prüfung unterziehen 1st

Nun ist CS auffällıgerweıse S dass der Überschrift ‚„Values
Guldıng Principles” der wertende Abschnıiıtt mıt dem 1te „Sharın
überschrieben ist „An unNeVEeN distrıbution, wealth and W ead
WOTr. of conflıct. When people in the North, South, ast and West ATC

prepare chare what they have., respecClt each other and CO-operale, Justice
and Caln rule the WOT. O1ıkocredit provıdes mechanısm for
meanıngful sharıng.""*' Im ersten Leıitsatz wırd damıt ezug auf
die Wurzeln VON EDCS und das in eıner durchaus nıcht unprob-
lematischen Art und Weılse. Zunächst ist festzuhalten., ass dieser ethısche
Leı1ltsatz e1in Gefälle hın. zum Moralıschen besıtzt, und C stellt sich damıt
automatısch dıe rage Wer verbirgt sıch hınter dem Stichwort „people?
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Wer ist also der Handelnde? Weıter: Unter welcher Maßgabe, ach wel-
chem Kriteriıum soll das Teıllen erfolgen? Was darf der Angesprochene
ehalten, Was soll GE abgeben? Und schheblıc Wıe sol] der Akteur azu
motivlert werden?

Teilweise werden diese Fragen 1im folgenden zweıten Leıtsatz beant-
WOTT| „Ecumenical spirıt. Around the WOTr people OT al AIC wiıllıng
chare theır TESOUTCES Oikocredit forms part of that worldwıde coalıtıon of
solıdarıty.“ DiIie Antwort ist also klar Angesprochen werden dıie ‚„Men-
schen des aubens““, insbesondere a1sSO iın diıesem Zusammenhang dıe
Glaubenden der westlıchen Relıgionen. Ob diese Solıdarıtä: der Jau-
benden im Zeıtalter der Globaliısierung allerdings eıne sıchere rundlage
arste ist m.E sehr In Z weiıifel ziehen. Auf der eıinen Seılite <1bt 6S

andere prägende relıg1öse Tradıtionen;: auf der anderen Seıte dürfte qls
eıne Verkürzung es Relıg1ösen gelten aben, WENN das rel1z1öse Fun-
dament der Relıgionen westlich des Hındukusch auf eiıne Einhe1its-Moral
vielleicht nach dem Vorbild Hans üngs reduzıert wiıird. Anders als in den
ethıschen Leıtbildern und Prinzıplen der frühen neunz1ger Jahre, dıe csehr
stark der Entwıcklung VON Menschen orlentiert besıitzen dıe e1ıt-
Prinzıpien des „Futura ” -Prozesses eınen fast beschwörenden, m1ss1ıona-
rischen arakter. Es scheıint MIr als sehr raglıc gelten, ob diese
grundlegenden Werte eıne echte Orientierung vorgeben können.

Dies ze1gt sıch schon In der drıtten Maxıme: „Development 1S MoOst
eifective when ıf irom the SrasSrOOLS In the Ou and OT' In the
cooperatıve culture of Oikocredit people’s inıtlatıve and partıcıpatıon aTrec

central In al] aCTS and polıcıes.” uch dieses Prinzıp ist eıne konsequente
Fortsetzung des bısher Entwickelten: DiIie Solıdarıtä der Glaubenden lässt
siıch eher mıt den Netzwerken Aaus GOs und Inıt1atıven in Verbindung
bringen als mıt den tragenden Institutionen des Globalısierungsprozesses.
e1 besteht jedoch dıe große Gefahr, ass dıe Graswurzel-Orıjentierung
ZUT Ideologıe verkommt, 1mM Kleiınen verbleıibt un nıcht mehr die es ent-
schei1idende rage stellt Wıe lassen sıch dıe 1m Kleinen CWONNCHNCH
Erkenntnisse auf das roße., auf dıie Strukturen der globalen Weltgemeın-
schaft Iruchtbringen übertragen? Es geht Ja eben nıcht arum, eıne
Gegenwelt aufzubauen, sondern eine Miıtgestaltung des globalen
Finanzmarktes und se1ıner Instrumente.

Deswegen finden sıch auch ıIn den folgenden Leıtprinzıplen lediglich
Allgemeıinplätze wıeder, nıcht jedoch weıterführende Standards, dıe gerade
für den Mı  oftınanzbereich gebraucht würden. So wırd 1m vierten e1
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betont, dass die iıkrokredite un: Projektsummen en Menschen jenseı1ts
iıhrer relıg1ösen und kulturellen Orientierung zukommen sollen Dies ist im
TUn eıne Selbstverständlichkeıit, jedoch auf dem Hintergrund des
zweıten Leıitbildes eiıne notwendige Präzisierung. Es hätte SEWISS eıne
beac  1C. Weıterentwıicklung der tradıtiıonellen Leıtbilder stattgefunden,
WEeNN Anfang nıcht eın Appell dıe Solıdarıtät der Glaubenden
gestanden hätte, sondern eıne grundlegende menschenrechtliche Orıen-
tierung. I)ann ware dıe rage nach Standards, dıie dieser grundlegenden
Orientierung Rechnung tragen könnten, die notwendıge Konsequenz
SCWESCH. SO jedoch verbleıibt es in eiıner moralıschen Engführung und
die Verbindung den ökonomiıschen Standards ist nıcht erkennbar.

In der Tat ze1ıgt sıch, ass das regelmäßıg VO  — der Entwicklungs-
genossenschaft durchgeführte Ratıng In der ökonomischen Analyse ledig-
ıch finanzıelle Aspekte SOWIE Fragen ach der Ausrıiıchtung des anage-

bewertet. ach der „Oıkocredit 1ısk Score (’Arf November
2003 )+ gehört für MPFIs dıe öhe der verfügbaren Bankeıinlagen NInZu, dıe
Erfahrung mıt Katastrophen oder die Abhängigkeıt des Finanzınstituts VO  z

Leıitern u.ad Je nach Auswertung des Fragebogens werden dıe MFIs mıt
einem höheren oder einem nıedrigeren Risıkofaktor belegt. Es ist jedoch
nıcht erkennbar, in welcher Relatıon ethische und ökonomische Krıterien
stehen. Es herrscht offensichtlich diese Argumentatıon VOT Diejenigen
MFIs, dıe den ethıschen Prinzıpien genuügen, werden dem Finanz-Ratıng
ntInommen ansonsten tallen S1e Von vornhereın UG das Raster der

1INdAUrc SO führen dıe ethıschen Prinzıpien und die ökonomischen
Strukturen eın E1genleben und Schaiten weıterhın einander wıder-
sprechende Anreıze. Miıt eiıner nach dem Sankt-Martin-Prinzıp oder
einer Vorbild-Ethıiık lässt sıch eben eın globaler Finanzraum nachhaltıg
gestalten. ıne solche ist nıcht marktkonform und UT in Ausnahme-
sıtuatiıonen wırksam. ber globale Standards für den Mikrofinanzbereıich
werden auf diese Weise nıcht geschaffen, Was sehr bedauern 1st. Iies
würde anders aussehen, WEeNNn ausgehend VON den soz1lalen Menschen-
rechten e1nN egr VON nachhaltıger Entwicklung geschaffen würde,
der e1in Code of Conduct für MFIs einschlıeßt

ZUF Weiterentwicklung Von Oikocredit

Dıiıe Entwicklungsgenossenschaft hat, WI1Ie hoffentlic. neben der krıit1-
schen Analyse ebenso euilic wurde, einen beachtlıchen Prozess der Pro-
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fessionalısıerung durchgemacht.““ Dazu gehört dıe rhöhung des apıtals,
dıe Verringerung der Verlustrückstellungen, dıie Umstrukturierung des
Managements einschlel1c der Verselbständigung VON kleinen FEinheıiten
oder das ethısche Ratıng des in den Ländern angelegten apıtals. Irotz
Hedem ist 6C Oikocredit 1Ur unzureichend gelungen, zwıischen den
ethıschen Le1  ern und den ökonomischen Strukturen eıne sinnvolle
Verbindung herzustellen. DiIies würde sıch m.E grundlegend aändern, WENN

der Impuls .. Teıulen VON Reichtum“ AaUus dem e1 ausgeblendet un
einem menschenrechtliıchen Ansatz weıchen würde. Dann könnte sıch auf
der eiınen Seıite en Set VoNn Standards etablıeren. In dem dıe Erfahrungen
mıt Miıkrokreditprogrammen eingehen. /u den Standards könnten gehö-
IC  S Der Prozentsatz der Darlehensnehmer In städtischen Regıonen, das
Angebot VonNn Beratung und Bıldung, die Sparquote der Darlehensnehmer,
die ückzahlungsquote VON männlıchen Darlehensnehmern oder dıe Aus-
wırkung der Mikrokreditvergabe auf das Gesamteinkommen der Kunden
Mıt derartıgen Standards als integrativem Bestandte1 eıner Rısıko-Beur-
eılung würde dıe Attraktıvıtät VO  — Oıikocredit für instıtutionelle Anleger
auch innerhalb der Kırchen (Pensionskassen z.B ste1gen, 1im gleichen
Atemzug aber auch dıe Bındung kırchliche Rücklagen, dıie hnehın
schon wen1ger als 10.% betragen, zurückgehen. [)Das Konzept würde S12
deutiger werden, dıe Bezugnahme qauf andere Akteure 1im MF-Bereıich
wachsen, dıe Attraktıvıtät ste1igen und zugle1ıc sıch dıe ökonomische Basıs
verbessern. Oıkocredit annn m.E einem gelungenen e1spie für eıne
zukünftige Weltwirtschaftsethik weıterentwıckelt werden Schritte
sınd auf dem ökonomiıschen Sektor gemacht worden, Schritte In der
ethıschen Leıtbild-Diskussion mussen unbedingt tolgen, WE das Ziel
nıcht AUus den ugen geraten soll Nämlıch einen Beıtrag hefern für dıe
Miıtgestaltung des globalen Finanzmarktes. Und darauf kommt es
W der Aspekt der Nachhaltıigkeıt auch In Zukunft Resonanz finden soll
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‚„.Geıistlıcher Okumenismus“
1mM Dienst der christlıchen
Präsenz in en Osten

VON PAUL ROUH

Finleitung
DiIe Absıcht dieses Vortrags ist CS, ein1ge Überlegungen 7U Einfluss des

„ge1istlichen Okumenismus“ VOoN Paul Couturılier auf dıe chrıstliıche Präsenz
1m en (Osten vorzutragen. Es geht darum sehen, W1e der „ Vorrang
des Gebets‘ und „die ekehrung des Herzens“ Zzwel Schlüsselworte des
„ge1istlichen Okumenismus‘“! diese Präsenz 1im Lichte des Evangelıums“

können. Um christlich se1N, ist diese Präsenz immer wieder
aufgerufen, epıphanısch, m1issicoNarısch und diakonıisch se1In. Daraus
OlgT, dass dıie Christen als Eiınzelpersonen oder qls Kırche eıne ..  „Ikone
se1n sollten, dıe Chrıstus ffenbar macht, den Ss1e sakramental urc iıhre
aulie iın sıch tragen eın Chrıst ist ein Chrıstusträger und dıe ıh In iıhre
mgebung hineıin kommuniziert ın elıner er VON Zeugnissen un and-
lJungen 1M Namen Chrısti. der In jedem Menschen gegenwärtig ist

DIie CNrıstliıche Präsenz bringt nıcht 11UT 1m en Osten, sondern über-
all dıe Bezıehung zwıschen Kırche und Welt, dıie der Kırche in
der Welt Z USdrucCc Diese o  e’ dıe es andere als StTarr iSt. wird 1m
Lichte der Veränderungen und der Herausforderungen, dıe der Kirche 1im
Dienst der Welt treten aufs Neue durchdacht Für uns Chrıisten
des en ()stens können diese Veränderungen, dıe WIT qals Zeichen des
Ge1lstes wahrnehmen, der in der Kirche handelt, In 7We1 Punkten-

ater Paul Rouhana ist ekretar der „Versammlung der katholıschen Patrıarchen und
Bıschöfe 1m 1Lıbanon"“ (Assemblee des Patriıarches eit EveEques Catholıques Lıban
APCL])
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mengefasst werden: der ökumeniısche Dıalog und der interrel1g1öse DIia-
10g.” Wenn unNnseTrTe Präsenz 1m en (Osten sıch angesıchts dieser Ver-
änderungen die heute SCHAUSO Herausforderungen für den christlichen
Glauben WI1IEe für dıie Sendung UARSCTET: Kırchen Sınd nıcht ständıg IICUu

definiert, dann besteht dıe Gefahr, ass diese Präsenz rückwärts gewandt
wırd und unfähıg, adäquate Antworten auf die aktuellen Fragen geben,
indem TE sıch eiıner Vergangenheıt orlentiert, dıe für immer VETSANSCH
1St

DIie Auswanderung der Chrısten, dıe me1lstens definıitiv ist und die In den
etzten Jahrzehnten beunruhigende Ausmaße ANSCHOMM hat, stand
Anfang eInNes breiträumigen Nac  enkens In der Kıirche über das ema
der christliıchen Präsenz 1m en Osten In der Jlat hat die Auswanderung

aus verschıedenen Gründen* elıne echte Ausblutung dıe Kırchen dazu
geführt, sowohl einzeln als auch auf der ene des Miıttelöstlıchen
Kırchenrates (MECC) ernsthaft die rage nach der Zukunft der chrıist-
lıchen Präsenz In diıeser Regıon tellen DIie betroffenen rchen Sınd
sıch dessen bewusst geworden, dass diese Zukunft L1UT ann lebensfähig
und Zukunft versprechend für dıie (GGenerationen se1n kann, WEeNN

INan gemeinsam urc den ökumenıschen und den interrelıg1ösen Dıalog
dıe Radıkalıtä: des Evangelıums un das Geheimnis der Kırche als akra-
ment des Reiches (jottes In Jesus Chrıistus NCUu entdeckt >

DIe Arten der Präsenz varı1ıeren VOIl einem arabıschen Land Z andern,
JC nach dem kulturellen, relıg1ösen und sO710ökonomiıischen Kontext, der
jeder Kırche eigen 1st BT ware anmaßend, diese gesamte Ver-
schıiedenheiıt in der mır gebotenen eıt abdecken wollen INEe Auswahl
ist er geboten ach einem ersten TEN.: 1n dem ich das derzeıtige Bıld
der christlıchen Präsenz 1m en Osten in ıhren allgemeınen, posıtıven
und negatıven Liniıen durchkämme, werde ich ıIn einem zweıten Teıl
dem Eınfluss des „ge1istlıchen Okumenismus‘‘ VO  x Paul Couturier Z7Wel
Wege der Umkehr vorschlagen, dıe mIır notwendıg erscheinen für eıne
stärkere epıphanısche, mi1issiıonarısche und d1akonıische CNrIS  1CHE Präsenz.

Das derzeitige Bild der christlichen Präsenz IM en Osten

DIie CANrıstliche Präsenz 1m en (Osten i1st in erstier Linıe es1a
S1ie zeichnet sıch Ure einen beeindruckenden kırchlichen Pluralısmus
au  N Dıie Ereignisse der rel1ig1ösen Geschichte, dıe oft sehr komplex
haben zwıschen dem und dem Jahrhundert mehrere Kırchen Ooder
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Kirchenfamıilien entstehen lassen, dıe untereinander geftr sınd und dıe
der MECC (gegründet ach ihrem lehrmäßıigen Status in vier
Kirchenfamıilıie: gruppilert.® Diesen vier Famılıen INUSS INan dıie assyrısche
Kırche hinzufügen, deren Beıitrıtt DE Rat bıs heute auf den Wiıderstand
der Koptischen rthodoxen Kırche trıfft, aus theologischen Gründen, dıie
sıch auf das Konzıl VON Ephesus beziehen.’

a) Die assyrische Kirche auch Kırche VoNn Persien genannt, weıl S1e auf

persischem Terriıtoriıum im Osten des Römischen Reiches entstanden ist
SIıe 1st VOTLT em bekannt dem Namen „nestori1anısche Kırche", we1ıl
S1C dıe Verurteilung des Nestor1ius VOIl Konstantinopel Uurc dıe V äter des
Konzıls VOIN Ephesus 431 ablehnte. dıe ıhm vorwarfen, CR habe dıe beıden
Naturen, die menschlıche und dıe göttliche, in Chrıistus getrennt. Diese
Kırche syriıscher Tradıtıon kannte sehr früh eıne mi1issionarısche Expansıon,
dıie mıt elıner Ausweltung des Handels einherg1ing, und pflanzte den chrıst-
lıchen Glauben In ına (entlang der Seidenstraße), in Südındıen und iın
alabar‘ e1in Auf dese Weılise kam S1E in Kontakt mıt dem Zoroastrı1ısmus,
der Staatsrel1g10n in Persien un den Sassanıden, mıt dem Konfuz1ianıs-
I111US in ına und dem Hinduismus (Brahmanısmu in Indıen SOWI1Ee se1t
dem Jahrhundert miıt dem siam Es handelt sıch eiıne Inkulturation
des christliıchen aubens, dıe och iıhre Geschichtsschreiber sucht.?

Die Famuilie der orientalischen orthodoxen Kirchen, genannt Non-
Chalcedonenser, deren äubıge dıie große ehrhne1 der Chrıisten des
en ()stens bılden., umfasst die Koptische (Alexandrıen), dıie yrısche
(Antiochien) und die Armenische (Kılıkıen) Orthodoxe Kiıirche. !© In theolo-
gischer Hınsıcht sınd diese Kırchen bekannt für ihre Ablehnung der chalce-
donensischen Unterscheidung der Z7WEeI Naturen, der menschlıchen und der

göttlıchen, in Chrıistus ach der Vereinigung, da S1e darın eiınen e1ge-
chmack des Nestorian1ısmus sehen, den S1e in der Nachfolge iıhrer

Galeonsfiguren Kyrıl]! VoNn Alexandrıen (T 444) und Severus VON Antı-
ochıen (7 538) heftig bekämpften. Diese Posıtion brachte ıhnen auftf seıten
der Chalcedonenser, ıhren Gegnern nach 451 den Vorwurf des Mono-

physıtısmus e1n, also Verfechter der Häresıte der einen Natur in Chrıistus
sSeIN. Diese christologischen Kämpfe offenbaren allerdings 1m 1NDI1C auf
den ökumeniıischen Dıalog, der 1m autTte der etzten Dezennien zwıschen
Befürwortern und Gegnern VO  , Chalcedon geführt wurde, eınen geme1n-

Glauben, der jedoch In unterschiedlichen Formulıerungen aus-

gedrückt wiırd. DiIie Jüngsten oIlzıellen christologischen Erklärungen
zwıschen der katholıschen Kıirche un jeder dieser Kırchen bestätigen dıe
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Ergebnisse des Iraglıchen Dıalogs und bılden eıinen wichtigen Schriutt VOIL-

WAarts in iıchtung auftf dıe Wiıederherstellung der vollen Gemeinschaft.!!
Beıiläufig möchte ich erwähnen, ass bbe Couturier in seinen Schriften

weder die assyrısche Kırche noch dıe Famılıe der orjlentalıschen ortho-
doxen Kırchen erwähnt hat In der Jat bezieht sıch, WEeNN dıe
kirchlichen Spaltungen auTZa. 11UT auf Jene, dıie sıch 1m 11 und 1m
ereignet aben, also auf das TO Schısma zwıschen Rom und Kon-
stantınopel 054 und auf die protestantische Reformatıon. Diese C
darf uns nıcht erstaunen, da diese rchen, die 1mM Jahrhundert ent-
standen SInd, bis In diese etzten Jahrzehnte hıne1in dUus der Perspektive des
Westens ein etark In Vergessenheıt geratenes Christentum ıldeten Als
Yves Congar dıe Einheıt der Kırche 1m ersten Jahrtausen: zwıschen Rom
und Konstantinopel beschwor, wünschte e E ass .„.dıe Kırche wıeder mıt
iıhren beiden Lungenflügeln mMöge‘ Damıuıt meınt dıe katholische
und dıie orthodoxe Kırche (Rom und Konstantınopel, dıe westliche und dıe
östlıche Hauptstadt des rüheren byzantınıschen eıches). Was ware in
diesem Fall der atz der assyrıschen, nıcht ephesinıschen rche, dıie auf
persischem Terrıtoriıum, außerhalb der Grenzen dieses Reiches entstanden
ist und welches ware der atz der Famıhlhe der orlentalıschen orthodoxen
Kıirchen, die Uurc ihren 1INSpruC die chalcedonensıische Formel
(Unterscheidung der beıden Naturen Christ1 nach der Verein1igung), also
der offizıellen Formel dieses Reiches entstanden sind? Glücklicherweise
en seı1ıt den sechzıger ahren dıe ökumeniıischen Eınrıchtungen WIeE der
Ökumenische Rat der Kırchen in ent und dıe katholische tıftung Pro
Oriente eın besonderes Interesse diıesem vernachlässıgten Teıl des
christlichen (Ostens und unterhalten einen inoffizıellen theologıschen Dıia-
10g, wobel S1e auf diese Weise eıne vielfache Ungerechtigkeıt wıiıeder gul
machen.

Die Famulie der orthodoxen Kirchen (chalcedonensische oder Kırche
der s1eben Konzılen: erstes Nızänum bIs zweıtes Nızänum. 325—787)
umfasst dıie griechısch-orthodoxen Patrıarchate Von Antiochien, Alexand-
rien, Jerusalem und das Erzbistum ypern (Miıtgliedskırchen des
Diese gehören ZUT großben orthodoxen Famılıe oder orthodoxen (Gjemeınin-
schaft, die in der Welt 5 autokephale oder Kırchen Za und
mıt der S1C denselben Glauben und dieselben Sakramente teılen.

Die Famulie der orientalischen katholischen Kirchen, A der Zahl
weltweiıt, davon sıehben 1im en UOsten, ist die Frucht des katholischen
Unionismus, der VonNn den Orthodoxen katholischer Proselytismus genannt
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WIrd. Dieser Un1ionismus beruht auf dem Grundsatz der Rückkehr der
Nicht-Katholıiken, Je nachdem auch Schismatıker oder Häretiker genannt,
Z Apostolıschen VOoO  — Rom, dessen nhaber, der apst, anerkannt
werden INUSS als Nachfolger PetrI1, als Stellvertreter Christ1 und weltweıtes
aup der Kırche (weltweıte Jurisdıktion Dieses Prinzıp wurde 1m Orlent
se1t den Kreuzzügen angewandt und se1t dem Jahrhunder In der olge
der Konzıle VOIN Florenz (1439) und Irıent (1545—1562) betont.!*

Seı1t 991 in einem Rat der katholischen Patriarchen des Ostens
mengefasst umfasst cdıe Famılıe der s1ieben orientalısch-katholischen Kır-
chen 1mM en Osten dıe Lateıner (Lateinisches Patrıarchat VON Jerusa-
lem). dıie Maronıten (Antıochien), dıe aldaer (Babylon), dıe melkıtı-
schen Griechen (Antıochien, Alexandrıen un: Jerusalem), dıe Armenier
(Kılıkıen), dıe yrer (Antiochien) und dıe Kopten (Alexandrıen) Mıt Aus-
nahme der Lateıiner und der Maronıiten, dıe Zzwel SU1 gener1s !” dar-
stellen, sınd cdıe orjientalıschen katholischen Kırchen Uurc eine Spaltung
innerhalb ıhrer eigenen Kırchen, Uurc eıne hierarchıische Verdoppelung
entstanden. Derjenige Teıl. der der Un1ion mıt Rom zustiımmte, wurde als
‚„„‚katholısch" (syrısch-katholısch, armenısch-katholisc USW.) bezeıchnet
und VOoN der (orthodoxen) Mutterkırche unterschıieden, die sıch der
Unıion wıdersetzte.1© Wenn dıe Unıion mıt Rom das kennzeichnende., 9180
eın reduzıerendes Merkmal der orlentalıschen katholischen Kırchen wurde
In dem Sınne, dass S1e Unıaten genannt wurden, dann gılt nıcht wen1ger,
dass diese Kırchen in Wiırklıichkeit eıne doppelte Identität en cdie
ursprünglıche orjientalısche Identtät und dıe ANSCHNOIMMECNEC (römiısch)
katholısche Identıität. Dennoch zeıgen die säkularen Bezıehungen ZWI-
schen Kom und dem katholıschen Orıent, dass dıe katholische Identität
normatıv WAäal, VOI em 1mM Bereıich der Ekklesiologıe und der akra-
mententheologıe. Es MUSSeEN noch ein1ge Anstrengungen auf beiıden Seıten
gemacht werden, dass diese doppelte Identität wen1ger In einem egen-
SalZ, einem Nebene1inander oder einer Fusıon gelebt wırd als vielmehr In
der C nach der „Eıiınheıt in der Verschiedenheıit‘‘.!” Diese C ist
uUuMmMso grundlegender, als das unılıonıstische Prinzıp, das Ursprung der
orjentalısch katholıischen Kırchen stand, urc dıe katholische und die
orthodoxe Kırche auf TUN! der Vereinbarung VON alaman: (Liıbanon)
über den Unmnaatısmus VOIN 993 als uberho betrachtet wırd.!3

e) Die Famuilie der evangelischen Kirchen Als elıne Frucht des Prosely-
t1Smus, der urc dıe anglo-amerıkanıschen protestantischen Miıss1ıonare
1m Jahrhundert praktızıert wurde, wurde diese Famılıe offizıell urc
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dıe Otfomanen 1850, ann S53 als (Gemeimnschaftt) ach dem VOr-
bıld der anderen konfessionellen Gemeinschaften in der Regıon anerkannt.
SI1e umfTfasst dıe reformıerten (calvınıstischen) Gemeninschaften In ıhren
Z7wel Bestandteılen, den presbyteri1anıschen und den kongregationalıs-
tischen Kırchen, dıe Episkopal-Kırchen (Anglıkaner) und die Lutheraner.!?”

Irotz der begrenzten Zahl iıhrer Gläubigen spielte cdıie evangelısche
Famıhle in der Vergangenheıt bıs heute Uutfe iıhr geistliches und bıblısches
Zeugnis, iıhre schulıschen. unıversıtären und karıtatıven Einrıchtungen USW.

eiıne wichtige In der christliıchen Präsenz 1m en (OOsten.“% Auf der
ene der regionalen Okumene spielte diıese Famılıe ebenfalls eiıne ent-
sche1dende be1 der dessen, W ds 9’/4 der Miıttelöstliche
Kırchenrat wurde.

Diese kurze Darstellung des Bıldes der Kırche 1im en Osten ze1gt
klar. WIE sowohl dıe geschıichtlichen orgänge als auch der menschnhlıche

UNSCIC Regıion In eınen ‚„„‚kırchlıchen Miıkrokosmos“ oder eın .„„‚Mosaık
VonNn Kırchen“ verwandelt aben, ın dem beinahe alle theologıschen
Strömungen des (Ostens und des estens ihre eiıfrıgen Verfechter en
Man stelle sich dıe Schwierigkeıt VOIL, dıe dıie theologıschen Fakultäten
aben, dıe zukünftigen Pastoren auf diese theologısche Unterschied-
i1cNKel vorzubereıten, dıe für die Seelsorge sechr verwırrend 1st. Was dıe
christlichen Lai1en ange. sınd ıhnen die theologischen Kämpfe iıhrer
Kırchen rem aber S1e spuren doch dıe negatıven Folgen 1m pastoralen
Bereıich den Orten, (Gemeıinden der verschledenen Denominationen
zusammenleben. Ich en spezle. dıe TODIemMe bezüglıch des (Oster-
datums. 1im 1INDl1ıc auf Mıschehen und eucharıstische Gastfreundschaft,
1mM 1INDI1C auftf geme1ınsame Katechese in Ööffentlichen und priıvaten
chulen etc..2!

Unter diesen Umständen ist die ÖOkumene 1m en Osten eın
Luxus. Sıe 1st unlösbar verbunden mıiıt der Glaubwürdigkeıt HASCIG:E chrıst-
lıchen Präsenz In jener Regıon der Welt, ‚„‚damıt die Weltol Joh 17)
Diese Glaubwürdigkeıt ist iıhrerseıits untrennbar VO „Vorrang des Gebets‘‘
und der „Umkehr des Herzens”, Was uns sofort 7U „gelistlıchen Okume-
nısmus“ VON bbe Couturıier mng

Die Wege der Umkehr
Der Ruf Z Umkehr, der sowohl eınen radıkalen Rıchtungswechsel

(epıstropheın: zurückkehren als auch dıe Veränderung der Menta-
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lıtät (Metano1a) beinhaltet. erı jeden, der für das e1ic (jottes arbeıtet,
das In Jesus Chrıstus gegenwärtig wurde cla 3.19) ‚„Di1ie eıt hat sıch
erfü  9 sa Jesus Begınn se1nes OTIfentlıchen Lebens, „und das eic
(jottes ist ahe herbe1 sgekommen: kehrt und glaubt das van-
gelıum“ (Mk S: 44 Wenn dıe Kıirche Chrıisti das Sakrament des
Reıiches (jottes ist, ann bıldet dıe paltung, WEeNN S1€e weıter besteht, eıne
andauernde ünde, eın Hındernis für ihre 1Ss10N in der Welt und für
dıe Ausbreıtung dieses Reiches Statt eın Sakrament der Gemeiinschaft
se1n, wırd dıe Kırche leıder e1in Zeichen der paltung. DIie Umkehr gehö
er ZU innersten Wesen der rche, die einerseılts heilıg und gleich-
zeıtig AUus sündıgen Menschen zusammengesetzt 1lst, dıie sıch in einem
dauernden Tustand der eiinden Aus diesem Blıckwıinke ist das
ökumeniısche Engagement eıne Umkehr In iıchtung auf das Evangelıum.

Bevor ich Z7WEe]1 Wege der Umkehr arstelle., die UNSCIC Kırchen betre{f-
fen; erlauben Sıe MIr, diesen Teıl mıt elıner humoristischen Geschichte
begiınnen, nämlıch derjen1ıgen des aägyptischen Eremiten und des LÖWwWen:
‚E ägyptischer FBremiut hetete In der Wüste. Eın OWEe überrascht iıhn

Der Eremut intensıiıviert sein UN) SaRT. Herrt, 210 diesem Löwen
CAFrLSstiliche Gefühle. Der Herr erhört sein ebet, E sich der OWEe hın-
kniet Un seinerselts betet, indem einen Blick SCH Himmel chickt UN)
einen anderen auf den Eremuten UNM Ssagt. Herr, dieses Mahl

DIie ehr  06 des Löwen Wr chnell, se1ıne Natur VoN innen
heraus verwandeln und ıhm eıne christliche Eıinstellung geben Es ist
nıcht diese ehr, dıe 6S sıch in diıesem Teıl handelt Tatsächlic
ZCUSCNH Konversionen WI1Ie die des Löwen, dıe dıe Bezeiıchnung christlıch
11UT als auberliches Kennzeıichen tragen, VonNn der Dauerhaftigkeıit des „„alten
Menschen‘“ in uns und einer Resistenz dagegen, den „NCUC Menschen“
(Eph 4, 1/—32 anzuzılıehen. Auf diesem Hıntergrund schlage ich Zzwel Wege
der Umkehr VOT, dıie ünsere rchen 1m ahen (Osten direkt betreffen

Umkehr ZUr Kirche als Geheimnts des Ee1LLSs Grottes
INn Jesus Christus UNC. den (Jeist**

Man beschreı1bt im en ()sten häufig, manchmal ohne Nuancı1erung,
den Verlust der Bedeutung der Kırche als Geheimnıiıs zugunsten einer kon-
fessionellen Konzeption der Kırche, dıe aus dem ottomanıschen i
Stammt Dennoch Sınd uUuNnseTeE alten lıturg1schen Tradıtionen voll VON

bewunderungswürdıgen JEXTEN: cdıe VON der trinıtarıschen Eınwurzelung
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der Kırche als Quelle und rund der Gemennschaft ihrer Glhıeder ZCUSCH,
VON ihrer Voraus-Abbildung im olk des ersten JTestaments, VON ıhrer INYS-
tischen Hochzeıt mıt Chrıstus, iıhrem treuen Bräutigam (Eph 5,21—32),. VON

ihrer Heılıgung uUurc den Ge1st Pfingsttag (Apg ‚1—-1 VON iıhrer
Sendung In die Welt und iıhrer Wanderscha bıs Chrıstus alle ınge seinem
Vater unterstellt, damıt CT „„alles in en  .6 sSe1 Kor Das est der
el und der Erneuerung der IC in den Gemeinschaften der WEST-

syrıschen Tradıtion (syrısch-orthodox, syrisch-katholısch und maronitısch)
und der ostsyrıschen Tradıtıon (Assyrer und Chaldäer) zeigen sehr gul dıie
Integration der Kırche in dieser Heilsökonomuie. Als eiıspie 1eT ein Aus-
schnıtt AUus dem für den Dienstag der drıtten OC dere1 nac
dem Osterfest) nach der assyrısch-chaldäischen Liturgie: „Am Jag der
el der eılıgen Kirche/singen WITr Ehre dem Vater, der QIE VOTaus abge-
bıldet hat auf dem Berg Sınal/sıngen WIT Ehre dem Sohn, der S1e in der
auTlie geheıratet hat/sıngen WIT Ehre dem eılıgen Geıist, der herabge-
kommen 1st und sS1e geheiligt hat 1im Obergemach.“”

WEe1 hauptsächliche TUn aben. WI1Ie MI1r scheınt, ZU Abstand ZWI-
schen den lıturg1schen Texten (Lex orandı Lex credendi) und der ırch-
lıchen Wiırklıchkeit geführt, der sıch außert 1m Abgleıten der Kırche als
Geheimnıiıs in dıie Formen des Konfessionalısmus, der nachteılıg für ihre
1Ssıon ist Einerseılts g1bt 6S dıe kırchlichen Spaltungen: Sıe en den
Verlust der tradıtıionellen Bedeutung der Kırche als Gemeninschaft VO  —

Kırchen geförde und uUuNsSeTeE Gemeı1jinden azu gefü. auf isoherten In-
seln eben, wobel sıch jede ausschließliıc mıt Interessen ihrer eigenen
ETı beschäftigt und el dıe Grenzen der C (jottes auf dıe
Girenzen der ‚„„Orthodoxı1e‘“ einengt, dıe VOoO  —_ jeder unNnserer Kırchenfamilhien
bekannt wIrd. SO hat 11an viele ‚„„Orthodoxien“ WI1e Kırchen oder
Kirchenfamıilien Andererseıts wurden cdiese getrennten Gruppen (fıraa,
plural: i1raq) VOoN den ()ttomanen als gänzlıch eigene soziologısche Eın-
heiten, bekannt dem Namen (pl Mılal) anerkannt. Auf TUn
dieser Anerkennung hatten diese konfessionellen Gruppen die Möglıch-
keıt, sıch 1m zeıtliıchen und 1m geistliıchen Bereich selbst verwalten
der Bedingung, dass S1Ce dem zıvılen muslımıschen Arm Steuern ahlten
Die reliz1öse Autonomie wurde auf diese Weılise HIC eiıne andere, SOZ10-
polıtısche verdoppelt, wodurch dıe Reflexe der konfess1ionellen Mın-
derheıten unterstutz wurden. Verstrickt In iıhre relıg1ösen Spaltungen und
dem Vergleich mıt eiınem eroberungslustigen siam mıt vielen Gesichtern
ausgesetzt en uUuNnseTrTe Kırchen nach und nach den Sınn für cdie 1SS10N
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verloren, da 6S iıhr Ehrgeı1z WAäLl, dıe Rechte und Privilegien erhalten, dıie
ıhnen dıie muslımıschen Autorıtäten 1im sO7z106konomiıschen und kulturellen
Bereıich aufzwangen. Eın Schritt aufwärts SL: Quelle der Kırche, dıe In
Gott, dem Vater., dem Sohn und dem (Ge1ist 1egt, ist das einz1ge wırksame
Gegenmitte dıie paltung und den Konfessionalısmus. In dem sıch
UNSeIC Kırchen eingesperrt finden Diese Rückkehr AANT. Quelle wırd S1E
gleichermaßen ihre gemeIınsame erufung erinnern, Mitarbeıter 1im
Heılsplan (jottes In der arabıschen Welt seInN.

Umkehr ZUr Geschichte als „theologischem Ort“

Der zweiıte Weg der Umkehr, der auftf elıner bıblıschen 1: der (ie-
schichte ecIu besteht darın, dıe relız1öse Geschichte uUunNnseTeTr jeweılgen
Kırchen qls wirklıche „theologısche Orte““ anzuerkennen. Darunter VCI-

stehe ich. ass S1e In Raum und Zeıt: jede nach iıhrem Charısma und iıhrem
jeweılıgen Kontext dıie heilbringende lat (jottes den Menschen TOLZ
der Fehlerhaftigkeıit ihrer Gläubigen manıfestleren. Diese VE der (Ge-
schıichte 11USS dıe Art und Weılse estiımmen, WIE 11a dıe Geschichte der
Kırche schreı1bt. Le1ider ist in dıiesem Bereıich dıie Enge des Blickes

sıchtbarsten. Sobald INan dıe Jat (jottes in der Geschichte ausschließ-
ıch mıt der ‚„„‚Orthodoxı1e‘ verbindet, die dıe eıne oder andere konkrete
e bekennt, wırd CS, WeNnNn nıcht unmöglıch, SO doch sehr schwıer1g,
dıie eılende lat (jottes außerhalb jener Kırche anzuerkennen. Diese
Mentalıtät WäalLr och in der vorkonzılıaren katholischen Kırche vorherr-
schend, dıe offizıelle erurteilung der ökumenıschen ewegung
Z  u  9 dıe Anfang des Jahrhunderts 1m protestantischen Mis-
s1ionarsmılıeu entstanden ist Es brauchte eıne ange Periode des Reıifens
bıs ZU Zweıten Vatıkanıschen Konzil (1962-1965) biıs dıe dieser
ewegung 1r dıe Konzılsväter dem ırken des eılıgen Gelstes
zugeschrıeben wurde ..

Dieser Weg der mkehr nng uns unablässıg dazu, gemeInsame
emühungen entfalten., eıne „öÖkumenische Geschichte‘“‘ unNnseTITCeI

apostolıischen Kırchen VON Antıochıien, Jerusalem und Alexandrıen
schreıben. Es ist gul, daran erinf1ern‚ ass fünf patrıarchalısche Kırchen
den SI1tz VonNn Antiochilen beanspruchen, wobel jede iıhre eigene Geschichte
epragt hat ohne dıe andere, auf deren Kosten. Diese „ökumenische
Geschichte““ ware sıcher befreiend und rein1gend für alle, WENN dıe
strıttiıgen Fakten uUuNseIeI gemeınsamen Geschichte auf dem Gebilet der
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Chrıistologıe, der Ekklesiologıie un des christlichen Zeugn1sses In ıhren
Kontext gestellt und analysıert würden mıiıt der Objektivıtät und 1e€ der
ungeteılten Kırche der Devıse der Passage 1mM TIE dıie Epheser
„Lasst unls aber wahrhaftıe se1in In dereund wachsen In en Stücken

dem hın, der das aup ist, Christus.“ (Eph 4,15)
Um diese einzuleıten, 11USS jede Kırche sıch ın irgendeıiner

Weılse VOTL Gott schuldig fühlen, indem S1e sıch dıe Worte Dostojewskıs
eigen macht, dıe bbe Couturıier aufgenommen hat ..‚In em und allen,
für es und für alle: sınd WITr schuldıg allem.‘“+ Dieses ekkles1iale
‚„„‚.Confiteor””, diese Verantwortlichkeıit, dıe den getrennten Kın-
heıten verteılt 1st, wırd unterstutzt Hre eine theologische Voraussetzung,
auf TUN! derer ich anerkennen MUSS, ass dıie Orthodoxı1e me1ıl1ner Kırche
unfähig lst, Was auch immer das Ireffende und dıe Berechtigung ihrer
theologıschen Außerungen se1n möÖögen, das Geheimnis (jottes in Jesus
Chrıstus und das Geheimniıs der Kirche ergründen.

Unsere Kırchen sınd noch nıcht bereıt, sıch auf diesen Weg der
einzulassen. 1e16 Hındernisse hıstorıischer, psychologischer und theo-
logischer Art estehen dem Sıe sınd auch och nıcht dem Punkt,
alle ökumenıschen Herausforderungen dieser Umkehr für eıne geme1n-
Sd1i11le Pastoral im en Osten vorauszusehen. Tatsäc  16 ist dıe Auf-
hebung der gegenseılt1igen Verurteilungen ure UNsSeIC Kırchen, wichtıg
S1e W.  9 och Jung, dıe Leidenschaften beschwichtigen und dıie
äkulare Feindseligkeıt zwıschen den Kırchen abzubauen. Allerdings CI -

au S1e dennoch, eines ages das Projekt eıner ‚„„‚ökumenıischen Ge-
schichte‘‘ der Konzilıen in den 16 nehmen. Ich en den
säkularen Konflıkt, der die assyrısche und dıie koptisch-orthodoxe Kırche
1m 1NDI1IC auf das Konzıil VON Ephesus Gegnern macht, VOT

em cdıe Verurteijlung des IL VON Alexandrıen ( 444), des Vor-
ämpfers dieses Konzıils, urc dıe Assyrer und dıe Verurteilung des
Nestorius VON Konstantiınopel, der Urc asse1l1be Konzıl abgesetzt wurde,
urc dıe Kopten.

Dieses Projekt eıner „„‚öSkumenischen Geschichte‘“‘ wird allerdings In den
theologıschen Fakultäten vorbereıtet, gewÖhnlıch dıie zukünftigen
Pastoren und Forscher ach den Erfordernissen der Seelsorge und der
wıissenschaftlıchen Forschung ausgebildet werden. Seit 1969 ın der ASsSso-
z1atıon der theologischen Fakultäten und Instıtute 1im en Osten
ATIME) zusammengeschlossen würden diese Ausbıildungszentren iıhre
Öökumeniısche erufung verfehlen, WE S16 „Festungen” würden, eıne
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Orthodoxıe verteidigen die 111all ständıg bedroht siecht anstatt (IJrte des
Gebets der Begegnung, der wı1issenschaftlıchen Strenge und der Forschung
‚M der ahrhe1 und der 1ebe  c (Eph 15) SC1IMH

Schlussfolgerung
DıiIie beiıden Wege der Umkehr dıe ich angegeben habe bileten sıch als

CIMn einfaches Merkzeıchen auf dem langen Weg der Wiıederherstellung der
siıchtbaren Eıinheıt der Kırchen en Osten Iiese Wiederherstellung
wırd nıcht gesucht ihrer selbst wiıllen da SIC nıcht Cc1MN Ziel sıch 1st

enn cd1e Kırche 1st dıe abe der 1e (jottes die Welt die SIC

gesandt 1St iıhn ıhr verkündıgen Unsere FEinheıit wırd er C111C Off-
NunNg ZUT Welt uUurc cdıe 1SsS1ıon und den Dienst SC1IMHN Der ahe Osten
UNSCIC cANrıstliche Präsenz zeıtgleich W dl mıt der ersten eıt der Apostel
bıldet diesen priviılegierten KRaum der 1SS10N und des |hienstes Seı1t das
byzantınısche christliche yrıen dıie an: der arabıschen
muslımıschen Eroberer nel nähren UNsSseIC Kırchen keıne Hoffnung mehr
auf C1NeE Wiederherstellung der „„‚chrıstlıchen Gesellschaft  .. WIC die dıe se1It
dem konstantiınıschen Frieden Jahrhunder‘ bestanden hatte Ent-
mulgt manchmal aber ohne aufzugeben ZCUSCH uUuNnserIre Kırchen

aufgrund ihrer Spaltungen aber nıcht ohne Heldenmut VON

ihrem Glauben der arabısch muslımıschen Welt dıe VOonN fundamen-
talıstıschen Versuchungen geschütte wırd C111C theokratıische Gesell-
schaftsordnung einzuführen dıe dırekt aus dem Koran inspırıert 1ST Man
versteht dıe Spannungen und dıe Angste besser dıe dıe Umsetzung dieses
Modells WENN auch NUTr teilweıise 1INDII1C auf dıie Muslıme AN=-

und die Nıchtmuslıme Spezıiellen, vorlıegenden Fall dıe
Chrısten, hervorrulft.

Im Bewusstsein dieser Schwierigkeıten sınd UNsSsSeIC Kırchen dennoch
bereıit dıe Herausforderung iıslamısch-CArıstlıchen Koex1istenz auf-
zunehmen DA ufbau SCINCINSAMECN gerechteren und mensch-
lıcheren Gesellschaft Lichte SCINCINSAMCI Werte und Menschenrechte

Lichte des „ SCINCINSAMIECN es der Menschlıc  eıt
USdruc VOonNn bbe Couturıier (vgl Gebetsoktav 46) gebrauchen
Vereıint HrCc C1NC Schicksalsgemeinschaft mı1t iıhren muslımıschen Mıiıt-
bürgern miıt denen SIC dıe Sprache und dıe arabısche Kultur SCINCINSAM
en sınd dıe Christen des en ()stens auf dem Weg der Versöhnung,
stärker als JC azu aufgerufen SCIMNCINSAM das FA verwirklıchen Was Pater
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Corbon 1m 1fe se1nes berühmten, 077 veröffentlichten erkes .„Die
Kırche der Araber“ nannte DiIie erufung dieser Kırche 1st CS, Uurc das
ebet, uUurc Zeugnis und Dıenst, VO Plan der 1e und des Heıles
(jottes ın Jesus Christus für jeden Menschen, der auf dieser Erde ebht Zeug-
N1ıS abzulegen, Von einem Plan, der Ütrec das lebenspendende Kreuz und
dıie ruhmreıiche Auferstehung manıfestiert wurde.

DiIie Aufgabe ist art. DiIe Skeptiker 1mM 1INDI1C auf dıe Zukunft der
Christen 1m en Osten sınd nıcht 1Ur eıne andvo er der Alarm-
stımmung der eiınen nachgebend noch der Res1ignation der anderen wobel
cd1ie Haltung beıder Selten verständlıch ist en UNsScCIC Kırchen offizıell
den Weg des Dıalogs gewählt, des interrel1g1ösen Dıalogs in seiner
iıslamısch-chrıstliıchen Version (in der Hoffnung, ıhn eines ages auch auf
das Jüdısche 'olk auszudehnen nach der Normalıisıierung der Beziıehungen
zwıischen den arabıschen Ländern und Israel) Dieser Dıalog eru auf der
Kultur des islamısch-christliıchen Zusammenlebens uUurc den Respekt VOT

dem absoluten eC des anderen auf Verschiedenheit und seıne Aner-

l.(.ennung als Person als 9 Was auch immer seıne elıg10n oder se1ıne
Überzeugungen SINd.

Dieser Herausforderun annn Ian 1L1UT egegnen, WENN S1e begleıtet wırd
Von der betenden chrıistliıchen Präsenz, dıie den für jeden VON uns

gestorbenen und auferstandenen Chrıistus erinnert, der einzIger
Mıttler DA Vater, der Quelle es (Juten ist 99-  c Ihn, mıt Ihm und in
Ihm“® (wıe 6S Ende des eucharıstiıschen Gebets der lateinıschen Liturg1ie
he1ßt) wırd (jott der Vater uns in se1ın Geheimnis der 16 für alle
Menschen einführen.

Möge uUNseIec CANrıstliche Präsenz 1m en Osten gelebt werden WIEe eıne
Pılgerfahrt 74A1 Vater HC Chrıistus 1m Geıist, unterstutz Urc das ebet,
den Dienst und den Dıalog in der 95  ahrhe1 und 1ebe  c und genäh VoN

der ireudigen offnung und Zuversicht CI© nıcht zuschanden werden
lässt“‘ (Röm 5:5)

Übersetzung AU. 8 dem Französischen: Dagmar Heller

ANM  GEN

Vgl olgende Schriften VOIl bbe ul Couturier: Pour ”Unıte des (’hretiens Psy-
chologıe de Ciave des prieres du 18 25 Janvıer (1935) L/Unıiverselle priıere des
Chretiens DOUT |’ Unıite chretienne (1937); Das unsıchtbare Kloster (1943) und
Chrıstliche Eınheıt (ökumenisches Testament) (1953) 1ın (decumenıiısme spırıtuel, presen-
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tatıon el commentaıre de Maurice Vıllarin. coll „Eglıse vivante””, Castermän, 1963,
46—89, 158—-162. 216—241
Das Z weıte Vatıkanısche Konzıil, das den geistlıchen Okumenismus als eele en
Okumenismus*“‘* betrachtete., weilist hne Z weiıfel auf das Werk des bbe Couturıier hın,
der eıner der hauptsächlıchen vorkonzılıaren Pıoniere dieser geistlichen Diımension des
Okumenismus WAarl; vgl Okumenismusdekret (dıe Umkehr des erzens und
(das gemeInsame Gebet)
Die beiden genannten Dıialoge in der katholıschen Welt Objekt zweler offızıeller
Ookumente des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils:; vgl das Okumenismusdekret ;e.  Nnıtalıs
redintegratio0” (Z1 NOv. und cdıe Erklärung „NostraAe! (28 (Okt. ber dıe
Kırche und dıe nıcht-christlichen Relıgionen.
/Z/u diesen Gründen zählen dıe polıtısche und wirtschaftliche Instabılıtät, das Anwachsen
des muslimischen Fundamentalısmus, der israelısch-palästinısche Konflıkt, der Mınorıtä-
tenkomplex be1ı den rısten, das Fehlen eiıner Zukunftsvision be1 den Jungen Menschen
USW.

Vgl azu dıe offizıellen Ookumente elnerseılts des Miıttelöstlıchen Kırchenrats
pastorale des eTs d’Eglıses Moyen-Orient, Januar 1998 und andererse1ts des ates
der katholischen Patriarchen des Ostens La presence chretienne rıent, temo1gnage
M1SS1ON, ()stern 9972
Man Iındet wesentlıche Aussagen ber diese Kırchen in Ronald Roberson, The eastern
chrıstian urches, brief SULVCY, ed Orientalıa chrıistiana, Kom Julius Assfalg
UN ul Krüger, Kleines Lex1ıkon des christlıchen ÖOstens, 9091
Vgl azZu e Erklärungen VO'  — Mar Bawal SOrO, Erzbischof der assyrıschen Kırche ın en
USA, In Istına 40/1995, S
IIie Präsenz der Kirche VO  —; Persien 1st belegt ın Chına 1m Jahr 553 IM das Denkmal
V  — S1-ngan-fu. Vgl azu Jean-Maurıce Fiey, L/’expansıon de ”’Eglhse de Perse, in Istına
40/1995, 149157 Zur ele VON 1-ngan-fu vgl au Pelliot, Recherches SUT les
chretiens d’Asıe centrale el d’Extre&me-Orient, t.L la stel: de S1ı-Nzan-Fou.
Fondatıon Singer-Polignac, Parıs 1984 Zum Christentum In Indıen „Temoins de
|’evangıle Inde les Chretiens de Saılnt Thomas””, In Solıdarıte-Orient, Bulletin 245 und
Z{
Raymon Le OZ ‚ Eglıse rient Chretiens d’Irak, d’Iran el de Turquıie, coll. .„HI1Ss-
toıre”, du Cerf, Parıs 1995

| () Außer den Te1 rchen, dıe Mitglied 1M MECC sınd. gehören dieser Kırchenfamıulıe
och dıe Athiopische OdOXe Iche. dıe Erıiıtreische Orthodoxe Kırche, dıe Arme-
nısch-Apostolısche Kırche Von Etchmiadzın (n Armenıien) und dıe Syrisch-Orthodoxe

|
Kırche Von Südindıen (Syro-malankarısch orthodoxe Kırche)
Vgl Enzyklıka 99 1U siınt““ VO'  — aps Johannes Paul VOIl 1995, Par. und 63

|2 Vgl Yves Congar, Dıversıte COomMmMun1l10n. Oss1ier hıstor1que ei conclusıon theologıque,
coll „Cogıtat1ıo Fidei“‘, 112 du Cert., Parıs 1982, 132f. uch aps Johannes Paul 13
bezieht sıch auf dıie beıden Lungenflügel 1mM Sinne Congars In 95 HU SINE-, Par.
Pro Oriente hat mehrere inoffizielle theologısche Dıaloge zwıischen der katholischen
Kırche und den Orientalıschen Orthodoxen Kırchen organısıert. Vgl „Non-officıal
ecumenı1cal Consultatiıon between theolog1ans of the oriental OrthodoxX Churches and the

CatANolıc Church, Vıenna-Lainz, PapCISs and mınutes, vol (1971—1988), iın Wort
und ahrheıt, 5Supplement Nr. 155 (1971—1988), Pro Orıiente, Wiıen. der‘ The Vienna
1alogue. Fıve Pro Oriente Consultations ıth rienta. OdOXY. Commun1ques and
Common Declaratıons, Pro Orıiente 1990 Paralle]l azu hat der ORK einen theo-
logiıschen Dıialog zwıschen der Orthodoxen Kırche (Chalcedonenser) und der Famılıe der
Orientalıschen rthodoxen Kırchen 7A1 Konzıil (0)8! Chalcedon organısıert. Vgl „Does
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Chalcedon dıvıde 0)8 unıte? Towards CONVEISCHNCCS OT  OdOX Chrıistology ed Dy Pau-
I05 Grego0ri0s zareth NIiSSLOTLS, enf 081 DIe tıftung Pro Orıiente hat
außerdem zwıschen 994 Un 7000 MSI N1IC offizielle Begegnungen zwıschen O-
ıschen und vor-chalcedonensischen Theologen der assyrıschen Kırche) veranstaltet |DITS

14
Ookumente sınd auf nglısc verfügbar Pro Oriente Syri1ac 1alogue NT
DIie Unıions Bulle ] aetantur Coeli1 VO) Juh 1439 VO Konzıil VO'  — Florenz iıHustriert cdıie
unlonıstische Ekklesiologıie cde dıe Bezıehungen Roms mit den katholischen Orijentalen
bestimmten

15 DIie Unıion der Maroniıten gehört ach den westlıchen Quellen des Miıttelalters das nde
des 12 und den Begınn des 13 Jahrhunderts (vgl ılhelm VO'  — 1yrus 186 dıe Bulle
des Papstes Innozenz FEE VON LD dıe Hıerarchen des maronıtischen Volkes

16
VOI Vıtry
DIie orientalıschen katholischen Kırchen wurden VO  — Rom offizıell verschıedenen
aten anerkannt: dıie aldaer 5 de oriechischen eikıten 1724 cdie rmenıler 42

| /
dıe yrer 1783 un: dıe Kopten 895
In den „Berichten ber dıie laufenden Dıaloge und ontakte'  . dıe während der Vollver-
sammlung des Päpstlıchen ates ZUT Örderung der FEınheıit der T1isten November
2001 vorgelegt wurden 1eS; 111all ADIE orlıentalıschen katholıischen Kırchen tellen 490

spezielles aradıgma der FEinheıit der erschiıedenheıt Schoß der katholıschen
Kırche dar S1ıe Sınd Kırchen SMI voller Gemeinschaft mMI1 dem eılıgen
Rom und en gleichzeıtig ıhre orlıentalısche Identıität auf besondere Weılse
ihre synodale TukKtur behalten (Obwohl der Unıijatiısmus nıcht mehr weder als Methode
och als odell der VOINl der katholiıschen und den orthodoxen Kırchen vesuchten FEınheıit
betrachtet wırd spielen dıe orlentalıschen katholıschen Kırchen dennoch 1NC besondere

uch ökumenischer Hınsıcht Ihre Identität Ul IUFTLS WIC auch ıhr spezıelles
odell der Gemeınnschaft mıi1t Rom können als bezeichnende emente betrachtet werden
e vielleicht uch anderen Kontexten angewandt werden können NServıice NIOT-
matıon CPPUG) NT 109 (2002/1 11) A (Anm CISCHC ersetzung AUS dem

18
Französıschen)
Vgl offızıelle theologısche Kommıiıssıon zwıschen der Katholiıschen Kırche und der
Orthodoxen Kırche Nr

19 Der ohe Rat der evangelıschen Gemeinschaft VoNn Syrıen und 1 ıbanon vereinıgt sıch
dıe Evangelısche Natıonalsynode VO'  — Syrıen und Lıbanon dıe Unıion der ‚Vall-

gelischen armenıschen Kırchen en sten un! dıe Natıonale Evangelısche Unıion
des Lıbanon Zur evangelıschen Famılıe 1111 en sten gehören auch die Evangelısche
Synode VO Nıl (reformıer' dıe Episkopale Kırche VON Jerusalem und dem en sten
(anglıkanısch) dıe Evangelısc Lutherische Kırche Von Jordanıen

20 Vgl dazu Habiıbh 'adr. The protestant evangelıcal Communıity the 1ıddle ast Impact
cultural and sOcCI1etal development International Keview of Mıssıon XC

Im Oktober 1996 wurde 11 seelsorgerliche Vereinbarung ber Miıschehen SCINCINSAME
Katechese und cdıie Erstkommunion zwıschen Katholıken und Orthodoxen für ıes
iıschen yrer unterzeichnet S1e 1SL bekannt un dem Namen „Vereinbarung VO  —$

Charfeh‘‘ ach iıhrem Unterzeichnungsort Veröffentlich Ourrıer OECUMECMNIYUC du
oyen rıent. Nr. D I/ILD), WE
Vgl Z den Pastoralbrief des ates der katholischen Patrıarchen des Ostens „Mystere

23
de Eglıse"” (Geheimnı1s der Kırche), Weıhnachten 1996
Vel Zweıtes atıkanısches Konzıl, ekre! ber den Okumen1ismus, Par.

24 Zitiert ach mul Couturier, L’oecumen1ısme spirıtuel,
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Brodelnde IC

Reliıgi1onen und rtchen
in Brasılıen heute

VON ERD UW KLIEWER*

Religiöse IC  a
Die Zusammensetzung der brasıl1anıschen Delegatıon ZUT Feıljer des

Begräbnisses VON aps Johannes Paul I1 rief ein1ıge Aufmerksamker in
der Offentlichkeit hervor. Eıngeladen wurden, neben Vertretern der Polıtik
und der katholischen Kırche, Vertreter der verschledenen Relıgionen und
Konfessionen AUs dem relıg1ösen Spektrum Brasılıens: e1in oslem, eıin
Jude, e1in evangelısch-lutherischer Pfarrer und eine Priesterin „mäe de
santo‘‘) der afrıkanısch-synkretistischen Brasılıens.' Präsiıdent 1Lula
wollte mıt dieser /usammensetzung der 1E der Religionen us  TUC
geben, dıe heute In Brasıliıen Hause SINd. Das War CS wohl, Was eiınen
der brasıllanıschen Kardınäle 1im Interview der unbedacnten Außerung
verleitete; Lula SC1 nıcht katholısch, sSCe1 chaotisch.

1ge Ep1sode INa durchaus als symptomatısch für das sıch veran:-
dernde religiöse pektrum gelten, das sıch In Brasıliıen herausbıildet In der
1im T 2000 durchgeführten Volkszählung, be1l der auch die Religi0ns-
zugehörigkeıt rhoben wurde, gaben dıe Befragten über hundert verschle-
dene Relıgı1onen bzw relıg1öse Organısationen och we1lsen NUur 11 da-
Von eıne Anhängerschaft VonNn eiıner Mıllıon oder mehr auf, un un diesen
sınd christliche Denomiminationen. DiIie anderen sınd Denominationen und
Eınzelkırchen, dıe ein1ıge Hundert bıs mehrere Hunderttausend nhänger
zählen Dazu kommen viele konfessionell nıcht gebundene Eınzelgemein-
den DIie brasıllanısche Verfassung verbletet jeglıche Beschränkung der

erd Uwe Klıewer ist Generalsékretär der Evangelıschen Kırche Lutherischen Bekennt-
N1SsSes In Brasılıen (Igreja Evangelıca de Confissäo Luterano Brasıl)
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Religionsausübung, sofern diese nıcht dıie (Gesetze verstößt. eder, der
sıch berufen u annn seıne eigene Kırche oder Relıgionsgemeinschaft
aufmachen, WEeNNn CS ıhm gelıngt, eiıne ar VON nhängern ammeln.
DDas hat ZUTr Gründung eiıner großben Zahl VOoNn unabhängigen Geme1inden
me1st pfingstlerischer Ausrichtung gefü Nachfolgende Tabelle annn
einen ersten UÜberblick ZUF gegenwärtigen Sıtuation geben

Tabelle Relıgionszugehörigkeit In Brasılıen laut Volkszählung 27000
(Gesamt Ur Kın Männer Frauen OR Fr Stadt %” St and

Eınwohner Brasıliens 169.X /2 856 100% 50,85% 1379725 7237 51,2%
Katholısche Kırche 124.980.1372 73,6% 50,5% 78,8%
Kırchen des ORK* 2.634.696 1,6% 208.808 425.888 54,1% ME RZ 80,6% 511.9/4
Evangelıkale Kırchen

(Pfingstler, Baptısten,
Adventisten) 22.280.3 13,1% 9.654.6 /1 2.595.645 56,5% 8517,4% 2.813.937

Andere evangelısche
(Gemeinschaften 269.929 0,7 Un SE 719.344 56,6% 147/.809 90,4% 122.120

Andere Relıgionen ** 4713779 3.2% 2.350.24 7 4A23 529 5:71:1% 5.193.649 94,9% 280. 30
Religionslose,

ohne Angabe*** 7,8% 7.906.118 53727 SX6 40,.3% 518.720 8 1,0% 715.284

Kırchen, dıe ZU ORK gehören der Beziıehungen ıhm en.
uden, sliam, Buddhıisten USW., ber uch Spirıtisten, Mormonen, Zeugen ehovas, afrı-
kanısche Relıgionen.

%  e Eingeschlossen sınd dıejen1gen, die keıine Angabe gemacht en der diese 1 -
ständlıch WAäl. aten IBGE

Auf den ersten IC auf, ass wenı1ger als dre1 Viertel der evöl-
erung erklären, katholiısch se1In. Ist damıt dıe Bezeichnung Brasılıens
als „größtes katholisches Land der K noch zutreffend? Mehr qals eın
Viıertel der Brasılıaner sınd heute anderer Konfession oder elıgıon. Der
ogrößte Teıl davon (15,4%) sınd evangelısch („evangelıcos”). In obıger
Tabelle sınd dıe evangelıschen Kırchen In olgende Kategorien aufgeteıilt:
— Evangelikale Kırchen?: Dazu gehören Kırchen un Gemeıinden, dıe dıie

Bekehrung und Heılıgung ZUT Voraussetzung der uiInahme machen, dıe
Kındertaufe verurte1ilen und nıcht anerkennen, dıe aufTtfe auf den Jau-
ben, auch derjen1gen, dıe als Kınder in einer anderen Kırche getauft WUT-

den, als Aufnahmeritus praktızıeren, dıie katholische rche, VOT em
den Heılıgenkult, verurteıjılen und bekämpfen, die Autonomie der Eın-
zelgemeıinde betonen und 11UT lose, wen1g weısungsbefugte achorganı-
satıonen unterhalten. Dem ORK stehen S1e ablehnend gegenüber. Die
Pfingstkirchen sınd das Muster dieses Kırchentyps. Be1l ihnen kommt
dann noch dıe Betonung der Geı1istesgaben HNINZU, /ungenreden, Heılun-
SCH un! Dämonenaustreibung. Die Pfingstkiırchen sınd erst 1m Jahr-
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hundert entstanden. Be1l den Adventisten ist dıe Zentralorganısation STAr
ker ausgeprägt. Wenn heute In Brasılıen VON „Evangelıschen" (evangelı-
COS) geredet WIrd, Sınd VOT em dıe Angehörigen diıeser evangelıkalen
Kırchen gemeınt. Unter den nicht-pfingstlerischen Kırchen sınd dıe Bap-
tisten zahlreichsten, mıt 162.691 Miıtgliedern, gefolgt VOI den
Adventisten Miıtglieder). Im Weıteren wiırd diese Kategorie
als „evangelıkale Kırchen“ bezeıichnet.
Kirchen des OR  > Dazu gehören dıe mıt dem ORK verbundenen Kır-
chen, denen 1eT auch die Presbyterianer gezählt wurden, obwohl UT

eine eınere presbyterianısche Kırche dem Weltrat angeschlossen ist
S1ıe bezeichnen sıch oft als dıe .„historıschen“ evangelıschen rchen, 1im
Unterschie den Pfingstlern. Entstanden sınd S1e uUurc Einwande-
rung, VOT em dıe Lutheraner, und urc dıie Missionstätigkeıt 1m
19. Jahrhundert, dıie VON Nordamerıka und England ausg1ng. S1ıe üben
die Kindertaufe, aber auch die Erwachsenentaufe derjen1gen, die als
Kınder nıcht etauft worden SINd. /war wırd auch in den Kırchen dieses
Iyps ekehrung gepredigt und charısmatısche Frömmigkeıt geü ohne
ass diese jedoch ZUT Eintrittsbedingung emacht werden. /u dieser
Kategorie gehören, außer den beiden schon genannten Konfessionen., die
Methodisten, Anglıkaner und Kongregationalıisten.
DiIie Pfingstkırchen tellen den ogrößten Anteıl der Evangelischen. DIie

größte ihnen. dıe „Assembleıa de Deus  .. 7a 418 . 140 Miıtglıeder.
WEe1 weıtere Pfingstkırchen en eine Mitgliedschaft VOoN mehr als 7wWwel
Mıllıonen, und noch eıne 7.A| mehr als eiıne Miıllıon Insgesamt gaben

Brasılı1aner und Brasılianerinnen eiıner Pfingstkirche
gehören, Brasıl1ıanerinnen VOT allem, denn 56.5% der Miıtglieder der
Pfingstkirchen sınd Frauen.

Unter den nicht-pfingstlerischen Kırchen sınd die Baptısten zahl-
reichsten, mıt 162.691 Miıtglıedern, efolgt VONN den Adventisten

Miıtglıeder).
In ezug auf dıe Verteilung der Geschlechter ist auffallend, dass S1e in

der katholıschen Kırche etiwa der der Gesamtbevökerung entspricht, in den
evangeliıschen Kırchen jedoch der Anteıl der Frauen überdurchschnittlich
hoch ist Das 1st besonders ausgepräagt in den Pfingstkirchen, und 111all ann
feststellen Je Jünger eiıne Kırche ist, desto er ist der Frauenanteıl.
Frauen sınd also eher als dıe Männer bereit, dıe elıg10n oder Konfession

wechseln. Es auch auf, ass dıe ‚„„anderen Relıgionen“ den höchsten
Frauenanteıil aufwelsen. Das ann rklärt werden: Unter dieser Rubrık sınd
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Sanz verschiıedenartige Relıgi1onen zusammengefasst, die Spiırıtisten
(Miıtglieder), die Zeugen ehovas 104.886 Miıtglieder und dıe
afrıkanısch-synkretistischen Relıg10nen (525.015 Miıtglieder). Der Frauen-
ante1ıl der (Genannten 1eg2 nah 60 % Das Gileiche gılt für dıe orjlenta-
ıschen Relıgionen 375765 Miıtglieder). Unter den Muslımen
Brasılıens jedoch prädominıeren dıe Männer mıt 60 %.}

FEın 1C auf die Verteilung der Kırchen und Relig1ionsgemeinschaften
(Tabelle L, rechte palten zwischen Un Land rlaubt weıtere Beobach-
tungen. Es wırd eulUlıc ass dıe Miıtglıeder der evangelıkalen rtchen VOT

em In der ansässıg SINd. uch andere Neurelıgionen fassen VOT em
In der Fuß Man ann 9 Je Jünger die rche, desto er der
Anteıl der Stadtbewohner ihrer Miıtglıedschaft. Die katholische C
und die hıstorıischen rchen des ORK welsen einen unterdurchschnıittlichen
Anteıl Stadtbewohnern auf. Besonders ausgepräagt 1st das be1l den
Lutheranern(Miıtglıeder), VoNn denen 1Ur 64.% in der en
[a die meılsten Stadtbewohner Brasıliens In den etzten Jahren VOoO Lande
in dıe gekommen Sind, ann INan folgern, dass mıt dem mzug in die

dıe Bereıitschaft ste1gt, dıe Religi1onszugehörigkeıt wechseln.
Auffallend ist auch die hohe Zahl der Religionslosen, derjen1igen,

dıe keıine oder unklare Relıgionszugehörigkeıt angeben. FÜ dieser Kate-
gorıe gehören VOT CM Männer. Vergleicht 1IHNan dıie /Zahlen, hat INan den
Eındruck, ass die Z Mıllıonen Männer, dıe in den evangelıkalen Kırchen
fehlen, den Relıgi0onslosen finden SInd. Obwohl diese Schluss-
olgerung SEWISS nıcht für alle gılt, erklärt S$1e doch einen großen Teıl
Es sınd dıe alle. die Tau oder Mutltter dıe Religionszugehörigkeit
gewechselt,* der Mann aber den Wechsel nıcht mıtgemacht hat, ohne
jedoch seine ısherıge relıg1öse Bindung weıter pflegen In olchen
Fällen hat dıie Informantın oder der Informant möglıcherweıse ‚„„ohne
elıg10n“ als Antwort gegeben uch S sıch 1m brasıllanıschen
relıg1ösen ılıeu mehr und mehr dıe Auffassung Uurc VOT em 1im CVanNn-

gelıschen Bereıch, ass Zugehörigkeıt einer Kırche oder Reliıgi0ns-
gemeıinschaft bedeutet, de facto ın einer (GGemelinde qals ıtglie einge-
schrieben se1n und ıhren Aktıvıtäten zumındest mınımal teıl-
zunehmen. [Dann würde Jjemand, der ZU Zeıtpunkt der rhebung in keıner
Bındung cdieser Art steht, angeben, keıne elıgıon aben, auch WEn

z B getauft ıst und sıch irgendwıe als Chrıst versteht. DiIie JTatsache, dass
die Zahl der Religionslosen sıch VONn 991 bıs 2000 795 %n (Tabelle 1L,
letzte e11e eChts) erhöht hat, bedeutet deshalb keineswegs, ass dıe
„Gottlosigkeit“ den Brasıl1ıanern in gleichem Maße ZUSCHNOMM hat
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Verschiebungen der Religionszugehörigkeit
Die Tabelle I1 ze1gt dıe Veränderung der Religionszugehörigkeit VO  - der

Volkszählung 991 bIs der VOIN 2000 auf. He Kategorien en zahlen-
mäßbl1g zugenommen, aber doch 1n recht unterschiedlichem Maße DIie ka-
tholısche Kırche ist Z W al gewachsen, doch welt wen1ger als dıie (Gesamtbe-
völkerung. Ihr Anteıl der Gesamtbevölkerung 1st fast 10.% n_
ken DiIie dem ORK nahe stehenden Kırchen welsen eıne Wachstumsrate
auf, die der der esamtbevölkerung 1eg Ihr Anteıl der
Gesamtbevölkerung sank 0,07% Anders dıie evangelıkalen Kırchen
Ihre Zahl hat sıch in den C Jahren zwıschen den beıden Datenerhe-
bungen mehr als verdoppelt, und iıhr Anteıl der esamtbevölkerung
wuchs VOIN o auf 131. Nur dıe Relıgionslosen welsen och eıne äahn-
16 achstumsdynamık auf. Vergleicht 111a den relatıven Mitgliıeder-
chwund der katholischen Kırche, und in ihrem Fahrwasser der Kırchen
des ORK, mıt der überdurchschnittliıchen Zunahme der evangelıkalen
Kırchen und der Religionslosen, stellt IHNan fest, dass dıe Verluste der rst-
erwähnten zahlenmäßı1g etiwa den Gewıiınnen der zweıten ruppe ent-

sprechen. Wäre a1soO festzustellen, dass dıie evangelıkalen rchen dıe ent-

sprechende Anzahl VON Miıtglıedern der katholischen Kırche und den
Kırchen des ORK abgeworben aben, während andere ınfach ausgeltreien
SINd, AQN sıch 1m auie VON LICUN Jahren die aufgeze1igte Verschiebung
ergab? In Wiırklichkeit ist der Vorgang komplexer.

Tabelle I Veränderung der Religi1onszugehörigkeıt1
Gesamt (GGesamt %n Wachs-

1991 %n Eın 2000 %o Kın ium

Eınwohner Brasıliıens 146.815.793 00,0% 169.872.856 100% 15:7%
Katholısche Kırche 122.331.294 S33 124.980.132 73,6% Z
Kırchen des ORK 2.634.696 L35% 10,8%2.376.068 1,62%Evangelıkale Kırchen

(Pfingstler, Baptısten,
Adventisten) 7,0% 13R 117,9%

Andere evangelısche
Gemeıninschaften 621302 0,4% 269.929 0,7% 104,4%

Andere Relıg10nen 37417567 25 5 AA O A Z AT 2
Relıgi0nslose,

SE RA 51 % 189 T3Dhne Angabe
aten IBGE
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Untersuchungen einer Arbeıtsgruppe der Katholischen Universıtät
VOIlL Rıo de Janeıro, dıe dıe Daten der Relıig1onszugehörıgkeıt mıt denen
VON Wohnort, Altersgruppe, autfarbe, Zivılstand, Ausbildung, Tätıgkeıt
und Eınkommen in Beziehung setizen, hefern wertvolle Informationen ZU

Verständnıs der Verschiebung der Religionszugehörigkeıt in der etzten
Generation.® Sıe ergaben für den Bevölkerungssektor, der VON den Pfingst-
kırchen erfasst Wırd, olgende erkmale (immer 1im Vergleıich ZUT Gesamt-
bevölkerung):

einen etwa 1:5 On höheren Anteil arbıgen;
eınen ebenso höheren Anteiıl 1im Erwachsenenalter Alphabetisierten
und VON Personen, dıe 11UT dıe Grundschule absovıert aben:
eınen geringeren Anteıl Absolventen der Mıttelschule:;
die Anzahl der Hochschulabsolventen ıhnen beträgt 11UT e1in Drıittel
1im Vergleıich dem der Gesamtbevölkerung;
der Anteıl der Hausangestellten und persönliche Dienste Leistenden 1st
50 % Öher:
wen1ge sınd Arbeıtgeber oder Unternehmer:
ihr Durchschnittseinkommen ist eutlic nıedriger als das der (jesamt-
bevölkerung.
Diese soz1lalen Merkmale zeigen, ass dıe eNrzZa! der Pfingstler

den armeren Schichten des brasılıanıschen Volkes gehö dıe ın den VOr-
städten wohnen. Dort lassen sıch dıe Famılıen nleder, dıe VO anı in dıe

zıiıehen. DiIie rhebung der Wohnorte der Pfingstlerfamılıen ze1gt, dass
S1e vorwiegend in einem Gürtel dıe Stadtzentren der brasıllanıschen
Metropolen Hause SINd. Dort stehen auch iıhre apellen und Gebets-
häuser. Es entsteht ein WohnvıIlerte al  ran in dem nıcht bald
e1in rediger einer Pfingstkırche eınen Versammlungsraum eröffnet.

Die katholische Kırche tat sıch schwer, dıe Ausuferung der Städte
begleıten. ıne Studıie aus Rıo de Janeıiro berıichtet, dass 1ın eiıner Dre1i-
Jahresperiode Anfang der neunz1ıger TE des vorıgen Jahrhunderts iın der
Metropole 700 LICUC Pfingstkiırchen eröffnet wurden, aber 1Ur eine CHeE

katholische Pfarre1./ Es ist der katholischen Kırche nıe gelungen, dıe Land-
bevölkerung ausreichend betreuen. Die Katholiken auf dem an
lehbten 1m olkskatholızısmus. mıt eigenen Festen und Rıten, dıe unab-
hängıig VON der kırchlıchen Hierarchıe gepflegt und erhalten wurden. Wer
VOoO an in dıe ZO8, 1eß sıch In den Vororten nıeder. Dort
fand dıe Famılıe NUT den einfachen Versammlungsraum der Pfingstkiırche
VOT. Freundlıch wurde SiE eingeladen hereinzukommen. Die katholıischen
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rchen standen 1im Stadtzentrum und in den besseren Wohnviılerteln. Die
Leute. dıe dort hineing1ingen, der Zuwandererfamıilıe TeEM! Iso
näherte S1e sıch der Pfingstkırche In ihrem Viertel In deren Versamm-
lungen wurden dıe Famılıenmitglheder aufgerufen, sıch „Tür Christus“
entsche1ıden. ıne HC6 relıg1öse Heımat ihresgleichen wurde ihnen
angeboten. SIıe ühlten, dass diese eıne 1  e9 eıne Stütze se1n könnte.
/uerst trat die Mutltter dıe Entscheidung und 1eß sıch taufen, Sanz bewusst.
Und danach, nach manchem Beten und Rıngen, auch die anderen Glieder
der Famılıe Wäre recht 9 dıe Famılıie Nl der katholıiıschen
O abgeworben worden?®

Natürlıch ist dıe obıge Beschreibung eıne Vereinfachung. ber S1e <1bt
den sozlalpsychologischen Vorgang wıeder, der ZU Eiıntrıtt In dıe Pfingst-
. e führt DiIie ems1ge Mitgliederwerbung der Pfingstgemeinden tut das
Ihre Inzwıschen ist eıne „evangelısche Kultur‘“ entstanden, mıt e1igenen
Liedern, Sängern, Musıkbands, ad10- und Fernsehprogrammen, Geschäf-
ten und Lieferantenketten. DiIie Pfingstler sınd selbstbewusst geworden. Die
Jüngsten Pfingstkırchen sefizen sıch In den Stadtzentren fest und benutzen
dıe modernen edien mıt großem BSCHIC obwohl dıe Propagandame-
thoden ein1ger VON ihnen thısch nıcht immer einwandfre1l S1Ind. DiIie
Baptısten und Adventisten, obgle1ic auch 1im evangelıkalen ager, gehören
eher den Mittelschichten Es ist nıcht selten. ass sOz1ale Aufste1ger, aus

den Pfingstkırchen kommend, ıhren atz In der Baptısten- oder
Adventistengemeinde fiınden Evangelıka. und pfingstlerısch orlentierte
(Geme1inden sınd heute durchaus auch In den Mittelschichten finden

Die Mitgliedschaft der katholischen TCHE; fast dre1 Vıertel der evöl-
erung, entspricht in iıhrem soz1lalen ufbau der Schichtung der (Gjesamt-
gesellschatft. Der größte Teıl der Angehörıgen der unteren Schichten wırd
deshalb immer och .„katholısch” als Religionszugehörigkeıt angeben. In
diesem soz1lalen ılıeu Ssınd dıe evangelıkalen Kırchen, VOT em dıie
Pfingstler, dırekte Konkurrenten der katholiıschen IC DiIie Tahlenver-
gleiche zeıgen, dass dıe Pfingstler ın dieser Konkurrenz Erfolge auf-
zuzeigen en och die katholische Kırche beherbergt inzwıschen
iıhrem institutionellen ach eın Pendant ZU pfingstlerıischen Treıben, dıe
‚„„katholısche charısmatısche ewegung”, mıt starker Lalen- und Frauenbe-
teılıgung. Weıterhın jedoch sınd Mılliıonen VO  —; katholischen Stadtrandbe-
wohnern ohne ausreichende Betreuung VonNn iıhrer Kırche und bıeten den
evangelıkalen Kırchen eın offenes Missionsfeld Diese sınd überzeugt,
dass s1e iıhren Anteıl der brasıllanıschen Bevölkerung bıs ZUT nächsten
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Volkszählung 1im Te 7010 verdoppeln können, und ıe Statistik ze1gt,
dass diıes nıcht SahZ abwegıg ist.

Die ÖRK-Kirchen In Brasılıen

Man ann 7wecken der Analyse teststellen, ass gegenwärtı Z7WEe]1
relıg1öse Grundmuster In der brasıl1anıschen Gesellschaft die relıg1öse
Orientierung der Menschen estimmen suchen: das tradıtionelle ‚„„.katho-
lısche Muster‘® mıt der innerkirchlichen 16 die sıch in den etzten
Jahrzehnten entwıckelt hat, und das „evangelikal-charısmatische Muster‘“
mıt den Merkmalen, dıie oben beschrıieben wurden. Diese Muster konkur-
rieren mıteinander, und letzteres ist auf dem Vormarsch DıIie Kırchen des
ORK versuchen, sıch irgendwıe dazwıschen posıtionieren. Jle mMusSsen
sıch mıt charısmatıschen ewegungen in iıhren Reiıhen auselnandersetzen.
In der Struktur folgen S1e dem katholischen Muster. Ihr protestantischer
Rationalısmus hat 6S schwer, der auftf beiden Seliten grassıerenden under-

standzuhalten. Unter iıhnen ist der Anteıl Hochschul-
absolventen außerordentliıch hoch und auch ıhr Eınkommen ist höher.? Die
Angehörıgen der Miıttelschicht, dıe s$1e in firüheren (Generationen sıch
SCZOLCH aben, bleiben ıhnen weıtgehend Lreu, aber stagnıeren ihre
Miıtglıederzahlen. Es ware jedoch iırreführend, VO  — iıhren Miıtgliederzahlen
auf iıhr Gewicht in der brasıl1anıschen Gesellschaft und Öffentlichkeit
schlıeßen He Kırchen dieser '  Tuppe en Schulen, Bıldungszentren,
Universıtäten, Sozialwerke und diakonıische Dienste eingerichtet; iıhre Mıiıt-
glıeder en iıhren atz den Universıtäten als Dozenten, 1m Beamten-
apparat, 1mM Kulturleben und in der Polıitiık Ihre Präsenz in der OÖffentlich-
eıt ist orößher als die Miıtgliedszahlen erkennen geben und hat den CVall-

gelıkal-pfingstlerischen Auftfbruch erst möglıch emacht.
DIie lutherischen Kırchen Brasıllıens!© bılden noch eınen Sondertall

den Kırchen des ORK Be1 der Volkszä  ung 2000 gaben 062.145 Bra-
sılıaner und Brasıllanerinnen „Jutherisch” als elıgıon d Personen
mehr als 1991 S1e entstanden als Kırchen der N Europa eingewanderten
evangelıschen Kolonıisten, fast alle deutscher erkun 198 / 7: B WaTliel

die Miıtglieder der EKLBB in Brasılıen 92,5% deutschen rsprungs.
Be1 der Volkszählung 991 94,6 % der Lutheraner eı Obwohl
INan heute In den lutherischen Kıirchen Portugiesisch spricht und predigt,
en S1e doch erKmale ihrer ethnıschen und kulturellen erkun
behalten Sıe werden deshalb als geschlossene ruppe gesehen, obwohl CI
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das nıcht mehr se1n wollen und sıch auch bemühen, eutlic machen,
ass S1e für alle en SInd. Wıe dıe katholische Kırche en S1e In den
etzten Jahrzehnten LU den kleineren Teıl der uzügler In dıe In ıhren
(Gemelinden auffangen können. Im städtischen ılıeu en S1€e chwier1g-
keıten, die nächste Generation in dıie (Gjemeinden einzubinden. eıtere
Miıtglıeder gingen Urc dıie anderung der Kolonisten In dıe and-
wıirtschaftliıchen Gebilete 1im Norden des Landes verloren, dıe erschlossen
wurden.

Die beiıden ogrößeren lutherischen Kırchen, und HE sehen
heute ihre mi1issiıonarısche Aufgabe auch in dem Sınne, ass S1e Menschen
aus en Klassen und Volksgruppen Brasılıens In ihre Reıihen aufnehmen
wollen, en aber noch keine überzeugenden Erfolge in dieser Rıchtung
aufzuwelsen.

Zusammenfassung
Zusammenfassend annn Ian teststellen, dass dıe unangefochtene Vor-

herrschaft der katholischen Kırche in der brasıl1anıschen Gesellschaft eiıner
Dıversifizierung der Religi1onszugehörigkeıt atz macht Erklärten 1970
noch 91,8% der Brasılaner, katholisch se1n, sınd CN  N heute, 1im Jahre
2005, ohl aum mehr als 70.% Mehr und mehr wırd den Menschen
bewusst, dass Relig1i1onszugehörigkeıt eine Entscheidungsfrage ist; und
ass INan VON einer elıg10n FA andern wechseln und zweıen
anhängen kann.!! Dıie ErTfahrung, ass I1Nan auch en kann, ohne eiıner
Kırche oder Relıgi1onsgemeıinschaft gehören, wırd VOoN immer mehr
Menschen gemacht, besonders In den gebildeten Schichten.! ynkretis-
tische u  e? die sıch früher dem ach der katholischen Kırche
verbergen suchten, zeigen mehr und mehr iıhr Gesicht und werden
eigenständıgen organısierten Relıgi1onsgemeınnschaften. Möglicherweise
werden Menschen, dıe dıiesen Kulten teılnehmen, sıch aber bısher als
katholisch erklärt aben, be1l der nächsten Volkszählung hre Zugehörigkeıt

den afrıkanısch-synkretistischen Kulten bekennen. Neue ulte, chrıst-
ıch oder synkretistisch, entstehen über aC Da sozlale Prozesse, einmal
In Gang gekommen, sıch entfalten und nıcht plötzlıch StOppen SInd,
wırd der Anteıl der evangelıkalen Kırchen der Bevölkerung weıterhın
wachsen. Dıie Kırchen, auch dıe tradıtıonellen, werden mehr und mehr dıe
Miıtläufer und Fernstehenden abstoßen. SO werden Menschen „rel1g10nSs-
los  c eDEeN. iıhr SaAaNZCS en lang oder LLUT eınen Teıl desselben Der Anteıl
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der katholischen Kırche der Gesamtbevölkerung, und der Kırchen des
ORK In geringerem Maße, wırd weıterhın abnehmen., bıs welchem Pro-
zen ist schwer VOTaUSZUSaSCH.

ANM.  GEN

eftfztereVden ug und WTlr deshalb in Rom nıcht mıiıt e1
er Begriff „evangelıkal” wird 1eTr In IWa der edeutung gebraucht, dıe Reinhard
Hempelmann, andbuc der evangelistisch-missionarischen erke, Einrıchtungen und
Gemeinden, Stuttgart 1997, auf Seıite beschre1bt, erganzt mıt den spezıfischen Fle-
menftfen des brasılıanıschen Kontextes
Die 3Jer aufgeführten aten, uch dıe der abellen I: sınd den VO: Instıtuto Bra-
sıle1ıro de Geografia Estatistica (IBGE), dem OTINzıellen statıstiıschen NSI Brasılıens,
1m nterne: publızıerten Informatıionen entnommen, hne S1e mıt den VON den Kırchen
selbst erhobenen aten vergleichen.
Die Interviewer des IBGE hatten che Anweılsung, die Religionszugehörigkeıt eInNes jeden
Famılıenmitglıeds aufzunehmen und dıie unmündıgen Kınder der Relıgion der utter
zuzuschreıben.
DiIie un „„Andere evangelısche Gemennschaften“ Zusammengefassten sınd großem
eıl uch pfingstlerısch.
Diese aten sınd verfügbar 1in Cesar Romero Jacob u as da Fıl1acao Relıg10sa
Indıcadores SOC1aAI1S Brasıl PUC-Rıo 2002 DIie aten 1M Folgenden sınd dieser
Publiıkation entnommen, WE N1ıC anders ausgewlesen.
Berichtet in Philip Jenkins, IThe ext Christendom Ihe comıng of global Chrıstianity,
erVorgang, der 1er vereinfacht sk1ı771ert wurde, ist ausführlich untersucht und beschrie-
ben worden in Klıewer, Das CUu«C 'olk der Pfingstler. elıgıon, Unterentwıcklun
und soz1laler Wandel in Lateinamerıka. Frankfurt/M 1975
Nur dıie Spiırıtisten, die orlıentalıschen Religionen und die enen eınen och höheren
Anteıl Hochschulabsolventen und och höheres FEınkommen.

10 Dıie Evangelısche Kırche Lutherischen Bekenntnisses in Brasıliıen (EKLBB), dıe S:

ORK gehört, und dıe Evangelisch-Lutherische Kırche Brasıliens (ELKB) Außerdem g1bt
och ıne Freıie Lutherische Kırche und charısmatısche Absplıtterungen mıt insgesamt

wenıgen Tausend Miıtgliedern.
O_ Die Befragung des statıstıschen Instiıtuts erlaubte., ass Personen mehr qals ıne Relıgi0ns-

zugehörigkeıt angaben och 1UT Personen machten davon eDTauC
Der Anteıl der Relıgionslosen unter den Hochschuldozenten ist fast doppelt hoch WIEe
In der Gesamtbevölkerung.
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Aufruf ZU Dıialog und
ZUT Zusammenarbeit
Überlegungen 7A1 theologischen
hHanshe-Denken!

VON RACHEL ZHU HONG*

„Wenn dıe Menschen in chinesischen Kırchen ber ‚„„Glaube und nglaube‘ reden, VOI-

bınden S1e 168 immer miıt Hımmel und Der (Glaubende OMM! iın den Hımmel, unab-
hängıg davon, Ww1Ie sündıg se1n Verhalten ist, während der Ungläubige ın die ommt,
unabhäng1g davon, WI1Ie respektabel seine Moralıtät ist. Es scheıint eın alleın auf den Glauben
bezogenes Problem se1IN; 111a könnte ber uch als ein polıtısches Problem betrachten
Der Gläubige OoMmM! in den Hımmel. ass Chiang Kaı-shek eın ew1ges en en
könnte, während der Vorsitzende Mao, Liu Shaoquı, Deng X1a0p1ing, hou Enlaı und Le1-
feng als Ungläubige iın dıe kämen. Offensichtlich hat eın olcher (Glaube Beziıehungen
ZUrTr polıtıschen Haltung des Gläubigen,Aufruf zum Dialog und  zur Zusammenarbeit  Überlegungen zum theologischen  Jianshe-Denken!  VON RACHEL{ ZHU XIAOHONG*  „Wenn die Menschen in chinesischen Kirchen über „Glaube und Unglaube“ reden, ver-  binden sie dies immer mit Himmel und Hölle. Der Glaubende kommt in den Himmel, unab-  hängig davon, wie sündig sein Verhalten ist, während der Ungläubige in die Hölle kommt,  unabhängig davon, wie respektabel seine Moralität ist. Es scheint ein allein auf den Glauben  bezogenes Problem zu sein; man könnte es aber auch als ein politisches Problem betrachten:  Der Gläubige kommt in den Himmel, so dass Chiang Kai-shek ein ewiges Leben haben  könnte, während der Vorsitzende Mao, Liu Shaoqui, Deng Xiaoping, Zhou Enlai und Lei-  feng als Ungläubige in die Hölle kämen. Offensichtlich hat ein solcher Glaube Beziehungen  zur politischen Haltung des Gläubigen, ... in dem Sinn, dass — was China betrifft — ungefähr  eine Milliarde Menschen zur Hölle verdammt wären. Ich schlage vor, dass wir das Dogma  von der „Rechtfertigung aus Glauben“ verflüssigen sollten, so dass die Chinesen außerhalb  der Kirche davon angezogen werden können, Christus ... und die Anmut des Christentums  kennenzulernen.‘?  Das Motto ist aus den Werken von Bischof Ting zitiert, dem früheren  Vorsitzenden des Nationalen Komitees des Chinesischen Christenrates  (CCC)/.Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘“ (TSPM)* und Befürworter  des Projekts eines „theologischen Jianshe-Denkens‘“ (TTJS), das Ende  1998 in den chinesischen protestantischen Kirchen begonnen wurde. Das  „theologische Jianshe-Denken“ ist jedoch ein so umstrittenes Thema, dass  manche Leute in den chinesischen protestantischen Kirchen skeptisch sind  und zögern zuzustimmen oder teilzunehmen.* Sehr viel schärfere Kritik  kam von den chinesischen Christen aus Übersee. Sie klagen die Befürwor-  ter des „theologischen Jianshe-Denkens‘ an, „Ungläubige‘“ oder „Huren  des Bösen“ zu sein, und behaupten, das Projekt sei eine Kampagne, um die  Rachel Zhu Xiaohong ist Associate Professor und Koordinatorin des Programms für  Religiöse Studien am Department of Philosophy der Fudan-Universität, Shanghai. Sie ist  außerdem Teilzeitprofessorin am East China Theological Seminary in Quinpu bei  Shanghai. Schwerpunkte ihrer Lehre sind Einführung in Religion und Religious Studies,  Geschichte des christlichen Denkens, Religionsphilosophie etc.  338in dem Sınn, ass Was ına betrifft ungefähr
ıne Miıllıarde Menschen ZUT verdammt waren. Ich schlage VOILI, ass WITr das ogma
VON der „Rechtfertigung dus Glauben“ verflüssıgen ollten, ass dıe Chinesen außerhalb
der Kırche davon AaNSCZOSCH werden können, ChrıistusAufruf zum Dialog und  zur Zusammenarbeit  Überlegungen zum theologischen  Jianshe-Denken!  VON RACHEL{ ZHU XIAOHONG*  „Wenn die Menschen in chinesischen Kirchen über „Glaube und Unglaube“ reden, ver-  binden sie dies immer mit Himmel und Hölle. Der Glaubende kommt in den Himmel, unab-  hängig davon, wie sündig sein Verhalten ist, während der Ungläubige in die Hölle kommt,  unabhängig davon, wie respektabel seine Moralität ist. Es scheint ein allein auf den Glauben  bezogenes Problem zu sein; man könnte es aber auch als ein politisches Problem betrachten:  Der Gläubige kommt in den Himmel, so dass Chiang Kai-shek ein ewiges Leben haben  könnte, während der Vorsitzende Mao, Liu Shaoqui, Deng Xiaoping, Zhou Enlai und Lei-  feng als Ungläubige in die Hölle kämen. Offensichtlich hat ein solcher Glaube Beziehungen  zur politischen Haltung des Gläubigen, ... in dem Sinn, dass — was China betrifft — ungefähr  eine Milliarde Menschen zur Hölle verdammt wären. Ich schlage vor, dass wir das Dogma  von der „Rechtfertigung aus Glauben“ verflüssigen sollten, so dass die Chinesen außerhalb  der Kirche davon angezogen werden können, Christus ... und die Anmut des Christentums  kennenzulernen.‘?  Das Motto ist aus den Werken von Bischof Ting zitiert, dem früheren  Vorsitzenden des Nationalen Komitees des Chinesischen Christenrates  (CCC)/.Patriotische Drei-Selbst-Bewegung‘“ (TSPM)* und Befürworter  des Projekts eines „theologischen Jianshe-Denkens‘“ (TTJS), das Ende  1998 in den chinesischen protestantischen Kirchen begonnen wurde. Das  „theologische Jianshe-Denken“ ist jedoch ein so umstrittenes Thema, dass  manche Leute in den chinesischen protestantischen Kirchen skeptisch sind  und zögern zuzustimmen oder teilzunehmen.* Sehr viel schärfere Kritik  kam von den chinesischen Christen aus Übersee. Sie klagen die Befürwor-  ter des „theologischen Jianshe-Denkens‘ an, „Ungläubige‘“ oder „Huren  des Bösen“ zu sein, und behaupten, das Projekt sei eine Kampagne, um die  Rachel Zhu Xiaohong ist Associate Professor und Koordinatorin des Programms für  Religiöse Studien am Department of Philosophy der Fudan-Universität, Shanghai. Sie ist  außerdem Teilzeitprofessorin am East China Theological Seminary in Quinpu bei  Shanghai. Schwerpunkte ihrer Lehre sind Einführung in Religion und Religious Studies,  Geschichte des christlichen Denkens, Religionsphilosophie etc.  338und dıe NmMUuU des Christentums
kennenzulernen.‘“*

Das Motto ist aus den erken VO  —; Bıschof Ting zıtiert, dem früheren
Vorsıtzenden des Natıonalen Komıitees des Chinesischen Christenrates
(CCC)/.„Patriotische Dre1i-Selbst-Bewegung” ITSPM)® un Befürworter
des rojekts eines „theologıschen Jianshe-Denkens“ (11JS) das Ende
1998 ın den chinesischen protestantischen Kırchen begonnen wurde. [)Das
„theologische Jianshe-Denke  .. ist jedoch e1in umstrıttenes ema, dass
manche Leute in den chinesischen protestantischen Kırchen skeptisch sınd
und zögern zuzustimmen oder teilzunehmen.* Sehr viel schärfere Krıitik
kam VoNn den chinesischen Christen Aaus Übersee. S1e klagen die Befürwor-
ter des „theologıschen Jianshe-Denken  .. „Ungläubige“ oder „„.Huren
des Bösen“ se1n, und behaupten, das Projekt se1 eiıne ampagne, dıe

Rachel Zhu 1aohong ist Assocılate Professor und Koordinatorin des Programms für
Relıigiöse Studıen epartmen' of Phılosophy der udan-Universıtät, anghaı. S1e ist
außerdem Teilzeitprofessorin ast Chına Theologica: Seminary in Quinpu be1
anghaı. Schwerpunkte iıhrer TE Sınd Einführung in elıgıon und Relıg10us Studıies,
Geschichte des christliıchen Denkens, Religionsphilosophie eic
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rundlage des auDens verändern.? Darüber hınaus ze1ıgt sıch dıe
chinesische Unihversıitätswissenschaft gleichgültig gegenüber diesem wıich-
tigen relıg1ösen Phänomen.

Von dieser Sıtuation ausgehend, 111 dieser SSaYy dıe Standpunkte be1-
der Selten der Befürworter und der Gegner des „theologıschen Jianshe-
Denkens“ betrachten, indem das Engagement der Befürworter für eiıne
kontextualisierte TeC anhand der Prüfung ein1ger CCC/TSPM-Doku-

und deren Miıssverständnis anhand ein1ger im Internet abrufbarer
Dokumente der Gegner aufze1gt. em das „revisionistische“ odell
eıner Theologıie, W1e CS aV1 TaCy vorschlägt, eingeführt wird, ruft der
SSaYy einem Dıalog und A Kooperatıon zwıschen der Unıiversıtäts-
wıiıssenschaft und beıden Seıten der chinesischen Kırche auf.

Die ın diesem SSaYy benutzten Materıjalıen tammen FA oroben Teıl
aus Publıkationen des CCC/1SPM., der VO Natıonalen Relıg10nsbüro
herausgegebenen Zeıitschrı ına elıgıon, anderes Materıal wurde AUSs

dem nternet heruntergeladen, darunter Beıträge aus der Zeıitschrı FLS-
tian Life Ouarterl,y, dıie VO  — chinesischen Chrısten in Übersee herausge-
geben wird, und eiıne Erklärung VOIN der Websıte der chinesischen ‚„„‚Haus-
kırchen‘‘.

Kontext, Prinzıiıpien und Errungenschaften

Kontext

Der Grete Kontext ist der soziopolıtische Zusammenhang: Im Prozess der
Herausbildung eiInes einheimıschen., dem Land entsprechenden chines1-
schen Soz1alısmus hat 1m Allgemeınen dıe Theorıe der ‚„„Akkommodatıon“
ım 1C auf dıe Relıgi0n] dıe Theorıe des „UOpı1ums” Eersetzt Eın füh-
render Politiker der drıtten Generatıon WI1IeE Jıang Zemin hat wıiederholt
betont, dass dıe elıgıon dre1 Charakterıistika habe Engagement der Mas-
SCNH, Komplexıtät und Langfristigkeit; und dıe Religionspolitik der chınes1-
schen eglerung zielt hauptsächlıch arauf, dıie Freiheit des relıg1ösen
Bekenntnisses schützen, dıe relıg1ösen Angelegenheıten rechtlich
regeln und dıie „Adaptıierung“ der Relıgıonen die sozlalıstiısche Gesell-
schaft tördern.® Die tradıtı1onelle marxıstische 1 der elıg10n, die
behauptete, dass dıe Relıg1onen och VOT der Abschaffung der Klassen
absterben würden, ist VON der Auffassung abgelöst worden, wonach dıe
Religionen länger als die Klassen und dıe Natıonen dauern würden.
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Im 1ıchte eıner olchen Perspektive ist 6cS notwendıg, dıie Religi1onen dazu
bringen,; sıch der sozlalıstıschen Gesellschaft ‚„akkommodıieren‘.

Um eıne gute „Adaptıerung“” dıe chinesische Gesellschaft e_

reichen, akzeptieren dıe chinesischen Relıgi1onen Werte WIeE Patrıotismus,
Rechtlichkeıit, Respektierung der ommuniıstischen Parte1 und des SOZ1A-
lıstıschen Systems, Unterstützung der Einheıit der Natıon, und S1e inter-
pretieren dıe relıg1ösen Lehren in Übereinstimmung mıt den TIOrder-
nıssen des gesellschaftlıchen Fortschritts. Es 1eS 1m Interesse nıcht 1L1UT

der eglerung oder Parteı, sondern auch der relız1ösen Gruppen, SOIC eine
„„Akkommodatıon" Ördern Die fünt OTIINlz1ıe zugelassenen chınes1-
schen Religionen’ en iıhre eigenen Lehren und ihr soz1ales Engagement,
das VON der eglerung in den etzten Jahren ermutigt und bestätigt worden
ist, LICU ausgerıichtet, S1e der Gesellschaft „adaptıeren"”.

[)Das „theologısche Jianshe-Denke  e (T1JS) In der protestantischen Kır-
che Iindet unte olchen Umständen Bıschof Ting hat eınmal gesagl,
ass WIT „„dUu> der polıtıschen Sıtuation eınen Vorteıl gewinnen sollten,
dıe Reform des relıg1ösen Konzepts voranzutreıben. DIie Reform sollte
nıcht 11UT eıne polıtısche Haltung se1IN, sondern auch dıejenıgen zurück-
drängen, die nıcht mıt der sozlalıstıschen Gesellschaft einverstanden Sind,
und dıejen1gen stärken, die 6S Ssind.‘°® SO sucht dıie Kırche gew1ssermaßen
eiınen Weg, sıch der sozJl1alıstıschen Gesellschaft „„akkommodieren‘“, und
iindet die theoretischen Elemente für diese „„Akkommodatıon“ 1im „theo-
logıschen Jianshe-Denke  .. Eınige hochrangıge Regierungsvertreter
schätzten das „theologische Jianshe-Denke  o hoch, da dıe chinesiıschen
Kırchen t1ef beeinflussen werde ?

Es geht aber ZU anderen auch dıie Sıtuation der Kırche selbst
F dıe katholische noch dıe protestantische Kırche In ına en
bısher elne eigene inkulturierte und kontextualıisıerte systematısche Theo-
ogıe entwıckelt. DiIie chinesische protestantische Kırche ist WITKI1C Jung
un schwach, zumal dıe einheimische ewegung, dıe ın den zwanzıger
Jahren eingesetzt hatte, AdUus vielen Gründen nıcht fortgesetzt werden
konnte. ach Meınung des Chinesischen Chrıistenrats (CCC/TISPM) eTI1n-
det sıch dıe Kırche in ihrer drıtten aAsc, dıe sıch auf ihre Qualität bezieht
IDIie dre1 Phasen begannen mıt der patrıotischen ‚Drei-Selbst-Bewegun  06
für Selbstverwaltung, Selbsthilfe un Selbstausbreitung; S1e ührten über
dıie zweite ase der „Drei Qualitäten“ (three goodnesses, sanhao): gute
Verwaltung, gute und gule Verkündıgung; und S1e mündeten in das
„theologısche Jianshe-Denken“, das dıe drıtte ase markıert .19 Das Ziel
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des „theolog1ischen Jianshe-Denkens“ annn In eiıner kontextualisierten
Theologıe gesehen werden, dıe 11 das „Dre1 Selbst“-Prinzıp geleıitet Ist,
HTG den Dıalog zwıschen den Theologen und den Gläubigen, den Dıalog
zwıschen einheimıschen und internationalen Theologen, den Dıalog
zwıschen Glaube und Kultur: Wissenschaft und Phılosophie.''

Seıit das NECUEC Arbeıtsprinzıp der „drel Qualitäten‘ In den achtzıger
Jahren durchgeführt wurde, fand e1in erstaunlıches Wachstum ıIn den PTO-
testantıschen rchen STa Andererseıts hat der Fundamentalısmus, der
einen Gegensatz zwıschen der säkularen Welt und dem geistliıchen eic
behauptet, eınen oroßen Eıinfluss in ına DiIie rediger ıIn den ländlıchen
egenden en 11UT eıne ürftige theologische Bıldung und verkündıgen
dıe schliıchte Botschaft VON der Bestrafung der Ungläubigen und eloh-
NUuNs der Gläubigen, während dıie städtische Jugend und dıe Intellektuellen
HEG dıe veraltete Methode der Predigt und langweıilıge kırchliche Ver-
kündıgung nıcht überzeugt werden konnten.!* Um eın Wachstum der
Kırche in Ausgewogenheıt zwıschen Quantıtät und Qualität erteichen,;
hält CS der Chinesische Chrıistenrat (CCC/TSPM) für nötıg, das „theo-
logısche Jianshe-Denke  eC durchzuführen; GE behauptet, ass das „theo-
logısche Jianshe-Denken  .. entscheidend se1, ass CS das Zentrum er
anderen Tätigkeiten der Kırche werden sollte. !® Das „theologısche 1anshe-
Denken“ ist eıne Antwort der Kırche auft ıhre Wırklıiıchkeit und eiıne
Gewähr für dıe Qualitätsverbesserung.

erfahren, Prinzıpien Un einıgeE Errungenschaften
Seıit der Resolution über dıe ‚„Stärkung des theologıschen Jianshe-

Denkens“, dıe auf dem natıonalen Komitee-Treffen in Jınan [ 1998 | inıtnert
worden 1st, sınd vier Jahre VETSANSCH und ist ein1ger Fortschriutt gemacht
worden. Unter der Anleıtung des „„l1eams ZUT Verbesserung des theo-
logıschen Denkens“, dessen Vorsıiıtzender Bischof Ting ist, hat der nat10-
nale Chinesische Christenrat (CCC/TSPM) verschlıedene Konferenzen
organısıiert, z B das „5ymposı1um über dıe Anthologıe VON Ting“” ulı

das „5ymposium über dıe Auslegung der SC  ft“ (September
dıe „Arbeıtstagung über dıe Verbesserung des chiınesischen theo-

logischen Denkens“ (2001) USW. Der natıonale Chinesische Chrıstenrat
(CCC/TSPM) hat auch eıne ammlung VON fünf Büchern VOIl Bischof Ting
WIeEe ber das theologische Jianshe-Denken, ber die Schrift, hber Gott
us  z veröffentlicht, SOWI1Ee dıe Buchreıihe Das chinesische christlich-theo-
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logische Jhıanshe-Denken (Nr. Nr. Die beiden Schlüsselzeıitschrıiften
ienfen? und NanJıng Theologica Review en ebenfalls eıne Kolumne
eingerichtet, das theologische Jianshe-|Denken diskutieren. uch
dıe okalen Chinesischen Christenräte (CCC/TSPM) en viele Aktıv1ı-
aten entwıckelt und manche Bücher veröffentlicht, dıe mıt dem theo-
logıschen Jianshe-| Denken In Beziehung stehen.

Das Vertfahren des „theologischen JTianshe-Denke  c ist das olgende:
Zunächst werden Semimnare VON jeder okalenCabgehalten, autf denen
Materıjalıen oder Fragen für CIN vertieftes Studıium ausgewählt werden. In
einem zweıten Schriutt wiıird weıter geforscht. Der drıtte Schriutt besteht in
der Verbreıtung und Popularısıerung der Erkenntnisse. Diese Tre1 Schriutte
Sınd untereinander verbunden, dıe Theologıe innerhalb der SaNZCH Kır-
che VOIN der Oberfläche ZUT l1eTie führen.!*

Es g1bt verschlıedene Hauptprinzipien für die Kırchenmıitglıieder, das
„theologısche Jianshe-Denken“ beginnen. Zunächst geht 6S arum, das
theologıische Denken, das immer fortschreıtet, aNSCMCSSCH VonNn den rund-
agen des auDens unterscheıden, dıie unveränderlich SINd. Die CI-

anderlıchen Glaubensgrundlagen Sınd das, worauf dıe Chrıisten vertrauen,
während dıie Veränderungen des theologıischen Denkens azu dıenen, dıe
Grundlagen des auDens rechtfertigen.

Zum anderen INUSS das „theologısche Jianshe-Denke  c dıe Heılıge
Schrift und ıhre Autorıität aufrechterhalten, dıe Tradıtion und dıe h1ısto-
rischen Bekenntnisse der Kırche respektieren, dıe Erfahrung der Dre1i-
Selbst-Bewegung integrieren und sıch der fortgeschrıttenen einhe1imıschen
Kultur „adaptıeren. Schließlic ollten Kämpfe zwıschen verschledenen
theologischen Strömungen vermıeden werden. Solıdarıtä und Dıskussion
in Harmonie ollten ermutigt werden. !

Es ist notwendig, das Prinzıp der Unterscheidung zwıschen den rund-
agen des auDens und dem theologischen Denken betonen. DDas „theo-
logısche Jianshe-Denken” soll allgemeın der Entwıcklung, Bereiıcherung
und Neuausrıchtung dıenen, nıcht der totalen Veränderung.!® Es g1bt Z7wWwel
Dımensionen eiıner solchen Entwicklung oder Neuausrıchtung, nämlıch
allgemeıne Neuausrıichtung und spezıielle Neuausrichtung.!’ Für dıie all-
gemeıne Neuausrıichtung gılt, dass S1e immer und überall in der Kırchen-
geschichte und der Erzählung der unvermeı1dlich ist.!® DiIie spezıielle
Neuausrıichtung bezieht sıch auf jenes passıve und konservatıve Denken,
das VOT dem spezliellen hıstorıschen Hıntergrund Chınas gewachsen ist
Hıer wırd der Graben zwıschen den Chrıisten und den Nıicht-Christen über-
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trieben, indem 111a sagt ‚„ Vermischt euch nıcht mıt Ungläubigen!“, dıe
er werden Urec den (Glauben9dıe Bosheıt der menschliıchen
Natur wıird betont, dıe Beziehung zwıschen Schöpfung und rlösung WIT!|
zerschnıtten, dıe Möglıchkeıit eıner graduellen Offenbarung wırd geleug-
netl, wobe1l al] dies auftf den rechten Weg 1mM 1C der rundlagen des
auDens führen soll Biıschof Ting und viele andere leıtende Personen des
Chinesischen Christenrates (CCC/TSPM) en immer wlieder erklärt,
ass eiıne Unterscheidung für das „theologische JTianshe-Denke:  c wesent-
ıch ist Die Lehren VoNnNn der Trinıität, Inkarnatıon und Auferstehung Sınd
unveränderlıch, aber das theologische Denken verändert sıch ständıg,
den Gläubigen helfen, den Glauben In eıner voranschreıtenden Gesell-
cchaft bewahren: „Die Neuausrıichtung des theologıschen Denkens dient
dazu, den Glauben bewahren und schützen.‘“!*

Was a1sSO sınd die wesentlichen Errungenschaften in diesem Prozess der
Neuausrichtung? Eıiniıge wichtige Vorschläge sınd bereıts gemacht worden
und werden Rıc  1inıen für das weıtere „theologische JTianshe-Denke  ec
Se1IN: (jott ist 46eDeE, AUusSs der Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt und andere
E1ıgenschaften hervorgehen. Jesus ist kosmisch; (Gjottes enbarung ere1g-
nel sıch graduell; Gottes Schöpfung ist noch nıcht abgeschlossen; dıe
Menschheıit ist erst halb-fertig |sem1-finıshed] geschaffen; dıe re VON

der Rechtfertigung Uurc den Glauben sollte verflüssigt werden: CS <1bt
auch außerhalb der Kırche (Güte und Wahrheıt; USW. 20

IT. nklagen das „theologisch Jianshe-Denken“
Kın großer Teıl des Wıderstandes und der Feindscha das „„theo-

logısche JTianshe-Denke  .. kommen aus ein1gen der „Hauskırchen“ und
VOoNn Ichinesischen] Kırchen ın Übersee. Das „theologısche ıianshe-Den-
ken  c wırd als eıne ampagne der ‚„„‚Glaubensreform“ gesehen WI1e diejen1ge
in den fünfzıger Jahren, deren Wesen 1m amp zwıschen Moderniısmus
und Fundamentalısmus besteht.“! DIie schärfste 101 „theologischen
Jianshe-Denken“ betrifft dessen Absıchten, sofern S1e eın polıtisches
Element implızıeren. Eın Aufsatz dem 1te „„On the Anthology of

Ting In the Perspective of Polıtical eology of ree Self Ch'
|Über dıe Anthologıe Von Ting: In der Perspektive der polıtıiıschen
Theologıe der Dre1i-Selbst-Kırche], der sıch auf der Wehbsıte eıner ‚„„Haus-
kırche‘‘ findet, krıtisıiert, ass ein1ge polhitische Hılfsmuitte benutzt worden
sınd, das „theologısche Jianshe-Denken“ tördern
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„Ting veröffentlichte seıne Anthologıe, dıe se1ıne Ööffentlıchen en und Artıkel VEISaMN-

melt. miıt einer offensıchtlıchen polıtıschen Absıcht DIie offizıellen edien des festländı-
schen ına drängten Ööffentlich darauf, S1e einzuführen und propagıleren. Hs he1ißt, ass
Ting überall Ansprachen ZUT Unterstützung der egjierung gehalten hat, seıne ‚theologı-
schen edanken verbreıten. Die theologıschen Semminare und okalen Komıitees des Ch1-
nesischen Christenrates (CEG/FSEPM) rufen dıe Chrısten azu auf, 1ngs ‚Ausgewählte
erke studıieren, W das Erinnerungen daran wecC. WIEe während der Kulturrevolution
Maos ‚Ausgewählte erke studiıier' wurden, und S1€e versuchen, ine ampagne für das
‚theologıische Jianshe-Denken‘ in Gang seizen, dıe uns uch irgendwiıe 1ne relıg1öse
Revolution denken lJässt.‘22

uberdem wırd das „theologıische Jianshe-Denke  .. selbst als eıne polı-
tische ewegung betrachtet. Auf derselben Websıite fiındet sıch eıne NKUun-
dıgung VonNn Semiinarısten über dıe ründe, WAaTrum S1e das Jinlıng-Seminar
[Nanyıng] verlassen wollten, dessen Präsident Ting ist DiIie Ankündıgung
Ssagl, dass Präsiıdent Ting, der precher und Vertreter der „Patriotischen
Drei-Selbst-Bewegung”, eıne „Orıentierung der Theologie” 1mM Sınne die-
SCT ewegung befördere Auf diese WeIise SE 1 se1n Denken eın Denken für
dıie Kırche der ‚„Patrıotischen Dre1i-Selbst-Bewegung”, deren wichtigstes
Charakteristikum polıtısche ÖOrıientierung c@e1„Ting veröffentlichte seine Anthologie, die seine öffentlichen Reden und Artikel versam-  melt, mit einer offensichtlichen politischen Absicht. Die offiziellen Medien des festländi-  schen China drängten öffentlich darauf, sie einzuführen und zu propagieren. Es heißt, dass  Ting überall Ansprachen zur Unterstützung der Regierung gehalten hat, um seine ‚theologi-  schen Gedanken‘ zu verbreiten. Die theologischen Seminare und lokalen Komitees des Chi-  nesischen Christenrates (CCC/TSPM) rufen die Christen dazu auf, Tings ‚Ausgewählte  Werke‘ zu studieren, was Erinnerungen daran weckt, wie während der Kulturrevolution  Maos ‚Ausgewählte Werke‘ studiert wurden, und sie versuchen, eine Kampagne für das  ‚theologische Jianshe-Denken‘ in Gang zu setzen, die uns auch irgendwie an eine religiöse  Revolution denken lässt.“??  Außerdem wird das „theologische Jianshe-Denken“ selbst als eine poli-  tische Bewegung betrachtet. Auf derselben Website findet sich eine Ankün-  digung von Seminaristen über die Gründe, warum sie das Jinling-Seminar  [Nanjing] verlassen wollten, dessen Präsident Ting ist. Die Ankündigung  sagt, dass Präsident Ting, der Sprecher und Vertreter der „Patriotischen  Drei-Selbst-Bewegung“, eine „Orientierung der Theologie‘“ im Sinne die-  ser Bewegung befördere. Auf diese Weise sei sein Denken ein Denken für  die Kirche der „Patriotischen Drei-Selbst-Bewegung“, deren wichtigstes  Charakteristikum politische Orientierung sei.  „... (Ssie) kompromittieren sich bedingungslos mit der herrschenden Ideologie, kooperie-  ren prinzipienlos mit den politischen Erfordernissen, so dass die Prinzipien von Selbstver-  waltung, Selbsthilfe und Selbstausbreitung zu einer leeren Parole verkommen. Das Verhal-  ten der ‚Drei Selbst‘ in den vergangenen Jahrzehnten hat die chinesische Kirche im Namen  einer liebenden Kirche zerstört.  «23  Christian Life Quarterly, herausgegeben von [chinesischen] Christen in  Übersee, ist eine der Zeitschriften, die eine vom Chinesischen Christenrat  (CCC/TSPM) abweichende Stimme zu Gehör bringen, ein Kanal, der die  Meinung der „Hauskirchen‘“ zum Ausdruck bringt. Vom Juni 1999 an hat  sie unter dem Titel „An Example of a Non-Believer“ [Das Beispiel eines  Nicht-Gläubigen] eine Reihe von Aufsätzen, geschrieben von Li XinYuan,  veröffentlicht, in denen der Verfasser das „theologische Jianshe-Denken““  verurteilt, weil es „eine so enge Beziehung zum gegenwärtigen politischen  Regime Chinas“ unterhalte und die Kirche eher zerstöre, als sie aufzu-  bauen.  Der zweite Vorwurf gegen das „theologische Jianshe-Denken“ bezieht  sich auf seinen Ursprung im theologischen Liberalismus: „Ausgehend von  der liberalen Theologie, verfälscht das theologische Jianshe-Denken das  Evangelium und verwirrt die Wahrheit.‘ Die folgende Analyse gründet  sich auf eine Reihe von Artikeln von Li XinYuan in der Zeitschrift  Christian Life Quarterly:  344kompromiıttieren sıch bedingungslos mit der herrschenden Ideologıe, kooperle-
Iecn prinzıpıenlos mıt den polıtıschen Erfordernissen, ass dıe Prinzıpien VON Selbstver-
waltung, Selbsthılfe und Selbstausbreıtung eıner leeren Parole verkommen. Das Verhal-
ten der -Drei Selbst‘ In den VErgSANSCHNCNH Jahrzehnten hat dıe chinesıiısche Kırche 1M Namen
eiıner lıebenden Kırche erstoOrt. 623

Christian Life Ouarterty, herausgegeben VoNn |chinesischen| Chrıisten In
Übersee. ist eıne der Zeıtschrıiften, dıe eıne VO Chinesischen Chrıstenrat
(CCC/TISPM) abweıchende Stimme or bringen, eın anal, der dıe
Meınung der „Hauskırchen ZU Ausdruck bringt. Vom Jun1 999 hat
S1e dem 1fe An Example of Non-Believer“ |Das e1spie eines
Nıcht-Gläubigen] eıne e1 VON Aufsätzen, geschrıieben Von Fa Xın Yuan,
veröffentlicht, in denen der Verfasser das „theologısche Jianshe-Denke  ..
verurteılt, we1l CS „eine CNSC Beziehung ZU gegenwärtigen polıtischen
Regiıme Chıinas‘“ unterhalte un! dıe Kırche eher zerstOöre; als S1e aufzu-
bauen.“*

Der zweıte Vorwurf das „theologısche Jianshe-Denke  co bezieht
sıch auf seınen Ursprung 1im theologıschen 1 ıberalısmus: „Ausgehend VON

der lıberalen Theologıe, verfälscht das theologısche Jianshe-Denken das
Evangelıum und verwiırrt dıe Wahrheıit.““> DıIie olgende Analyse gründet
sıch auf eıne B1 VOIl TIukeln VON 11 Xın Yuan In der Zeitschrift
Christian Life OuarterlLy:
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Was den Gottesbegriff betrıifft, ist dıe Aussage, dass (jott 1e Ist, e1n
zentraler Gedanke des „theologıschen Jianshe-Denkens‘“. LA1s egen-
meınung besagt, dass 1© ohne Gerechtigkeıit“ lediglıch “eine Art VON

Gefü se17° deshalb SEe1 dieser ottesbegri nıcht AaUSSCWORCHNH. 16
könne nıcht die Eıgenscha (sottes se1n, WENN S1e nıcht begleıtet
werde VOIN Gerechtigkeıt, Heılıgkeıt, Barmherzıigkeıt, Jreue, ahrhe1ı und
Güte

Was das Verständnis der Offenbarung etrı bemerkt E ass der
egr1 eiıner „graduellen enbarung“ zweiıftelhaft SCı Wenn Ting 2eine
‚graduelle Offenbarung‘ vertrete, dann en daran, ass Gott sıch eNT=-=
sprechend der Reihenfolge der bıblıschen Bücher offenbare. nämlıch VOoO
frühesten Buch DbIS Z späatesten Buch, VO Partıiellen bIis ZU (Ganzen.‘‘2/
Damıt werde dıe CAre, dass dıie eıne [einzıge heılıge eNDaAruNg
Ist, geleugnet.

Was dıe Chrıistologie betrıfft, meınt L1. ass der Begrıff e1Ines ‚„„KOS-
mıschen Chrıistus“”, der der Menschheit und Gottheıit Chrıstı eıne drıtte
Natur Jesu hınzufüge, eın Sprungbrett für eınen | Heıls-|,,Universalismus‘‘
ım Sınne der Allversöhnung| Se1 99- 1Ings ‚.kosmischer Chrıistus‘ ist
eın unıversaler Heıland, der jeden Menschen rettet Zwischen den Zeılen
implızıiert das SS ‚theologısche Jıianshe-|Denken‘ In dem Buch VOon Ting

diese Botschaft.‘‘28 Es sSe1 unmöglıch, elne solche Theologie
akzeptieren, dıie den Kommunısmus und die sozlalıstısche Gesellschaft für
vernüniftig erklären versuche..*?

Was die Anthropologie und dıe Soterli0logıe betrifft, definıiert Ting den
Menschen als halb-fertig | Sem1-manufactured], jede Überhöhung der
Entwürdigung des menschlıchen Wesens verme1ıden . Dagegen wendet
L1 e1IN, dass dieser Begrıff VoN der Menschheit „„dıe Unıiversalıtät und
Ursprünglichkeıit der ünde  c bzw. .„dıe Perfektion der Schöpfung und dıe
Konsequenzen der ünde  6 jeugne. Aus der „Verflüssigung‘“ der TrTe
Von der Rechtfertigung urc den Glauben, wodurch dıe Dıstanz zwıschen
den Gläubigen und den Ungläubigen verkürzt wırd,+* schlıe E dass C6
die Absıcht sel,; „dıe Rechtfertigungslehre aufzuheben und dıe Nal
Gottes verlassen‘>, indem dıe Vorstellung propagıert werde, ass der
Mensch Urc se1ine Ora und se1ine er werden könne.

DIe drıtte Anklage das „theologısche Jianshe-Denke  c bezieht
sıch auf seine Unterscheidung zwıschen theologischer Reflexion und
Grundlagen des aubens anche itıker meınen, ass 1€e6S ZUT Ver-
wirrung ühre, etwa „dıe Anerkennung der rlösung theologisches

345



Denken““ ist, während ‚„dıe Versöhnung In Jesus“ als „Grundlage des
aubens  06 SS Der zornıge Gegner bemerkt, dass dıie Unterscheıidung
unmöglıch SCı da das theologische Denken seınen Glauben definıtiv
spiegele un interpretiere: ‚„ Was S1E ‚dıe all  NC Unterscheidung‘
NCHNNECN, ist nıchts anderes als dıe eugnung und Zerstörung der rund-
agen des auDens In den chinesischen Kırchen.“

114 Reflexion über die nklagen
In ına grenzt eine extirem konservatıve theologısche Tendenz das Ver-

ständnıs der evangelıschen Botschaft auf che Rettung der Seelen für das
eiclc (Gjottes e1n, während dıe orge für das Handeln in der Welt, In
Geschichte und Gesellschaft wenıger Beachtung findet. Entstellungen sınd
In en Institutionen des aubens oder Relıg1onen unvermeı1dlıch: er
ist eiıne Neuausrichtung [adjustment| immer wıeder nötıg. Das „theo-
logiısche Jianshe-Denke  o ist SOIC eine Neuausrichtung ın den chıne-
sischen Kırchen Dr. Yıng Fuk-tsang, eın Experte In der Geschichte des
neuzeıitlichen chinesischen Chrıstentums, hat eınmal bemerkt

„Ehrlıch geESaglT, exıstiert wirklıch ıne extirem konservatıve theologısche JTendenz ın der
chinesischen Kırche. Aus dieser geistlıchen Iradıtıon heraus wırd das en In der Welt VCI-

nachlässıgt, WOTaUus ıne strenge Dichotomie zwıschen e1b und eele O1g! [iese (läubi-
SCHI den Auftrag des Evangelıums auf dıe Verbreıtung der Botschaft und dıe Ket-
tung der Seelen VO  —_ Ungläubigen, während gesellschaftlıcher Dienst und Engagement als
‚N1IC: ZU Geıistliıchen gehörıg der ‚soz1lales Evangelıum' verdammt wırd SO ist wıich-
t1g für modernes theologısches Denken, sıch VOoN dem starren FExklusiyismus und der

36Sıicht der Spirıtualität abzusetzen.
Was das Vorverständnis der Gegner des „theologıschen ianshe-Den-

ens  c betrıifft, ist dıe Vorstellung, dass „Polıtık und elıgıon Ithe relatıon
f eng Staat/Polıtik) 140 (Relıgıon strikt ause1nandergehalten
werden sollten‘? “ unvernünftig. Es g1bt viele Ebenen, auf denen sıch
eng und 140 egegnen, z.B dıe Beziıehung zwıschen Staat und Reli-
g1onen, Staat und Kırche, Kırche und Polıtiık, elıgıon und Polıitik.>® Auf
den etzten beıden Ebenen, sıch eng auf dıie polıtischen Rechte und
Aktıvıtäten bezieht: ollten eng und 140 nıemals werden. Was
dıe ersten beiıden Ebenen e bestimmt dıe polıtısche z dıe
Bezıehung zwıschen Staat und Kırche bZw Relıgionen.

Unter den Rahmenbedingungen des |Eın-Parteien-|Staates sınd el1-
gionsfreıiheıit und Irennung VON Polıtik und elıgıon ın ına

westlichen Standards begrenzt, aber doch nıcht SallZ abwesend.
Nachdem die Eınschätzung der elıgıon qls „Opium“ HTC dıe „Akkom-
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modatıons‘-Perspektive abgelöst worden Ist, raum dıe chinesische Polıtik
der nach angen Jahren des Kampfes weıterhın lebendigen Kırche mehr
atz .41 en eın Das Bıld |vom 1stentum als eıner ‚‚Iremden
elıgıon”, dıe Menschen außerhalb der Kırche Verständnıis wırbt,
indem S$1e „einfache Worte für dıe Menschen, dıe ın der modernen NdUS-
triegesellschaft ljeben: , benutzt,” hat sıch geändert, ass dıe Anstren-
SUNSCH und Motıivatiıonen, dıie In der Kırche wırksam Sınd, als ehrenwert
und verständlich gelten können.
er ist der Kontext ırrelevant och können dıie Menschen ıhren Kopf

in den Sand stecken. Der Ge1lst der Märtyrer ist anerkennenswertrt. aber auch
der vorsichtige Realısmus ist lobenswert. e1m Übergang VoN den „Drei
Se den „Dreı1 Qualıitäten“ en dıie Leıter des Chinesischen T1S-

(CCC/TSPM) sıch bemüht, dıe Kırchlichker stärker betonen
und dıe Polıtisıerung der Kırche überwınden .“9 Eın westliıcher ele:  er,
Dr. Wıcker1 |Graduate Theologıca Unıon, Berkeley/CA], kommentiert
dıese Entwicklung sehr einsichtsvoll:

„Gemessen den Rahmenbedingungen VOnNn aal und Kırche, ist dıie chinesische T1S-
enheıt mac.  OS, ass WIT dıe chiınesische Parabel VO  — dem E1 und dem Stein benutzen
können. Waghalsıgkeıit auf der Leıtungsebene der Kırche anstelle VON Annäherung und
Unterstützung wäre unverantwortlich 1m Blıck auf die anderen. Andererseıts ist uch der
Chinesische Christenrat cehr chwach. DIe Leıter und Theologen in der Kırche ollten Des-
SEr nıcht hastız se1ın be1ı der Eınführung VON Inıtıatıven Dıie Beschränkung in dıe-
SCr Sıtuation ist eın USdruc der Schwachheıt, ber S1e iıst uch ıne Quelle der Kraft ““

Diese Eınschätzung ist sehr bedeutsam, WECNN WITr ber den ‚„„‚Kontext“
und dıe ‚„Akkommodatıon““ reden. ‚„‚„Akkommodatıon““ den Staat oder
dıe Polıitik macht 11UT eınen kleinen Teıl des „theologischen Jianshe-
Denkens“‘ aus ‚„Kontext“ ist nıcht 1U der lokale sOz10-polıtische Hınter-
grund, sondern auch der wıissenschaftlich-Skonomische Hıntergrun 1m
Prozess der Globalısierung. Kontextualısiıerung der Theologıe ist ein Weg,
Theologie treıben, eıne Antwort auf den okalen WI1Ie auch auf den
globalen Kontext geben Jedoch, sowohl dıe Befürworter der 1ne-
sısche Christenrat (CCC/I1SPM) als auch dıie ıtıker manche „„Haus-
kırchen“ und chinesische Kırchen 1ın Übersee des „theologıschen
Jianshe-Denkens  6C machen SCINC Kkommentare in polhıtischer Hınsıcht und
benutzen SeWISSsE Redewendungen mıt starker polıtıscher Emotionalıtät.
SO zıehen viele Vertreter des Chinesischen Christenrates (CCC/TSPM)

eine Verbindung zwıschen konservatıvem theologıischem Denken
und Imperialısmus und Kolonialısmus:; S1e beurte1ilen das geistliıche en
nach Maßgabe VOoN Patrıotismus und polıtıschem Engagement, schenken
dem Schweigen und der Impotenz der Kırchen In moralıschen oder SOZ]a-
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len Fragen aber wen1ger Aufmerksamkeıt Entsprechen neigen S1e dazu,
diese Konservatıven mıt den „Nachhinkenden“ vergleichen,““ während
andere Phänomene des Nac  inkens WIe z.B schwache und langweılıge
Predigten, die nıchts mıt den einzelnen Menschen in der säkularen Gesell-
cchaft iun aben, VON ihnen vernachlässıgt werden.

Pluralısmus ist eiıne der Bedingungen, dıe WIT in unserem en akzep-
tieren ollten und denen WIT Toleranz gegenüber Denkweıisen lernen.
die VON UNSCICII Denken abweichen. Die Dıifferenzen und Abweıichungen
zwıschen den Befürwortern und den Kritikern des „theologischen Jianshe-
Denkens“ rufen ach Dıalog und usammenarbeıt. el Seıliten benötigen
mehr Kanäle und Räume, in denen S1e ihre jeweıilıgen Meıinungen AUS$S-

tauschen können. In diesem Sınn ist Pluralısmus nıcht eine paltung,
sondern ein eschen für die chinesische Kırche

EKEs sollte nıcht vernachlässıgt werden. dass das „theologısche Jianshe-
Denken“ elıne ange Entwicklung VOT sıch hat, In der zahlreiche Ihemen
und Fragen auftauchen werden. DiIie vVETSANSCHNCH vierF 1Ur eın
Anfang. Eıner der Hauptvertreter des „theologischen Jianshe-Denkens“
hat en eingestanden:

„Es hat bıs Jetz och keıine systematısche und umfassende Theologıie entwickelt und VOTI-

Wır en 11UTL gerade angefangen, mıt dem Kontext beginnen, den christlıchen
Glauben mıiıt der tradıtionellen Kultur und natıonalen Besonderheıit in Beziıehung setzen.
Es ist jedoch unmöglıch, UNSeTEC ‚kontextualısıerte Theologie‘ als ıne systematische heo-
ogl1e aufzubauen, da der Kontext Chıinas ıne drastische gesellschaftlıche Veränderung

4:erfährt, dıe durch dıe Reformen und die Polıtik der ‚offenen Er bewirkt worden ist.

p Fıne Antwort UN) eiIne Visıon

Hıer würde ich miıch des „rev1is1on1istischen“ Modells der Theo-
ogıe VON aVl' YaCYy bedienen, antwortiten In se1ınen Büchern wırd
die Theologıe in dre1 Zweıge unterteıilt, nämlıch Fundamentaltheologıie,
Systematische Theologıe und Praktische Theologıe, die 1ın eiıner wechsel-
seitigen kritischen Korrelatıon sowohl hinsıchtliıch iıhrer nhalte als auch
ihrer ethoden stehen. Und urc Vernunft, Glaube und Praxıs CeNISPrE-
chen diese dre1 Zweige dre1 Gemeinschaften oder Räumen, nämlıch WIs-
senschaft, Kırche und Gesellschaft, dıe ebenfalls in eiıner wechselseıitigen
kritischen Korrelatıon stehen.“* ST we1g der Theologıe sollte durch
Interpretation undc ach Kriterien für seınen eigenen Raum verant-
wortlich seInN. In einem Wort Die Aufgabe der Theologıe ist. C5S, dıe Wahr-
eıt Iinden und ihre Bedeutung innerhalb der säkularen Gesellschaft und

348



der chrıistlichen Iradıtiıon interpretieren Uurc dıe Korrelatıon der
wechselseıtigen 10 Was für Einsiıchten rag dieses odell uUuNnseTITer

Reflex1ion des „theologıschen Jianshe-Denken  c be1?

Die Theologie IM Verhältnis Von Kirche Un Gesellscha
[Das „revisıon1ıstische‘ odell der Theologıe bezıieht sıch auf cdhıe Offent-

1C  el VOIN Theologıe, dıe sıch in iıhrer wıissenschaftlichen Konzeption,
Grundlegung un Methode ausdrückt. Theologıe ist keıne indıvıduelle
Aktıvıtät, unabhängıg davon, S1Ce sıch In der Kırche ist dıe
eologie die Selbst-Außerung und das Engagement der Gememninde in
demselben Glauben: aber dies ist eın Argument afür. dass Theologıe der
Kırche unterworfen sSe1 Als eıne Reflex1ion und eın USdruC des chrıst-
lıchen aubens ann Theologıe die kırchliche Wiırklıichkeit auch heraus-
fordern und krıtisıeren, W1e auch umgeke die Kırche dıe Theologıe
modifizlieren und herausfordern WIrd. Wır können diese Balance In dem
„theologischen Jianshe-Denke  c in den chinesischen protestantischen Kır-
chen sehen. aruber hiınaus ermutıigt unls dıie gegenseıtıge kritische Korre-
latıon zwıschen Ekklesıa und Theologıe dazu, über dıie Beziehung ZWI1-
schen dem Denken der Kırchenleitungen und dem theologıischen Denken
der Geme1linden nachzudenken. Jede Manıpulationsabsicht würde dazu
{ühren, dass dıie Unabhängigkeıt des theologischen Denkens verloren geht

ine entsprechende Korrelatıon besteht zwıschen Theologıe und Gesell-
SC Kın wahrer TIS wırd siıch weder vollständıg mıt der Gesellschaft
identifizieren och S1Ce total verdammen : eıne wahre Theologıe wıird sıch
weder mıt dem gesellschaftlıchen Kontext kompromiuttieren och sıch
davon abtrennen. Diese pannung zwıschen Theologıe und Kontext,
Christsein und Gesellschaft kommt HFG dıe Spannung zwıschen Tans-
zendentalem Glauben und endlıchem menschlıchen Daseın zustande.
Einerseıits werden der soz10-polıtısche und kulturelle Kontext Z GE Hınter-
orun der theologıschen Reflexıion, indem S1E das „‚nachhınkende‘“ theo-
logische Denken vorwärtstreıiben. Andererse1ts sollte sıch eın eologe
oder Christ immer wıeder Iragen: Was ist dıe Besonderheıit der Kırche?
WIl1e ann dıe Eınzigartigkeıit des chrıistlichen aubens in der Säkula-
rsierung bewahrt werden, damıt nıcht .„die Kırche sıch mıt der Welt sehr
gleichgestaltet, dass WITr VON ihr keinen Fortschritt, den S1e |darüber hınaus]
machen könnte, mehr erwarten können ‘“} Theologıe sollte sıch In dıe
Gesellschaft mıt einem prophetischen und krıtiıschen Charakter e1IN-
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mischen, Relıgıiıonen en VON ıhrem Wiıderspruchsgeist.“° Offensıichtlic
ist der prophetische und tiısche Charakter cdie Grundbedingung afür,
dass dıe Eıinzigartigkeıit des auDens ewah: werden annn Es ist WITKI1C
eiıne sens1ıble und komplızıerte Aufgabe für chinesische rchen, dıesen
Charakter aufrechtzuerhalten.

Die Theologie Im Verhältnis Von Kirche Un Wissenschaft
Das „rev1s1ıon1ıstische” odell ist 1im westliıchen Kontext entwickelt

worden, das Christentum dıie wesentliche tradıtıonelle elıgıon ist und
Theologıe nıcht 1Ur der Kırche dıent, sondern auch eıne wichtige
innerhalb der Uniiversıtäten bıldet Der hohe Status der Theologıe ist inner-
halb der chinesischen Universıitätswissenschaft undenkbar, und dıe ren-
NUunNng zwıschen Universitätswissenschaft und Kırche ist eıne feste Realıtät.
Einerseıts wurde che Kırche se1ıt den fünfzıger Jahren ihrer erzieherischen
und medizınıschen Einriıchtungen beraubt und hatte wen1g mıt der nat1o0-
nalen Kultur tun; dıe Intellektuellen en VOINN den langweılıgen
Predigten und der antı-ıntellektualistischen Haltung, dass s1e, selbst
WECNN S1e getauft sind, nıcht In der Kırche bleiben mögen.“” Andererseıts
wenden sıch seı1t den achtziger Jahren mehr und mehr Gelehrte, ermüdet
VONN der atheistischen eologıe und besorgt über das moralısche Vakuum
in der entstehenden Marktwirtschafit, dem Studıiıum des Christentums
ber diese Wissenschaftler halten Dıstanz oder zeigen Gleichgültigkeıit
gegenüber dem en der Kırche

Es erinnert miıich dıe Kontroverse über dıe ‚„„‚Kulturchrıisten“ VOT acht
Jahren.“® Konfrontiert mıt dem der chrıistliıchen Gelehrten in Hong-
kong, ussten die ‚„„‚Kulturchrıisten"‘ des chinesischen Festlands iıhre Identi-
tat rechtfertigen; S1e stellten Fragen WI1e dıe olgende: Müssen theoretische
Theologıie und praktısche Theologıe, Gesellschaftstheologıe und Kırchen-
theologıe notwendıgerwelse getiren werden?

Eın Phänomen sollte in Betracht SCZOSCH werden: Die Bezeichnung
‚„‚Kulturchrıisten“ wurde VON Bıschof JTıing epragt, der diesen Gelehrten
gegenüber eın „Treundlıches Wohlwollen“ ZU USaruCcC brachte.“* em
C} Von der Dringlichkeıit des „theologıschen Jianshe-Denkens“ sprach, fuhr
Bischof Ting fort

„Dı1e Christen ollten sıch der fortgeschrıttenen Kultur öffnen und dıe DDıstanz ZUT E In1:
versitätswissenschaft überwınden. Wır Tisten ollten N1IC in SOIC einer bescheidenen
Posıiıtion 1m Dıialog mıiıt den Intellektuellen verbleiben Andernfalls würde Christentum

einer Falun-Gong-Bewegung der einem anderen Teufelsku verkommen. Das ‚theologı1-
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schen Jianshe-Denken sollte sıch N1IC 11UT der sozlalıstıschen Gesellschaft akkommodie-
ICcH sondern uch dıie sıch entwıckelnden |wıssenschaftlıchen] Erkenntnisse aufnehmen
Andernfalls würde dıie ntellektuelle Welt auf unNns herabsehen und MI1t ul

Dıalog einzutreten ass WIT T1isten wWweIit zurückbleiben würden <50)

Kann der Dıalog und dıe Kooperatıon zwıschen Kırche und Unıiversı1ıtäts-
wissenschaft stattfinden solange das „theologısche Jianshe Denken noch
nıcht abgeschlossen ist? Ich en Ja Die Tatsache dass erst VOT kurzem
kırchliche Christen und Unıhversıtäitswıissenschaftler Drıitten Opı1umkrieg
der achtzıger Te zusammengearbeiıtet und SCIMNCINSAM gekämpft aben,
spricht AaTur.

ANM  GEN
. — Jianshe (chın.) meınt sowohl „Rekonstruktion“ als uch „Konstruktion" egen SC1I11C5S5

Doppelsınns bleıbt der Terminus unübersetzt
Ling, Eın richtiges Verständnıiıs der Schrift entwıckeln, 5Symposium ber das

Schriftverständnıis, Shanghaı: CEC/ISPM. 200%
Das ‚„‚Chınese Chrıistian ouncıl“ stellt 11 den achtzıger Jahren gegründete
achorganısatıon protestantischer Kırchen ına dar Das ree Seltf atrıofi1ic
Movement (TSPM) wurde bereıits den fünfziger Jahren gegründet Die .„Dreı Se
INEC1INECN Selbstverwaltung, Selbsthıiılfe und Selbstausbreitung, jeweıls Gegensatz

Finmischung VO  > außen
Vgl Iing, DIie Zukunft der chrıistliıchen Kırche ına Chına Relıgıon No
1/2003 orıg chinesisch| DIe Verbreitung VOoNn Tienfeng, der wichtigsten Zeıitschrı cdıe
das Jianshe Denken D S1INS VonNn 100 000 auf 000 zurück der
wichtigsten Gründe für diese Abnahme 1ST dıe atsache, ass dıe Gläubigen sich WEISCIN
das Jianshe Denken akzeptieren (vgl .„Bericht des Herausgeberkreıises VOIN Tienfeng

5>ymposium des S1ıebenten Kongresses der Chinesischen Protestantischen Kırche
anghaı COECC/TSPM 2002 207 [OT12 chinesisch])
OIC WE Anklage stellt uch dıe Meınung vieler chinesischen Christen auf dem Fest-
and dar vgl „„Das e1ıspie Ungläubigen”, Chrıistian ıfe Quarterly, No
15 17 http WWW cchite OIS, 2003 Orıg chinesisch|
DIe Termiıinı „AaCCommodatıon und „adaptatıon werden 1er N1IC MmMIt „Anpassung
übersetzt da 1eS den Eindruck erwecken könnte handele sıch ıCL  ose Gileich-
gestaltung Gemeint i1st ber WIC sıch Folgenden her ‚e Kontextualısierung
und Inkulturation der eologıe
Be1 den „fünf zugelassenen Relıgıonen handelt sıch Daoismus Konfuzianısmus
uddhısmus siam und Chrıistentum U.)

Ting, Remin engxıe Bao 1988
Vgl Wang Zhaoguo der rtühere ıreKfor der natıonalen Gewerkschaftsfront SCINCT
ede Z restag der Gründung der „patrıotischen Dreı1 Selbst Bewegung
http //chinacatholı1ic OTS

I0 Die erste und zweıte Aase begannen den fünfzıger und den achtziger ahren Vgl
Iing, orwärtsgehen mMi1t der eıt Denken und Praxıs Shanghaıi CCECC/TITSPM

2002 orıg chinesıisch|]
S — Vgl Ting, Vorwort Chinesisches Theologıisches aNnrbuc ber das theologısche

Jianshe Denken Shanghaı CCC/TSPM 2000 A [orıg chinesıisch|
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| Vgl ( aO0 ShenjJte, ber dıe Unentbehrlichkeıit und den Gehalt des theologıschen Jianshe-
Denkens, in Denken und Praxı1s, anghaı: CCC/TSPM, 2002, J5 [orig. chinesisch|

13 Cao ShenjJies ede auf dem „5Symposium des S1ıiebenten Kongresses der Chinesischen

14
Protestantischen Kırche:, anghaı: CCC/TSPM, 2002, [Or1g chinesisch|
Vgl C(a0 Shenjte, ber dıe Unentbehrlichkeıit und den Gehalt des theologıschen Jianshe-
Denkens, und Iong Ping an, Reflexionen ber das theologıische Jianshe-Denken,

15
Shanghaı: CEC/TISENL. 2002, 108 [orıg NN
Vgl (‚ aO0 ShenjJte, ber dıie Unentbehrlichkeit und den Gehalt des theologıischen Jianshe-
Denkens, aa O:

16 Vgl Iing, Dıie Notwendigkeıt, das theologısche Denken DICU auszurıichten, in ber
das theologische Jianshe-Denken, Shanghaı: GCEC/TSEM 2001, Org chinesisch].

17 Vgl Jı Jianhong, Die Unentbehrlichkeıit des theologıschen Jianshe-Denkens, 1n Denken
und Praxıs, 45 [or1g chinesisch].

18 Vgl Iing, DiIie Notwendigkeıt, das theologische Denken HNECU auszurıchten, in ber
das theologische Jianshe-Denken, Shanghaı: 2001,

19 Ting, Dıe Notwendigkeıt, das theologısche Denken HECU auszurichten, 2a0 33 und

U
„Theologıe und Kontext””, a.4.0.
Vgl Wang Aımıing, Auf dem Weg einem Verständnis der Aufgabe des theologıschen
Jianshe-Denkens ın hermeneutischer Perspektive, http://www.21sz.org [or1g chines1scC.

— Ting, .„Die Notwendigkeıt, das theologısche Denken LICU auszurichten”‘, 420
»” Oiuyan, Über dıie Anthologıe VonNn Ting In der Perspektive der polıtischen Theologıie

der Dre1i-Selbst-Kırche, http://www.chinahousechurch.org, 25 20053 [or1g chinesisch].
23 Liu YiChun Warum verlassen WIT dıe Schule”, http://www.chinahousechurch.org, 25

2003 [OT1g, chınes1SC.
24 F In Yuan, Das Beıispiel e1nes Ungläubigen: Reflexionen ber 1ngs Werk, 1N; T1ıstan

ıfe Quarterly, Nr. 10, Jun1 1999 Org chinesisch].
25 Liu YıChun u „„Warum verlassen WIT cdie Schule??:; ebı  O,

IS INn YUan, Das eıspie. eines Ungläubigen: die erste Reflexion ber Tings Werk, in
Christian ıfe Quarterl1y, NT. Org chinesisch].

27 W3 IN Yuan, Das e1ıspie e1Ines Ungläubigen: die zweıte Reflexion ber ıngs Werk, in
Chrıstian ıfe Quarterly, Nr. 15 [orıg. chinesıisch].

25 Fa AIn Yuan. „Das eıspie e1ines Ungläubigen: dıe drıtte Reflexion ber ings Werk“,
Christian ıfe Quarterl1y, Nr. 16 [or1g. chinesisch].

29 Ebd
Iing, Interview, in: >Tienfeng, Jun1 1999 org chinesisch].

LL AIn Yuan, Das Beıispiel eines Ungläubigen: die vlierte Reflexion ber ings Werk, 1n

307
Chrıstian ıfe Quarterl1y, Nr. [or1g chinesisch].

Iing, Kontext und Theologıe. ber das theologısche Jianshe-Denken, anghaı:
CEC/1SEPM: 2001, E [or1g cChines1SC
LL In Yuan, Das Beıispıiel eiınes Ungläubigen: Reflexionen ber ings Werk, in Christian
ıfe Quarterl1y, NT.

34 Xu Wuhao, Yın Xıing fe1l CI and Yın X 1in fel Alng |Durcher hne Glauben und urc
Glauben hne Werke]l, 1in Chına Journal, Chrıistian Communicatıon Inc of Canada, 2002,
http://www.ccıcan.0org.

35 .1 Xin Yuan, Das e1ıspie. eines Ungläubigen: Reflexionen ber Ings Werk, 1n Chrıstian
ıfe Quarterly, Nr.

36 Yıng2 Fuk-tsang, € Hurch=  ate Relatiıons ın Contemporary Chına Dıie Bezıiehungen
zwıschen Kırche und aal 1mM gegenwärtigen China]l, ongkong: ]1ance Bıble
Seminary, 1999, 178

37 ıu Yıchun eb  Q
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38 Vgl Yın Fuk-tsang, Q ach.: D
39 Iing, Interview, iın Tienfeng, Jun1 1999

Ying Fuk-tsang, a.a.0O:;
Philip WickerI, Eın Theologe befürwortet dıe Vereinigung der rche, in Tienfeng

42
an Yu, Universıty Press, NanJıng 2001, 100 [or1g chinesisch|
Die chinesische Theologıe „ble1bt zurück‘““ der ‚hınkt ach“ das sınd ehHebte Arı
terı1sıerungen, WENN ertreter des Chinesischen Christenrates (CEL/LISEND ber dıe
„„Akkomodatıion“ reden, 7: ‚Vıele Vorstellungen und een, dıe In der Kırche ex1istie-
TCI, stimmen nıcht mıt der sozialıstıschen Gesellschaft übereın. Verglichen mıt dem Den-
ken der Natıon, ist das theologısche Denken hınter dıe gesellschaftlıche Wıiırklıichkeıit
zurückgefallen. Wır hınken wirklıch nach.‘‘ (Chen Zhemuin, Wıe omMm ! e chinesische

45
Christenheıit 1Ns E Jahrhundert”? Ansprache auf dem Treffen in Jınan,
'hen Zhemin, Vorwort der Anthologie VoNn Ting, 1ın Anthologıe VONn Tıng,
Yıwen FIEsS. NanJıng 1998, [orıg chinesisch].
David raCy, Analogıical Imagınatıon: Hermeneutics, elıgıon, Hope, Instıtute otf 1NnO-
Chrıistian Studıes, Hongkong 1987 Vgl Phıilip Shen, Theological Pluralısm Kesponse

Davıd TaCYy In Asıan Perspective, ongkong Christian Assocılatıon, ongkong 1994,
Nr. 29,

45 Iing, Dıie Ansıcht e1nes chinesischen T1ısten ber den Athe1ısmus, 1n nthology of
Ting, 144

David FACY, Analogıcal Imagınatıion: Hermeneutics, elıg10n, Hope, Institute of 1NnO-

47
Chrıstian Studıies, ongkong 198 7, 144
Vgl 'hao ShengJ]ie, Über che Unentbehrlichkeıit und den Gehalt des theologischen
Jianshe-Denkens”, in Denken und Praxıs, anghaı: GCECCHSEPM. 2002,
Die Detaıls können in dem uch Cultural Christian: Phenomenon anı rgument, Insti-

49
tute of Sıno-Chriıstian Studies, ongkong 1997, gefunden werden.
hen Zhemin, OrWO) 1in Anthologıe Von Ting, Yıwen Press, NanJıng 1998,

5() Iing, Kontext und Theologıie. ber das theologısche Jianshe-Denken, CCC/TSPM,
—

Shanghaı 2001,
.„Der Drıitte Opıiumkrieg“ meınt dıe Debatte ber die Tage, ob Relıgion „Opı1um““ sel1; vgl
Lu0 Zhufeng (Hg.), Das ema der elıgıon 1m sozlalistischen Zeıtalter, anghaı
Shekeyuan Press; anghaı 986 [orıg chinesisch].
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ÖOkumene in Europa!|sind dıe
Kırchen versöhnungsfähig”

VON I£LISABETHE‘ARMEN HIER
eım uD1ı1lLaum der Befreiung Straßburgs (der „Lıberation")

November wurde dıe französısche ne auf dem ünster und den
admınıstratıiven eDauden ehısst. (janz anders hätte 6S interpretiert
werden können, WEn dıe europdische Fahne azZu gekommen ware als AN-
erkennung der deutsch-französiıschen Freundscha: für den gemeınsamen
UuSDI1C in die Zukunft Paralle]l dazu 1ef die kırchliche Feıler: uUunNnsere
Polıtiker en sıch den katholischen Bıschof gewandt. Obwohl dieser
eigentlich Öökumeniısch gesinnt Ist, hat S1e jedoch nıcht darauf ufmerk-
Sa gemacht, ass In T  urg alle offizıellen Feierlichkeiten ökumeniısch
gehalten werden! uch 1er findet sıch 1ese1De ngst, kritisiert werden
und die Machtposıitıion symbolısch einbüßen MUSsSeN

Diese S1ıtuationen sınd typısch in dre1 Hınsıchten:
erstens für die Gesellschaft, die sıich damıt begnügt, dıe Vergangenheıt

verherrlichen, anstatt dıe Mentalıtäten auf dıie gemeIınsame Zukunft
der Völker auszurichten,
zweıtens ist S1e typısch für die Reaktıon der Mehrheıitskırche., dıe In die-
SC Fall das pıe. des Staates mıtspielt, anstatt eın Zeichen setzen,
drıttens ist dies typısch für dıe beiıden Schablonen, in welche dıe Gesell-
schaft (jedenfalls In melınem an dıie Kırchen hıneinzwängt: Dıiaboli1-
sıerung oder Instrumentalısıerung. (jenau WIEe hemals zwıschen Kva
und Marıa, erscheinen heute die Kirchen entweder als Störenfried und
Problemfaktoren (und dies bringt iıhnen eıinen atz In den Medien): oder

Vortrag In Heıdelberg Dezember 2004
Elısabeth Parmentier ist Präsıdentin der Gemeinschaft Evangelıischer Kırchen In Europa

Leuenberger Kirchengemeinschaft und Professorin für Praktısche Theologıe
der Unıhversıtä: Straßburg.
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S1e werden für das Wohl der Gesellschaft In Anspruch NOMMECN, WE

6S arum geht, Werte betonen, oral, Ordnung, Gedächtnıis; Engage-
ment vermuitteln. In beıden Fällen geben nıcht dıe Kırchen ihren SPC-
zıtıschen Ton sondern werden VON ihrer Umwelt orlentiert.
Damıt sınd WIT bereıts direkt 1m ema Es geht eigentlıch in der

Okumene zwıschen den christlichen Kırchen annlıche TODIEmMe WI1IeE
1m europäıischen Prozess: orge dıe Identität, dıie Machtposıtion
oder die Privilegien au unterschwellıg paralle den theologischen
Fragen. emerkenswert el ist, ass gerade dıe ökumen1ıischen Fort-
schritte eıne NEUC Komplexıtä mıt sıch bringen, als würden dıie Kırchen
VOIL iıhrer eigenen Courage zurückschrecken. FEın Pendeleffekt, der sıch Ja
auf annlıche WeIlise in den polıtiıschen Prozessen bemerkbar macht Ich
werde versuchen, jeweıls den Schriutt aber auch dıe NECU entstehen-
den TODIeEeMEe veranschaulıchen.

Das zusammenwachsende Europa
1st eine kirchenverbindende Motivatıon

Europa ist nıcht das ema und nıcht das Ziel der Kırchen Der Auftrag
der Chrıisten gılt der Verkündıgung der freien na (ijottes. Jedoch VCI-

ang diıese Botschaft nach konkreter Auswirkung im gesellschaftlıchen
en SO betonen dıe Kırchen Sanz bewusst den europäıischen ahmen,
aber iıhn anders gestalten: Es ist ihre Aufgabe, verkürzt ausgedrückt,
grenzenlos eın Zuhause geben! Eın Zuhause 1im Zuspruch Gottes, der
jeden persönlıch annımmt. Dadurch verhert die Beheimatung in einem
Land oder eiıner Kultur keineswegs iıchtigkeıt. ber dıe cANrıstliche
Botschaft ze1gt, dass 1€6S nıcht das letzte Wort SA Zuhausesemn ist SO
könnten dıie Kırchen in der Tat europäische Resonanz aben, als Weg-
we1lserinnen für das Wagnıs der Grenzüberschreıitung, en Angsten ZU

Irotz nsofern reffen hıer Interessen N, und das wachsende
Kuropa ist auch eın „ Kaıros" für cdıe Kırchen in ihrem Zusammenwachsen.

ber können die Kırchen dieses Zeugnıi1s geme1insam ablegen? DiIie
katholische Kırche sıeht den „AKaros: in der „Neu-Evangelisierung“ uUuro-
DasS (JewI1ss wırd betont, dass 6S nıcht Wiederherstellung eines 0_
iıschen Kuropas gehen kann.! ber zugle1c soll diese Evangelısatıon klar
Von dieser Kırche ausgehen. DIie reformatorischen Kırchen sınd viel
krıitischer. SO meınt z B Beatus Brenner, weıl 6S nıcht dıe ac der
rche, sondern die des Evangelıums gehe, urtie 1Ur der „zeichenhafte
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Dienst VOIl Chrısten in der Gesellschaft‘  cc das Ziel se1n.* DIie enrne1 der
reformatorischen Theologen besteht auf der .„Laıizıtät” der Gesellschaft und
dem dıskreten aber aktıven Engagement der Kırchen in kritischer
Solidarıtä mıt iıhrer mgebung. Dıiıie orthodoxen Kırchen ingegen Ssınd 1n
vielen Ländern stark mıt dem Staat verbunden, ass S1e praktısch als
„dıe  .. offizıelle elıgıon erscheıinen. SO sınd dıie Konzepte des mM1ss10Narı-
schen uftrags verschieden, aber eın spezıfischer geme1Insamer Beıtrag der
Kırchen ist zweıfelsohne inübung in Grenzüberschreıitung, Überwindung
der ngs den Verlust der Identität und Umgang mıt der 1e DiIie
Kırchen sınd eı Laboratorien, Experimente gelebter Versöhnungsver-
suche.

Dıie Kirchen en eIwWwas hieten ıIm europdischen Prozess:
re ahrung Un einoden In der Versöhnungsarbeit

Die Öökumeniısche ewegung hat Pıonilerarbeit gele1stet für dıe heutigen
Entwicklungen. Sıe hat vieles bereı1ts durchlıtten, Was WIT erst Jetzt 1im
europäischen Prozess wleder rleben Insbesondere dıe ngs VOT der Uni1-
formıiıtät und dem Identitätsverlust oder der Beliebigkeit er Religionen
wırd Ure dıe ökumeniısche ewegung veranschaulıicht, we1l cie denselben
Weg beschreıiten hat! Dadurch hat SI1E klar gemacht, ass gerade Urc
dıe 1e und dıe Andersartigkeıit die Je eigenen Identitätsmerkmale
erkannt und geschärtt werden. und ass Gememnschaft nıcht Konturenlos1g-
eıt bedeutet. Dies wırd aber 1U erkannt, WECNN der schwier1ıge Prozess auch
durchlıtten wiırd und ZUT Erkenntnis der notwendıgen Veränderungen führt

In der „Leuenberger Kırchengemeinschafit” (heute „Gemeinschaft van-
gelıscher Kırchen In Europa’”, GEKE) en sıch 103 hemals getrennte
rchen versöhnt.® (Dıe ‚„„‚Konkordie“ undıert auf einem Konsens 1mM
Glauben, der CS erlaubt, dıe ehemalıgen Lehrverurteilungen als heute nıcht
mehr zutreffend anzusehen. Auf der Basıs dieses Konsenses 1m Verständnıs
des Evangelıums und der Sakramente können Kırchen verschliedenen
Bekenntnisstandes sıch gegenseılt1g anerkennen. SO entsteht Gemeininschaft
nıcht auf zentralistischem Wege, sondern als Abendmahls- und Predigt-
geme1nnschaft, welche auch die gegenseıltige Anerkennung und dıe AUIS:
tauschbarkeıt der ÄH'1tCI' und dıe Interzelebration möglıch machen.)

Es bletet sıch hıer eın odell der KonfTlıktlösung das dıe Anders-
artıgkeıt annımmt und hochschätzt, weıl die Kırchen ihre Identtät ewah-
ren, sıch aber gegenselt1ig VON iıhrem Zentrum her anerkennen. Diese
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kEtappen des eges der Versöhnung könnten Modelle der Gestaltung Uro-
Das als Gememinschaft und sSEe1 11UT als äkulare Gemeinnschaft INSPI-
rmeren. ber dıe Konkordıie ist auch aufschlussreich und inspırıerend für dıe
gesamte Okumene.

Ich möchte betonen. ass ich grundsä  1C die Onkordıe als ökume-
nısches und nıcht qals konfessionelles odell verstehe. und 6C ist kontrapro-
duktıv, WECNnN WITr unNns selbst diese ökumenische Dımens1ion absprechen Ooder
S1e als Gegenmodell der katholischen Kırche darstellen Die Konkordıie
betont selbst, dass S1E 1m Dienst der weıteren Okumene steht.* Diese Metho-
dologıe übriıgens ausschlaggebend für die Arbeiıt VON .„Lehrverurte1-
lungen kırchentrennend“‘ und somıt für dıe (Gemeinsame Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre) (dıfferenzierter Konsens, hermeneutischer
Schlüssel In der Botschaft der Rechtfertigung, Unterscheidung VON rund
und Gestalt, theologısche Aufarbeitung der Verwerfungen, gemeınsame
Formulierung des Konsenses, Formulhierung der nıcht-trennenden Ver-
schıiedenheit In der Lehre). uch In den 1alogen mıt den anglıkanıschen
Kırchen 1st diese Methodologıie erkennbar, mıt eıner Weıterführung In der
mtsfrage. Und in der katholischen eologıe melden ein1ıge eologen
(  era IThönıssen) Interesse sS1e TUC  ar machen für den CVan-

gelısch-katholischen Dıialog. Gew/1Sss, das Konzept VOIN einer Gememischaft
verschliedener Kırchen (CcommunL0 inter ecclesias) entspricht nıcht der O..
ischen Ekklesiologie der COMMUNLO ecclesiıarum (höchstens denkbar mıt
den orthodoxen Kırchen), könnte aber in der Methode YTC werden. Und
aKUuscC ist 168 bereıts der Fall taucht In der offiziellen Verlautbarung der

das Wort „Kirchengemeinschaft“ erstmals auf als explızıt gemeinsames
Ziel!> uch WENN ofhızıielle Stimmen die ONnKoOordıe schon prinzıplell
ablehnen, weıl die Amtsfrage nıcht explhızıt behandelt wiırd, ! kann nıcht
geleugnet werden, dass dıie katholische O eıne annlıche Methode
anwendet für dıe Anerkennung der vorchalzedonıschen Kırchen

Der Ökumenische Wegz geht VonNn der Pro  ierung
ZUFM differenzierenden Konsens

DıiIie Öökumeniısche ewegung hat in Kuropa erhebliche Schritte zurück-
gelegt, anderem eflügelt VON der Eıinsıicht, ass Z7Wel Weltkriege,
Verfolgungen und dıe 03 dıie Veranschaulichung der un:! sınd und
dass dıie Kıirchen sıch mi1t er Tra dagegen wehren en Diese
gemeinsame Motivatıon hat Bünden geführt WI1IeE iın Europa dıe .„„KOnNn-
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ferenz Europäischer Kırchen““ (KEK, in der dıe orthodoxen Kırchen Miıt-
glıeder SIN dıe dıe unden der Völker heıilen wollte uUurc Versöhnung
der Kırchen.® Solche ökumenıschen Zusammenschlüsse erlauben CS, eıne
Vertrauensbasıs SChNhaTlien für Dıialoge zwıschen Kırchen, dıie noch nıcht
be1l der EKtappe der gegenseıtigen vollen Anerkennung als Kırche Chrıist1
angelangt SInNd. Die orthodoxen Kıirchen sehen sıch als die einzige Kırche,
dıe dıe Iradıtion der alten Kırche in voller Ireue beıibehalten hat uch dıe
katholısche rche, dıie ohl anerkennt, dass auch andere Orte des gelebten
aubDbens fruchtbar SInd, ze1gt sıch bıs jetzt 1U bereıt, dıe orthodoxen
Kırchen als „‚Schwesterkırchen““ anzuerkennen. Modelle schon erreichter
gegenseılt1iger Anerkennung oder sichtbarer Eınheıt, g1bt CS HIıs jetzt über-
wiegend zwıschen reformatorischen (und anglıkanıschen) Kırchen Jedoch
11USS die Ex1istenz der Dialoge alLs solche auch in iıhrer Wiıchtigkeit erkannt
werden: S1e chaffen eiıne Vertrauensbasıs, eın gegenseıt1ges Kennenlernen,
eıne emühung das Zentrale 1m gemeınsamen Glauben SOWIE n_
seıt1ge Korrekturen. Hıer werden auch ZwWel wiıichtige Entwicklungen
EHHIC ın der Methodologıe der Dıaloge Z1Ng INan In den sıebzıiger
Jahren VON eıner Gegenüberstellung der jeweıligen Posıtionen ausS,
ein1ıge Elemente der Konvergenz definıeren. Danach entwıckelte sıch
eıne u 1ICc nach eiıner gemeiInsamen Hermeneutik, dıe VonNn einem

dertragenden Zentrum AQUus dıe Dıfferenzen miıttragen konnte:
„dıfferenzıerte Konsens“ er besser: der „dıfferenzıerende Konsens’). Es
geht nıcht arum, eiıner TC viele Geme1insamkeiten WIE möglıch

entdecken, sondern dıe Grundaussage des auDens als hermeneut1i-
schen Schlüssel testen für das Glaubenssystem, und prüfen, ob
in diesem C dıie Dıssense qals nıcht kiırchentrennend erscheıinen (sıehe
7.B dıe Konkordıie, dıe GE, „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“‘).
Hınzu kommt noch dıe HEGELUGiTEeE Entwicklung, WI1eE 1E etiwa In der
euHic wiıird: dıie Texte egnügen sıch nıcht damıt, einen TUuNdKoOonsens
festzustellen, sondern versuchen, bis ın dıe Formulierung hınein weılt
WI1Ie möglıch gemeınsame Aussagen machen („Geme1insam bekennen
WITr uch wırd heute betont, dass Versöhnung stufenwelse gangbar ist

Dıie heutige Sıtuatıion verlangt nach einer Rezeption der Dialoge In
kirchlichen Erklärungen UN In der akademischen Arbeit

Wenn dıie ökumenische ewegung weıtergeführt werden soll, braucht sS1€e
Rezeption sowohl selıtens der Kırchen als auch der Forschung. Besonders
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dıe reformatorischen Kırchen sınd Erklärungen gekommen: dıie KOon-
kordie, mıt den anglıkanıschen Kırchen die ommen Vo  S e1ssen,
POrvoo, Reuilly. Was ist 908088 der Status olcher Texte? Sıe sınd keıne
Bekenntnisse: S1e wollen keine ausführliche TE arlegen, sondern
Kırchen verbinden, indem S1e. dıie iıhnen geme1Iınsame Grundaussage
hermeneutisch entfalten. Der Okumeniker Andre Bırmele betont, ass hre
Verbindlichkeit nıcht alleın 1im Inhalt des Konsenses 1egt, sondern in der
Erklärung Von Kirchengemeinschaft! Wiıchtig Ca ist das Krıterium, ob
dıe Unterschiıede d1e Gemeininschaft In Wort und Sakrament ufheben oder
nıcht urc dıe Versöhnung iıhrer Bekenntnisse wırd eine „‚Bekenntni1s-
geme1inschaft” möglıch, und die theologische Weıterarbeıt dıent eiıner
immer vertiefenden Versöhnung.’

uch der Erfolg der 2001 unterschriebenen „  al Oecumenı1ıca für dıe
wachsende Zusammenarbeıt den Kırchen ıIn Europa” (die schon In
prachen übersetzt wurde und in vielen Kontexten pragmatısch umgesetzt
WIr' beweılst dıie Notwendigkeıt pragmatıscher kırc  1chNer Erklärungen,
die konkrete Etappen vorzeichnen.® 7 erscheımint den Europäern dıe
C’harta als eın Dokument, das hınter dem zurückliegt, Was in ein1gen
Ländern schon exıstliert. Jedoch INUSS Jer betont werden, dass für Kırchen
1m Osten, und insbesondere für dıie orthodoxen Kırchen dieses Dokument
extrem weıt geht Hıer zeıgen sıch große Unterschiede ın den schon
erreichten Etappen des ökumenischen eges Dieses Dokument der
geht aber nıcht weıt, ass dıe Kırchen könnten, S1e würden sıch
gegenseıt1g als „Kırche Jesu Christı“ voll anerkennen. Hıer 1eg eine och
nıcht überwundene chwelle 1m Dıalog mıt der katholischen und den
orthodoxen Kırchen, dıe warscheımlich dıie absolute Hemmschwelle 1st
können diese Kırchen die ehemalıgen .Häretiker anerkennen?

och besteht eın erheDlıcher Unterschie: zwıschen der Verbindlichkeit
dieses Dokuments und anderer rklärungen, da sıch 1eTr 1U Selbst-
verpflichtung der einzelnen Kırchen handelt (sıehe in jedem Abschnıtt den
Leıitsatz ‚„„Wır verpflichten uns  .. Diese Selbstverpflichtung, dıe keıne
Garantıe für Rezeption ist, beinhaltet TC1H1C das Wiıchtigste: dass dıe
Kirchen iıhrer Selbstgenügsamkeıt wıderstehen und daran denken. über ihre
Inıt1atıven mıt den anderen sprechen, schädlıche Konkurrenz vermeıden
und füreinander beten (wenn auch nıcht ‚„„‚mıteıinander‘ WI1IEe CS der 116 des
Abschniıtts ankündiıgt). Damıt wiıird aber implızıt anerkannt, ass 65 VOCI-

schıiedene Glaubenswege und Kırchen geben darf. dıie nıcht gegene1inander,
sondern mıteiınander e1in chrıistlıches Zeugni1s in Europa ablegen.
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Das andere wichtige Instrument der Okumene ist die theologısche For-
schung: hıer werden dıe nächsten (jenerationen VON Theologen AUS-

gebildet, und diese Ausbıldung ist auf Dauer entsche1ı1dender als dıie
OTIMNlzıellen lexte der Kırchen! Denn da Theologen gelernt aben, Mit-
eıinander dıskutieren und arbeıten, werden S1e 65 auch weıterhıin tun
und vermitteln, und Predigt, Katechese und Geme1nindearbeıt sınd eNT-
Sche1dender qals eıne Enzyklıka! Natürlıch INUSS jedoch auch dıe Verän-
derung der Meınungen offzıell und verbindliıch werden. Deswegen sollte
ökumenische Theologıe interdiszıplınär und konsequent als Komponente
er Fächer gelehrt werden.

Die Herausforderung FÜr die Okumene WIeE FÜr Europa
1st die „Einheit In versöhnter Verschiedenheit“

[)Das sıch ZULr eıt entwıckelnde odell der Versöhnung zwıschen den
Kirchen ist die „Eınheıt in versöhnter Verschiedenheıit””. dıe die Anders-
artıgkeıt als Bereicherung der Identität ansıeht. In der heutigen Gesell-
schaft wırd aber VON den Kırchen erwartet, dass S1e „mıt elıner Stimme
reden . damıt iıhr Eıinfluss auch hörbar und sıchtbar werde. Hıer zeigen sıch
oröbere Schwierigkeıiten für dıe evangelischen als für dıe katholische un
dıie orthodoxen Kırchen Während dıe katholische Kirche weltweiıt organı-
s1ert 1st und W1e en polıtıscher Staat agıeren annn und dıe orthodoxen
Kırchen ıhre Spırıtualität als heilıgend für ıhren jeweıligen Kontext prel-
SCH, sınd dıe evangelıschen Kırchen sehr VON den Umständen iıhres Landes
oder ihrer Regıon abhängıg, dass auch Loyalıtätskonflikte auftreten
können. DiIie Dıiskussion den ottesbezug oder das Wort „rel121Öös”
in der Taambe der Grundrechtecharta und der europäıischen Konstitution
en geze1gt, WI1IEe verschıeden 7B französısche und deutsche evangelI1-
sche Kırchen darauf reagleren.” Solche Loyalıtätskonfliıkte treten auch
heute zwıschen Kırchen auf, dıe Uurc verschiedene Erklärungen miıte1in-
ander verbunden sınd, aber sıich In gewIlssen Fällen mehr mıt den anderen
Kırchen verbunden fühlen als mıt den Kirchen iıhrer eigenen Konfession!

DIie Hauptfrage lautet, sowochl für die Völker Europas als auch für dıie
Kırchen ist der Eınıgungspunkt oder -wert? DIie Konkordie antwortet
darauf mMiıt dem ‚„„‚gemeinsamen Verständnıiıs des Evangeliums“: mıiıt der
Rechtfertigungsbotschaft. So wichtig diese Aussage für das reformatorI1-
csche Selbstbewusstsein 1st (und ich stimme 1er vollends ZU), S: notwendıe
1st auch, dass WITr nachfragen: ist 1e6Ss theolog1ısc eindeutig, und ist 65
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noch aussagekräftig für HASGIE evangelısche Identität? Wer heute ragt, Was

denn evangelısch sel, bekommt doch Sanz andere Antworten hören:
Schrıftprinzıip, Gewiıssensfreiheit, Sınn für Miınderheıiten, Demokratıe und
Synodalıtät. Insbesondere In Mınderheıtskırchen, dıie VerTfolgungen
gelıtten en eformierte Kırche in Trankreıch, Waldenser), ersetzt der
Rekurs auf dıie Geschichte und das S5ozlologısche oftmals das Bekenntnıis.
Unter dem allgemeinen Tradıtionsabbruch leiıden cdie reformatorischen
Kırchen mehr als andere, da iıhre Identutät nıcht auf Rıten und Liturgie
eru sondern auf Bekenntnissen. Diese jedoch en ihre Verbindlich-
eıt beıbehalten, nıcht aber iıhre Autorıtät In der Sınngebung für dıe Jäu-
1gen (und nıcht einmal für dıe Pfarrer)! Die Gemeindeglieder ziehen CS

VOTLT, sıch iıhr e1igenes Glaubenssystem basteln, und dıie Konkordıe annn
In dieser Hınsıicht, indem S1e (D vorzıeht, dıe bestehenden Bekenntnisse als
versöhnt mıteinander anzuerkennen, eın se1in für eın nıcht-vor-
handenes Bewusstsein der Identitäten. Es ist er besonders wichtig, ass
dıe Kırchen sıch ihre Bekenntnisse wıieder ane1gnen. Denn erst gefestigte
Identitäten können 6S sıch erlauben, überhaupt mıt anderen in eınen wırk-
lıchen Dıalog treten ohne ass 1eS Z Gleichgültigkeit oder ehebig-
keıt

Die Grundangst, die vieles Ühmt, sowohl In der Okumene als auch
Im politischen Prozess, 1St die n2s Vor dem Identitätsverlust

Die JTatsache, dass gemischte Identitäten möglıch werden, trifft auf
Gegenbewegungen: Wo sınd dıe Grenzen legıtımer Verschiedenheit? Wenn
6S den rchen gelingt, In der ökumeniıschen Arbeıt en ihre Angste und
Schwierigkeiten auszusprechen, dıe unsch- SOWIEe dıe Feın  e der
„anderen‘“‘ überwınden. können solche iıchen Dıiskussionen In und
zwıschen iıhnen den Weg vorbereıten für dıie Aufmerksamkeit für dıie Nöte
und AÄngste der Völker. der Miınderheıten, der Relıgionen In Europa. Hıer
elistet dıie ökumenische ewegung Vorarbeıt, indem S1e ze1gt, ass Krıisen
unumgänglıch sınd, WEn G das „Eingemachte“, eben Identität
gC Ich habe schon VOoN der Notwendigkeıt der Wıedergewinnung unNnseTrTer
reformatorischen Bekenntnisse gesprochen und werde noch auf dıe nötige
Sprach- und Zeugnisfähigkeıit kommen. ber in der relız1ösen Identität
geht CS mehr als nhalte des Bekenntnisses: dıe Bezıehung
der Vergangenheıt, emotionale Reaktıionen, kulturelle Spezıfiz1-
täten Es ıst eın unverzichtbar_es Krıteriıum für Versöhnung, ob eiıne Kırche
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akzeptiert, ihre eigenen Mythen erneu in rage tellen und mıt
anderen Selbstdarstellungen konfrontieren. ber die Kırchen könnten
dıe ersten Schriutte 9 besonders 1m heutigen Gefälle zwıschen dem
Norden und dem üden, dem Westen und dem Osten

(Das Programm „Healıng the MemorIies“ ist darauf ausgerichtet. Es ist eı1ıl eines
Programms der KEK, In dem arum geht, den verschiıedenen, oft zerstrittenen Völkern,
Kırchen und Ethnıien dıe Möglıchkeıit geben, sıch gemeiınsam darüber auszutauschen, WwWI1Ie
s1e ihre VETSAaANSCNC und gegenwärtige Geschichte sehen. Dıie KEK spielt aDel ıne wichtige
Vermittlungsrolle. uch dıe GE hat gerade eın olches Programm mıt dem GA'  S inıtnert
für dıe Kırchen In Rumänıien. Diese Beteilıigung dem wichtigen Zusammenbringen Von

Ost- und Westeuropa wırd Früchte tragen, uch WEeNNn den Kırchen 11UT ZU eıl gelänge,
dıe Menschen ıIn einen Prozess der ehr, der gegenseıltigen OrrekKtur und der gegensel-
tiıgen Anerkennung integrieren.)

Ich bın überzeugt, ass das Zusammenwachsen Europas mıiıt der
Kırchen besonders in den Regionen voranzutreıben 1st, grenzüber-
schreıtende Identitäten entstehen: in den Euroregionen. DiIie ‚„‚Konferenz der
Kırchen ein  o bietet e1in treitfendes e1ıspie aiur VO bıs
Maı 2004 en auf dem Liebfrauenberg 1m Elsass dıie OR CVall-

gelıschen Kırchen Rheın eın geme1lınsames Dokument den Heraus-
forderungen VON Mıgration und Flucht unterzeichnet und einen Reader
zusammengestellt, der dıie C Gesetzgebungen der Länder doku-
mentliert. on die Tatsache, ass e1in olcher .„„‚konzılıarer Prozess‘® über
Grenzen hınweg möglıch ist, und dass 1er e1in Netzwerk VON Aktıonen und
Entscheidungen entsteht, ze1gt WIe entscheidend eine krıtische und g..
me1lınsame Relektüre VOIN Vergangenheıt und Gegenwart ist

Dıie Diskussionen Im werdenden Europa veranschaulichen
eine evangelische Schwäche: € der Sıinn für die Katholizität

der Gemeinschaft
Die rchen der GE versuchen CS, gelebte Einheit konsequent

vollzıehen, auf. okaler, regionaler und internationaler enE,; Urc DC-
melınsame Gottesdienste, Feıern, Partnerschaften; urc grenzüberschre1-
tende Konsultationen, dıe Minderheıits- und Mehrheitskıirchen mıteinander
verbinden:; HC Publikationen und gemeinsame rojekte; Urc Neftz-
werk, edien- und Kommunikationsarbeıit; uUurc dıe theologische Weıter-
arbeıt; Urc Inıtiatiıven 1m gemeinsamen Zeugn1s und Dienst. DiIe Ver-
söhnung wächst auft diese Weılse „VONn unten‘“. ber s1e ann sıch auch auf
eın tolerantes Nebeneinander beschränken e1 stellt sıch für dıe EKE

genau dieselbe rage W1e 7.B für den LWB oder dıe EKD, die „ekklesiale
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Qualität” beanspruchen als Gemeinschaft ıIn Wort und Sakrament. ach
VII 1st mıt der Gemeiminschaft in Wort und Sakrament auch das VO

Kırchesein gegeben. Jedoch dominiert dıe ngst, ass dıe Gemeininschaft
verbindliche Entscheidungen für iıhre Sıgnatarkırchen reifen möchte, und
ass e1in Zentralısmus dıe Identitäten der kleinen Kırchen ZU Ver-
schwınden bringen würde, obwohl dies sowohl der Konkordie als auch der
Verfassung des wıdersprechen würde.

Dıie hermeneutische enheıt, dıie Uurc das Konzept „Gemeininschaft“
entsteht, lässt SaNZ unterschiedliche Auffassungen der Kırchengemeıin-
schaft in Dıskussion (sıehe dıie Übersetzungen), 7 B zwıschen einem SanZ
mınımalıstischen Verständnis (dıe Konkordie als Friedensvertrag), oder
einem instrumentalen (dıe Konkordie als Rahmen geme1iınsamen andelns
oder als Schutz der Miınderheıitskıirchen), einem konfessionalıstischen (dıe
Konkordie als Bund evangelıscher ırchen), bıs hın ZU maxımalıstiıschen
Verständnıiıs der Gemeininschaft als „eimmer: Kırche

Ich möchte betonen, dass dıe Gemeininschaft in und aus den Mıtglieds-
kırchen voll Kırche ist (JewI1ss verbindet dıe Konkordie bekenntnisver-
schliedene Kırchen Jedoch teılen diese se1ıt dreißig Jahren Predigt und
Abendmahl auf der Basıs iıhres gemeinsamen Verständnisses des van-
gelıums Diese gemeınsame Anteılhabe Christus bedeutet, ass die Kır-
chen nıcht mehr 1IUT neben- oder mıteinander eben, sondern ass zwıschen
ihnen bereıts eıne Gemeininschaft besteht, deren Qualität als die einer Kirche

1m theologıschen Siınne des Wortes nıcht unterschätzen ist! Sonst
uUussten WITr zugeben, ass das Abendmahl wirkungslos ist! Es geht nıcht

mehr. sondern hbewusstere Verbindlichkeit und motiviertes Engage-
ment füreinander und mıteinander: ‚„Solange aber dıe evangelıschen KAr-
chen In Europa sıch nıcht aus ıhrem nationalen und ethnıschen Partıkula-
ISMUS befreien vermÖögen, dem Protestantismus eıne wesentliche
Qualität, eınen überzeugenden Beıtrag ZAUE europäıischen Gemennschaft in
versöhnter Verschiedenheit elısten““ schrıeh aus Kremkau 993 in der
‚„„Ökumenischen Rundschau‘‘.!9

Ihre Gememschaftsschwäche hat sıch bısher in der Schwierigkeıit VonNn

gemeınsamem Zeugni1s und Dienst kristallisıiert. Inzwıschen wachsen dıe
Inıtıatıven. und verlagert sıch das Grundproblem auf dıie rage nach der
Kapazıtät „mit eiıner Stimme sprechen‘‘, aber auch der rage der Ver-
bindlichkeit der theologischen Jlexte und der Möglıchkeıit gemeinsamer
Entscheidungen. Die Dıskussion über eiıne gemeinsame „europäıische
Synode“, In der gesamteuropälsch diskutiert und entschiıieden werden

363



könnte, hat noch eın offenes Ende S1ıe ist aber 11UT eın 5Symptom e1INes
t1efer lıegenden TODIEmMS Wiıe könnte Gx möglıch se1N, reformatorısche
Identität bewahren mıt dem Akz7ent auf der okalen ene. ohne sıch der
supra-lokalen Gemeinschaftsbildung wıdersetzen”? Kann diese Geme1nmn-
cschaft als Lehrgemeinschaft tatsac  IC theologısc weılterarbeıten., ass
dıe gemeiınsamen Studıen be1l den Kırchen anerkannt werden und ZU

gemeiInsamen Gut der reformatorischen Kırchen in der heutigen e1ıt WCI-

den? Könnten Öökumenische 4exte: Erklärungen der Kirchengemeinschaftt,
einer erneuerten TE führen? 1ele reformatorische Kırchen halten dıe

Erträge der ökumeniıschen Arbeıt aber immer och für „Außenpolıtik“, WIE
CS Michael Weıinrich Te  IC ausdrückt.!!

Der angel heutigen Vıisıonen stellt die ragze,
ob die Okumene der Lehrkonsense obsolet 1ST Un

ob der interreligiöse Dialog zZUur Prioriıtät werden sollte

Neue Fragen treten auf, sowohl zwıschen den Kırchen als auch In den
europäischen Ländern SO stellt sıch dıe rage, ob dıe kommende ökume-
nısche Arbeiıt nıcht Sanz anders aussehen wırd qls dıe bıslang wichtige
Konsensökumene. Das Aufkommen natiıonalıstischer, konfessionalıst1i-
scher oder fundamentalıstiıscher Strömungen stellt dıe Kırchen VOT

NCUC Herausforderungen. DiIie derzeıtigen ökumeniıischen Diskussionen
(Z.B Homosexualıtät) zeigen, dass In kommenden Jahren dıe TODIemMe sıch
nıcht mehr sehr zwıschen den Konfessionen stellen, sondern YUCI Urc
die Konfessionen hıindurc zwıschen einem konservatıven und einem
hlıberalen Flügel, Ja vielleicht zwıschen den fundamentalıstischen und
den ökumeniısch offenen Strömungen.

SO eHneae sıch ZUT eıt die anglıkanısche, weltweıte Kırche an:
eiıner paltung der Ordınation eines homosexuellen 1SCNOTIS ın den
USA eiıne ethısche rage vermischt sıch mıt eıner ekklesiolog1schen
Hauptaffirmation (der Bischof ist das Herzstück, dass hlıer das ıschofs-
amıt als Amt der FEinheıit und der Entscheidungsmac bsolut ın rage
gestellt 1st) Man sollte e1 auch edenken, dass SOIC eıne Verletzung
innerhalb einer Kırche auch dıe Lähmung er anderen ökumenıschen
Beziehungen miıt sıch bringt. In Wiırklichkeit gewınnt keıne Kırche —_- den
Schwierigkeıten der anderen. In der EKE rleben WIT 6S 1im espräc mıt
den anglıkanıschen Kırchen in Europa, ass WIT hınter die Möglıchkeıiten
Von VOT NeEeUN Jahren zurückTfallen!
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Die Öökumeniısche ewegung sıeht sıch VOT der Aufgabe, andere O_
den entwıckeln, we1i1ß aber ZUT eı1ıt nıcht, welche Visıionen tragfähıg
waren Der Ökumenische Rat der Kırchen arbeıtet mıt den christ-
lıchen Weltbünden eiıner „Rekonfiguration“ der Öökumen1-
schen ewegung, dıie den Vorteil hat, alle wichtigen Partner VCI-

ammeln. DIie HE ach der FEinheıt der Kırche sollte jedoch auf Dauer
nıcht eingetauscht werden eın orum des unverbindhlichen eDen-
einanders. (JewI1ss en dıe Dıialoge sıch wichtige Bedeutung, ollten
aber nıcht 7U alleinıgen Ziel oder ZU für eın ökumenisches
Gew1issen werden!

Andererseıts wırd heute die Wiıchtigkeıt des interrel1ig1ösen Dıialogs
betont. DIie absolute Notwendigkeıt des Dıalogs, insbesondere mıt dem
Judentum und dem sliam, steht qußer rage In Dıalog treiten ann aber NUT,
WeTr sıch se1ıner eigenen Identität sıcher 1st, sıch der Andersart1ıg-
eıt ohne ngsau Eın Dıalog ist keineswegs eın Beharren auf
Neutralıtät, sondern eın Rıngen die anrhe1ı des auDens in aufrıch-
tiger und intensıiver Dıskussion mıt den Andersdenkenden Da geht 6S nıcht
LIUTr Toleranz (dıe auch e1in für Gleichgültigkeit se1in kann!),
sondern gelebten Glauben Um diesen Dıalog auch glaubwürdig führen

können, MUSSEN sıch dıe christlıchen rchen mehr denn 1e über ihren
eigenen gemeınsamen Glauben gegenseıt1ıg Rechenscha: geben SO ann
der interrel121Ööse Dıalog weder als Ersatz och als CUu«c Zündschnur für
mangelnde interkonfessionelle Erfolge dienen, sondern ist e1in eigen-
ständıges Unternehmen mıt speziılıschen Zielen, eihoden, und Finanzen!

Die aktuellen Prioritäten: sprach- UnN) versöhnungsfähige Kiırchen
Un Verbindung zwischen akademischer ehre,

ökumenischer Forschung INn den Instituten un kirchlichem Engagement
Schlhießlic kommt och Z Problem der Okumene dıe schwıler1ge

Sıtuation der westlıchen Kırchen In einer säkularısıerten und N
christlıchten Welt Die rein instrumentale 1C der Kırche SOWI1Ee dıe
Anpassung dıe Modernität (und Postmodernität) machen 1NS-
besondere den reformatorischen Kırchen schwer, heute ihre Aussagekraft

bewahren und dıie Gebundenhe1 des christliıchen auDens dıe
Kıirche überzeugungsfähig übermitteln. Zu cdieser VON vielen S5Sozi0logen
betonten Schwierigkeıit kommt och eıne andere hınzu: DDIie chrıistliıche
Botschaft, In der pannung zwıschen abe und Aufgabe, ist in der refor-
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matorischen Predigt Komplexıtät aum übertreffen! Diese Kom-
plexıtät, dıe VON theologischer 1C her absolut nötıg lst, nng aber
besonders In der evangelıschen Theologıe dıie Schwierigkeit, adäquate
Formulıerungen iinden, welche be1 heutigen Mıtmenschen, dıie ares
und schnelles Verstehen erwarten, oft nıcht mehr ankommen. Da die Rıten
und dıe Lıiturgie nıcht den Stärken uUuNnscICT Tradıtion gehören, wırd 6S

zunehmend schwier1g, diese Botschaft auft andere Weıse Z übermitteln.
Oftmals scheıint s1e der Wirklichkeıit entrückt. DiIe evangelıkalen Kırchen
bringen da viel effektivere Antworten! Hıer ze1gt sıch dıe Notwendigkeıt
fortwährender theologischer Arbeıt, sowohl innerevangelısch als auch mıt
anderen Kırchen uch ware 68 wichtig, dass dıe Theologıe viel stärker in
ezug den Fragen der heutigen Menschen arbeitet. Dies erfordert auch
eıne Konfrontatıon und ein espräc mıt den radıkalen Flügeln 1m Pro-
testantısmus., die des ÖOfteren fundamentalıstischer Prägungen beschimpft
werden, in sıch selbst aber viel dıfferenzierter siınd! Eın Dıalog zwıschen
der EKE und den baptıstiıschen Kırchen In Kuropa ist vielversprechend
(ein ext über dıe auiTie ist 1mM Rezeptionsverfahren), und CS zeigen sıch
Bestrebungen, dıe Pfingstkırchen und -bewegungen viel stärker in dıe
ÖOkumene einzubıinden. FKın langer internatıonaler Dıalog 1st schon VOTI-

handen mıt der katholiıschen Kırche, SOWI1eEe eın Dıalog mıt den reformılerten
Kırchen, nıcht aber mıt den lutherischen Kırchen Das Instıtut für Okume-
nısche Forschung in Straßburg elstet gerade tür den LWB dıe Vorarbeıiıt für
e1in olches Projekt Miıt dıesen Kırchen und ewegungen, WIeE auch mıt
den orthodoxen Kırchen, dıe sehr stark VOoO  —; der Spirıtuahtät und der
Glaubenserfahrung ausgehen, stellt sıch erneut dıe rage, ob dıe Dialoge
1UT in Form der Lehr- und Konsensökumene führen SInd, oder ob nıcht
kreatıvere etihNhnoden 1er angebracht waren In der .„„Joint Workıng TOU  ..
zwıschen dem ORK und den Pfingstbewegungen au der og in orm
eıner „narratıven Theologie”, dıie nıcht 1Ur erlaubt, die Konfrontierung
der Selbstdarstellungen der Partner ohne Aggressıivıtät auszutragen,
sondern auch mıt Respekt VOT dem Glaubensweg der anderen.

Die Zukunft der christlichen Kırchen 1eg In ıhrem Auftrag des Zeug-
Nn1ISsSeESs der Versöhnung der Menschen mıt (Gjott und mıteiınander. Diese Ver-
söhnung ann aber UTr iın Gestalt mıteinander versöhnter Kirchen anschau-
ıch und somıt glaubwürdıg se1n. Deshalb reicht eıne spirıtuelle oder theo-
retische FEıinheıit nıcht weiıt und dıie Öökumeniıischen emühungen
dürfen keıine Optıon oder margıinalısıerte Dımens1ion der kırchlichen Arbeıt
bleiben Hier zeıgt sıch dıe ichtigkeıit der ökumenıischen Instıtute, sowohl
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als Orte der Verbindung zwıschen akademıscher eologıe und kırchlicher
Rezeption und Praxıs als auch als Orte personaler Bezıehungen IIie Kon-
sultatiıonen JTagungen Studientage und Ausbıildungen erlauben CGS Bezıle-
hungen üpfen und Lebensgeschichte mMI1 theologıscher Kenntnıs
verbinden Der N!  1V Aspekt dieser Kompetenz wırd der Tendenz der
Kırchen emerkbar sıch HTG solche Instıtute der Verantwortung der
ökumenıschen Arbeıt entlasten weıl 1er Profis Werk sSınd ume-
nısche Fortschriıtte können jedoch 1IUT fruchtbaren Verbindung
zwıschen den Instıtuten den Fakultäten und den Kırchen erzielt werden Es
geht el auch Ausbıldung C1NC C« (jeneration VOINN kumenı1ıkern
wırd dringend benötigt WENN diıese SCINCINSAMC ewegung der Okumene
weıtergeführt werden soll sowohl der Forschung als auch der
kiırchlichen Arbeıiıt

DiIie Kırchen sınd also ohl versöhnungsfählg Sınd SIC aber auch VCI-

söhnungswillıg, oder hındern S1C andere Faktoren die nıcht unbedingt
theologısch sind? In dieser Hınsıcht ussecnhn dıe Kırchen alle Chrıs-
ten sıch hinterfragen lassen en WIT auf dem Hıntergrund des Jau-
bensbekenntnisses dıe „„CINC Kırche auch HH ökumeniıische rund-
optıon gefä

AN  GEN

So uch Bıschof Kasper be1l ökumeniıischen Konferenz Straßburg Pfingsten
2000 ‚„ Wır können nıcht zurück ZU1 chrıistlıchen Abendland WIC odwıg und
arl der TO grundgelegt aben, FEinheitsdenken WIC siıch 1111 Straßburger
Münster und Denken Alberts des Großen verkörpert hat Zwischen damals und
heute 1e9 dıe Reformatıon mıiıt ihrer /wel Reıche Tre und VOT em e europäische
Aufklärung, e ITrennung VOoNn aal und Kırche 1C 11UT der aal uch die
modernen Wıssenschaften und ıe moderne Kultur en sıch verselbstständıgt

Der Beıtrag der Kırchen ZUT Fıinheit Europas Dokumentatıon des Öökumeniıschen
Ireffens der Kırchen beıiderseits des Rheıins Junı 2000
Beatus renner (Hg Ekuropa und der Protestantismus Fın Arbeıtsheft mıt Okumenten
und Beıträgen Von Eberhard Jüngel einNar:! Frieling und Ullrıch Bensheimer

73 12
Konkordie reformatorischer Kirchen Europd, März 1973 Verlag tto Lembeck
Frankfurt Maın He Lehrgesprächsergebnisse zweısprachıger Ausgabe sınd der
Reıihe „Leuenberger exte In dAiesem Verlag veröffentlich: worden
Konkordıie reformatorischer Kırchen Europa SS 46—49

der Verlautbarung
_ C1in und ne Kirchengemeinschaft) VOIN 124 CANrıstliıchen Kırchen Europa
ne die katholische ırche, dıe ber durch dıe CR Rat der Europäischen 1SCANOTS-
konferenzen, mıtarbeıtet), dıie AUS Tre1 Kommissionen besteht Kırche und Gesellschaft
(Sıtz ı Brüssel und Straßburg), Kırchen ı Dıalog, Eurodiakonie.
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Dieser 1m November 2004 in Straßburg gehaltene Vortrag VO  — Andre Bırmele ber Ver-
bindlichkeit ist och N1IC veröffentlicht.
harta Oecumenica, 1mM Aprıl 2001 In Straßburg offizıell entgegengenommen VOIl den

CEE
Kırchen, herausgegeben Von der Kommıission „Kırchen 1mM Dıalog” der mıt dem

Der Konflıkt das Wort konnte 1Ur Urc WEeI1 verschiedene Übersetzungen gelöst
werden: In der englischen und französıschen Fassung ste „spirıtuel"”, während in der
deutschen VON „rel1g1Öös” dıe ede ist. In der Präambel ZU Verfassungsvertrag sınd cdıe
Franzosen den Deutschen entgegengekommen und en einer Formulıerung ZUSC-
stımmt, dıe „rel1g1Öös” beinhaltet: Es ist VOIl ‚kulturellen, relıg1ösen und humanıstischen
Überlieferungen“ dıe Rede., ber 111a konnte sıch französıscherseı1ts nıcht überwınden
und die ‚„‚Chrıistlıchen Wurzeln“ annehmen!

10 Klaus Kremkau, Die Kırchen und dıe europäıische Geme1inschaft, Ökumenische und-

—  —
schau 3/1993, 344
Michael Weinrich, Okumene Ende? ädoyer für eiınen Realısmus, Neukıir-
chener Verlag, Neukıirchen 1995, 7Off.
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rKommuniqué
des bılateralen Theologıschen Gesprächs zwıschen der

Russischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche iın Deutschland
VO SE T Aprıl 2005 in Moskau /derge1leV PosadJ

Die Russische Orthodoxe Kırche hatte VO Z D prı 2005
bılateralen Theologischen Gesprächen mıt der Evangelıschen Kırche In Deutsch-
and in das Danılov-Kloster In Moskau eingeladen. Diese Begegnung ist
das espräc ın der Reihe der Gespräche, durch dıe 9972 In Bad Urach WEeI1
Zweıge VOIl Dıalogen zusammengeführt wurden, ämlıch cdıie Arnoldshaın-
Gespräche (begonnen 959 zwıschen der EKD und der ROK) und cdıe agorsk-
Gespräche (begonnen 9/4 zwıschen dem BEK und der ROK) Dies War also
ingesamt cdie 3 Begegnung zwıschen der Evangelıschen Kırche in Deutschland
und der Russıischen Orthodoxen Kırche.

Die Gespräche fanden 1m Kırchlichen Außenamt des Moskauer Patrıarchats ın
Moskau auf dem Gelände des Klosters des HI Danıil und der Moskauer
Geistlichen Akademıie 1m Dreıifaltigkeitskloster in dergeJeV 0SAa|

Schwerpunkte der Gespräche WAaTlTeCnN dıe 6() Jahre se1t der Beendigung des
Weltkrieges und dıe Bedeutung der christliıchen Werte in den Herausforderungen

der heutigen eıt

An dem eSpräc nahmen te1ıl

Von Seıten der RO  z

Metropolıt German VON Wolgoérad und Kamyshın (Delegationsleıter)
Erzpriester Vsevolod Tschaplın, Stellvertretende: Leıter des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patrıiarchats
Erzpriester Georg]1] Mıtrofanow, Dozent der St Petersburger Geistlichen Akademıe und des
Semiminars
Priester Igor yshanow, amtıerender Sekretär des Karchlichen Außenamtes für zwıschen-
CNrıstliıche Bezıehungen
Priester adımır Chmalı], Prorektor der Moskauer Geinstlichen ademıe, Sekretär der
Synodalen Theologıschen Kommıissıon, Berater des Kırchlichen ußenamtes des Moskauer
Patrıarchats
Dıakon Alexander Wasjutin, Mıtarbeıiıter des Sekretarıats des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patriarchats für zwıschenchristliche Beziehungen
Prof. Alexe] OSS1pOW, Professor der Moskauer Geılstliıchen Akademıe
Herr Valentin Lebedew, Chefredakteur der Zeitschrift ‚„„Orthodoxes espräch‘‘, Vorsitzender
des „„Vereıns orthodoxer Bürger‘“
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Herr Alexander Kyrlıshew, Wissenschaftlıcher Berater der Synodalen Theologischen
Kommissıon
Frau ena Speranskaja, Miıtarbeiterin des Sekretarıats des Kırchlichen Außenamtes des
Moskauer Patrıarchats für zwischenchristliche Bezıehungen
Herr Alexe] Schilenkow, oskay (Dolmetscher)

Von Seıten der LEKD

Bıschof IIr NC olf OpPpe, Leıter der Hauptabteilung Okumene und Auslandsarbeı 1im
Kırchenamt der EKD, Hannover (Delegationsleıiter)
Pfarrer Prof. Ir Christfried Böttrıich, Greifswald
Vızepräses der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland, eira osse-Huber. Düsseldorf

Propst Dr. Johann Hınrıch Claussen, Hamburg
Pfarrer Prof. Dr. Christof estrıc. Berlın
Oberkirchenrätin Pfarrerin Dr. Dagmar Heller, Hannover
Pfarrer Miıchael Hübner, Exekutivsekretär des Studienkollegs für ofihodoxe Stipendiaten der
EKD, rlangen
Stellvertretender Bischof Propst Siegfried Kasparıck, Lutherstadt Wıttenberg
Pfarrerın IIr Arıane Schneıider. Stuttgart
Pfarrer Prof. IDr Martın Tamcke, Göttingen
Pfarrer Prof. Dr. Dr. hc Reinhard öle, Bensheim (Berater)
Frau adla S1imon, Pulheim (Dolmetscherın)

Ehrengast:
Bıischof Prof. IIr olfgang uDer, Ratsvorsitzender der EKD und Bıschof der
Evangelıschen Kırche von Berlin-Brandenburg-Schlesische Oberlausıtz

eıtere (jäste

Pfarrer der Evangelıschen Gemeindegruppe Deutscher Sprache oskau, Fridtjof Amlıng
Synodalpräsıdent Prof. Dr. Alexander Pastor, St Petersburg

DıIie Sıtzungen der Dıalogberatungen wurden abwechselnd VON Metropolıit
(Jjerman und Bıschof Dr oppe moderiert.

Der Dıalog stand 1mM Zusammenhang des 60 Jahrestages des Endes des Zweıten
Weltkrieges, dieses ema wurde in folgenden Referaten entfaltet:

60 Jahre nach dem /Zweıten Weltkrieg“ 1ScCho Ir Rolf Koppe)
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„Dıie Russısche OdOXe Kıirche und der eltkrieg: Kırchliche
Wiıedergeburt in usslanı 1m Kontext des mılıtärıschen ONTLILKTS zwıschen Wel
totalıtären Regımen“ (Erzpriester Georg21] Miıtrofanow)

Aus dem VonN ROK und EKD 2003 gemeınsam herausgegebenen Buch
„Hınhören und Hınsehen“, erinnerte Bıschof Rolf Koppe unter der Überschrift
‚„‚Martyrıum, Entfremdung und Versöhnung 1mM i P A die tief ogreiıfenden FKEın-
schnıtte für e1 Kırchen durch die Dıktaturen des Natıonalsozialısmus DZW. des
Bolschewı1smus. In dieser eıt gab in beıden Kırchen auch Zeugnisse einer
Gemeininschaft In der Verfolgung, dıe nıcht VEITSCSSCH werden en

Nach dem Besuch VON Pastor Martın Nıemöller be1 se1ner Heılıgkeit Patrıarch
Alex1] in Moskau 952 wurde nach dem e  1e2 00 Kapıtel der
Beziıehungen zwıschen der EKD und der ROK eröffnet, das neben gegenseıltigen
Besuchen, eınen se1t 959 andauernden Dıalog und vielfältige welıtere Formen
christliıcher Verbundenheit und Hılfe hervorgebracht hat Besonders dankbar wird

den Besuch VOoNn Seiner Heılıgkeıit Patriarch Alex1] 8 995 ın Berlın erinnert.
DiIie Verbindungen zwıschen beiıden Kırchen sınd 'o{7z der polıtıiıschen Um-

wälzungen und der Krise 1m ORK erhalten geblıeben. DIie anhaltende Verbindung
zwıschen ROK und EKD hat eınen wichtigen Beıtrag ZVersöhnung geleistet. Sıe
ble1ibt auch weıterhın im Rahmen der deutsch-russischen Beziıehungen, be1
ogrundlegenden Fragen WIEeE der Menschenwürde und in einem zusammenwach-
senden Europa VO  —_ oroßer Bedeutung.

Erzpriester Georg]1] Miıtrofanov führte ın seinem Vortrag aus In der eıt des
We.  1eges wurde dıie Russısche Orthodoxe Kırche nıcht 11UT bewahrt, obwohl

OT VON der totalen Vernichtung bedroht WAaäl, sondern S1Ee konnte auch hre Posıtion
1mM Leben der weıterhın atheistisch gebliebenen sowJetischen Gesellschaft Testigen.

Allerdings lässt sıch das Geheimnıis, W1e dıie Kırche in eıner VO Geilst des
Abfalls durchdrungenen Geschichte existieren konnte, nıcht vollständıg erklären,
WEeNN auch gut bekannte kırchenhistorische Gründe genannt werden könnten.

DIie 1ın iıhrem Wesen einem der oröhten Wunder des Jh.s gewordene
Wiıedergeburt der ROK während der tragıschen Jahre des Weltkrieges, lässt sıch
miıt dem 1INnWeIls auf den Ursprung der chrıistliıchen Geschichtsweisheit den
Ratschluss ottes erklären. Gerade der Ratschluss (Gjottes erlaubte den
einerse1lts apostatiıschen, kommunıistischen und andererseı1ts den neuhe1dnischen,
natıonalsozialıstischen totalıtären Regımen, dıie in eınen tödlıchen Zweıkampf
getreien n7 nıcht, dıe durch dıe Fürbitte der Neumärtyrer geschützte Heılıge
Rus vernichten.

Das zweıte Ihema „Dıe Bedeutung der christliıchen erte In den Herausforde-
TuUuNgCHh der heutigeh eıt  1+°° umfasste olgende Referate:

„Moderne Herausforderungen der tradıtıiıonellen christlichen Moral“ Dıakon
Alexander Wasj]utıin)

„Kırche und erte in den Herausforderungen uUuNnseTeT eıt  b To Dr.
Chrıstoph estHc
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3) „Die chrıstlıche Ethık und das christliche Ethos Die theologısche Sıcht der
christliıchen Werte‘‘ (Priester Vladımıir Schmalı17)

„ADIeE Seligpreisungen als rundlage christlichen Handelns“ TO Dr. Chrıst-
Irıed Böttrich)

Diakon Alexander Wasj]utın sprach In seinem Referat über dıe Heraus-
forderungen, VOT denen dıe christlıchen Kırchen durch die moderne Welt stehen:
Die wachsende Säkularısıerung der Gesellschaft, moralıscher und relıg1öser
Relatıyvismus, dıe Verschiebung der Werte des Lebens und die OÖrıentierung des
Menschen ausschließlich nach materıellen Interessen. Nach Meınung des efe-
renten soll dıe christliche Antwort autf diese Herausforderungen nıcht in der
Anpassung der Kırchen diese Forderungen der entchrıstianısıerenden Welt,
sondern In der Verteidigung des tradıtionellen S5Systems der geistliıchen Werte
bestehen Deren rundlage bleibt nıcht auf dıe soz1ıal gefasste Wahrnehmung des
Evangelıums beschränkt, sondern nımmt den Menschen in seiner Beziıehung
Gott wahr.

Prof. Dr. r1stop. Gestrich berichtete in seinem Vortrag VON Schwierigkeıten
deutschen Gymnasıen be1 der Durchsetzung unterschiedlicher Interessen 1m

Blıck auf den Werteunterricht. Be1l der Bestimmung des erst 1im 19 Jh.s
aufgekommenen Beegrıffs des ethıischen Wertes in seinem Verhältnıs den
Begrılfen der Norm, der Tugend und den Geboten wurde geze1gt, dass ‚„ Werte‘“
heute VOT allem VO  — gesellschaftlıcher Seıte beansprucht werden. Das, W ds den
Chrıisten besonders wichtig ist Glaube, Liebe, Hoffnung, Barmherzı1igkeıt und
andere Jugenden haben S1€e in einen Diskurs allgemeınen gesellschaftlıchen
Grundwerten W1Ee .„Freiheıit: und „Gerechtigkeıt“ rıngen Christliches Denken
hat VO Zentrum des aubens und VON theologischen Einsichten (Trınıitätslehre,
Inkarnationslehre, Gottebenbildlichkeit) auszugehen Der besondere Wert und dıie
Würde- des enschen rgeben sıch nıcht aus 7 den Genen, sondern AdUus der
Gottesbeziehung. Im etzten Abschnitt untersuchte Prof. Gestrich praktische
Beıispiele heutigen kırchlichen ırkens für die gesellschaftliıche Umsetzung der
Werte ESs wurde U: auf kırchliche Bemühungen hıngewlesen, den 99:  amp der
Kulturen“ (Huntington) verhindern un Unrecht angegriffene gesellschaft-
1C Mınderheıiten schützen.

In diesem /Zusammenhang wurde auch auf die iIm Rahmen der ökumeniısch
geme1ınsam verabredete Charta Oecumeniıca hingewilesen. Der kırchliche Kınsatz
für dıe Werte vollzieht sıch nıcht UT als Leehre. sondern ist wichtig auch in se1lıner
Vorbildwıiırkung

(Gemelnsam 1I1USS dıe hermeneutische Aufgabe gerheistert werden, ıne AUSs der
ogmatı und dem Glauben Chrıistus abgeleıitete In eıner durch Säaku-
larısıerung gekennzeıichneten Gesellschaft verständlıch und wirkungsvoll werden

lassen.
3) Im Referat VON Priester Vladımır chmalı) wurde betont, dass dıie akademıiısche

russiısche orthodoxe Moraltheologıe des 19 Jh.s iıne Reihe VO  _ methodischen
Grundsätzen Aaus der westlichen Theologıe übernimmt, dıie dem patrıstiıschen ortho-
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doxen Erbe fremd SIınd. Unannehmbar für dıe OdOXe Theologıe erscheıint
folgendes: DiIie Formalısıerung der Beziehung (jott als einem unpersönlıchen,
abstrakten Gut; ine Auslegung der Gebote (jottes als ıne heteronome, normatıve
Ansammlung ethischer Grundlagen, dıie In ezug auf menschlıches Schicksal
außerlıch sınd; dıe AdUus der Stoa stammende dee des Naturrechts, dıe unkrıtisch
zunächst VOoO westlıchen chrıstlıchen und später VO orthodoxen Denken
ANSCHOTMIN wurde.

DIe Exıstenz der christliıchen Ethık oder Moraltheologıe qals ıne VON den
rundlagen des Glaubens, des spirıtuellen Lebens und der Askese getrennte
Dıszıplın ist unmöglıch Daher sollte nıcht über dıie christliche thı sondern über
das christliche Ethos gesprochen werden, unter dıiesem Terminus ist das gesamte
Se1n des Menschen verstehen, in dem dıe ethiısche Dımension mıt der TIiefe
selner Exı1istenz gleichgesetzt wiırd, als Daseın in der Kırche In Gemeinschaft miıt
Gott als das Leben in Chrıstus, eInNes verklärten und sıch verklärenden SeInsS., dem
VON ıhm vollzogenen Weg ZU Heıl dem Weg der Buße, der Reinigung VOoONn Sünde
und Leiıdenschaften, den Weg der Vergöttlichung. Die christliche darf nıcht
als ine ammlung formeller Vorschriften verstanden werden, dıie der wahren
atur des Menschen „äußerlıch” SInd. ‚Chrıstlıches thos“ soll dıie wahre Ex1istenz
des Menschen, seıne ethısche Dımensıon als integrales Element seINEes SeIins in
seınen vielfältigen Bezügen (trınıtarısch, christologisch, ekklesi0logısch, sakra-
mental und asketıisch) ZUT11 us:  TUC bringen.

DIie wichtigste rundlage für das Verständnıis der menschlıchen Exıstenz ist das
aradıgma des innertrinıtarıschen Se1Ins, welches den orrang der Person iın ezug
auf hre natürlıchen Erscheinungen behauptet: orrang der Liebe und Entfaltung
der Person in der Gemeinschaft mıt anderen Personen. Das Heiıl In Jesus Chrıistus
ist darauf ausgerichtet, die Urc dıe Sünde beschädıgte Fähigkeıt des Menschen,
den Weg der Vergöttlichung beschreıten, wiederherzustellen. In dieser erSs-
pektive gewınnt das geistlich-asketische FErbe der Kırchenväter, welches VON der
Orthodoxen Kirche bewahrt wiırd, Bedeutung.

Prof. Dr. Böttrich führte aus Die Verpflichtung, geme1insame CHTISHIGCHEe
Werte In die Gesellschaft ıragen, beruht nıcht auf polıtıscher Pragmatık, sondern
auf der Verpflichtung der Christen gegenüber dem Wort der eılıgen chrıft Die
rage nach den christlıchen Werten führt uns deshalb auf uUuNseIc gemeınsame
bıblısche rundlage zurück.

Anhand der exemplarıschen Auslegung der Selıgpreisungen wurde sıchtbar, WIe
die Methodıik der bıbliıschen Hermeneutıik möglıch macht, christliche Werte
aufgrund der und ıhrer Tradıtion formuheren.

DIie Selıigpreisungen sınd sowohl In der orthodoxen Liturg1ie als auch in der
evangelıschen Predigttradıtion und Liturgıie verankert. S1e beinhalten ıne Span-
NUunNng zwıschen uSspruc und nspruch. Im Vergleich des AausSs- mıt dem
Lukasevangelıum lässt sıch teststellen, dass dıe Bewahrung und die Aktualısıerung
der Botschaft Jesu eıl eines Tradıtionsprozesses sınd, der schon 1M Neuen
Testament selbst beginnt
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Besondere Bedeutung besıtzt 1m Rahmen des gemeinsamen Gedenkens das
Kriegsende VOIL Jahren dıe Selıgpreisun der „Friedensstifter”. Hıer sınd dıie
Kırchen aufgefordert, durch dıie gegenseıltige Verständigung ein Zeichen für dıe
Gesellschaftl 1mM Jh sSseizen

IT

DIie Teilnehmenden danken Patrıarch Alex1] IL und der ROK für dıe Eınladung
dieser Begegnung und dıe Gastfreundschaft S1ıe danken auch für dıe FEınladung

der Delegatiıonen ZUT Feıier des 55-Jährigen Jubiläums der Priesterweıihe se1ıner
Heılıgkeıt Patrıarch Alex1] I1

Am S5Sonntag ( Aprıl) nahm dıe deutsche Delegatıon In der Christi-Erlöser-
Kathedrale betend der VO Patrıarchen geleiteten Göttlıchen Liturgıe teıl Be1l
dem anschließenden Empfang anlässlıch der Feier des 55-Jährıgen PriesterJubi-
läums se1ner Heılıgkeıit Patrıarch Alex1] I1 begrüßte der Patrıarch dıe Teilneh-
menden des Dialoges; Bıschofr OPppe richtete selinerseılts eın Grußwort den
Patriarchen. Am Nachmittag stand e1in Besuch 1mM „Polygon (Schießplatz) VON

Butovo’‘”, einer Vernichtungs- und Begräbnisstätte des NKWD auf dem rogramm.
Dort gedachten dıie Dıalogpartner in Gebeten unter der Leıtung VonNn Metropolıit
(German und Bıschof Koppe gemeiınsam der pfer, unter denen sıch viele Märtyrer
efinden, VOIl denen ein1ge als eumärtyrer VO der ROK heıilıg gesprochen
wurden.

Der Dıalog wurde durch abwechselnd VonN orthodoxer und Vevangelischer Seıte
gestaltete täglıche Morgen- und Abendgebete gerahmt.

Zur röffnung des Dıalogs (18 Aprıl) begrüßte Metropolıit Kyrıll VoNn Smolensk
dıe beıden Delegationen. Im Rückblick auf dıe bisherigen Gespräche betonte CI,
dass der theologische Dıalog ın gew1Issem Sinne ıne Wiıderspiegelung der
polıtıschen Prozesse und eın Versuch SCWECSCH sel, diese 1m christliıchen Siınne
beeıinflussen. ‚„„Wır versuchen immer wıeder, dıe Wiıchtigke1 dieses Dıalogs
bedenken 7ur eıt Sınd WITr dazu gene1gt, dıesen Dıalog eher N der 1C der
Entwicklung der freundschaftlıchen Beziıehungen UHNSGIGT chen; als ıh nach
selner theologischen Bedeutung bewerten. Wır wollen nıcht verheimlıchen, dass
in der Russıschen Orthodoxen Kırche ıne JEWISSE Skeps1s hınsıchtliıc der
Fortsetzung des theologıschen Dıialogs vorhanden ist. Das bedeutet aber nıcht, dass
WIT dıe Fortsetzung nıcht doch für sinnvoll erachten Die Welt, Europa, die Kırchen
haben in den etzten Jahrzehnten erhebliche Veränderungen erlebht. Eın Teıl der
protestantiıschen Welt O1g in diesen Vorgängen der säkularen Welt, die ıne
Hıerarchie der Werte ZerstoOr'! Wır versuchen, dıie Norm des christliıchen Lebens in
der Auseinandersetzung mıt den Tendenzen säkularer humanıstischer Ideologıe
bewahren, dıe praktısch ın en Wünschen und Außerungen des menschlıchen
ıllens das Mal se1ıner modernen Ex1istenz sehen. Wıe cheınt, ist jetzt der
Zeıt, dıe Posıtionen ären, und WIT wünschen sehr, dass WITr geme1ınsam für die
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(Generationen den Glauben Jesus Chrıstus bewahren, entwıickeln und
anderen nahe bringen.“

Am en fand e1in Empfang auf Eınladung des Botschafters der Bundes-
republı Deutschland in Russland, Dr. Hans-Friedrich VON Ploetz, in dessen
Residenz Ehrengäste Waren Der Ratsvorsıiıtzende der EKD, Bıschof Prof. Dr.
olfgang Huber, der Metropolıt Von molens und Kalınıngrad, NTU, Vor-
sıtzender des Kırchlichen Außenamtes, der Metropolıit VonNn Wolgograd und
Kamyshın, German, Bıschof Dr. Rolf Oppe, Erzbiıschof. eorg Kretschmar

und Synodalpräsıdent rofl. Dr Alexander Pastor ELKRAS)
Am Dienstag (19 prı legten Delegationsmitglieder rab des Unbekann-

ten Soldaten der Kremlmauer in Moskau ZUT Erinnerung dıe vielen pfer des
Krieges eınen Kranz nıeder. Im Anschluss daran gedachten die Delegatıonen In der
Kreuzkıirche der Patriarchenresidenz 1m Danılov-Kloster In einem orthodoxen 1tt-
gottesdienst unter der Leıtung des Patrıarchen und eıner evangelıschen Andacht

Leıtung des Ratsvorsıtzenden der pfer des Weltkrieges
Be1 der anschließenden Begegnung egrüßte Patrıarch Alex1] ı88 dıie Delega-

t1ionen mıt den Worten: „ES ist bezeichnend, dass Ihr Besuch, heber Bıschof
uber, SCHAUSO W1Ie die nächste Runde uUuNSeTECS Theologıschen Dıalogs Vor-
en! der Feierlichkeiten des 60 Jahrestages se1it dem Ende des Weltkrieges
stattfindet.

Als Pastor Nıemöller nach dem Kriıeg nach Russland kam, hat dıie rundlage
für ıne dauerhafte Gemeninschaft zwıschen den Protestanten Deutschlands und
Orthodoxen Christen UNSCICS Landes gelegt und dıe Verhandlungen über dıe theo-
logıschen Gespräche egonnen. Seı1it dieser eıt cdıe Begegnungen mıt den
Chrıisten AdUuSs Deutschlan: unverändert herzlıch.

Dankbar gedenken WITr der der deutschen Kırchen be1 der Wiıiıeder-
herstellung der Kırchen und Klöster, 1m Bereich der Bıldung, be1 der Ausbıildung
kırchlicher Sozılalarbeıter, dıe für uUuNs nach WIe VOT wiıchtig 1st. Unsere Gläubigen
werden nıemals cdıe Hılfe der Chrısten aus Deutschlan VELSCSSCH. In schwier1gster
eıt en S11 uns mıt Lebensmiuitteln und eıdung, ıne solche Barm-
herzigkeıt rag gute Früchte, we1l S1e VO  — Menschen geübt wird, dıie VOI der
Liebe ott und ZU Nächsten bewegt werden. Sehr hoch schätzen WITr auch dıe
Möglıchkeıit für NSeTC jungen eute, den erühmten theologıschen Hoch-
schulen studieren. Mıiıt großem Interesse stehen WIT ZUT Fortsetzung des
Theologischen Dıalogs muıt der EKD, der bereıts über Jahre andauert. Ich bın
glücklich, die Teilnehmer des Dıalogs begrüßen, der dıe schwere e1ıt der
Umwälzung der SowjJetunion und der anzeCnh Welt überdauert. Der Dıalog selbst
hat sıch verändert: jetzt stehen Fragen, dıe muıt dem Leben der Christen in der
Gesellschaft {un aben, stärker 1m Miıttelpunkt. Das 1st wohl unvermeı1dlıch In
einer eıt des andels und der Entstehung eıner Kultur. Wır dürfen nıcht
zulassen, dass diese Kultur VO Christentum bfällt Wır tragen dıe Verantwortung
afür: W1e diese Kultur aussehen WITneuen Generationen den Glauben an Jesus Christus bewahren, entwickeln und  anderen nahe bringen.“‘  Am Abend fand ein Empfang auf Einladung des Botschafters der Bundes-  republik Deutschland in Russland, Dr. Hans-Friedrich von Ploetz, in dessen  Residenz statt; Ehrengäste waren: Der Ratsvorsitzende der EKD, Bischof Prof. Dr.  Wolfgang Huber, der Metropolit von Smolensk und Kaliningrad, Kyrill, Vor-  sitzender des Kirchlichen Außenamtes, der Metropolit von Wolgograd und  Kamyshin, German, Bischof Dr. Rolf Koppe, Erzbischof Georg Kretschmar  (ELKRAS) und Synodalpräsident Prof. Dr. Alexander Pastor (ELKRAS).  Am Dienstag (19. April) legten Delegationsmitglieder am Grab des Unbekann-  ten Soldaten an der Kremlmauer in Moskau zur Erinnerung an die vielen Opfer des  Krieges einen Kranz nieder. Im Anschluss daran gedachten die Delegationen in der  Kreuzkirche der Patriarchenresidenz im Danilov-Kloster in einem orthodoxen Bitt-  gottesdienst unter der Leitung des Patriarchen und einer evangelischen Andacht  unter Leitung des Ratsvorsitzenden der Opfer des 2. Weltkrieges.  Bei der anschließenden Begegnung begrüßte Patriarch Alexij II. die Delega-  tionen u.a. mit den Worten: „Es ist bezeichnend, dass Ihr Besuch, lieber Bischof  Huber, genauso wie die nächste Runde unseres Theologischen Dialogs am Vor-  abend der Feierlichkeiten des 60. Jahrestages seit dem Ende des 2. Weltkrieges  stattfindet.  Als Pastor Niemöller nach dem Krieg nach Russland kam, hat er die Grundlage  für eine dauerhafte Gemeinschaft zwischen den Protestanten Deutschlands und  Orthodoxen Christen unseres Landes gelegt und die Verhandlungen über die theo-  logischen Gespräche begonnen. Seit dieser Zeit waren die Begegnungen mit den  Christen aus Deutschland unverändert herzlich.  Dankbar gedenken wir der Hilfe der deutschen Kirchen bei der Wieder-  herstellung der Kirchen und Klöster, im Bereich der Bildung, bei der Ausbildung  kirchlicher Sozialarbeiter, die für uns nach wie vor wichtig.ist. Unsere Gläubigen  werden niemals die Hilfe der Christen aus Deutschland vergessen. In schwierigster  Zeit haben sie uns mit Lebensmitteln und Kleidung versorgt; eine solche Barm-  herzigkeit trägt stets gute Früchte, weil sie von Menschen geübt wird, die von der  Liebe zu Gott und zum Nächsten bewegt werden. Sehr hoch schätzen wir auch die  Möglichkeit für unsere jungen Leute, an den berühmten theologischen Hoch-  schulen zu studieren. Mit großem Interesse stehen wir zur Fortsetzung des  Theologischen Dialogs mit der EKD, der bereits über 40 Jahre andauert. Ich bin  glücklich, die Teilnehmer des Dialogs zu begrüßen, der die schwere Zeit der  Umwälzung der Sowjetunion und der ganzen Welt überdauert. Der Dialog selbst  hat sich verändert: jetzt stehen Fragen, die mit dem Leben der Christen in der  Gesellschaft zu tun haben, stärker im Mittelpunkt. Das ist wohl unvermeidlich in  einer Zeit des Wandels und der Entstehung einer neuen Kultur. Wir dürfen nicht  zulassen, dass diese Kultur vom Christentum abfällt. Wir tragen die Verantwortung  dafür, wie diese Kultur aussehen wird.“  375475



Bischof Huber dankte in se1iner Erwıderung für dıe Einladung nach Moskau und
erinnerte den odestag des Reformators Phılıpp Melanchthon, der siıch In
besonderer Weise für dıe Beziıehungen ZUT Ostkırche und für christliche Bıldung
eingesetzt hat Das (Gjedenken den VoNn den Nationalsoz1ialısten ermordeten
evangelıschen Theologen Dietrich Bonhoeffer erband mıt der Erinnerung
dıie eıt VOT Jahren:

„Am Begınn des Jahrhunderts WwI1IsSsen WIT unNs gemeinsam der Versöhnung
und dem Frieden verpflichtet. In eıner globalısıerten Welt und iın einem —

menwachsenden Kuropa Ssınd WIT Kırchen aufgerufen, den Herausforderungen
geme1ınsam egegnen. Ich denke dıie Herausforderungen durch säkularısıerte
Weltanschauungen, durch NECUEC technısche und medıizıinısche Entwicklungen,
durch das Nebene1inander VON soz1laler TMU| und wıirtschaftlıchem O1g, HTC
dıie Begegnung der Relıgi10nen In unNnseIer einen Welt, aber auch durch He polıtı-
sche Konstellationen.“

Nıcht zuletzt In der Dıiskussion mıt seiner mınenz Metropolıt NTI1LL, In Berlın,
habe festgestellt, dass aut dem Gebilet der ethıschen Fragen viele (Geme1insam-
keıten bestehen. Es mMUusse ıne wechselseıtige Lernbereı1itschaft bestehen, schriutt-
welse dıe schwıer1ıgen ethıschen Fragen geme1ınsam lösen. Dabe1 Se1 wichtig,
gesellschaftlıch relevante egriffe WwW1e z.B den der Freıiheıit, nıcht lıberalıstisch
verstehen, sondern einen eigenen Beıtrag dem Verständnis VOoNn „Freıiheıit In
Verantwortung“” einzubringen.

ıne wichtige Ergänzung stelle dabe1 der Stipendiatenaustausch dar, durch den
dıe theologısche Zusammenarbeıt vertieft werden könne, ebenso WIEe der Aus-
tausch zwıschen evangeliıschen und orthodoxen Gemeıinden, dıe schon jetzt 1m
1Leben der Kırche eın FEcho finden Abschlıeßend verlıeh Biıschof Huber der Hoff-
NUNS Ausdruck, dass wechselseıtiıg 1mM gemeinsamen Bekenntnis dıe Wahrneh-
INUNS der Unterschiede und die Respektierung als Kırchen möglıch werde, damıt
dıe Botschaft VoNn Versöhnung und Frieden gemeınsam ın dıe Welt gebrac) werde.

Am Donnerstag (ZE Aprıl) besuchten dıe Delegationen Poklonaja Gora, eınen
edenKo: für die pfer des Krieges.

en Höhepunkt der Gespräche ildete eın Besuch 1m Dreifaltigkeitskloster VOoON

ergeJeV OSa Freıtag 22 Aprıl)

Zum Abschluss der Dıskussıon haben dıe Dıalogteilnehmer dıe Ergebnıisse
zusammengefasst und eınen Ausblick formulhiert.

DIie Teilnehmer des Dıalogs sıch ein12 in der Irauer über dıie pfer des
blutigsten Krieges der Geschichte, in dessen Verlauftf dıe christlichen Werte M1SS-
achtet und muıt Füßen wurden un! Mıllıonen Von Menschenleben dem
sündhaften treben geopfert wurden, J. Völker versklaven oder vernıich-
ten, ihnen eınen TrTemden Wıllen aufzudrängen und iIremde LLänder erobern. DIie
Teilnehmer sıch ein1g in dem unsch, dass solche Bestrebungen für immer
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aus dem Leben der Völker verschwınden: NUur können ünftige Krıege VCI-
mıeden werden.

In der Dıiskussion über Fragen der christlichen haben dıe Teilnehmenden
Dıalog unterschıiedliche Tradıtiıonen in der bıblıschen Hermeneutik und In der

theologıischen Beschreibung der chrıistliıchen Moral testgestellt. S1e betonen, dass
der Dıalog zwıschen den Kırchen sıch nıcht darauf beschränken darf, eınen Kon-
SenNns im theoretischen Bereıch der christlichen erreichen. Das 1el INUSS
se1nN, sıch auf e1in einheıtlıches Verständnıs des geistlichen Lebens In Chrıistus
verständıgen.

Insofern erbrachte der Dıialog 1ıne Übereinstimmung In der rage des Umgangs
mıt dem Thema der ethıschen Werte Beıde Seliten legten Wert aut hre Begründung
1m christliıchen (Glauben und iın der bıblıschen und kırchlichen Tradıtion.

Das christliche Verständnıs der Werte 111USS In der heutigen europäischen (Ge-
sellschaft teıls verte1digt, teıls in CUu«c ethısche Wertvorstellungen eingebracht
werden. Hıerbel sınd dıe christlıchen Werte 1m öffentlıchen Bereıch, WIE eiwa den
chulen, den Medien, der Seelsorge In öffentliıchen Eıinriıchtungen, aber auch In
aktuellen Dıskussionen WIE 7 B über die Bıoethik besonders wichtig.

Beı1ide Seıiten sınd sıch eIN1g, dass die Gespräche als Dıialoge über theologısche
Grundfragen, als Austausch über die S1ıtuation der Kırchen in der Gesellschaft und
als Möglıchkei offizıeller Begegnung zwıschen EKD und ROK bestehen Jle1ıben
sollen Wünschenswert wäre ıne Studiengruppe, dıie In der eıt zwıschen den
offizıellen Gesprächen arbeıtet, sıch mıt verschliedenen gemeinsam interessieren-
den Themen beschäftigt und die Dıaloge VOI- und nachbereiıtet.

Insgesamt ist dabe1 der Aspekt des theologischen Dıalogs wlieder stärken.
Erinnert ırd in diesem /Zusammenhang, dıe noch offenen thematıschen Be-
reiche: Ekklesiologie, Hermeneutik und Anthropologıe.
ögliche gemeınsame Ihemen 1MmM Hınblick auf den gesellschaftlıchen Bereich

sınd Bıoethik, Demographıie, Wırtschaft, das Verhältnıs VON Staat und Kırche, dıie
christliche Siıcht auf natıonale europäıische und weltweıte gesellschaftlıche Pro-

ngeregt wırd en gemeınsames tudıum VOIN bıblıschen und patrıstiıschen JTexten.
Wır bıtten dıe Kirchenleitungen, die rage nach der Koordinatıon des Prozesses
prüfen

Beıde Seıten betonen den unsch, den Austausch theologischer Stipendiaten
intensivieren und cdie wechselseıltigen Besuche VON studentischen Gruppen
fortzusetzen.

In der Moskauer Theologischen ademi1e wurde dıe Endfassung des Kommu-
N1ques besprochen und der ext in Anwesenheıt VO  —; Studenten und Dozenten
durch dıie Leıter der Delegationen fejerlich unterzeichnet.

Metropolit German Bischof Dr. Rolf Koppe
VO:  - Wolgograd und Kamyshin Leiter der Hauptabteilung Okumene UN

Au;landsarbeit IM Kirchenamt der EKD
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1SsS1o0N zurück ach Europa!?
Weltmissionskonferenz in en

Komm, eılıger Geıist, e1e und versöhne!

Hagıos Andreas Centre; dırekt der Küste des Agäischen Meeres der chau-
platz für dıe 13 Weltmissionskonferenz, dıie erste 1im DE Jahrhundert. ıne e1n-
wöchıge Intensıvbegegnung mıt der überwältigenden Vielfalt, Vıtalıtät und nter-
schiedlichkeıit der ökumenıschen Christenheıt heute Über 600 Personen AUSs

105 Ländern haben teiılgenommen. Es W ar dıie erste Weltmissionskonferenz In
orthodoxem Kontext und damıt siıcher missionshistorisch e1in wesentliches OVUm,
mıt dem nach eıner längeren Phase der Irrıtation und der kritischen Befragung
zwıschen den orthodoxen Kırchen und den anderen Mitgliedskirchen 1im Oku-
menıschen Kat der Kırchen zugle1c ein unhıntergehbares Faktum
geschaffen und eın Zeichen gesetzt wurde: Stellvertretend für andere hat dıe
Orthodoxe Kırche VON Griechenland anknüpfend dıe hıstorische Offenheıit für
andere christlıche Kırchen 1m Sendschreıiben des Okumenischen Patrıarchats VO  —

972() ein eittorum er chrıistliıcher Kırchen für missionarısche rneuerung
eingeladen, dem mıt (erstmals! vollem Stimmrecht neben Vertretern
des Päpstlichen Sekretarılats für dıie Einheıt der Christen auch Vertreter/innen
VO  = pfingstlich-charısmatıschen Kırchen und evangelıkalen Zusammenschlüssen
ehörften. hre eigene jeder-)Beteijlıgung der ökumeniıschen ewegung wurde
damıt nachdrücklich unterstrichen. )as geschah nıcht ohne innerorthodoxe
Wıderstände. Am Jlor des Konferenzgeländes erschallten während aller Tage dıe
aggressiıven Protestrufe VOoON christlich-fundamentalıstischen Splittergruppen ortho-
doxer Prägung, die den ORK qals olchen der äres1ie bezichtigten und der These
‚„„außerhalb der Orthodoxıie keın Heıl““ Gehör verschaffen versuchten.

Doch für dıe oroße Mehrheıit der Konferenz Warl das täglıche gemeiınsame eten
und Betrachten bıblischer Texte In kleinen „home rOUpS” ıne selbstverständlıche
Grundlage und Ausdruck einer ökumenischen Famıihlıarıtät miteinander,
eines Umgangsstıls gegenseıltiger Achtung, der Dialogbereitschaft und der begıin-
nenden Vertrautheıit YucCI allen konfessionellen Grenzzıehungen und eıt über
das bısherige Mitgliedschaftsspektrum des ORK hınaus.

Dass diese erste Weltmissionskonferenz mıt einem pneumatologischen Akzent
bewusst gemeinsam in den alten Kontinent Kuropa zurückkehrt und den Weg des
Evangelıums hiıerher bewusst lıturgisch nachgeht, WIe In dem bewegenden Pro-
ZesSsS10ONS- und Sendungsgottesdienst ZU Abschluss VOT der malerıschen Kulisse
des reopags, dırekt der Stelle der paulınıschen Predigt dıie Athener
Apg 1: ZU Ausdruck kam, hatte mehr als symbolısche Bedeutung:
Missionshistorisch wurde mıt iıhm deutlich: DıiIe ökumeniıische Christenheıit
stellt sıch mıt hıneın und hat Anteıl der welthistorischen Wende, dıe mıt dem
Weg des Evangelıums AaUuUsSs dem palästinisch-jüdıschen Kulturkre1is in den hel-

378



lenıstisch römıschen und oriechısch byzantınıschen Kulturkreıis verbunden 1ST
dieser gigantısche Inkulturations und Umprägungsprozess 1ST AaUusSs der Geschichte
keiner der christlichen Tradıtiıonen mehr wegzudenken, 1sSt integraler Bestandteil
der C1ISCNCH Identitätsgeschichte. Nıemand kann VvVeIHNESSCH SCIN auc Mngst-
kırchliche und evangelıkale Kırchen nıcht), dıie hıstorische, theologısche und
menschlıche Brücke den alteren Geschwistern des chrıistlıchen Jaubens ı der
orthodoxen Welt abschne1i1den oder (protestantısch) drängender ngeduld ı der
Okumene das Wort reden wollen, auch WEeNN dıie Fremdheıt des Denkens und
der Sprachwelten zwıschen diesen und den ı Glaubenstraditionen mehr als
eınmal deutliıch spürbar W äal /Zum anderen wurde MItL ıhm mı1ss1onstheologisch und
mM1ss1ıOoNsSpraktisch euttl1c DIe Kırchen un Gemeinden alten Europa, die

Kontext weltweıt sıngulärer Säkularısierungsprozesse stehen und MI1t
Stagnation, Eros1ion, und Mitgliederschwund kämpfen aben, sınd nıcht alleın
be1 iıhrem Versuch missionarischen Neuorientierung Die Mıssıon kehrt
zurück nach EKuropa Im Jahre 2025 werden 69 % der Christenheit den
Ländern des Südens en gleichzeıtig aber auch mehr Chrısten Aaus dem Süden
den Ländern des Nordens als VO DIe Bewegung des Heılıgen Gelstes lässt
den europäıischen Kontinent nıcht außen VOL Zeichen und Merkmale
ökumenisch charısmatıschen Aufbruchs und m1ss1ıonarıschen Erneuerung
sınd vielen Stellen auch uUunNnseTrTeMm Kontinent nıcht zuletzt Wachstum der
Mıgrationskirchen pürbar auch WECNN manche der hıstorischen Kırchen MI1t den
charısmatıschen Formen m1ss1ıonarıscher Neuaufbrüche iıhre Mühe en und hıer
auch CISCHCH Kontext noch stärker theologische Dıalogarbeit auf allen Seıten
gele1istet werden I[11USS

Man kann dıie besondere Themenwahl VOonNn Athen und dıe sıch Aaus iıhr ergebenden
Schwerpunkte auch als Hoffnungs und mMkKehrTu als Zeıtansage und Orts-
bestimmung mM1isSs1ONaArısch erneuerten Kırche Europa lesen

a) Das Doppelthema der Konferenz „Komm eıiliger Geist heıle Un versöhne!
In ChHhristus berufen versöhnende und eılende Gemeinschaften €n verbindet
qauftf geschickte Weılse Grundanlıegen der orthodoxen Tradıtion der protestan-
tischen Iradıtiıon und der charısmatısch pentekostalen TIradıtion mıteiınander
Lenkt der Obertitel die Aufmerksamkeit auft dıe Missıo0 De1l (jottes heilendes und
versöhnendes Handeln das (vor allem) nach orthodoxer Tradıtion der Lıiturgie
vergegenwarlıgt der Dıklese erbeten un als AaNZCH Kosmos wırksam
geglau ırd ıchtet der Untertitel den hıc auf dıie Miss1ı1o0 Ekcclesiae dıe
der Sendung Christi ihren (Girund und ihren Maßlstab findet un! heiılenden und
versöhnenden Gememnnschaften Gestalt Für 106 mM1ss10ONarısche Kırche
Europa steht damıt dıe rage nach Erneuerung des Verständn1isses VO
Wiırken des eılıgen Gelstes auf der Tagesordnung Orthodoxe Kırchen und
Pfingstkirchen darın lıegt CI qualitativ und ungewÖöhnlıcher CHUuHer-
schluss erfahren sıch Gegenüber hıstorıisch protestantıschen Kırchen VOT
allem als Anwälte stärkeren und chrıstologisch rückgebundenen Theologıe
des eılıgen Geistes aucC WECNN dann Welten lıegen zwıschen der jeweılıgen
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Interpretation des Wırkens des Heılıgen Ge1lstes In beiıden Tradıtionen). Wıe gebt
ihr der Sehnsucht nach der egenwa des Heılıgen (je1istes In der Liturgle, 1m
Lobpreıs, in den Geıistesgaben aum In (jottesdiensten und (Gjemeimnden? lautet
hıer dıe Frage Wer auftf dıie Wırksamkeiıt des Heılıgen (ije1lstes (wohlgemer In
allen sechs Kontinenten!) vertraut, kann sıch nıcht mıt eiıner Perspektivenver-
CHSUNE auft Strukturreformen, kırchliıchen Rückbau und ıne Perfektionierung VO  :

kırchlichem Management und Marketing zufrieden geben Es geht ıne ge1st-
lıche. zugle1ic innere und ökumeniısch weltoffene TNeEUCETUNG der Kırchen. DIie
weltweiıte Realıtät wachsender (Gemeı1inden und Kırchen ob e1ıspie der
Hımalaja-Regıion, eıspie. der wahrscheinlich für das 21 Jahrhundert einmal
maßgeblıchen chinesischen Chrıistenheıt oder Beıspıiel der bewegenden
Wıederauferstehung der orthodoxen Kırchen VonNn anıen ermutigt für BENAKASR

Kontext dazu, der Vısıon und Möglıichkeıit einer wachstumsfähigen und
wachstumsbeauftragten Kırche auch 1m europäischen Kontext festzuhalten.

OdOXe und pfingstkırchliche Vertreter en sıch In Athen insgesamt keines-
falls domiınant, her zurückhaltend, aber In vielen Eınzelveranstaltungen engagılert
und markant der Konferenz beteiligt. ichtige und ausgearbeıtete theologısche
Beıträge kamen im Plenum bemerkenswerterwelse VOT allem Von orthodoxen und
katholischen Teilnehmenden. Paradıgmatisch und tonangebend gılt cdies VOT allem
für den nıcht NUur ! der Anreıise 1m Diplomatenfahrzeugkonvo!l Öffent-
liıchkeitswırksamen und profiherten Grundsatzbeıitrag des Erzbischofs VoNn en
und Sanz Griechenland. Chrıstodoulos, der selne Begrüßungsansprache für eın
bemerkenswertes theologisches Grundsatzreferat nutzte Miıt freundschaftlıcher
Geste. aber zugle1ic unüberhörbar kritischer Spıtze gegenüber eiıner einselitigen
(westliıch-protestantischen) Engführung des Missionsverständnisses hob dıe
„lıturgische Dımension (von Mıssıon hervor), die bereıts 1m Ihema der Konferenz
und als Gebet formuhert wird, qls nrufung des Heılıgen Ge1lstes mıt der Bıtte

Heılung und Versöhnung. In der ost-Moderne 1st e Bedeutung der Liturgıe
und der (relıg1ösen) Erfahrung allgemeın eın wesentlicher Bestandteıiıl uUunNnseTEeS

christliıchen Zeugni1sses, der SCHAUSO wichtig ist WIEe dıe Verkündigung des van-
gelıums. Beinahe alle christliıchen Missıionare erkennen heute d dass e aUuU$S-

schhließliche etonung auftf der Verkündigung des Wortes und das rein verstan-

desmäßige Begreıfen der Wahrheit dıie tatsächliche Rezeption des Evangelıums
gefährlich beeıinträchtigen”. Aus protestantischer Sıcht mMusste be1 allem Recht
dieses Hinwelises auftf ine notwendige Balance zwıischen lıturgischer und hom1-
letischer Dımension angesichts des sehr dıchten und reichen gottesdienstlichen
Geschehens auf der Konferenz freilıch auch die Gegenfrage entstehen, ob der
weıtgehende Verzicht auf kontextbezogene Predigt und OTIeNtLlıche bıblısche
Auslegung während der Konferenz Ausnahme pfingstliche Morgenandacht und
Schlussgottesdienst) nıcht sehr In das andere Extrem eiıner lıturgisch-sym-
bolıschen Selbstvergewisserung unter Verzicht auf klare Zeıtansage geraten ist.

Mıt dem Gebetsruf des Ihemas VO  — Athen, der abweiıcht VON der Sprachform
des Appells, der sozlalpolıtıischen Programmatık oder des Bekenntn1isses wırd
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gew1ssermaßen ıne CUu«c 5Sprache der 1ssıon eingeübt, ıne leise und behutsame,
keıne aggressive und miılıtante Sprache, ıne eher therapeutisch-spirıtuelle, keıne
belehrend-dogmatische Orlentierung der relıg1ösen Semantık. Keıne Weltmıis-
s1ionskonferenz vorher War Je pastoraltheologisch-seelsorgerlich ausgerıchtet,
VON der Präsenz VOIl deelsorgeteams autf der Konferenz bIs hın zahl-
reichen Materıialıen und Workshops, cdıe mıt eelsorgerliıch-pastoralen Fragen und
Herausforderungen beschäftig waren.! Man kann der WM eshalb nıcht schnell
eiınen Rückzug in Innerlichkeit und Verengung aut Herausforderungen des Indı-
viduums vorwerten. Jede Konferenz diıeser Art ist Ja 1L1UT Ausschnıiıtt und punktuelle
Schwerpunktsetzung e1INEes spezılıschen Öökumenıschen Dıskurses, der dıe urc
andere Weltmissionskonferenzen gebündelten Dıiskurse nıcht Stoppt oder eendet
So läuft der Dıalog über dıie Strukturen weltweıter Ungerechtigkeıt und ıne LICUC

Ethık und Strukturen des Teıilens zwıschen den Kırchen natürliıch weiıter. ber miıt
dem TIreffen in Athen 1ırd In besonderer Weise unterstrichen, dass cdıe Heraus-
Torderungen und Belastungen des rasant beschleunigten Globalısıerungsprozesses
für dıe indıyvıduelle Psyche, für das Soz1al- und Gesundheıitssystem des einzelnen
Menschen und VOn Famılıen 1im orden WIe im Süden 110 zunehmen und dass
eshalb der Bedartf nach einer pastoral orlentierten Miıss1ionstheologıie und -praxI1s
ste1gt. ıne gezleltere Kooperatıon zwıischen ökumenischer Miıss1ionstheologıie,
Praktıscher Theologıe und Interkultureller Seelsorge ist deshalb für dıe Tukunft
gefordert.

C) In Metropolen des Südens WI1Ie des Nordens wächst die Sehnsucht nach
ganzheıtlıchen Formen VON Heılung, verstanden als Integration der sozlalen, kÖör-
perliıchen und spirıtuellen Dımensionen des menschlichen Lebens einem dyna-
mıschen Prozess inneren und außeren Wohlseins und Friedens. Athen hat eınen
wesentlichen Akzent auf dıe rage der Erneuerung VON Heilungsdiensten in (Ge-
meınden und christlichen Einriıchtungen gelegt egnNungsS- und Salbungsgottes-
dienste; für Kranke, Begleitung Sterbender, orge für HIV/AIDS-Erkrankte,
Beteiligung ufgaben VOoN €se und ürsorge standen auf dem Programm der
thematıischen Workshops Im Jahre 2010 werden 100 Miıllıonen Menschen

Tkrankt se1n, Von den Personen, dıe äglıch infiızlıert werden,
leben 85 % in den Ländern der südlıchen Hemuisphäre. Was diese Katastrophe
unvorstellbaren Ausmaßes für dıe Dringlichkeıit kıiırchlicher Beteiligung heılen-
den und präventiıven Dıensten, für pastorale Herausforderungen und für dıe schlere
Ex1istenz vieler afrıkanıscher Kirchen, chulen, ıldungs- und Gesundheıitsinsti-
tutionen bedeutet, kann IHNall auch nach den bewegenden Augenzeugenberichten
dus en 11UT annäherungsweıse DiIie Kıirche selbst hat AIDS dıes
wurde in Athen dadurch unterstrichen, dass erstmals 1m Plenum AIDS-Erkrankte
selbst Wort kamen und Erfahrungen VONn Kırche als heılender Gemeninde
authentisch mıtteilen konnten. Man kann Athen lesen als eiınen leidenschaftliıchen
Appell einen Rückzug VoNn Kırche AdUus den Elementarfragen menschlıcher
Gesundheıit und ankheıt, für 106 offens1ive Beteilıgung natıonalen und
international zunehmenden brısanten Dıalog über ıne gerechte Verteilung der

381



gesundheıtsbezogenen Ressourcen und Dienstleitungen SOWI1e als ıne Eıinladung
für ıne Wıederentdeckung der Leibbezogenheıt des Evangelıums.

Die Aktuahtät der Verheißung und Wiırklıchkeıit eıner Kırche als Gemennschaft
der Versöhnung wurde nıcht L1UT Fallstudien Rwanda, Südafrıka und Irland
eutlıch, sondern VOT em den ungelösten Fragen des Nahost-Konflıktes, dıe
der Weltmissionskonferenz schon iıhrem lıturgischen Begınn siıchtbar VOT ugen
geführt wurden und S1e dann nıcht mehr losheßen ohne dass dem bedrängenden
Problem eın wiıirklıch tiıefergehendes Gesprächsforum entsprochen hätte Vielleicht
das stärkste Symbol während der Weltmissionskonferenz WarTlT (neben dem
Zusammenkommen der Gemeinnschaft auf dem Areopag) dıe oroße ökumeniıische
Einzugsprozession der Konferenz, be1l der e1in riesiges OIZKrTreuUZz eschen der
Kırchen AaUus Jerusalem für Athen VON vielen hereingetragen und dann neben dem:
(Gottesdienstzelt sichtbar aufgestellt wurde. Das beeindruckende Kreuz War

gefertigt aus kleinsten Holzstückchen VON gefällten Olıyvenbäumen auf
palästinensiıschem Grund und oden, dıie der israelıschen Sperranlage weıchen
mMussten DIe Verbundenheıit zwıschen Jerusalem und then, zwıischen dem DJT=
sprungsort christlicher Miıssıon überhaupt und dem Sammlungsort der Weltmissıion

Begınn des Jahrhunderts, zwıschen den Kırchen der Okumene und den
verschıiedenen Kırchen des eılıgen Landes, das symbolısche Hereıintragen des
Schmerzes und des Leıiıdens der Menschen in Palästina und Israel mıt den Händen
und Armen VON Chrısten aus allen Teılen der rde das hätte nıcht sınnfälliger
inszenlert werden können. Wıe und VON wem dıese Symbolhandlung dann aber
sachgemäß interpretieren 1st, ob das Kreuz 11UT als eın Zeichen bısher g -
scheıterter Friedensbemühungen, oder auch zugle1ic als eın Zeichen der Hoffnung
eINEs laufenden Versöhnungsprozesses In Israel/Palästina verstehen ist und ob
111a den egr1 Schalom verwendene’ die gemeiınsame Wurzel jJüdıscher
und christlicher Friedenshoffnung und Heılserwartung beschreıben, darüber
entbrannte ıne Kontroverse ın der Debatte die Schlussbotschaft, dıe dann
letztlich offen 1€e' auf den Begrıff chalom wurde irmtierenderwelse verzıchtet).
Hätte dıe Weltmissionskonferenz mıss1ıonstheologısch und 1mM Sınne der Selbst-
verpflichtung auf das e1 eiıner versöhnenden Kırche den Nahostkonflıkt er
eınen Plenumsbericht Z Okumenischen Begleıtprogramm für Palästina und
Israel EAPPI| hinausgehen bearbeiten und eın Sıgnal der Versöhnungsbereıt-
schaft der verschledenen beteiligten Kırchen entwıckeln wollen, Was dieser ele-
entare Grundkonflıkt der gegenwärtigen Welt und der ökumenıschen Christen-
heıt zweıtfellos rıngen verdient hätte, dann hätte 1Nan dafür VON Anfang eınen
methodisch intensiveren Arbeıtsprozess einplanen und auch betreffende kırchliche
Vertreter/iınnen ANSCMECSSCH beteiligen müussen. Nun ırd das Kreuz AaUSs paläs-
tinıschem Kontext selıne Welıterreise nach Porto Alegre In Brasılıen mıt
ıhm reist cdie rage cdıe weltweıte Okumene weıter, ob und WIE dıie Gemeinschaft
der christliıchen Kırchen ın der Lage 1st, eın geme1Insames Sıgnal der Versöhnung
und des Neubegınns für den Frıedensprozess 1mM Nahen ()sten sefzen
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Die weltweıte ÖOkumene ist noch muıtten drın In der ÖRK-Dekade ZUT ber-
wiındung VOIN eW.  t’ dıie angesichts zunehmender Gewalt in vielen Teılen der Welt

Dringlichkeit und theologischer T1sanz noch ZUSCHNOMMECN hat. DiIie Plenar-
veranstaltung Z Miıtte der ÖRK-Dekade heferte eindrucksvolle Beıträge ZUT

16und Aktualität kırchlicher Versuche, jeglıcher relıg1ösen Legitimierung VON

Gewalt den Boden entzıiehen und der Entwicklung VON regıonalen und
internationalen Friedensdiensten arbeıten.

then, dıie kürzeste er bısherigen Weltmissionskonferenzen, Wal zugleic VOoN
eıner Konferenzmethodık gepräagt: Keıne interkulturelle oder verfahrens-
mäßige Überforderung ur Arbeıt in Sektionen, keine Abstimmungen, keıne
Resolutionen und Empfehlungen. Es gab wesentliche und sorgfältig erarbeıtete
Studiendokumente“* 1mM Vorfeld Fragen eıner versöhnenden 1SS10N, der he1-
lenden 1SS10N, ZU interrel1g1ösen Dıalog und ST geme1insamen Zeugn1s vgl
WWW.m1ssS10nN2005.0rg), vielfältige Materıjalıen 1in Workshops (synaxe1s) und Z
Abschluss eınen kurzen .Briet aus Athen dıe chrıstlıchen Kırchen. Netzwerke
und Gemeninschaften“ in der aNZCH Welt Wer darın ıne programmatısche HOL

Grundsatzerklärung atte., wurde allerdings noch während der ann dUus

zeıtliıchen (Gründen abgebrochenen) einzıgen Plenardebatte der Konferenz ent-
täuscht. Dıe extireme 1e und gleichzeıitige Kürze der Konferenz hat für eınen
tiıefergehenden Prozess gemeiınsamer programmatıscher Artıkulation und geme1n-

Sprachfindung 1m d auft strategısche Prioritäten für dıe weıtere mM1S-
s1ionarısche Arbeıt keinen aum eboten. Vielleicht ist dıie Sensibilısıerung für ıne
ökumenisch-interkulturelle Mehrsprachigkeıt, dıie iın der Lage 1Sst, auf dem geme1n-

Pılgerweg täglıcher ökumeniıscher Begegnung ıne grundsätzlıche Wert-
schätzung und Achtung anderer konfess1ioneller und spirıtueller Tradıtiıonen
entwickeln, das äußerste, Wäas 1ne Konferenz dieses Zuschnittes erreichen und
eısten kann. In der Sprache des eweıls Fremden das spezılısch und authentisch
Christliche erkennen können (das gelang hervorragend in den home SFTOUDS und
teilweıise In den SYNAXELS) und für eın geme1ınsames Gebet und Gotteslob In einem

weıten pektrum chrıistliıcher Kırchen zusammengekommen ZU SeIN, das chafft
zwıschen en Beteıilıgten ıne Verbundenheıt, die über das Moment gemeınsam
verabschiedeter exte und Erklärungen eıt hinausgeht. Bedauerlıic ist TeCHIlIC
dass ausgerechnet be1 eıner Konferenz auf europäischem Boden keın eINZISES
Orum der Teilnehmenden Aaus europälischen Kırchen vorgesehen und dort noch
lanbar) Waäl, das hätte ermöglıchen können, dıe ın der Wahl des Konferenzortes
und -themas enthaltenen missıonstheologıschen Implıkationen und Herausfor-
derungen für dıe europdischen Kırchen oder einen Brietf der europäischen Kırchen

dıe Kırchen des Südens nach der paulınıschen Analogıe Apeg 16,9 „„Komm
herüber und hılf uns!”) klarer herausarbeıten und artıkuliıeren können. Was also
Athen mi1ssıonstheologisch und wirkungsgeschichtlich bedeutet, entscheıiıden 1U  —

wesentlıch dıe verschıiedenen Interpreten eweıls in iıhrem eigenen kleineren
Kontext SOWI1eEe dıe Rezeption der sehr qualifizierten Studien- und Vorbereitungs-

In Kırchen und Missıonswerken, dıe auch 1im deutschen Bereich gegeben
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hatte.* Im Themenbereich 9 9.  eiılende Mıssıon““ 1rd zudem auch ıne Auswer-
tungskonferenz geben, dıe 1im September in Deutschlan (Chrıstian Jensen Kolleg
reKlum stattfinden soll (SHt6] „The global health sıtuatiıon and the future of the
m1ssıon of the Church“)

Doch schon jetzt gıilt mıt und nach en ‚„ Wır sınd aufgerufen, ıne
Gemennschaft der Hoffnung sein. Wır sınd in Chrıistus berufen, versöhnende und
e1lende Gemeınnschaften se1n. Das ist ine Gemeinschaft, dıie iın Wort und lat
Zeugn1s VO Evangelıum ablegt, ıne Gemeinschaft des lebendigen Gottesdienstes
und Lernens, dıe en das Evangelıum Jesu Chrıist1i verkündıgt, jJunge Menschen
ermutıgt, Leitungsaufgaben übernehmen, ihre J] üren für Fremde öffnet,
Ausgegrenzte in ihrer Mıtte wıllkommen he1ßt, dıie sıch den Leıdenden zuwendet
und dıe ihre eigene Verwundbarkeıt und ihr Heılungsbedürfnıis anerkennt.“
Auszug aus dem Brijef VON Athen)

Dietrich Werner

(Pastor Dr Dietrich Werner 1st Theologischer Referent des Nordelbischen
Missionszentrum IM Christian Jensen Kolleg rekKtium.

ANM  GEN

Vgl Healıng mpowerment. Dıscerning G’irace in Community, ed Dy 'sha Jesu-
dasan, ert Rüppell, WCC-Publıications, ent 2005
Einıge der Vorbereitungsdokumente, uch die Studiendokumente ber „Mıssıon
Minıstry Reconcıilhation“ und He Healıng Mıssıon of the Churc  ınden sıch 1m NECU

vorgelegten Dokumentenband: „You dIiC the lıght of hıs world‘* Statements Miıssıon
Dy the (0)8 Councıl of urches EWCC-Publications, enft 2005. kın
wesentliches Studiendokument ber cdie Fragen eiıner ökumenıischen Theologıe VOIN der
1e. der Relıgionen, das In en größeres Interesse fand und gleich in WEe1 Work-
shops verhandelt wurde. W äar ber In der offiziellen Dokumentensammlung füren gal
N1ıC enthalten „Rel1g10us Pluralıty and C’hristian Self-Understanding"‘; OKumen für
den /Zentralausschuss November 2004 Das OKumen ıst miıttlerweiıle auf der ebsıte
und hald uch in deutscher Fassung erhältlıch
Vgl neben den Vorbereıtungstexten des ORK auf der ebsıte WWW.m1ss10n2005.0rg dıe
Publıkationen „„Komm , eılıger eıst, e1ie und versöhne‘‘“. Auf dem Wege ZUT Weltmıis-
Ss1O0Nskonferenz In en bıs Maı 2003° Weltmission eute Nr. 59, EM Hamburg
2005; ‚„Aus (made se1d ıhr selıg geworden‘‘, Bıbelstudien Heılung und Versöhnung;
WCC-Publıications, enf 2005; Weltmissionskonferenz en, Themenheft OR 4/2004,

ahrgang, Come, Holy pırıt, eal and Reconcıle, IR  Z Vol 4, Nr. S anuary
2005
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1IE dUus en dıe christlichen Kırchen,
Netzwerke und Gemennschaften

‚„„Komm, eılıger Geıst, 611e und versöhne: In Chrıistus
berufen, versöhnende und e1lende Geme1inschaften se1n“

Liebe Schwest;l;nund Brüd6[„igßfiästus!
Wır grüßen FEuch AdUus en in Griechenland Wır schreıben Euch ın dieser

eılıgen eıt zwıschen Ostern und Pfingsten, In der der auferstandene Christus
seine Jünger aut dıe Gabe des eılıgen (je1istes vorbereıtete, S1e aufrıef, dıie TO
Botschaft „bis das Ende der rde  eC Apg E: bringen, und iıhnen versprach,
be1l ıhnen se1n .„b1s der Welt nde  ce (Mit /usammengerufen VO
Okumenischen Rat der Kırchen und auf Eınladung der Kırche VOon Griechenland
und anderer Kırchen In Griechenland haben sıch 600 Personen N 105 Ländern
hler der Küste des Agäischen Meeres VO bıs 16 Maı 2005 ZUT 13 nier-
natıonalen Konferenz für Weltmission und Evangelısatıon versammelt Am Mor-
SCH des ersten Konferenztages andete eın Jleines mıt einem oroßen Kreuz
aus Olıvenholz: e1in eschen der Kırchen ın Jerusalem, eın Zeichen des Leıidens
WIE auch der Hoffnung, das AUS den Überresten VON Bäumen angefertigt wurde, die
dem Bau der Mauer weıchen mussten, welche Palästinenser VON Palästinensern
und VON Israelıs trennt. Wır beten darum, dass dieses Kreuz eın Zeichen der
Versöhnung werden mOÖge.

Zum ersten Mal hat dıe Weltmissionskonferenz In einem mehrheitlich ortho-
doxen Umifeld stattgefunden. Obwohl jJunge eute nıcht zahlreich

WIEe erwartet, en S1e ıne wiıichtige Rolle gespielt. Zum ersten Mal nahm
mıt vollem Stimmrecht auch ıne beträchtliche Z ahl VOI Delegıierten AUus Kırchen,
dıe nıcht ZUTr Mıtgliedschaft des ORK gehören, der Konferenz teıl, d.h der
römiısch-katholischen Kirche SOWI1Ee ein1ger pfingstlıcher und evangelıkaler Kır-
chen und Netzwerke. WAr- sSınd er iıne vielfältige rTuppe VOoNnNn Menschen Aaus
en Teılen der Welt und vielen ethnıschen und kulturellen Kontexten, dıe viele
prachen sprechen und dıie orößeren chrıistliıchen Iradıtiıonen repräsentieren. Unser
Ihema ist eın ‚„‚Komm, eılıger Geıist, heıle und versöhne.“

Miıt diesem Brief möchten WITr ein1ıge der Erkenntnisse und Herausforderungen
WIE auch Freude und Schmerz, dıe WIT in dieser Woche erfahren aben, mıiıt Euch
teılen. Wır in diesen Tagen auf eiıner gemeınsamen eISe; auch WE WIT
nıcht immer eiıner Meınung SCWESCH S1nd. Wır alle sSınd in der Mıssıon engagıert,
e1] WITr Gottes 1ss1on teilhaben, der uns In 1ıne zersplıtterte und gebrochene
Welt esandt hat Wır sSınd geemnt ın dem Glauben, dass WIT „n Chrıistus erufen
sınd, versöhnende und e1ılende Gemeinschaften se1n‘“. Wır haben gemeinsam
ebetet Das tudıum der Bıbel hat uUuns Sanz besonders el geholfen erken-
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HCH, wohrnn uns der versöhnende. e1iılende Gelst In UNSCICIN eigenen Umfeld len-
ken wiıll, zweıtausend Jahre, achdem Paulus mıt der irohen Botschaft VO

Evangelıum Jesu Chrıisti cd1eser uUuste gelande ist. DIie Erfahrungen dieser Reı1ise
möchten WIT mıt FEuch teılen und FBEuch einladen, S1€e Euch eigen machen.

Wır befinden unNns jetzt einem besonderen Punkt In der Geschichte der Miıs-
S10N. War lıegen die Machtzentren nach W1EeE VOT mehrheıitlıc in der nördlıchen
Hemisphäre, das schnellste Kırchenwachstum findet hıingegen 1im Süden und im
sten em rgebnıs treuer christliıcher Missıon und chrıistliıchen Zeugn1isses.
Der Missionscharakter der Kırche ırd in größherer Vielfalt erfahren als Je ‚UVOTL,
und dıe christlıchen Gemeninschaften seizen hre Suche nach eigenen Antworten
auf das Evangelıum fort Diese Vielfalt ist 1ne echte Herausforderung und kann
miıtunter Unbehagen in unNns hervorrufen. Wır entdecken darın aber auch Möglıch-
keıten für e1in tieferes Verständnis des schöpferıschen, ebenserhaltenden, heılen-
den und versöhnenden Wırkens des eılıgen (je1lstes. Denn cdıie Kraft des Gelstes
berührt uNs ın vielerle1ı Weise: in Sanftmut und ahrheıt, TOS und Kreatıvıtät,
(jottesdienst und Handeln, Weiısheıt und NSCHAU. Gemeininschaft und Heılıgung,
Befreiung und eılıger Kontemplation. Doch <1bt auch bÖöse Geıister, dıe in der
Welt und leider auch in einem oroßen Teıl UNsSCICTI Geschichte und In vielen uUunNnseTer

Gemeininschaften Werk SINd. 1e8 sınd (Ge1ister der Gewalt, Unterdrückung,
Ausgrenzung, paltung, Korruption, Selbstsucht, Ignoranz, des Versagens, unseTITenN

Glauben leben, und des angstvollen Schweıgens angesichts VON Unrecht. Um
das Werk des eılıgen Ge1istes erkennen können, en WIT dıie Notwendigkeıt
verspürt, immer wıeder den urzeln uUNSCICS auDens zurückzukehren und den
drejieinıgen (jott bekennen, der uns in Jesus Chrıstus, dem Fleisch gewordenen
Wort, offenbart worden ist.

Hıer ın Athen WIT ulls auch Intens1v der Herausforderungen be-
cdıe mıt der Notwendigkeıit der Versöhnung zwıischen (Ost und West, Nord

und Suüd und zwıschen Chrıisten und Menschen anderer Relıgı1onen verbunden SINd.
Wır sınd uns schmerzlıch der Fehler der Vergangenheıt bewusst geworden und
beten darum, dass WIT AdUus ihnen lernen möÖögen. Wır sınd uns über NSCIC eigene
Tendenz klar geworden, Barrıeren verstärken, ıindem WITr Menschen aufgrun:
VOIN Kriterien WIE Rasse, Kaste, Geschlecht und Behinderung ausschlıeßen und
margınalısıeren oder indem WIT zulassen, dass unterdrückerische Praktıken in
unNnseTeN Gesellschaften und UNSCICI Kırchen fortbestehen. In der Mıtte der Dekade
ZUT Überwindung VON (jewalt erkennen WIT VON9dass der Aufruf (Gewalt-
losıgkeıt und Versöhnung 711 Herzstück der Botschaft des Evangelıums gehö
Als ıne weltweiıte Versammlung tfühlen WIT uns herausgefordert VO  — der Gewalt,
dıe mıt der wıirtschaftlıchen Globalısıerung und miıt Mılıtarısmus einhergeht, und
VO  e} dem Schicksal der Ausgegrenzten, besonders der indıgenen Gemeinschaften,
SOWI1E der Menschen, denen die Mıgration ihre urzeln hat

Der heilıge Paulus pricht VOn der Schöpfung, dıie Chrıstus verkündet hat
und dıe in der Kraft des eılıgen (jelistes Wiırklichkeit ırd .„In Chrıstus““, sagt
CI, „versöhnte |Go dıe Welt mıt sıch selber un rechnete iıhnen ihre Sünden nıcht
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und hat unter unNns aufgerıichtet das Wort VonNn der Versöhnung. So sınd WITr u  —

Botschafter Chriıstı denn (jott ermahnt durch uns, bıtten WIT 1U  z

Chrıstı Statt ass euch versöhnen mıt Gott!‘‘ Or ‚19—20) Diese „NCUC
Schöpfung“ ist für uns das Ziel UNSCICS mi1iss1onarıschen Strebens. Miıt Paulus
Jauben WIT, dass Versöhnung und Heılung entscheıdende Elemente des Prozesses
sınd, der diesem 1e] führen wırd. Versöhnung qals Wiıederherstellung rechter
Beziehungen mıt (jott ist dıe Quelle der Versöhnung mıt uns selbst, mıt anderen
Menschen und mıt der aNZCH Schöpfung.

Aber der Weg Versöhnung und Heılung ist keın leichter Weg Kr VOTAUS,
dass WITr zuhören, die Wahrheit Buße (un, vergeben und uns Von aNZCIN
Herzen Chrıistus und seiner Gerechtigkeit verschreıben. Aus diesem (Grund haben
WIT untersucht, auftf welchen egen (jottes heilende Kraft uns omm) FKıner
dieser Wege sınd Heılungen, die durch Gebete., asketische Praktıken und dıe en
der Heılung, durch akramente und Heilungsgottesdienste, durch cdhie kombinierte
Anwendung VONN medizınıschen und geıistliıchen He1ılungsmethoden, durch gesell-
schaftlıche und systemıische Ansätze und durch dıie Erfahrung der stärkenden
Gegenwart des eılıgen Ge1istes geschehen, obwohl WIT uch dıie Realıtät VOINl

an  el und Behinderung akzeptieren und uns weıterhın damıt ause1nander-
seizen Wır en Heılungsgottesdienste eiclent und zutiefst bewegt VOoON

den Berichten christliıcher Gesundheitsmitarbeıiter/innen und Berater/innen und
deren Rıngen ganzheıtlıchere Ansätze DIie Geschichten VON HIV/AIDS-Kran-
ken haben unNns berührt un! inspırıert und uns herausgefordert, der Stigmatısıerung
und Dıskriminierung dieser Menschen entgegenzutreien und Ganzheitlichkeit für
S1e einzufordern. Wır en persönliche Zeugnisse gehö VON Menschen, dıe
durch dıie Kraft des (Gje1istes geheıilt wurden, WIE auch VON Menschen, die nıcht
eheılt wurden bzw. pfer schändlıcher oder ausbeuterischer Heılungspraktiken
wurden. Wır hörten auch Geschichten VON Heılung inmıtten des Rıngens
sozlale, wiıirtschaftlıch! und ökologische Gerechtigkeıit. Alle wahre Heılung kommt
VO  —_ (jott S1e schlıeßt körperlıche, seelısche, emotıionale und geistliche Heılung e1in
un: unterliegt der pannung zwıschen dem Kommen des Reiches ottes, das
‚schon hler‘  06 ist und „NOCH kommen‘ ırd Daher felern WITr wahre Heılung als
lebendiges Zeichen der Schöpfung (jottes.

Wır leben 1m eılıgen Geilst, in der Erwartung des Reiches (jottes und sınd dazu
berufen, ın der Schöpfung Kınder ottes se1n, und doch Uüssen WIT
anerkennen, dass HSGT gegenwärtige Welt VOoN Unruhe und Verwirrung gepragt
1St. DiIie Erkenntnıis, dass ottes 1sSs10n VON den Spaltungen und dem fortbe-
stehenden Mangel Verständnis In und unter den Kırchen VerzeIrT! wird, bereıtet
unNns Schmerz. In uUuNnseTeTr Sehnsucht nach einer volleren und wahrhaftiıgeren
Teılhabe A} Gottes Mıssıon leiden WIT auch weıterhıin darunter, dass WITr unfähig
sınd, die Hındernisse überwiıinden, dıie unNns davon abhalten, gemeınsam das
zutiefst heilsame und versöhnende Sakrament die Eucharıistie, das Abendmahl

felern. Das Konferenzthema stellt daher eınen Aufruf dar, voller Demut
e1igenes Bedürfnıs nach Heılung und Versöhnung akzeptieren.
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och (Gott ruft uns auf, 1ne Gemeininschaft der offnung sSeInN. In Chrıistus
berufen. versöhnende und elılende Gemeinschaften se1n“, haben WIT hiıer In
Athen welıter eıner Definıtion der Gemeinschaft gearbeıtet, dıe WITr nach Gottes
Wiıllen se1in sollen: iıne Gemeinschaft, dıe 1in Wort und Jat Zeugn1s VO van-
gelıum ablegt; ıne Gemeinnschaft des lebendigen Gottesdienstes und Lernens, die
allen Menschen das Evangelıum Jesu Christı verkündet; die Jungen Menschen
Leiıtungsaufgaben anbıietet;: dıie iıhre J üren für Fremde öffnet und usgegrenzte in
iıhrer Miıtte ıllkommen heißt; dıe sıch den Leidenden und denen, dıe sıch für
Gerechtigkeıit und Frieden engagleren, zuwendet; cdıie Dienerin aller Notleidenden
Ist; die ıhre eigene Verwundbarkeıt und ihr Heilungsbedürfnıs anerkennt und ireu

iıhrer Verpflichtung für cdıe aN. Schöpfung steht Wır beten, dass der Heılıge
Gelst uUuNsSeTCIN Leben heiılende Kraft einhaucht und dass WIT geme1ınsam auf den
gesegneten Frieden der Schöpfung zugehen.

Abschlıeßend möchten WITr all jenen uUunNnseTeN ti1efen Dank ZU Ausdruck bringen,
dıe diese Konferenz möglıch emacht haben In dıesem Land, In dem der eılıge
Paulus das Evangelıum VonNn (Gjottes versöhnender Liebe In Jesus Christus verkündet
hat, beten WITr darum, dass dıe na uUuNsSseTCSs Herrn Jesus Chrıistus und dıe Liebe
ottes UNSeTCS aters und dıe Gemeinschaft des eılıgen (Ge1istes mıt allen
Menschen sSe1

then, Maı 2005

(unterzeichnet Von uth Bottoms, Georgze Mathew Nalunnakkal und Jacques
Matthey, CWME-Vorstand)
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Nachruf
In der Frühe des DE 2005 des Sonntags Miıser1icordias Domuinı 1ST

Kollege Friedrich Heyer ord rof für Konfessionskunde der Theol Fakul-
tat der uprecht Karls Unıiversıtäi nach langen und erfüllten en AUsSs

WUNSGIEOIH: Mıiıtte geschiıeden
Am Januar 0S Darmstadt geboren studıerte Theologıie 1übın-

SCH Gileßen und Göttingen qals Austauschstudent Montpellhıer ufgrun
Arbeıt über den Kırchenbegriff der >UüS „Schwärmer‘ be1l Hırsch

Göttingen wurde 903 ZU Dr eo PromOVIeTT Arbeıt mi1t der auch
den historıischen Z/ugang den modernen Freikirchen und Sekten CWAahll S1e
stellte 111C INSO höher bewertende eıstung dar als S1C WIC auch dıe beıden
folgenden ogrößeren Werke neben SC1INECIN auptamt tertigstellte Es 1SL cdies ZU

H11 umfangreiche Untersuchung über dıe orthodoxe Kırche der Ukraıine
VONS ihrer Materialbasıs nach auch 1116 Frucht der Soldatenzeıt der

Heyer gelang, durch zahlreiche Gespräche CHAUC persönlıche Kenntnıisse der
ukraiınıschen Orthodoxı1e erwerben und die zerstreuten Quellen sammeln und
VOL iıhrem Untergang bewahren Mıt cdieser Untersuchung habılıtıerte sıch
051 für Neuere Kirchengeschichte und Auslandskırchenkunde Kıel Aus
außerunıversıtären Berufstätigkeıt 1eSma. als Studıenleıiter der Ev Akademıe
Schleswıg Holsteın) heraus 1ST auch dıe drıtte ogroße Arbeiıt C111 as 700 Seıliten
starker) Handbuchbeıtrag ME katholische Kırche VOIN 648 1870“ entstanden
welcher neben anderen orzügen (wıe Weıte des Blıcks und Faırness des Urteı1ls)
auch dıe bahnbrechenden Entwicklungen innerhalb des französıschen Katholi1-
ZISTINUS eingehend berücksichtigt ach allem W äal eyer WIC keın anderer für dıe
UÜbernahme des neugeschaffenen Lehrstuhls für Konfessionskunde Heıidelberg
(1964) qualıifizie: Aus der Heıidelberger Lehr- und Forschungstätigkeıt erwuchs
CIMn VON ıhm herausgegebenes und ZU rößten Teıl auch erarbeıtetes andDuc
der ‚„‚Konfessionskunde“ (1976) und endlıch 1116 für erwelıterten Leserkreıs
bestimmte ‚„Kirchengeschichte des Landes‘ (1984) Nachdem ıhm nachträglıc

SC1INECIN Geburtstag MI© ammlung SCIHNCTI „Ausgewählte(n) Aufsätze ZUT

Kirchengeschichte Südosteuropas” (Heıdelberg überreicht werden konnte.,
erschlıenen WCI Jahre späater ogleich WEl CISCHC rößere Publıkationen. Dıie CAH6

rag den Tıtel .„„‚Dıe eılıgen auf den Inseln. Vıten und Hymnen Aaus Agäls und
TE  c (Erlangen 991 Oikonomia 29]1) und bietet sıch gleichsam als geistlicher
Re1iseführer indem SIC „Jedem der SIC ate zıieht eutliıch““ mMacCc. ‚„„dass ZUL

wirklıchen ennTInNıS Landes jedenfalls Landes orthodoxer Prägung,
auch dıe Kenntni1s SC1IHNCI eılıgen und der UÜberlieferung VOI diesen Heılıgen
gehört” ( Vorwo DIie andere 1SL der ‚„„‚Orıentalısche(n) rage kırchlichen Le-
benskreıis“ gewıdmet und behandelt das „Einwirken der Kırchen des Auslands auf
dıie Emanzıpatıon der orthodoxen Natıonen Südosteuropas 1804 FOH ( Wıes-
baden 991 Schriften Geistesgesch Ööstl] kKuropa 91) SCWISS auf ange Sıicht
cdıie maßgebende Monographıe diesem Themenbereıch FÜ SCINCIN 85 (Jeburts-
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C ers nlichkeiten

Lag konnte ıhm iıne Festschrift mıt Beıträgen namhafter Gelehrter AaUus verschle-
denen Natıonen und Konfessionen unter dem Tıtel „Horıizonte der Christenheıit““
(hg Kohlbacher Lesıinskı, rlangen 994 |Oıkonomia 341) überreıicht
werden, und S: 05 Geburtstag wurde eın 5Symposıium ausgerichtet, dessen Be1-
rage eın Jahr späater unfer dem Titel .„Blıcke SCH (Osten“ (hg v.M Tamcke,
ünster 2004 Orılent. Kırchengesch. 301) erschienen. Das eindrucks-
ollste Denkmal aber hat Friedrich Heyer sıch nde selbst qals Zeugni1s eiıner bIs
In sSe1In hohes Alter hıneıin fast ungebrochenen geistigen Schaffenskraft gesetzt
2003 kommt seıne gründlıche Überarbeitung des Ukraiıne-Buchs VO  — 953 als
Ergebnis Feldforschung heraus: der „Kirchengeschichte der Ukraine 1im
20 Jahrhundert. Von der Epochenwende des Ersten Weltkrieges ıs den
nfängen In einem unabhängigen ukraınıschen Staat““ (unter redaktioneller Miıt-
arbeıt VON Weıse, Göttingen

Am (Oktober 998 wurde Heyer in Anerkennung seiner wissenschaftlıchen
Verdienste dıie ÖOkumene VON der Orthodoxen Theologischen Fakultät der
„Lucı1an-Blaga‘-Universität Sıbıu-Hermannstadt dıie Würde eines Ehrendoktors
der Theologıe verlıehen.

Seine rößten Lehrerfolge hatte Herr Kollege eyer 1m (Girunde nach selner
Emeritierung (1976) als se1n Lehrstuhl Sparmaßnahmen A pfer Hel und
trotzdem welıter lehrte un MNUN vIiel Interesse erwecken vermochte, dass seıne
Lehrveranstaltungen und Exkursionen nach Russland, Indıen, ZU Berg thos,
nach Athiopien und Israel) eınen ständig wachsenden Tulauf hatten. Als dıe späater
errichtete (-3 Professur für Konfessionskunde vakant wurde, War wıieder
Friedrich eyer, der In dıe Lücke sprang!

Es hat für NseTEC auCcC viel bedeutet, dass, se1it iıhr angehörte, se1ıne
Aktıvıtäten Isbald über iıhre TeENzen eıt hınausgrıiffen: e dıe Wıederbegrün-
dung der Deutsch-Armenischen Gesellschaft, deren Vorsıtz Jahrelang innehatte;
durch dıe ründung der Tabor Socıety (zur Förderung des kırchlichen chulwe-
SCI1S5 un der geistlıchen Bıldung innerhalb der Athiopisch-Orthodoxen Kırche)
und der Theologischen Südosteuropaseminare (zur Pflege des theologıischen Aus-
tausches mıt und zwıschen den Angehörigen der verschıiedenen Natıonen und
Konfessionen Südosteuropas).

Wır gedenken Friedrich Heyers auch als geschätzten Predigers in uUuNseTECIIN

Universıtätsgottesdiensten und verne1gen unNs VOT ıhm In orober Dankbarkeı

Requlescat In DAaCC.
Helmut Schwier

Helmuft Schwier LST Professor für Neutestamentliche und Praktische I’heologie
der Ruprecht-Karls-Universität In Heidelberg un Dekan der Theologischen
Fakultät.
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(iestern heute IMOLSCH
den voraussıchtlich 1Im Sommer inVom hıs Aprıl fand auf Eın-

ladung des russıschen Patriarchen Alex1] einem Grundsatzpapıer cdıe wechselse1-
in Moskau dıie Z Begegnung 1mM tiıge Anerkennung der Taufe ‚n er

orm  . Ööffentlich unterstreichen. TOLZ-Bilateralen Theologischen Dialog ZWI-
schen der Russischen Orthodoxen Kırche dem ble1ibt das Thema des gemeiln-
und der Evangelischen Kırche Abendmahls, VON kırchlichen
Deutschland Die christliıchen Werte Basısgruppen auch in Hannover wıieder
mussen nach übereinstimmender Auf- eingefordert, das domınıerende Thema
fassung beıder Delegatiıonen In e (Ge- RBeıide sowohl Huber als auch Leh-

11ann teılen be1 en Unterschıedensellschaft eingebracht und verteidigt WCCI-

den (S Kommunique 1: 369 dennoch dıe Geduld In der Sache
208 Weltmissionskonferenz VO DiIie Kırchen en ZUT Beteiulıgung
bıs 16 Maı In Athen (Motto: KOmMm., der Woche der ausländischen

Heılıger Geist, e1le und versöhne ın Mitbürger Interkulturelle Woche VO

Chrıistus berufen, eılende und versöh- September bıs ()ktober aufge-
nende Gemennschaften se1n) kamen rufen, dıe In diesem Jahr ZU Mal
600 Personen N 105 Ländern dem stattfındet. Die Interkulturelle Woche
Ort INECN, dem der Apostel soll Begegnungen ermöglıchen, Ver-
Paulus VOT napp 2 000 Jahren seıne ständnıs Öördern und Vorurteıle über-

wınden helfen. Auch dıe Schwiıe-Predigt die Athener hıelt. Dıe The-
8818| Versöhnung, Heılung, Umgang mıt riıgkeıten, dıe das Zusammenleben VO  —_

Behinderung SOWIE dıe negatıven Fol- Menschen unterschiedlicher kultureller
SCH der Globalısıerung standen 1m Mıt- und relıg1öser Prägung mıt sıch brın-
telpunkt der Konferenz (s Bericht SCH, dürfen nıcht verschwıegen werden.
i Aun EKın Materıilalheft J1efert Anregungen für

Der Deutsche Evangelische Kr die Gestaltung VO  — Gottesdiensten und
chentag fand VO bıs 29 Maı unter informiıert über die bundesweıt geplanten
dem „„Wenn deın Kınd dıch Veranstaltungen. Informationen 1m

nternet www.ınterkulturellewoche.deIMOTSCH rag  c (5 Mose 6,20) ın Han-
Be1l den beıden wiıchtigsten und www.woche-der-auslaendıschen-

ÖOkumene-Foren diskutierte Karl Kar- mıtbuerger.de.
dınal Lehmann zunächst mıt dem Das nächste tradıtıonelle Europät-
nommı1erten evangelıschen Theologen sche Jugendtreffen Von Taıze findet VO

Eberhard Jüngel, dann mıt dem Ratsvor- N Dezember 2005 bıs Januar 2006
in Maıland Bereıts 995 War diesesıtzenden der EKD, olfgang Huber.

Lehmann berıichtete, dass der wichtigste Großveranstaltung ın alland (Gast
katholısch-evangelısche Theologenzır- Zum etzten Jahreswechsel kamen rund

Jugendliche nach Lissabon. Daskel in Deutschland, der Stählin-Jaeger-
Kreı1s, In ein bIs Z7wel Jahren eın SV erste Europäische Jugendtreffen fand
wärtsweıisendes rgebnıs“” ZUTr rage 9078 in Parıs DiIie Bruderschaft

VON Taıze wurde 940) gegründet.der Apostolıschen Sukzession vorlegen
WO Huber ündıgte d die EKD und Tausende VO  —_ Jjungen Christen Aaus fast
dıe Deutsche Bıschofskonferenz WUT- allen Kırchen werden
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Der /weıte Okumenische Kirchentag Evangeliısche Kırchentag (DEKT) und
1ırd 2010 in üunchen stattfinden. das Zentralkomıitee der deutschen

KatholıkenDarauf verständigten sıch der Deutsche

Von Personen

Angela Halbersta: 1st ZUT Es vollendeten
Bundesgeschäftsführerin des Kırchlıi- das Lebensjahr:chen Dienstes 1n der Arbeıtswelt (KDA)
gewählt worden. S1e löst Rüdiger Christoph emkKe, VON 983 bIıs 99’7
Weıiser ab, der UTl Julı 1ın den Ruhe- Bischof der Evangelıschen Kırche der
stand trıtt Kirchenprovınz Sachsen, VOoN 990

Bernhard olf ist für welıtere WEe1 Vorsitzender der Konferenz der Kırchen-
Jahre ZU Vorsitzenden der Konferenz leitungen und Leıter des DDR-Kirchen-

bundes DIS dessen uflösung 1mMder EKD-Weltanschauungsbeauftragten
gewählt worden. Der eologe leitet Sommer 1991, Maı:;
seiyt 2001 das Forschungszentrum für Hildegard Kasper, Dozentin und Pro-

fessorın für Schulpädagogık denNeue Religiosität der Universıtät
Bayreuth. Pädagogischen Hochschulen in Weın-

Petra Bahr, Theologın und Laiteratur- »Reutlingen und Heıdelberg, Le1-
wissenschaftlerın, ist VO Rat der terın der dortigen ökumenıischen Ea
Evangelıschen Kırche in Deutschlan: SUNSCH un Begegnungen in Neres-

ZUT Kulturbeauftragten beru- he1m, amn Aprıil;
fen worden. Ab dem Januar 2006

das 90) Lebensjahr:wiıird sıe ein Kulturbüro ın Berlın auft-
bauen. Roger Schutz, Gründer der chrıist-

Der anglıkanısche Erzdiakon Colın lichen Kommunıität VO  — Taıze in Bur-
LELLAMNLS ist zum Generalsekretär gund, 12 Maı
der Konferenz Europäischer Kırchen
(KEK) ewählt worden. Wılliams trıtt ESs starben:

Ambrosius ACKNAUS, Pfarrer der IUS-dıe Nachfolge VON Keıth Clements d}
der nach acht Jahren qls Generalsekretär sıschen orthodoxen (Gemeıinde des
im November iın den Ruhestand geht Prokop (Auslandskırche) ın Hamburg,

Wilhelm Joseph Levada, Erzbischof Vorstandsmitgliıed der ACK Hamburg,
VON San Franc1sco., 1st als Nachfolger 1M Alter VON ahren, prıl;
VO  — Joseph Kardınal Ratzınger (jetzt Reinhard Henkys, VOIN 97/2 DIS 1993
aps ened1i NVE) ZUM Prä- Leıter der Berlıner Arbeıitsgemeinscha:
tfekten der vatıkanıschen CGlaubenskon- für Kırchliche Publızıstik, 1m Alter VOl

ogregatıon ernannt worden. 76 ahren, 1: Maı
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Zeıitschriften und Dokumentationen

Okumenische bewegung AUur eın Störfaktor? (17-24), Veronika
Gerhard BOoss, Eıinheıit 1ın Verschie- Schlör, Cyborgs Femiinistische Annä-

enheıt herungen dıe Cyberwelt (45—-51)Okumene bedeutet keıne
Gleichmachere1l, A-O Nathan Mitchell, Rıtuale und dıie
Thema der Woche, 1—3: Medien (72-81) concılıum 1/05;

Wıiltrud Hunml, Geschlechtergerech-Michael Kappes, Die Bedeutung der
Theologıe Karl Rahners für die Oku- igkeıt in der Kırche. Der Dıfferenz-
INeNEC Eın VELSCSSCHECS Ihema? Catho- ansatz der „‚Italıenerinnen“‘ in der
lıca 1/05. 1—35; Frauenseelsorge, 1M ! 6/05,

377-388:;Michael Weıinrich, Die Eıinheit der
Kırche Aaus reformatorischer Perspek- Walter Bayerlein, In Verantwortung
t1ve. Kın Beıtrag FA protestantiıschen VOT (Gjott und den Menschen DiIie rage

nach dem Gottesbezug In der Uuro-Ökumeneverständnis, EvTheol 3/05
196—210:; päıschen Verfassung, ebd., 389—400:;

Christoph Böttigheimer, Amtsfrage: Sylvia Thonak, Religion als TIThema
Angelpunkt evangelısch-katholischer der Shell tudıen Krıtische methodo-

logıische Eınsprüche, Ev Iheol, 3/05,Okumene, Kerygma und ogma 2/05,
IS SFF IO

Marienverehrung Dokumentationen
Christiane Neuhausen, Marıa Der Völkermord den Armeniern

(imade und Hoffnung in Chrıistus. und syrischen Christen, Aprıl
Katholiıken und Anglıkaner ein1gen sıch U() Gedenktag des Genozıds den
über marıanısche Fragen, KNA-OKI Armenıiern, epd-Dok > 19 j

3 2005
Gerhard 0SSS OSB, Wegwelserın und offen auf Impulse FÜr die Okumene.

Herz der Kırche. Die spannungsreiche Protestantische Stimmen aps
erehrung der Gottesgebärerin Marıa In Benedikt XANVE: epd-Dok
der abendländiıschen katholıischen Kır- Gerechter Friede Leben In einer

gejJahradeten Zukunft. Texte einer Oku-
Woche, 17  O
che., ema der

menıschen Konsulta}ion ZUT Halbzeıt
der „Dekade ZUTr UÜberwindung von

IIl. 'eıtere iInteressante Beiträge Gewalt“”, veranstaltet VOoN der Arbeits-
Thémenheft: yber Dace yber gemeıinschaft Chrıistliıcher Kırchen und

Ethics yber eology muıt Beıträgen den Okumenischen Basısgruppen 1m
VOonNn Ottmar John, Cyberethık Konzılıaren Prozess für Gerechtigkeit,

Cuc Herausforderrungen ‚Oder alte Friıeden und Bewahrung der Schöpfung,
Probleme? (6—-1 Peter Ferdinand, VO bıs: 9 prı In Freising, epd-Dok
Cyberpower dıe aCcC des Internets:
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Neue Bücher

FREIKIRCHEN DE  ND ben Von den m1iss1ionNarıschen Aaıt-
brüchen und Anfängen, dıie In dem kon-

arl €e1ınz Voigt, Freikırchen fessionalıstiıschen und nationalgefärb-Deutschland (19 und 20 ahrhun-
dert) Kırchengeschichte In Finzel- ten Umifeld des 19 Jahrhunderts oft mıt

dem Stigma der „Fremdheıt“ belegtdarstellungen 111/6 Evangelısche wurden, über das Eıngebundenseın ıIn
Verlagsanstalt, Leipzig 2004
EUR 24,90

cdıe Anfänge der ökumenıschen Be-
WECLUNg reicht der Bogen dann den

In der Reıihe ‚„Kirchengeschichte in besonderen polıtıschen E  rungen,Eınzeldarstellunge  . ist in der van- Veränderungen und Herausforderun-
gelıschen Verlagsanstalt Le1ipzıg eın
and mıiıt eıner facettenreichen (Ge- SCH, die mıt der Weı1i1marer epublık,

der NS-Zeıt, der Nachkriegszeıt, durch
schichte der „Freikirchen In Deutsch- die Lebensverhältnisse iın der DDR ıs
land (I9 und 20 ahrhundert)“ C1I- den heutigen Entwicklungen und
schlenen. Aufgabenstellungen.Der utor, arl Heınz Voigt, angJäh- DIie einzelnen Kapıtel wertfen erhel-
rıger Ökumenebeauftragter der EmK, lende Schlaglıchter auf die Z7U Teıl
gehö ohl den sachkundıgsten ambiıivalente Suche nach einem fre1-
ennern und engagılertesten ökume- kırchlichen Zeugn1s und rTeiıkırchlichen
nischen Anwälten der Freikıiırchen. DIe Weg In den kenntnisreichen Ausfüh-
Darstellung konzentriert sıch vornehm- N  n7 denen 6S nıcht A deutlichen
ıch auf die Freıkırchen, dıie häufig als und kritischen Akzentsetzungen e
dıe „klassıschen Freikırchen“ bezeich- werden Zusammenhänge und Hınter-
net werden und ZUT Vereinigung van- oründe eutlic und zugle1ic ıne
gelischer Freikırchen gehören, also breıte Spannwelıte reiıkirchlicher Ge-
Baptisten, Methodisten, Mennonıiten, schıichte VON den nfängen bIsS heute
Freıie evangelısche Geme1ıunden, Brüder- lebendig. Für dıe geschichtliche Wahr-
Unität, Heilsarmee, ülheimer Ver- nehmung und Darstellung des Protes-
band, Adventisten und Pfingstkirchen. tantısmus In Deutschlan: stellt das
012 beschreı1ibt dıe jeweıligen kırch- Buch ıne wichtige un notwendige
lıchen Profile und Besonderheıten, Ergänzung dar. Damıt erfüllt In
SOWIEe dıe Spirıtualıität und cdıe SC- se1ıner Siıchterwelterung auch ıne
schichtlıchen urzeln der einzelnen wichtige ökumenısche Funktion. Wenn
Freikirchen. Dabe1 werden sowochl die C6 profiliıerte Auskünfte über dıe
Verschiedenheiten als auch dıie Ge- Freikırchen geht, ırd INan zuküniftig
meınsamkeıten deutlıch. Orlentiert dieser Veröffentlichung nıcht vorbe1-

kommen. Das uch bletet ıne erhel-einzelnen Zeıtepochen und MDTrUuCNAS-
phasen stellt der Autor dann wichtige lende und informatıve Lektüre für Kon-
Entwıcklungen und zentrale Heraus- fessignskundler, Kirchengeschichtler
forderungen dar, die das Leben der und kumenıker.
Freikirchen geprägt und gestaltet ha- Klaus Peter Voß
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GRUNDLAGEN DES CHRISTLICH- bevor anschhıießend Dschihad-Islam
15  EN GESPRACHS und Koranexegese thematiısıert werden.

Der Tıtel des Buches COl undLudwig Ammann, Cola und Koran. Das Koran“ up das Projekt des inWagnıs einer islamıschen Renaı1s- Frankreıich ebenden tunesiıschen Mus-erlag Herder, reıburg Br. lım Tawftık Mathouthı d} der 1m Jahre2004 159 Seıten. Kt. EUR 9,90 2002 mıt dem VON ıhm kreierten Pro-Es <1bt wohl keıne geschic  ıche dukt „Mecca-Cola”“ seliner Ideologie ZUTEpoche, In welcher sıch die verschle- Wiırklichkeit erhalf: die Modernedenen Weltrelıgionen nahe gekom- einerseıts mıt dem islamıschen Selbst-
1L Ssınd WIe heute, 1m Zeitalter der bewusstsein andererseımts verbinden
Globalısierung. Infolge moderner KOm-
muntıikatiıonstechnıken und -medien ler-

und 1mM mıt dem erwirt-

NCN
schafteten Gewıinn zugleich der 'ad1-

sıch dıe Relıgionen informell tionellen islamıschen Almosensteuer
immer besser kennen und aufgrund eiınen Weg ıIn dıe moderne, äkulare
extremer Mobilıtät und permanenter Gesellschaft welsen. ‚„‚Mecca-ColaMıiıgration driıngen fremde Relıg10nen steht für einen modernen, engaglertenimmer stärker In das Bewusstseıin bre1i- und zugle1ic frommen Islam  c 18) In
ier Bevölkerungsschichten eın Der dieser WIEe scheıint überaus erfolg-Relıg1onenpluralısmus egıinnt nach- reichen Geschäftsidee spiegelt sıch das
haltıg, sowohl seıne praktıschen als eigentliche nlıegen VOoN Ammann, WIEe
auch theoretischen Implıkationen fre1- 1im Untertitel seINeEs Buchs ZU Aus-
zusetzen Zudem lassen dıe weltpolıt1- druck kommt, wıder: cdie Renalssance
schen Ereignisse der etzten Jahre des iıslamıschen aubens in iıhrer
erkennen, dass dıe Weltrelıgıionen noch aNZCNH Bandbreıiıte beleuchten,
immer und vielleicht ünftıg immer der Oß mehr als 1Ur die antımodern1s-
mehr ıhren gesellschaftspolitischen tische Strömung g1bt. ‚„‚Moderate sla-
Enntfluss geltend machen. mısten und selbstbewusste Muslıme

Vor diesem Hıntergrund ırd traumen VOonNn eiwas anderem: der e1ge-
zunehmend wiıchtiger, über dıe el1- NECN, islamıschen, islamısıerten MO-
g10N des Islams umfassend infor- derne, dıe ihrer Herkunft eingedenk
mieren, zume1st einseıtige Kın- beides schöpferıisch verbindet: Alt und
drücke zurechtzurücken und eutlic Neu, Zeıtgeist und relıg1öse Orien-
machen, dass den Islam nıcht o1bt, tıerung Mekka und Cl“ (910)
sowen1g W1e das Christentum oder elche eifahren und Chancen lıegen
Judentum. Dieser Aufklärungsarbei In einem olchen Vorhaben verborgen”
nımmt sıch der Islamwissenschaftler Der Islamısmus kennt viele., teıls
und Völkerkundler Ludwıg Ammann wı1iderstreitende Gesıichter, restauratıve
mıt dem vorlıegenden uch d das sıch WI1Ie auch innovatıve JTendenzen; wäh-

rend der radıkale Islamısmus bflacheIn 1er Hauptabschnitte glıedert un!
zunächst das Phänomen des „Islamıs- und Eıinfluss verlöre, stünde
MuUSs:-.  .. dıe Rückbesinnung auftf den Islam den gemäßıigten gerade umgekehrt,

wächst und sucht dabe!1 bewusst ınenäher beleuchtet, sodann dıe rel1g1ÖöS-
polıtische Sıtuation der Muslıme in Verbindung ZUT Moderne, eıinen Weg
Europa und Deutschland analysıert, ZUT eigenen Moderne. Im Siınne eiıner
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kulturellen Selbstbehauptung LTOLZE das polıtısche Leıitkultur KEuropas beherzigt
wIrd. Dass tatsächlıch Versuche atz„islamısche Erwachen“ der bedrohen-

den Westansteckung Westen, Säku- oreıfen, „‚muslımısche Identität und
arısmus und Irrel1g10sı1tät werden me1ı1st deutsche Realıtät versöhnen““ 8/)
in eines gesetzt ohne sıch der beweist dıie „islamısche Charta””, die
Moderne ZU verweigern. Der selbst- Februar 2002 VO Zentralrat der
bewusste, soziokulturelle am, der uslıme iın Deutschland e.V. VCOI-

keineswegs alleın VOoNn Modernisı1e- abschiedet wurde. Für dıie hıer einge-
rungsverlıerern wiırd, Ist we1t- schlagene Gratwanderung mussen aber

weıtere Wegmarkıerungen erst nochhın apolıtısch, ehrt sıch ıne
Zwangsprivatisierung der elıgıon und gesetzt werden für Muslıme ın Uro-
versteht sıch „„als verwestlichungs- steht d „sıch als ‚europälische Mus-

lıme LICU erfinden“und verweltlichungskritische ewe-
gun Das ‚islamısche Erwachen:‘ 1SL egenwärt1 legitimiert cdıie Mehr-
dıie drıtte und letzte Stuftfe der Dekoloni1- zahl terrorıistischer Gruppen iıhre Aktı-
satıon.“ 34) I)Das Zur-Schau-Stellen des vıtäten ZW. rel121Ös, doch 1mM Koran
iıslamıschen aubens und Selbstver- selbst finden sıch durchaus wıder-

sprüchliche Aussagen ZUT Gewalt.ständnısses geht eınher mıt eiıner SEArı
keren Eigenverantwortlichkeıit; „„das Diese wurden 1m Laufe der Geschichte
Coming-out der Frommen führt unterschiedlich ausgelegt und gewiıch-

tel en eıner friedfertigen nier-eıner modernen Individualısıerung des
aubDens  .. 58) pretatiıon der Dschihad-Pflicht formier-

Was die europäische Siıtuation be- ien sıch 1m etzten Jahrhundert zudem
radıkale Dschihad-Extremisten, dıeTIEEE. welist Ammann die These VON der

islamıschen Rückeroberung Kuropas W ar verstehen, O5 Selbstmordatten-
tate rel121ös legıtimıeren, nıchts-anhand einschlägıger Zahlen und

sichtiger Reflex1ionen zurück und wagt destotrotz aber TrTeNzen terroristischer
cstattdessen dıe TOZNOSE, dass „Europa Gewalt kennen, indem S1e eiwa die

Attentate des Septembers VOI-kulturellen Selbstbehauptung trotzt das  politische Leitkultur Europas beherzigt  wird. Dass tatsächlich Versuche Platz  „islamische Erwachen“ der bedrohen-  den Westansteckung — Westen, Säku-  greifen, „muslimische Identität und  larismus und Irreligiosität werden meist  deutsche Realität zu versöhnen“ (87),  in eines gesetzt — Oohne sich der  beweist die „islamische Charta“‘, die am  Moderne zu verweigern. Der selbst-  3. Februar 2002 vom Zentralrat der  bewusste,  soziokulturelle Islam, der  Muslime  in Deutschland e.V. ver-  keineswegs allein von Modernisie-  abschiedet wurde. Für die hier einge-  rungsverlierern getragen wird, ist weit-  schlagene Gratwanderung müssen aber  weitere Wegmarkierungen erst noch  hin‘ apolitisch, wehrt sich gegen eine  Zwangsprivatisierung der Religion und  gesetzt werden — für Muslime in Euro-  versteht sich so „als verwestlichungs-  pa steht an, „sich als ‚europäische Mus-  lime‘ neu zu erfinden“ (101).  und verweltlichungskritische Bewe-  gung. Das ‚islamische Erwachen‘ ist  Gegenwärtig legitimiert die Mehr-  die dritte und letzte Stufe der Dekoloni-  zahl terroristischer Gruppen ihre Akti-  sation“ (34). Das Zur-Schau-Stellen des  vitäten zwar religiös, doch im Koran  islamischen Glaubens und Selbstver-  selbst finden sich durchaus wider-  sprüchliche  Aussagen zur Gewalt.  ständnisses geht einher mit einer stär-  keren KEigenverantwortlichkeit;  „das  Diese wurden im Laufe der Geschichte  Coming-out der Frommen führt zu  unterschiedlich ausgelegt und gewich-  tet  Neben einer friedfertigen Inter-  einer modernen Individualisierung des  Glaubens“ (58).  pretation der Dschihad-Pflicht formier-  Was die europäische Situation be-  ten sich im letzten Jahrhundert zudem  radikale Dschihad-Extremisten, die es  trifft, weist Ammann die These von der  islamischen Rückeroberung KEuropas  zwar verstehen, sogar Selbstmordatten-  tate religiös zu legitimieren, nichts-  anhand einschlägiger Zahlen und um-  sichtiger Reflexionen zurück und wagt  destotrotz aber Grenzen terroristischer  stattdessen die Prognose, dass „Europa  Gewalt kennen, indem sie etwa die  Attentate des 11.  Septembers ver-  ... die Amerikanisierung des religiösen  Lebens ins Haus‘“ steht (74). Heute  urteilen — im Gegensatz zu Al-Qaeda.  jedoch fiele es noch manchem schwer,  Ammann schließt sich hier der These  trotz der Säkularisierung Europas und  Huntingtons an, dass die Gewaltbereit-  der Religionsfreiheit als Menschenrecht  schaft in dem Maße abnehmen wird,  „Muslime in Europa als Europäer zu  wie die heute zur Perspektivlosigkeit  verurteilte Generation älter und der  denken“ (77). Die Gründe seien u.a. die  christliche Selbstbestimmung Europas  ökonomische Aufschwung in den mus-  limischen Gesellschaften an _Fahrt  und das Bild muslimischer Migranten  als Eroberer, was sich bei genauer Be-  gewinnen wird: „Wir dürfen hoffen,  trachtung allerdings als unhaltbar er-  dass diese Gesellschaften älter und  damit weiser werden““ (126).  weise, da nur ein Drittel der in Deutsch-  land lebenden Muslime strenggläubig  Dem _ Dschihad-Islam  steht  der  seien und selbst der Traum von einem  Idschtihad-Islam gegenüber, der durch  islamisierten Europa solange legitim  einen schöpferischen Umgang mit dem  sei, wie er mit friedlichen missionari-  Koran einen Weg in die Moderne sucht.  schen Mitteln verfolgt und dabei die  Doch wie dabei der Geschichtsbedingt-  396die Amerıkanıisıierung des relıg1ösen
Lebens 1INs Haus  c. steht 74) Heute urteılen 1im Gegensatz Al-Qaeda
jedoch 1ele Cß noch manchem schwer, Ammann SCHI1€e! sıch hler der These

der Säkularısıerung Europas und Huntingtons A} dass dıe Gewaltbereıit-
der Religionsfreiheit als Menschenrecht schaft ın dem aße abnehmen wird,
„Muslıme In Kuropa als uropäer WIEe dıe heute ZUEE Perspektivlosigkeit

verurteılte (Gjeneration alter und derdenken“ F DiIie Gründe selen dıe
cNrıstliche Selbstbestimmung Europas ökonomische Aufschwung in den INUS-

lımıschen Gesellschaften Fahrtund das 1ld muslımıscher Miıgranten
als Eroberer, Was sıch be1l SCHAUCI Be- gewIınnen ırd Wır dürfen hoffen,
trachtung allerdings als unhaltbar CI - dass diıese Gesellschaften alter und

damıt welser werden“we1lse, da NUur e1in Drittel der ın Deutsch-
and ebenden Muslıme strenggläubıg Dem Dschihad-Islam steht der
selen un selbst der Iraum von einem Idschtihad-Islam gegenüber, der durch
islamısıerten Europa olange legıtim einen schöpferischen Umgang mıt dem
sel, W1e mıit friedlichen mM1sSs1O0NAaTI- Koran eınen Weg In dıie oderne sucht.
schen ıtteln verfolgt und dabe1 dıe och wıe dabe1ı der Geschichtsbedingt-
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he1t der Offefibarung echnung SION und Okumene, Neuendettelsau
tragen Ist, scheıint derzeıt noch ıne 2004 D Seıten. Kt EUR 9,80
offene rage Eınes indes steht für Islamwıssenschaftler und Van-
Ammann tfest „eıine Auslegung, die den gelıscher eologe, hat dıe über-
Koran VO verzweıfelten Buchstaben- arbeıtete und gekürzte Fassung se1lner
lauben befreıt‘, 1ST „e1n uberTallıger iıslamwıssenschaftlıchen Magıisterarbeıt
Schriutt‘® VO  — 996 vorgelegt, ıe auf den ersten

Die islamısche Renaissance vVEIIMAS Blıck „Nur ıne Spezlalstudıie se1ın
sıch als Wıderstand das Neue scheınt, dıe alleın in der rel1210nS-
formıeren oder aber ZUT Versöhnung wissenschaftliıchen Dıskussion AN-
und Vermittlung mıt der Moderne Spruc auf Aufmerksamkeıt rheben
tendieren. Wenn Letzteres elingt, darın könnte Dem ist nıcht Vielmehr wırd
ist Ammann zuzustiımmen, werden INan dem Vf. danken, dass h1ısto-
sowochl der Islam WIE auch dıe Moderne rische und hermeneutische Vorarbeıiten
eın Gesicht erhalten, ohne dass gele1stet hat, dıie Oberflächlichkeiten
‚„„das Geschaffeneheit der Offefibarung Rechnung zu  sion und Ökumene, Neuendettelsau  tragen ist, scheint derzeit noch eine  2004. 212 Seiten. Kt. EUR 9,80.  offene Frage. Eines indes steht für  R.B., Islamwissenschaftler und evan-  Ammann fest: „eine Auslegung, die den  gelischer Theologe,  hat die über-  Koran vom verzweifelten Buchstaben-  arbeitete und gekürzte Fassung seiner  glauben befreit“, ist „ein überfälliger  islamwissenschaftlichen Magisterarbeit  Schritt“ (145).  von 1996 vorgelegt, die auf den ersten  Die islamische Renaissance vermag  Blick „nur‘“ eine Spezialstudie zu sein  sich als Widerstand gegen das Neue zu  scheint, die allein in der religions-  formieren oder aber zur Versöhnung  wissenschaftlichen  Diskussion An-  und Vermittlung mit der Moderne zu  spruch auf Aufmerksamkeit erheben  tendieren. Wenn Letzteres gelingt, darin  könnte. Dem ist nicht so. Vielmehr wird  ist Ammann zuzustimmen,  werden  man dem Vf. danken, dass er histo-  sowohl der Islam wie auch die Moderne  rische und hermeneutische Vorarbeiten  ein neues Gesicht erhalten, ohne dass  geleistet hat, die Oberflächlichkeiten  „das Geschaffene ... weder unislamisch  vermeidende Dialogik gern wird nutzen  noch unmodern sein“ wird (150). Das  wollen.  wird dem christlich-islamischen Dialog  Zum einzelnen: Im 1. Teil wird die  nur gut tun und dem Friedensbeitrag  Sicht der Frühzeit Mohammeds in  der Weltreligionen nutzen.  christlich-zeitgenössischer Perspektive,  Die Weltpolitik hat unmissverständ-  v.a. libanesischer Vertreter geboten.  lich zu verstehen gegeben, dass an einer  ıst  deutlich,  Halbwegs  Kundigen  intensiven Auseinandersetzung. mit dem  dass eben damit nicht nur eine his-  Islam heute kein Weg vorbeiführt.  torische Frage gestellt ist, sondern  Allerdings beherrscht die machtpoli-  bereits  die  religionstheologische:  tische Funktionalisierung des Islams  Wie ist Mohammed (christlich) zu  weithin die Tagesnachrichten, so dass  bewerten: als (Neu-)Offenbarer, Buß-  sich erste Eindrücke und Informationen  nicht selten auf radikale Islamisten  prediger, Eklektiker, Mystiker oder gar  christlicher Häretiker? „Islam“‘‘ ist da-  beziehen. Das breite Spektrum des heu-  mit als Herkunftskategorie benannt und  tigen Islamismus aufzuzeigen, ist das  problematisiert (Brücken zur christ-  Verdienst des vorliegenden Buches, das  lichen Kritik am Islam im Mittelalter  sich durch seinen Detailreichtum, seine  und der frühen Neuzeit wären ohne  wissenskundige Darlegung und phi-  weiteres herstellbar). Teil 2 bietet die  losophischen Zwischenreflexionen aus-  islamische Kritik an der „christlichen‘‘  zeichnet. Bisweilen allerdings würde  Analyse, die ihrerseits stark apolo-  man manche Zitate gern im Original  getisch bestimmt ist. Schon jetzt ist  nachlesen, weshalb genaue Literatur-  deutlich, dass die Untersuchung kul-  angaben wünschenswert gewesen wären.  minieren muss in der hermeneutischen  Christoph Böttigheimer  Frage des Verhältnisses von Religions-  wissenschaft (Kritik) und Apologetik  Rüdiger Braun, Mohammed und die  (im Dialog). Ein dritter Teil widmet  Christen  im Islambild zeitgenös-  sich der besonderen (religionswissen-  sischer christlicher und muslimischer  schaftlichen) Frage der Beziehungen  Apologeten. Erlanger Verlag für Mis-  von  Ebionitentum  Zu  Judentum,  397weder unıslamısch vermeıdende 1alog1 SCIN wırd nutzen
noch unmodern seln““ wırd Das wollen
wırd dem christlich-ıslamıschen Dıalog /Zum einzelnen: Im e1l ırd die
L1UF gul iun und dem Friedensbeıitrag IC der Frühzeıt Mohammeds
der Weltrelig10onen nutzen christliıch-zeıtgenössischer Perspektive,

Die Weltpoliti hat unm1ssverständ- lıbanesıscher Vertreter geboten.
ıch verstehen egeben, dass eıner 1SL euttlcalbwegs Kundıgen
intensıven Auseinandersetzung. mıt dem dass eben damıt nıcht 1L1UT ıne h1S-
Islam heute keın Weg vorbeıiführt. torısche rage gestellt 1st, sondern
Allerdings beherrscht dıe machtpol1- bereıts dıe relıg10onstheologısche:tische Funktionalısıerung des Islams Wıe 1st oNamme: (chrıstliıch)weıthın cdıe JTagesnachrıchten, dass bewerten als (Neu-)Offenbarer, Buß-
sıch erste Eindrücke und Informatiıonen
nıcht selten auf radıkale Islamısten prediger, Eklektiker, ystiker oder S

chrıistliıcher Häretiker? ‚Islam  .. ıst da-
beziehen. Das breıte Spektrum des heu- muıt als Herkunftskategorie benannt und
tıgen Islamısmus aufzuze1igen, ist das problematisiert (Brücken ZUT christ-
Verdienst des vorliegenden Buches, das lıchen Kritik Islam 1im Miıttelalter
sıch durch seinen Detaıulreichtum, seine und der frühen Neuzeıt wären ohne
wıissenskundıge arlegung und phı1- welılteres herstellbar eı1l biletet cdie
losophıschen Zwıschenreflex1ionen au$s- islamısche Krıtik der „christlichen“zeichnet. Bısweilen allerdings würde Analyse, dıe ihrerse1its STAr apolo-
IHNan manche Zıtate SCIN 1m rıgına etisch bestimmt ist. Schon Jjetzt ist
nachlesen, weshalb CHNAUC Lauteratur- deutlıch, dass dıe Untersuchung kul-
ngaben wünschenswert SCWESCH waren. mı1inıeren In der hermeneutischen

Christoph Böttigheimer Frage des Verhältnisses VON Religi0ns-
wissenschaft (Krıtik) und Apologetik

Rüdiger Braun, oNamme: und die (1m Dıalog) Eın drıtter e1l wıdmet
Christen 1im Islambıld zeıtgenÖSs- sıch der besonderen (rel1ıg10nNswI1ssen-
sıscher christlicher und muslimıscher schaftlıchen) rage der Bezıehungen
Apologeten. rlanger Verlag für Mis- VOoN Ebijonıtentum Judentum,
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Christentum und Islam muıt Erkennt- hebräische Schluss-Mem auf der 1as-
nıssen, dıie: auch für dıe chrıistliıche gefunden se1ın.)
Patrıstik VON Bedeutung se1in üUürften Insgesamt mac cdıe Untersuchung

Wesentlıch 1st SscChhNeB7LIC dıie deutlıch, dass der christlıch-ıslamısche
„Schlussbetrachtung”‘, dıe mıt 70 Seliten Dıalog theologısch kaum muıt leichter

Hand wırd eführt werden können. Esallerdings m.E keine Schlussbetrach-
tung darstellt, sondern das Wesentliche ist Spezlalkenntnis ohne alsches
der Untersuchung diskutlert. Auf Spezlialıstentum vonnoten. Sıch darauf

einzulassen und erste Lernfeldereinzelnes kann nıcht eingegangen WeTI-
den: Entscheıiden: dürfte auch eher dıe sıchten, dazu ädt dıe Untersuchung e1in
Gesamtlınıe tastender Versuche im Be- und darın besteht ihr Wert, der glück-
reich konkreter Hermeneutık auf Inte- lıcherweıise eıt höher ist als der gÜnNS-

stoßen. Zu LECNNECN sınd das Pro- tige Preıis des Buches.
emtTte VO  — Apologetik un: Häres10o0- Johannes Ehmann
logıe 1m Chrıistentum, Schriftverständ-
N1ISs und Klärung der Rolle Abrahams 1I1HEOLOGIE DER RELIGIONEN
und dıe Benennung dankenswert kon-

Heinrich chäfer, Praxıs Theologıekreter Lernfeldern, dıe der hermeneu-
tischen Klärung edurien ass hıer elıgıon. Grundlinien eıner Theo-

ogle- und Relıg1i10nstheorievielleicht doch mehr Fragen (v.a beım Anschluss Pıerre Bourdieu. VerlagIhema und Koran) anger1ıssen qls
gelöst werden, ist nach iıchtung der tto Lembeck, Frankfurt amn Maın
aterıe verständlıch und der N{ier- 2004 434 Seıten. Kt EUR 36,—

In der NeCUECETECN ökumen1ıisch-theo-suchung nıcht anzulasten, wenngleıch
Rez hıer auch manche argumentatıve logıschen Dıskussion en hermeneu-

tische Fragestellungen stark Bedeu-Unsıcherheit bzw. eın Changıeren der (ung DIie Problematık VOIlWahrnehmung beobachten glaubt(Z.B 4611) Evangelıum und Kultur, das Verhältnıis
der genannten „kKlassıschen Theo-

Eın offensıichtlicher Fehler 62) sollte og1  .. den unterschiedlichen kon-
benannt und beı Neuauflage) auch textuellen Theologıen und dıe rageehoben werden. In der Deutung des nach dem Selbstverständnıis chrıistliıcher
johanneıschen parakletos Joh 14,26 Theologie 1mM Umfeld VOonNn rel1ıg1öseru.Ö.) als Verheißung eInes paraklitos Pluralıtät und interrel1z16sem Dıalogahmad muhammad) ist dem Verf. dies es sınd unterschiedliche Anfra-
OIfenbar entgangen, dass dıe Y SCH, In deren Zentrum dıie Begegnungmentlıche Überlieferung hier eın eida und Kkommuntikatıon miıt dem Fremden
bietet und keın epsilon. Man [11USS also STE Klassısche geisteswissenschaft-
keıne Handschriftenkunde treıben, lıche und auft diesem Hıntergrund auch
dıie ıtazıstische Aussprache des eld Von theologısche Hermeneutik konzentrier-
parakletos und damıt dıe Überführung ten sıch auf das Verstehen VO  — schriıft-
In 1Ne paraklıtos- Iradıtıon begrün- lıchen Zeugnissen eıner VETSANSCHNCH
den (Beı eıner Überarbeitung ırd eıt. In zunehmendem Maß gewınnen
dann wohl auch das Schluss-S1gma CHCTIE hermeneutische Ansätze AdUus den

Anm 5Ö] und später das Soz1al- und Kulturwissenschaften. Ein-
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Sans auch in dıe theologıisch und Öku- Theorl1e und Methode auch unabhängıg
menısche Dıskussıion. Das hlıer VOI- Von ıhrem ursprünglıchen spezıfischen
zustellende uch VON Heıinrich chäfer Kontext gee1gnet 1st, fremde theolo-
eıstet eıinen fundierten Beıitrag gische und relıg1öse Vorstellungen und
dıeser Erweıterung der ökumenisch- Lebensäuberungen 1im Kontext gesell-
theologıschen Perspektive. schaftlıcher Praxıs verstehen. Durch

Es handelt sıch 1ne anspruchs- selne Beteıilıgung LCUCTIECIN Öökume-
VO theoretische und methodologische nıschen Studienprozessen mıt herme-
Untersuchung, dıe Jedoch eınen csehr neutischem Schwerpunkt hatte Gele-
konkreten Hıntergrund hat In den genheıt, seınen Ansatz vorzustellen und
Ien VoNn 198386 chäfer 1ne der kritischen Dıskussion
relig1onssozl10log1ische Feldforschung Das rgebnıs dieser langJährıgen Ar-
ZUT: Pfingstbewegung In den Bürger- beıten hegt Au  — ın diesem Band VOTL, in
egen Miıttelamerıikas durch Dabe1 iıhrer ursprünglıchen Fassung wurde dıe
or1ff zurück auf dıe Soz1laltheorie Untersuchung 1im Jahr 2001 VON der
Pıerre Bourdieus und entwıckelt dıese, FakultätEvangelisch-Theologischen
insbesondere das Konzept des Habıtus, der Ruhr-Universıtät Bochum als Habı-
weıter eiıner operationalısierten Me- hlıtatiıonsschriuıft ANSCHOIMNMECN.

Auch in ihrer für die Veröffentlı-thode für dıe Analyse kollektiver Iden-
tıtät rel1ıg1öser ewegungen. ährend chung überarbeıteten rm rag dıe
se1ıner sıebenJä  gen Lehrtätigkeıt als Studıe euti1ic den Charakter einer für

eın akademiısches Publikum bestimm-Dozent für Systematıische Theologıe
und Soz1i0logıe, VOT allem ın (Costa ten Untersuchung. au, Gedanken-
Rıca, hatte ß Gelegenheiıt, die rgeb- ührung und Sprache welsen eıinen
n1ısse se1ıner nalysen und dıe VOoNn ihm hohen (Girad VoN Komplexıtät und ADb-
entwiıckelte Methode mıt Chrıisten fast straktheıt auf. Eın einigermaßen sach-
er Konfessionen, VOT allem aber mıt getreues, inhaltlıches Referat ist 1mM

Rahmen dieser kurzen Rezension nıchtMıtglıedern der Pfingstkirchen selbst,
überprüfen und reflektieren. Dıie möglıch Aber, komplex und

Studierenden fanden sıch und hre spruchsvoll der Argumentationsgang
zunächst erscheıint, ınfach und klarrel1g1öse Praxıs In den Ergebnissen

wıeder und halfen zugleıich, dıe Metho- ist der Grundgedanke der Untersu-
de weiıter verfeiınern. DıIie spezıfisch chung Es geht Schäfer, W1e bereıits

angedeutet, ıne kontrolherte Me-soz10logıschen und soz1i1altheoretischen
Aspekte dieses groß angelegten Unter- Z Verstehen TrTemder IT heolo-
suchungsprogramms sınd inzwıschen gıen und anderer Relıgionen VON iıhren

eigenen Voraussetzungen daUus, und dasals eigene sozlologische Studıe unter
dem Titel LB Theorie VoNn kollektiver he1ßt unabhängı1g VOoN einander AaUuUS$Ss-
Identität und Habıtus e1ıspıe. schlıeßenden Wahrheıitsansprüchen.

AaZu ist erforderlıch, unterschied-soz1laler Bewegungen“ Berliın Hum-
boldt Un1iversıtät 2003 |Mıicrofiche lıche Theologien und dıie Selbstäuße-
veröffentlicht worden FruNgcCHh anderer Relıgıonen als mensch-

Dıie Forschungsarbeıt und ehrtätig- lıche, geschichtlich und gesellschaftlıch
keıt ın Lateinamerıka ührten chäfer geprägte Hervorbringungen ernst
jedoch der Überzeugung, dass dıe nehmen, dıie iın ahrung wurzeln und
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aut rfahrung verwelsen. Relıg1öse HTr- lytischen Instrumentarıum der Prax1s-
tfahrung ist durch und durch mensch- theorıe Pierre Bourdieus, VOIl chäfer

„Praxeologie“ genannt, dıie in der Eın-lıche Erfahrung, interpretiert und artı-
kuhert mıiıt Hıltfe eiInes relig1ösen 5Sym- leıtung kurz vorgestellt und dann
bolsystems, das se1lnerseı1ts ebenfalls 1m ersien eı1l ausführlicher entfaltet
der Nıederschlag VOIN Erfahrung ist. wırd /—-14 chäfer beabsıichtigt
Damıt ist rel1g1öse Erfahrung unlösbar allerdings keine detaıiılherte Darstellung
verwoben mıt den vielfältigen Dımen- und Interpretation der Soz1laltheorie und
S1O0Nen VOoNn menschlıcher Erfahrung Soz1alphılosophıe Bourdieus. Br nımmt
überhaupt, d.h mıt menschlıcher Pra- dessen „Denkstil“ kreatıv auf, VCI-

X1S S1e hat iıhr Spezılıkum darın, dass knüpft ıhn miıt der breıteren h1loso-
S1e dem Ganzen menschlıcher Praxıs phıschen und soz1alhermeneutischen
Sınn und Orlentierung vermuittelt. Das Dıskussıon (besonders Rıcoeur) und
gılt für alle Relıg1onen und daher auch wendet ihn dann gleichsam exXxperI1-
für das Christentum. S1ıe erschheben mentell auft dıe Analyse theologıischer
sıch dem Verstehen VOoON den geschicht- Praxıs Im Zentrum se1nes Interesses
lıchen und kulturellen rTungs- und steht die ökumenische Dıskussion über
Praxıskontexten her, in cdhie hıneın S1e Verständnis und Begründung VOIN kon-
verwoben Siınd. textueller Theologıe. Dıie dabe1 Ol-

In christlicher Tradıtion artıkuhert CC Konzeption theologischer Praxıs
sıch rel1g1öse Erfahrung als gläubiıge ırd dann exemplarısch eiıner Reıihe
Antwort aut das Wıderfahrnis der VON Thementeldern w1issenschaftliıcher
Offenbarung (jottes In Jesus Christus. Theologie erprobt (Anthropologıe und
Glaube kann 1UT 1m Kontext mensch- Glaubenslehre, Christologie und NeuU-
licher Praxıs, eingebunden iın den (Gje- matologıe, Ekklesiologıe, Globalısıe-
samtzusammenhang menschlichen Le- IUNS und topısche Ethık, Ökumene.
bens, adäquat verstanden werden. Dıalog und. Kooperatıon, und schlıeß-

als reflex1iv diskursiveeologıe ıch Theologısche Ausbıildung
Rechenschaft über den Glauben teılt Der zweıte, kürzere Teıl 61—35
er mıt dem Glauben selbst den entwıckelt In Auseimandersetzung mıt
ezug auf dıe Praxı1s des Lebens aus einer Reihe VOoN theologischen und
dem Gilauben. Auch theologıischer DIsS- soz1lal- DZW. kulturwissenschaftlıchen
kurs, dıe Sprache der Theologıe, ist Theorien und Begründungsdiskursen
1ne Praxısform. Die Grundform der VON elıgı1on dıe Bourdieu ANZC-
Selbstartikulation des Glaubens ist die lehnte Konzeption VON Relıgion als
Doxologıe und das Theologie ist „praktıscher og1k” Im Hıntergrund
cdıie reflektierte Rechenschaft über die ste hıer das relıg10nswissenschaft-
metaphorısche Rede VOoNn dem, Was er lıche un ökumenisch-theologische
Erfahrung zugrunde hegt und er Interesse interrel1g1ösen Dıalog und

besonders den Auseinandersetzun-ede Erfahrung transzendiert.
DIie Studıie Ist, neben Eıinleitung und SCH dıe pluralıstiısche Relıgi0ons-

Schluss, In WEe1 Hauptteıle geglıedert, theorIle. Letztlich seht dıie rage,
ob und WIEdıie nacheinander theologische und relh1- relıg1öse Wahrheits-

g1ÖSe Praxıs untersuchen. Beıide Teıle ansprüche, und gerade auch der
arbeıten mıiıt dem begr1ı  iıchen und ANd- christlıche Wahrheıitsanspruc begrün-
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det werden können. In Anschluss an ten durch dıe Entfaltung und nwen-
Wıllı1am James sıeht chäfter das Spezl- dung der durch Pierre Bourdieu INSP1-
um relıg1öser Praxıs in der Bewäl- rerten praxeologıschen Methode Es
tigung VONn Kontingenz urec Generalı- geht ıhm nıcht ıne abgeschlossene
slıerung, durch dıe Eiınordnung der Theorie., dıie urc hre Schlüssigkeıt
Erfahrung VoNn Brüchen In den orößeren andere Theorien und etihoden invalı-

eıner dıert. Das wıssenschaftliche enken InZ/Zusammenhang allgemeınen
Seınsordnung. elıgıon rekonstrulert Odellen zielt auf den Praxıstest, und
„Praxıs als ein zusammenhängendes Sınd dıe beıden Teıle der Unter-
Ganzes, dessen Relatiıonen durch 1ne suchung im Sınn als Fall-
spezılısche, relıg1öse vermiıttelte 021 studıen betrachten, die erlauben, das
geregelt werden. elıgıon konstrulert NECUEC ‚„„‚Vokabular‘“ durchzuspielen und

seıne Plausıbilität überprüfen.Sınnganzheıt" Der zweıte Teıl
schlıeßt ab mıt einer ebenfalls CADC- ber dieses methodologısche Interesse
riımentellen rprobung dieser Theorie hınaus ist 65 das nlıegen VON chäfer,

dıe gegenwärtige ökumenıische, MmMI1S-Von Religion 1m Z/Zusammenhang der
Dıskussion über ıne Theologıe der sionswı1ıssenschaftlıche und rel1g10nS-
Relıgıionen SOWI1e der Praxıs des inter- wissenschaftlıche Dıskussion be-

fruchten. Daher werden auch LeSser, cderelıg1ösen Dıialogs
Dıieser kurze Überblick über den Auf- den methodologischen Fragen

bau und che Grundgedanken der Unter- nıger interessiert sınd, VoO  —_ der Unter-
uchung und ihren vielfältigen Bezügensuchung VON chäfer ze1gt, dass sıch

selne Überlegungen 1m Rahmen e1INes anderen Feldern der interdiszıplınä-
inzwıschen relatıv breiten, prinzıplellen Ien Diskussion reichen Gewıinn haben
Einverständnisses 1m Blıck auf dıe her- Konrad Raiser
meneutische Aufgabe des Verstehens Gerhard Gäde, Chrıstus in den el1i-
VOIN remden Theologıen und anderen gjonen. Der CArıstliche Glaube und die
Relıgı1onen bewegen Stärker als andere Wahrheit der Relıgionen. erlag Fer-
Ansätze betont Schäfer den über- diınand Schönıngh, Paderborn 2003
indıviduellen, gesellschaftlıchen Bezug 1972 Seılten. Kt EUR 24 .90
VON T  rung. Das Grundanlıegen Je- Gerhard Gäde, ausgebildeter katho-
doch teılt mıiıt eıner wachsenden 1ıscher Pfarrer und in Rom der
Tuppe VON Forschern, cdie über Fragen Päpstlichen Hochschule San Anselmo
interkultureller, interkontextueller und als eologe mıt dem Schwerpunkt
interrel1&1öser Hermeneutik arbeıten. Theologı1e der Relıgionen tätıg, legt mıt

Die Diskussion über interkulturelle diıesem gut lesbaren, pädagogısch hıilf-
Hermeneutık hat sıch in den etzten reich und sinnvoll aufgebauten uch
Jahren einem Umfeld intens1iver 1N- eın Werk VOTL, das sıch alle wendet,
terdıszıplınärer Zusammenarbeıt ZWI1- dıe der Fragestellung des Verhält-
schen Theologen und Relıg10nswi1ssen- nN1IsSses zwıschen den Relıgıionen interes-
schaftlern einerseılts und Ethnologen, sıert S1nd. Deshalb verzichtet (jäde be-
Sozlalwıssenschaftlern. Sozlalpsycho- auf einen wıissenschaftlıchen ADp-
ogen und Phılosophen andererseıts enTt- parat und verme1det ıne Sprache, cdıe
wıckelt /u dıeser Dıskussıion wıll NUTr Fachtheologen verständlıch waäre.
chäfer eıinen spezıfischen Beıtrag le1s- Am Ende bestimmter Abschniıtte ırd
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weıterführende ] .ıteratur genannt. IJa als unüberbietbare Wahrheıit gelten
Fragestellungen und Ergebnisse aus lassen.
anderen Kapıteln immer wıieder auf- (jäde 111 zZeigen; dass „unüberbiet-
IN werden, ist auch gut bare relıg1öse Wahrheıitsansprüche e1IN-
möglıch, 11UT bestimmte Kapıtel ander nıcht ausschließen, sondern 1m

Grunde en und 1eseIDe unüberbıietbareeiner herausgehobenen Fragestellung
lesen, ohne e1in Defizıt im Verstehen Wahrheit me1l1nen““ 82) Es musste VCI-

für den Gesamtzusammenhang füh- ständlıch emacht werden, dass „ die
len unüberbietbare Wahrheıt anderer Reli-

Aus christliıcher Perspektive etrach- g1onen 1m Grunde Sal keıine andere
tet (jäde das Verhältnıis des Christen- Wahrheıit 1st als dıe, dıe VOoN der eigenen
[ums den nıchtchristlichen Rel1ig10- elıg10n verkündıgt wıird““ 82)
NCN Das Ziel kann nıcht seIN, die Nach der Vorstellung ein1ger Reliı-
deren Relıg10nen abzuschaffen oder für o10nsdefinıtıonen (Ruster, Sundermeıer,
falsch erklären Es kann auch nıcht The1ißen, elıng beschreı1ıbt (jäde
darum gehen, einem relıg1ösen FEıinerle1 Relıg1onen als „Deutungssysteme, dıe
das Wort überlassen. Es INUSS VCI- dem Menschen cdıie Überwindung selner
mıeden werden, dem Fundamentalıs- Erfahrung VON Fragmentierung und
INUS das Wort reden oder dem ela- Sınnlosigkeıt versprechen Relıg10-
{1VvISmus aum geben NC en mıt eıner unüberbietbaren

iırklichkeıit tun  .. 93) Relıgıi1onenDie bisherigen Modelle für das Ver-
hältnıs des Christentums den ande- verheißen den Menschen Erlösung Aaus

C113 Relıgionen lehnt (GGjäde als 1E rel1- iıhrer Endlichkeit und Todverfallenheıt.
In den Relıgi1onen artıkuhert sıch ıneg10nstheologısche Sackgasse ab

a) Den Exklusiyvismus (Z.B Origenes, menschlıche Vollendungsbedürftigkeıit.
yprıan mıt der Behauptung, aqußer- Der Mensch erfährt nämlıch das Leben
halb des Christentums gebe keın Heıl als eıllos, bruchstückhaft, e1dvo und
und keine Wahrheıt. seinem Ende als unvollendet.

Den Inklusıivyvismus (z.B Justin, (Gäde chlägt das Modell des nter10-
r1SMUS VOTL und gewıinnt durch dasAugustinus, Rahner) mıt der Behaup-

t(ung, Samen oder Keıme der christ- Verhältnis des Chrıistentums AA Juden-
lıchen Botschaft gebe auch in den u  3 (jäde upel CiIer Knauer
anderen Relıgionen. In dem kanonıschen Verhältnis des

C) Den Pluralısmus (z.B Smiuith, Hıck, Neuen lestaments 7u Alten In der
Knıitter) der den Absolutheitsanspruc eınen christlichen Bıbel ist das ara-
jeder Relıgıon bestreıitet und meınt, alle 1gma präformiert, AaUus der christ-
Religionen selen 1UT ıne teilweise lıchen Glaubensperspektive auch
Erkenntnis eıner orößeren und VOoON nıe- dere Relıigi0onen In den Blıck neh-
mand wirklıch einholbaren ahnrhneı 1NECN und deren unüberbıietbare Wahr-

heıt erkennen und unıversal VCI-Religionswissenschaftlıch kann nıcht
festgestellt werden, weilche elıgıon kündbar machen“
ahr ist. Es ist unmöglıch, sıch als Man könnte „dıe nıchtchristlıchen
Christ verstehen, Chrıistus Relıg10onen mıt phosphoreszierenden
lauben und dessen Botschaft als Wort Steinen vergleichen. Wenn das Licht
ottes verstehen, S1E dann aber nıcht Jesu darauf fällt. kommt den Jag,
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dass Chrıistus bereıts In ıhnen 1st, WENN 1in dıe Gebote (jottes alleın packt”? KUTZ,
auch in anderen en un Gestalten  .. ist der Glaube den Eınen Gott, VOT

„Das Henu:, das Sie ihren Anhän- dem alle anderen ZUT Lüge werden ıne
SCIN In Aussıcht stellen, ist keın anderes elt- und kulturgeschichtliıche We1l1-
Heıl als das, welches WITr Chrısten in chenstellung, dıe verderblichste IKKON-
Chrıstus erkannt habendass Christus bereits in ihnen ist, wenn  in die Gebote Gottes allein packt? Kurz,  auch in anderen Farben und Gestalten“  ist der Glaube an den Einen Gott, vor  (171). „Das Heil, das sie ihren Anhän-  dem alle anderen zur Lüge werden eine  gern in Aussicht stellen, ist kein anderes  welt- und kulturgeschichtliche Wei-  Heil als das, welches wir Christen in  chenstellung, die verderblichste Kon-  Christus erkannt haben ... Die unüber-  sequenzen nach sich zieht? Dies und  bietbare Wahrheit der christlichen Bot-  ähnliches meinten nicht wenige theo-  schaft besteht also darin, die unüber-  logische Kritiker vor kurzem in dem  bietbare Wahrheit der Religionen ver-  Buch „Moses der Ägypter‘“ des Vf.s  stehbar: zu: machen‘“ (173). „Das : von  (München/Wien 1998) lesen zu sollen.  den Religionen verkündete Heil ist kein  Sie lasen zudem ein Plädoyer für den  anderes als das von der christlichen  vom Vf. so genannten „Kosmotheis-  \ Die christliche  Botschaft bezeugte  mus‘‘, für eine Einstellung, die das  Botschaft deckt deren unüberbietbare  Göttliche nicht transzendent denkt, son-  Wahrheit auf*““ (178). „Die unüberbiet-  dern in der Vielgestaltigkeit der Ord-  bare Wahrheit der nichtchristlichen  nungen des Kosmos entdeckt, wofür  Religionen kommt erst durch Christus  das Weltbild des Alten Ägypten als Vor-  ans Licht“ (185). Christus ist gleichsam  bild dienen soll.  e  der hermeneutische Schlüssel.  „Das  Der anzuzeigende Band ist die Reak-  Christentum hat so an den Religionen  tion des Vf.s auf diese Kritiken. Nicht  eine Dienstfunktion zu erfüllen‘“ (185).  nur weil er jetzt einiges aus dem frühe-  Dieses Buch ist ein wertvoller Bei-  ren Buch korrigiert und präzisiert, Son-  trag für alle, die mit den bisherigen Mo-  dern auch weil im Anhang (191-287)  dellen zur Verhältnisbestimmung zwi-  fünf Aufsätze namhafter theologischer  schen Christentum und anderen Reli-  Kritiker zu lesen sind, sollte zum vor-  gionen unzufrieden sind (z.B. Küng).  liegenden Band greifen, wer wissen  Gerade die Aufnahme vieler Fragestel-  will, was es mit der faszinierenden The-  matik auf sich hat.  lungen und die Diskussion möglicher  Einwände machen die Lektüre span-  Die grundlegende These des Vf.s ist  nend und zeigen, dass der Autor mit  und bleibt: Die sog. Mosaische Unter-  vielen Menschen in einem lebendigen  scheidung ist die entschlossene Abkehr  Dialog über sein Modell steht.  von der Weltbeheimatung des Kosmo-  Stefan Durst  theismus. Erst in den Erzählungen von  Exodus, Sinai und Bundesschluss wird  Jan Assmann, Die Mosaische Unter-  Religion überhaupt an sich thematisch  scheidung oder der Preis des Mono-  und wird, so das folgenreichste Ergeb-  theismus. Carl Hanser Verlag, Mün-  nis, „die Unterscheidung zwischen wahr  chen/Wien  2003. 288 Seiten. Kt.  und falsch in der Religion, dem wahren  EUR: 19:90:  Gott und den falschen Göttern, (...)  Ist der Monotheismus gewalttätig? Ist  Glaube und Unglaube‘“ (12f) einge-  er intolerant, weil er nur eine Wahrheit  führt. Dass das zumindest auch fatale  zulässt, ist er lebensverneinend, weil er  Konsequenzen hat, ist für Vf. nicht zu  bestreiten.  einen steilen Sündenbegriff hat, weil er  der ethischen Selbstständigkeit des Men-  Zurück also zum Kosmotheismus,  schen nichts zutraut, sondern das Wahre  zur vielgestaltigen Göttlichkeit der  403DiIie unüber- SCUYUCNHNZECN nach sıch zıieht? Dies und
bıetbare Wahrheit der chrıistliıchen Bot- Nlıches meınnten nıcht wenıge theo-
schaft besteht also darın, dıe unüber- logische ıtıker VOT kurzem in dem
biıetbare anrheı der Relıgionen VCI- uch OSES der Agypter“‘ des VisSs
stehbar machen‘‘ MDEN VON (München/Wıen lesen sollen.
den Relıgıionen verkündete Heıl ist keın S1e lasen zudem e1in ädoyer für den
anderes als das VOoO  —; der christlıchen VOoO AAT genannten ‚Kosmotheı1s-

DıiIie chrıstlicheBotschaft bezeugte mMuSs  . für ıne Eıinstellung, die das
Botschaft deckt deren unüberbietbare Göttliche nıcht transzendent enkt, S0UOI1-

Wahrheıt auf“‘ .„„Dıe unüberbilet- dern In der Vielgestaltigkeıt der (:
bare Wahrheit der nıchtchristliıchen NUNSCH des Kosmos entdeckt, wofür
Relıgıi1onen kommt erst uTe Chrıistus das des Alten Ägypten als VOr-
ans 1.ıcht‘“‘ Chrıistus ist gleichsam bıld cdienen soll
der hermeneutische Schlüssel. „„Das Der anzuzeıgende Band ist dıe eak-
Christentum hat den Religionen t1on des Vis auf diese Krıtiıken. Nıcht
ıne Dienstfunktion erfüllen“‘ 11UT eıl jetzt ein1ges AdUsSs dem TunNe-

Dieses Buch ist e1in wertvoller Be1- HO uch korrigiert und präzısliert, SOMN-

ırag für alle, dıe mıt den bısherigen Mo- dern auch e1] 1im Anhang (  1—28
dellen ZUr Verhältnisbestimmung ZW1- fünf Aufsätze namharfter theologıscher
schen Christentum und anderen el1i- Atıker lesen SInd, sollte Z VOI-

gıonen unzufrieden sınd (Z:B üng lıegenden and greıfen, WT WwI1IsSsen
Gerade dıe Aufnahme vieler Fragestel- wiıll, W ds mıt der faszınıerenden 4E

matık auftf sıch hatlungen und dıe Diskussion möglıcher
Einwände machen dıe Lektüre SPan- DIie grundlegende TIhese des Vifs ist
nend und zeigen; dass der Autor mıt und bleıibt: DIie O Mosaısche nter-
vielen Menschen In einem lebendigen scheidung ist dıe entschlossene Abkehr
Dıialog ber se1n Modell steht VO  — der Weltbeheimatung des Kosmo-

Stefan Durst the1ismus. rst In den Erzählungen VOoNn

Exodus, S1ınal und Bundesschluss ırd
Jan Assmann, DiIie Mosaısche Unter- elıgıon überhaupt sıch thematısch

scheidung oder der Preıis des Mono- und wird, das folgenreichste rgeb-
the1smus. Carl Hanser Verlag, Mün- n1S, Adie Unterscheidung zwıschen wahr
chen/Wıen 2003 288 Seıiten. Kt und falsch In der Relıgion, dem wahren
EUR 19,90 (Gjott un! den alschen Göttern, G3
Ist der Monothe1i1smus gewalttätig‘? Ist Gilaube und nglaube“ 121) einge-
intolerant, al 1UTr ıne Wahrheıt Dass das zumındest auch Ttatale

zulässt, 1st GT lebensverneinend, e1l Konsequenzen hat, ist für VT nıcht
bestreıten.einen steilen Sündenbegrıff hat, eı1l

der ethıschen Selbstständigkeıt des Men- /7Zurück also ZU Kosmothe1smus,
schen nıchts Zutraut, sondern das Wahre ZUT vielgestaltigen Göttlıchkeıit der
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VT WEe VOT em WEe1 eNnl- noch wiırd), gehö 1im /eıntalter der
deutungen DZW. Miıssverständnisse ab Globalısierung e1in für allemal der Ver-
Zum eınen, dass eıinen AÄgypten gangenheıt alleın Sschon eshalb,
formıierten Kosmotheismus bewerben e1l ıne solche Einengung der ogrund-
WO 1er W dl der Schlusssatz und legenden Bedeutung der reformatıischen

Erkenntnis VON der freien na (jottesmanches andere In „„Moses der Agyp-
ter  d tatsächlıch ırreführend) und Z und der daraus SCWORNNCHCH
anderen, dass seiıne Beschreibung der Sıicht VoNn Mensch, Kırche und Welt In
Gestehungskosten des Monotheismus keiıner Weıise ANSCINCSSCH ist.
latent antısemıtisch Se1 Beıde Klarstel- DIie Öökumenısche Bedeutung luthe-
lungen vermögen überzeugen. DıiIie rischer Theologıe, ihre omplexe inter-
Intention des utors 1st, dıe Geste- kulturelle Rezeption und ıhre weltweıte
hungskosten der Mosaıischen nier- gesellschaftlıche Relevanz erfordert CS,
sche1dung beschreıiben, gerade ANSC- Person, Lehre und Wırkung des Refor-
sıchts der Tatsache, dass WITr nıcht maftors ın eıner globalen Perspektive
hınter S1e zurückkönnen und auch auf SahnzZ ©C Weise entfalten.
nıcht sollten. Theologisc ırd aut Miıt Hans Medick und Peer chmıiıdt

der ıne Professor für Hıstorische An-se1ne Gravamına mıt Bedacht reagle-
ren seıin DIie eT1a|l dass VE der sıch thropologıe, der andere für Lateiname-
konsequent für erinnerte Geschichte, rıkanısche und Südwesteuropälische
nıcht aber für Normatıves interessiert Geschichte, e1 der Un1iversıität
auf der eınen und dıe konstruktive Erfurt bedurtfte jedoch offensıcht-
Dogmatık auftf der anderen Seıte PCI- lıch zweler Nıchttheologen, dıe
manent aneınander vorbe1ı reden, ist weıthın ängıge binnentheologisch-
recht oroß Antworten mMussen also die monokulturelle Lutherrezeption auf-
TeENzZenN des theologıschen WI1Ie des zubrechen.
kulturwıissenschaftlıchen Dıskurses Der Untertitel des Werks „Ze1itgenos-
NnauU ausloten. senschaft Weltwıirkung“ benennt cdıie

Martın Haıiler beıden inhaltlıch leiıtenden Ausrıichtun-
Sch des Bandes:

LUTHER ZWISCHEN DEN Der Begrıff ‚„Zeıtgenossenschaft”
welst darauf hın, dass das nlıegen
Luthers 1Im höchsten aße zeıtgenOS-

Hans Medick, eer Schmidt Hg.) senschaftlıch-aktuell ist. Man denke
Luther zwıschen den Kulturen. eıt- 11UT dıe grundsätzlıche Relevanz und
genossenschaft eltwırkung Van- das krıtische Potential der Rechtferti-

In den aktuellendenhoeck Rupprecht, Göttingen gungslehre etiwa
2004 5472 Seıiten. 64 ,— EUR Debatten weltweıte Gerechtigkeıt,
Die eıt des „teutschen Luthers‘‘ ist ökonomische Globalısıerung oder in

den bıoethischen Dıskursen.vorbel, eın für allemalWelt? Vf. wehrt vor allem zwei Fehl-  noch wird), gehört im Zeitalter der  deutungen bzw. Missverständnisse ab.  Globalisierung ein für allemal der Ver-  Zum einen, dass er einen an Ägypten  gangenheit an — allein schon deshalb,  formierten Kosmotheismus bewerben  weil eine solche Einengung der grund-  wolle (hier war der Schlusssatz und  legenden Bedeutung der reformatischen  Erkenntnis von der freien Gnade Gottes  manches andere in „Moses der Ägyp-  ter“ tatsächlich irreführend) und zum  und der daraus gewonnenen neuen  anderen, dass seine Beschreibung der  Sicht von Mensch, Kirche und Welt in  Gestehungskosten des Monotheismus  keiner Weise angemessen ist.  latent antisemitisch sei. Beide Klarstel-  Die ökumenische Bedeutung luthe-  lungen vermögen zu überzeugen. Die  rischer Theologie, ihre komplexe inter-  Intention des Autors ist, die Geste-  kulturelle Rezeption und ihre weltweite  hungskosten der Mosaischen Unter-  gesellschaftliche Relevanz erfordert es,  scheidung zu beschreiben, gerade ange-  Person, Lehre und Wirkung des Refor-  sichts der Tatsache, dass wir nicht  mators in einer globalen Perspektive  hinter sie zurückkönnen und es auch  auf ganz neue Weise zu entfalten.  nicht sollten. Theologisch wird auf  Mit Hans Medick und Peer Schmidt —  der eine Professor für Historische An-  seine Gravamina mit Bedacht zu reagie-  ren sein: Die Gefahr, dass Vf., der sich  thropologie, der andere für Lateiname-  konsequent für erinnerte Geschichte,  rikanische und Südwesteuropäische  nicht aber für Normatives interessiert  Geschichte, beide an der Universität  auf der einen und die konstruktive  Erfurt — bedurfte es jedoch offensicht-  Dogmatik auf der anderen Seite per-  lich zweier Nichttheologen, um die  manent aneinander vorbei reden, ist  weithin gängige binnentheologisch-  recht groß. Antworten müssen also die  monokulturelle Lutherrezeption auf-  Grenzen des theologischen wie des  zubrechen.  kulturwissenschaftlichen  Diskurses  Der Untertitel des Werks ;„Zeitgenos-  genau ausloten.  senschaft — Weltwirkung‘“ benennt die  Martin Hailer  beiden inhaltlich leitenden Ausrichtun-  gen des Bandes:  LUTHER ZWISCHEN DEN  Der  Begriff  „Zeitgenossenschaft“  KULTUREN  weist darauf hin, dass das Anliegen  Luthers im höchsten Maße zeitgenos-  Hans Medick, Peer Schmidt (Hg.),  senschaftlich-aktuell ist: Man denke  Luther zwischen den Kulturen. Zeit-  nur an die grundsätzliche Relevanz und  genossenschaft — Weltwirkung. Van-  das kritische Potential der Rechtferti-  in den .aktuellen  denhoeck & Rupprecht, Göttingen  gungslehre etwa  2004. 542 Seiten. Gb. 64,— EUR.  Debatten um weltweite Gerechtigkeit,  Die Zeit des ‚teutschen Luthers‘ ıst  öÖkonomische Globalisierung oder in  den bioethischen Diskursen.  vorbei, ein für allemal ...  ... Will heißen: eine kulturell, national  Der Begriff „Weltwirkung‘‘ verwefst  (oder gar völkisch) verengte Sicht des  auf die thematische Breite und theo-  seiner  Reformators oder Rezeption  logische Tiefe der weltweiten (auch  Theologie, wie sie in Deutschland  ökumenischen) Rezeption lutherischer  lange gepflegt wurde (und manchmal  Theologie, wie auch auf die mannig-  404Welt? Vf. wehrt vor allem zwei Fehl-  noch wird), gehört im Zeitalter der  deutungen bzw. Missverständnisse ab.  Globalisierung ein für allemal der Ver-  Zum einen, dass er einen an Ägypten  gangenheit an — allein schon deshalb,  formierten Kosmotheismus bewerben  weil eine solche Einengung der grund-  wolle (hier war der Schlusssatz und  legenden Bedeutung der reformatischen  Erkenntnis von der freien Gnade Gottes  manches andere in „Moses der Ägyp-  ter“ tatsächlich irreführend) und zum  und der daraus gewonnenen neuen  anderen, dass seine Beschreibung der  Sicht von Mensch, Kirche und Welt in  Gestehungskosten des Monotheismus  keiner Weise angemessen ist.  latent antisemitisch sei. Beide Klarstel-  Die ökumenische Bedeutung luthe-  lungen vermögen zu überzeugen. Die  rischer Theologie, ihre komplexe inter-  Intention des Autors ist, die Geste-  kulturelle Rezeption und ihre weltweite  hungskosten der Mosaischen Unter-  gesellschaftliche Relevanz erfordert es,  scheidung zu beschreiben, gerade ange-  Person, Lehre und Wirkung des Refor-  sichts der Tatsache, dass wir nicht  mators in einer globalen Perspektive  hinter sie zurückkönnen und es auch  auf ganz neue Weise zu entfalten.  nicht sollten. Theologisch wird auf  Mit Hans Medick und Peer Schmidt —  der eine Professor für Historische An-  seine Gravamina mit Bedacht zu reagie-  ren sein: Die Gefahr, dass Vf., der sich  thropologie, der andere für Lateiname-  konsequent für erinnerte Geschichte,  rikanische und Südwesteuropäische  nicht aber für Normatives interessiert  Geschichte, beide an der Universität  auf der einen und die konstruktive  Erfurt — bedurfte es jedoch offensicht-  Dogmatik auf der anderen Seite per-  lich zweier Nichttheologen, um die  manent aneinander vorbei reden, ist  weithin gängige binnentheologisch-  recht groß. Antworten müssen also die  monokulturelle Lutherrezeption auf-  Grenzen des theologischen wie des  zubrechen.  kulturwissenschaftlichen  Diskurses  Der Untertitel des Werks ;„Zeitgenos-  genau ausloten.  senschaft — Weltwirkung‘“ benennt die  Martin Hailer  beiden inhaltlich leitenden Ausrichtun-  gen des Bandes:  LUTHER ZWISCHEN DEN  Der  Begriff  „Zeitgenossenschaft“  KULTUREN  weist darauf hin, dass das Anliegen  Luthers im höchsten Maße zeitgenos-  Hans Medick, Peer Schmidt (Hg.),  senschaftlich-aktuell ist: Man denke  Luther zwischen den Kulturen. Zeit-  nur an die grundsätzliche Relevanz und  genossenschaft — Weltwirkung. Van-  das kritische Potential der Rechtferti-  in den .aktuellen  denhoeck & Rupprecht, Göttingen  gungslehre etwa  2004. 542 Seiten. Gb. 64,— EUR.  Debatten um weltweite Gerechtigkeit,  Die Zeit des ‚teutschen Luthers‘ ıst  öÖkonomische Globalisierung oder in  den bioethischen Diskursen.  vorbei, ein für allemal ...  ... Will heißen: eine kulturell, national  Der Begriff „Weltwirkung‘‘ verwefst  (oder gar völkisch) verengte Sicht des  auf die thematische Breite und theo-  seiner  Reformators oder Rezeption  logische Tiefe der weltweiten (auch  Theologie, wie sie in Deutschland  ökumenischen) Rezeption lutherischer  lange gepflegt wurde (und manchmal  Theologie, wie auch auf die mannig-  40411l heiben: ıne kulturell, natıonal Der Begrıff „Weltwirkung“ verwefst
er Dar völkısch) IC des auf dıe thematische Breıte und theo-

se1nerReformators oder Rezeption logische Tiefe der weltweıten auc.
Theologıe, WIE S1e In Deutschland ökumenischen) Rezeption utherischer
ange gepflegt wurde und manchmal Theologıe, WIEe auch auftf dıe mannıg-
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altıgen Formen ıhrer Rezeption un der Rechtfertigungslehre), SOWIE deren
aptıon oft in „säkularısıerter Rezeptionsgeschichte, aut Sıtuationen
Orm  .. des „„Status confess10n1s””, ıne

Heutige Beschäftigung mıt Leben „lutherısche Befreiungstheologie“
und Theologıe Martın 1 uthers ist also konzıpleren und damıt ıne (öÖkume-
weder hıstorısche Reminiszenz ische) Brücke ZUT theologıschen iın
noch binnenkulturelles CI binnen- dıtiıon und Sıtuation VOT allem der Kır-
theologısches) percu chen Suüdamerıikas schlagen.

Der vorliegende Aufsatzband vere1l- J. uther zwıschen den Kulturen  .6
nıgt insgesamt deutsch- un CNS- ine bemerkenswerte Aufsatzsammlung
lıschsprachıge Aufsätze und Vortrags- mıt einer Vielfalt or1g1ineller /ugänge
ptSs und Ansätze: Lesenswert!

Die Lutherrezeption 1mM deutschen Jörg Bickelhaupt
und europälischen Kontext ist darın
ebenso IThema WI1Ie „der amerıkanısche AM I UNDaLuther‘“‘ oder seilne Wırkung auf dıie GEMEINSCHAFTKırchen und Kulturen Afrıkas, Asıens,
Australhens und ()zeanlens. 1LVa Hell und Lothar 1es Hg.) Amt

Diese globale Perspektive wırd C1I- und Eucharıstiegemeinschatt. Oku-
gänzt urc Beıträge ZUT Sıcht Luthers menısche Perspektiven und rob-
1n anderen Konfessionen (Orthodoxı1e leme. Verlagsanstalt Tyrolıa, Inns-

bruck 2004 262 Seıten. EURund Katholiızısmus) und Reliıgionen
(Judentum und Islam), SOWIe BTG dre1 24,90
Aufsätzen unter dem Obertitel „‚Luther- Spätestens se1t dem Öökumeniıschen
iu  3 und moderne eit- in denen Kırchentag In Berlın (2003) ist das The-
Troeltschs Lutherdeutung, cdıe Entwick- Eucharıistiegemeinschaft Ööffentlich
lJung des marxıstischen Lutherbıildes virulent. Doch noch immer harren VOTI-

SOWI1Ee dıe Lutherrezeption 1m Reforma- wıegend ekklesiologische Fragen eiıner
tiıons)jubiläum und Kriıegsjahr) 047 gemeınsamen Antwort. Deshalb wurde
entfaltet werden. 1m Rahmen des ÖOkumenischen FOTr-

In einem abschlıeßenden Abschnıiıtt schungsprojJekts der Katholısch-
wenden sıch zunächst mıt dem Erfurter Theologischen Fakultät Innsbruck das
katholischen Bıschof Joachım Wanke Amtsverständnıs In der römısch-katho-
und rof. Dr. Dorothea Wendebourg ischen, evangelıschen SOWIEe ortho-
WEeI1 profherte, der Okumene aufge- doxen Kırche „„dUuS bıbeltheologischer,
schlossene Theologen/iınnen der katho- hlıturgiew1ıssenschaftlicher, dogmatıscher,
1ıschen bzw. der evangelıschen Kırche pastoraltheologischer und kırchenrecht-
unter der rage ‚„ War Luther ein Re- lıcher Perspektive“ (7) näher untersucht
formkatholık “ dem Werk des Refor- und nach den Unterschiıeden und (Ge-

me1iınsamkeıten SOWIEe nach den Konse-mators AUS der Perspektive des Jahr-
hunderts YJUCHNZECN für ıne Eucharıistiegemein-

Gregory Baums Aufsatz „Lutherische schaft gefragt. Der vorlıiegende For-
Wıderstands heute‘“Theologıe des schungsbericht umfasst Cun Beıträge.

bezieht danach zentrale Inhalte e- Franz Weber beschreıbt zunächst aus

riıscher Theologıe etwa das „„sola f1ıde‘“ pastoraltheologıischer 1C dıe S1ıtua-
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t1on der katholischen Kırche und plä- Sukzess1on, Frauenordinatıon, hlıerarchi-
cdiert VOoN hıer AaUS, er ökume- sche Verfassungsstruktur) erorter'! und
nıscher Schwierigkeıiten In der Suche nach den bısherigen ökumen1ıischen
nach einem gemeiınsamen Amtsver- Annäherungen In der Amts- und FEucha-
ständnıs nıcht nachzulassen, zumal das Okumenischristietheologie efragt.
Lima-Dokument bereıts Wegweılsendes weıterführende Perspektiven finden
festgehalten habe /Zudem dränge sıch sıch kaum, da die „theologischen rund-
dıe Amtsfrage innerkatholisch schon lagen  .. hıerfür weıthın fehlen würden.
alleın deshalb auf, da der „„Weıheman- Der Wunsch, dıe eigene theologısche
gel einen Eucharıstiemangel” (14) Posıtion in der Kıirchen-, Amts- und
verursache, der sıch für die (Gjemelnden Eucharıstiefrage klären, ware wohl
zerstörend auswirke, WIE dıe Basıs- nıcht 11UT einselt1g „dıe evangelısche

Se1ite““ richten 96)geme1inden Lateinamerıkas und dıe
ma Christian Communities‘‘ A Vorwliegend begriffsgeschichtlich ist
Kas, Asıens und ()zeanıens deutliıch der Beıtrag VOoN Lothar 1es orlentiert,
machen. In Gemeınden, dıie ZUT sakra- der VOT allem den Begriffen „n PCI-
mentalen Enthaltsamkeıt CZWUNSCH sona“”“ und „repraesentat10“‘ nachspürt.
werden, geht dıe katholısche Identität Interessanterweılse findet sıch dıe HOTr-
verloren und kommt Oß unüberseh- mel an DEISONA agere“” erst ın der mit-
baren Abwanderungen In andere chrıst- telalterlıchen Theologıe des estens
lıche Gemennschaften und Sekten. Den griechıischen und lateinıschen Kır-

Neutestamentliıch orlentlert ist der chenvätern kam 6S nämlıch darauf dl
Beıtrag VO  — Martın Hasıtschka. DIe dass nıcht der Priester, sondern Chrıistus
ntwort auft dıie rage nach der Be- der eigentliıch Handelnde., das Subjekt
deutung des Brotbrechens für dıe fIrüh- ist. Demgegenüber dıe mıiıttelalter-
christliıchen (Gemelinden und den Eucha- lıche Theologıie eiınen Akzent:
ristievorsıtz ist hınlänglıch bekannt Im Der Priester wırd qals Repräsentations-

kommt dem Herrenmahl 1ne NOTL- ubjekt auft- und damıt dıe eigentlıche
wendiı1ge, unverzıchtbare Bedeutung sakramentale andlung abgewertet:
und „g1bttion der katholischen Kirche und plä-  Sukzession, Frauenordination, hierarchi-  diert von hier aus, trotz aller ökume-  sche Verfassungsstruktur) erörtert und  nischer Schwierigkeiten in der Suche  nach den bisherigen Ökumenischen  nach einem gemeinsamen Amtsver-  Annäherungen in der Amts- und Eucha-  ständnis nicht nachzulassen, zumal das  Ökumenisch  ristietheologie gefragt.  Lima-Dokument bereits Wegweisendes  weiterführende Perspektiven finden  festgehalten habe. Zudem dränge sich  sich kaum, da die „theologischen Grund-  die Amtsfrage innerkatholisch schon  lagen“ hierfür weithin fehlen würden.  allein deshalb auf, da der „Weiheman-  Der Wunsch, die eigene theologische  gel: ... einen Eucharistiemangel“ (14)  Position in der Kirchen-, Amts- und  verursache, der sich für die Gemeinden  Eucharistiefrage zu klären, wäre wohl  zerstörend auswirke, wie die Basis-  nicht nur einseitig an „die evangelische  Seite‘““ zu richten (96).  gemeinden Lateinamerikas und die  „Small Christian Communities‘“ Afri-  Vorwiegend begriffsgeschichtlich ist  kas, Asiens und Ozeaniens deutlich  der Beitrag von Lothar Lies orientiert,  machen. In Gemeinden, die zur sakra-  der vor allem den Begriffen „in per-  mentalen Enthaltsamkeit gezwungen  sona‘“ und „repraesentatio““ nachspürt.  werden, geht die katholische Identität  Interessanterweise findet sich die For-  verloren und kommt es zu unüberseh-  mel „in persona agere“ erst in der mit-  baren Abwanderungen in andere christ-  telalterlichen Theologie des Westens.  liche Gemeinschaften und Sekten.  Den griechischen und lateinischen Kir-  Neutestamentlich orientiert ist der  chenvätern kam es nämlich darauf an,  Beitrag von Martin Hasitschka. Die  dass nicht der Priester, sondern Christus  Antwort auf die Frage nach der Be-  der eigentlich Handelnde, das Subjekt  deutung des Brotbrechens für die früh-  ist. Demgegenüber setzt die mittelalter-  christlichen Gemeinden und den Eucha-  liche Theologie einen neuen Akzent:  ristievorsitz ist hinlänglich bekannt: Im  Der Priester wird als Repräsentations-  NT kommt dem Herrenmahl eine not-  subjekt auf- und damit die eigentliche  wendige, unverzichtbare Bedeutung zu  sakramentale  Handlung abgewertet:  und es „gibt ... (noch) keinen konkreten  Nicht Christus ist mehr das Subjekt der  Hinweis darauf, wer die verantwort-  Repräsentanz, sondern der Priester,  weshalb das Zeichen „eine massive  lichen Rolle oder die Leitung beim  ‚Brotbrechen‘ und ‚Herrenmahl‘ über-  naturalistische Aufwertung“ (126) 'er-  nimmt.‘“ (44) Katholisch-kirchenrecht-  fährt. Zwar habe das Zweite Vatikanum  lich geprägt ist der Beitrag von Wil-  die vorhandenen Traditionen aufgegrif-  helm Rees, der zugleich über weite  fen, „ohne aber deutlich anzugeben,  Strecken systematisch-theologische Aus-  welche Akzente es gegenüber der pa-  tristischen und mittelalterlichen Amts-  sagen zum Thema Amt und Eucharistie  macht. So wird u.a. die Geschichte  auffassung setzt“ (141). Mögliche Kon-  der Amts- und Eucharistielehre nach-  sequenzen, die sich aus der Begriffs-  gezeichnet, das römische und evange-  geschichte für die ökumenische Amts-  lische . Amtsverständnis entfaltet, ein-  diskussion ergeben, bleiben unerwähnt.  zelne Aspekte der Amtstheologie (ge-  Reinhard Meßner hinterfragt die gän-  meinsames und hierarchisches Pries-  gige Begründungsfigur hinsichtlich des  tertum, Sakramentalität, apostolische  Zusammenhangs von Amt und Eucha-  406(noch) keinen konkreten Nıcht Christus 1st mehr das Subjekt der
1INWEeIls araufl, WeT dıe verantwort- Repräsentanz, sondern der Priester,

weshalb das Zeichen „eıine massıvelıchen oder die Leıtung beim
‚Brotbrechen‘ und ‚Herrenmahl‘ über- naturalıstische Aufwertung‘“ er-
nımmt  .. 44) Katholisch-kirchenrecht- WAar habe das Zweıte Vatıkanum
ıch gepragt ist der Beıtrag VOoN Wiıl- dıe vorhandenen Iradıtiıonen aufgegrif-
helm Rees, der zugle1ic über weiıte fen. ‚„„ohne aber euüu1ic anzugeben,
Strecken systematisch-theologische AuUS=- welche Ak7ente gegenüber der PDa-

tristiıschen und mıttelalterliıchen Amts-SCH P IThema Amt und Eucharıstie
macht SO wırd dıie Geschichte auffassung setzt‘“ öglıche Kon-
der Amts- und Eucharistielehre nach- SCUYUCHZECN, dıe sıch AaUuUs der Begriffs-
gezeichnet, das römische und CVaANSC- geschichte für dıe ökumeniıische Amts-
lısche Amtsverständnıs entfaltet, eIn- diskussıion ergeben, Jeıben unerwähnt.
zeine Aspekte der Amtstheologie (ge einhar: Meßner hınterfragt dıe gän-
melınsames und hıerarchisches Pries- g1ge Begründungsfigur hınsıchtlich des
m, Sakramentalıtät, apostolısche /usammenhangs VOoN Amt und Eucha-
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ristile. In den Argumenten der ‚„pOotestas Presbyterat anders als In der -
ordınıs““ bzw. „„consecration1s“ W1e der 1ıschen Kırche bestimmt und die über-
„repraesentatio Chrısti“ würde der 5SPDC- gemeıindliche epıskope auft andere
zielle Dienst (mınısterıum) des Amtes Weıise wahrgenommen. Die hıstorısche
innerhalb der (Gemeinde wen12 be- Amtssukzession bezeıiıchnet Wenz als
rücksichtigt. Doch 1mM Rahmen der e1in „schätzenswertes Zeichen:. das
eschatologıschen Offentlichkeit der TEeENIC nıcht ZU ARYS der Kırche
FEucharistie zeıge sıch cdıie gemeıindlıche rechnen SEl Auch betont CI, dass .ce
Funktion des Amtes als Interzession reformatorıische Tradıtion hıinsıcht-
beim Gericht Insotfern ist auch nach lıch instıtutioneller Wahrnehmungs-
katholischer Amtstheologie Ader pries- formen unıversalkırchlichen Eıinheits-
terlıche bzw. bıschöfliıche) Vorsıtz der cdienstes ogrundsätzlıchc ist
FEucharıstieristie. In den Argumenten der „potestas  Presbyterat anders als in der katho-  ordinis‘ bzw. „consecrationis‘“ wie der  lischen Kirche bestimmt und die über-  „repraesentatio Christi“ würde der spe-  gemeindliche episkope auf andere  zielle Dienst (ministerium) des Amtes  Weise wahrgenommen. Die historische  innerhalb der Gemeinde zu wenig be-  Amtssukzession bezeichnet Wenz als  rücksichtigt. Doch im Rahmen der  ein  „schätzenswertes Zeichen“‘,  das  eschatologischen Öffentlichkeit  der  freilich nicht zum esse der Kirche zu  Eucharistie zeige sich die gemeindliche  rechnen sei. Auch betont er, dass „die  Funktion des Amtes als Interzession  reformatorische Tradition  . hinsicht-  beim Gericht. Insofern ist auch nach  lich  institutioneller Wahrnehmungs-  katholischer Amtstheologie „der pries-  formen universalkirchlichen Einheits-  terliche (bzw. bischöfliche) Vorsitz der  dienstes grundsätzlich offen“‘ ist (237).  Eucharistie ... auf Grund ihres Öffent-  Entgegen der Ankündigung des Klap-  lichkeitscharakters notwendig‘“ (150).  pentexts kam die ostkirchliche Tradi-  Um eine ökumenische Erschließung  tion bislang in keinem der erwähnten  vier verschiedener Aspekte des kirch-  Beiträge zur Sprache. Dieses Desiderat  lichen Amtes (Bedeutung, geschicht-  soll schließlich der Aufsatz von Mes-  liche Ausdifferenzierung, apostolische  rob K. Krikorian beheben. Amts- und  Sukzession, Dienst der Einheit) und der  Eucharistieverständnis  werden  aus  Frage nach ihren Konsequenzen für die  Eucharistie geht es im Aufsatz von  Sicht der Armenisch-Apostolischen Kir-  che geschildert, wobei der ökumenische  Silvia Hell. Dabei fallen gewisse Wie-  Aspekt so gut wie keine Berück-  derholungen zu vorhergehenden Bei-  trägen auf, dennoch ist die systema-  sichtigung findet. Eine „Bilanz“ schließt  die Aufsatzsammlung ab. Theologische  tische Zusammenschau der theologi-  Gemeinsamkeiten und Differenzen ın  schen Gemeinsamkeiten und Differen-  zen hilfreich, zumal auch ökumenische  der Amts- und Eucharistielehre werden  in klaren und verhältnismäßig kurzen  Perspektiven aufgezeigt werden.  Thesen zusammengefasst und die öku-  Die kontroverstheologische Sukzes-  sionsfrage, die bereits in den Beiträgen  menischen Spielräume ausgeleuchtet.  von Weber und Hell kurz thematisiert  Der Forschungsband bietet einen  wurde, wird von Rolf Sauren nochmals  guten, umfassenden Überblick über den  einer eingehenderen Reflexion zuge-  gegenwärtigen Ökumenischen Stand  zum Thema Amt und Eucharistie. Man-  führt. Wichtig ist ihm dabei die früh-  kirchliche Zeit, die Einschreibung der  che Erwartungen bleiben allerdings un-  apostolischen Amtssukzession in die  erfüllt: Die Orthodoxie wird nur rand-  ständig berücksichtigt und durch eine  Apostolizität der Gesamtkirche und die  Betonung der pneumatologischen Di-  interdisziplinäre themenorientierte Zu-  mension, wie sie von Walter Kasper in  sammenarbeit hätten sich wohl manche  Überschneidungen und Wiederholun-  die Diskussion eingebracht wurde. Mit  Gunther Wenz kommt auch ein evan-  gen vermeiden lassen. Nichtsdestotrotz  gelischer Theologe zu Wort. Nach lu-  sei der Band allen ökumenisch Interes-  therischem Verständnis stehen Amt und  sierten als lohnende Lektüre empfoh-  Gemeinde auf derselben Ebene. Zudem  Jen.  wird das Verhältnis von Episkopat und  Christoph Böttigheimer  407auf (Grund ıhres Offent- ntgegen der Ankündıgung des Klap-lıchkeitscharakters notwendıig“ kam dıe ostkırchliche Iradı-
Um ıne Öökumeniıische Erschlıießung t1on bıslang In keinem der erwähnten
vier verschledener Aspekte des kırch- Beıträge ZUT Sprache Dieses Desıiderat
lıchen Amtes (Bedeutung, geschicht- soll SCAHNEHIIC der Aufsatz VOIN Mes-
1C Ausdifferenzierung, apostolısche rob Krıkorijan beheben. Amts- und
Sukzess10n, Iienst der Eınheıt) und der Eucharıstieverständniıs werden dUus
rage nach ıhren Konsequenzen für dıe
Eucharistie geht 1mM Aufsatz VON

Cder Armenisch-Apostolischen Kır-
che geschildert, wobel der ökumeniıischeSılvıa ell Dabe1 tallen geWwl1sse Wilıe- Aspekt gul W1e keıine Berück-derholungen vorhergehenden Be1-

trägen auf, ennoch 1st dıie Systema- sichtigung findet ıne „Bılanz““ SCAI1€!
dıie Aufsatzsammlung ab. Theologischetische Zusammenschau der eolog1- Geme1jinsamkeıten und Dıfferenzen Inschen Geme1insamkeıten und Dıfferen-

A hılfreıch, zumal auch ökumeniıische der Amlts- und Eucharıstielehre werden
in klaren und verhältnısmäßhlig kurzenPerspektiven aufgeze1igt werden.
Thesen zusammengefasst und die Öku-Dıiıe kontroverstheologische Sukzes-

siıonsfrage, dıe bereıts in den Beıträgen menıschen Spielräume ausgeleuchtet.
VOoN Weber und ell kurz thematıisıert Der Forschungsband bletet eınen

wurde, ırd VO  —_ Rolf Sauren nochmals , umfassenden Überblick über den
einer eingehenderen Reflex1ion ZUSC- gegenwärtigen ökumenıschen an

ZThema Amt und Eucharıstlie. Man-führt Wichtig ist ıhm eı dıe früh-
kırchliche Zeıt. dıe Eınschreibung der che Erwartungen Jeıben allerdings
apostolıschen Amtssukzess1on in dıie erfüllt Die Orthodoxıe ırd NUr rand-

ständıg berücksichtigt und durch iıneApostolızıtät der Gesamtkırche und ıe
Betonung der pneumatologischen D1- interdiszıplınäre themenorIıentierte A
mens10n, WIE S1e VOoON Walter Kasper In sammenarbeıt hätten sıch wohl manche

Überschneidungen und Wıederholun-dıe Dıskussion eingebracht wurde. Mıt
Gunther Wenz omm auch e1in ‚Van- SCH verme1ı1den lassen. Nıchtsdestotrotz
gelıscher eologe Wort. ach Iu- sSe1 der Band allen Öökumenisch nteres-
therischem Verständnis stehen Amt und s1erten als ohnende Lektüre empfoh-
Gemeinde aut derselben Ebene Tudem len
ırd das Verhältnıis VOoNn Epıskopat und Christoph Böttigheimer
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/u diesem eft

1e Leserinnen und Leser,
obwohl WIT CS In der Alltagssprache vornehmlıc als ede VOoN agatell-
vergehen hören In Theologıie und Phiılosophie ist das achdenken über
das, Was dıe bıblısche ede VON der un: meınen Mas, nıcht verstummt
Und IC unübersıchtlicher UNsSCIC Lebenswelt erscheınt, desto stärker wırd
dıe rage, WIe sehr e1gentliıch Menschen qals personal beteiligt gedacht WEeTI-
den können oder mMussen In der ständıg gegenwärtigen Erfahrung des
Scheiterns VvVon Lebensvollzügen. Gleichzeıintig verstärkt sıch In der Theolo-
o1e dıie JTendenz, dıe konkreten Bezüge des Redens VON der un wleder
NECUu VOT ugen rücken. Gerade konfessionell unterschiedliche /ugänge

dieser emaltı können iıhre Komplexıtät verdeutlichen. SO richtet das
vorliegende eft den us auf die ede VON der un: In Bereichen der
Okumene:

Jürgen Werbick, katholischer eologe für Fundamentaltheologie der
Unıiversıität Münster, geht In einem erneuten Anlauf der konfessionellen
Dıfferenz darüber nach, inwıefern zwıschen Schuld und Jragık mensch-
IC Entscheidungsfähigkeit und -wiılligkeit ZU ündıgen W1e auch ZU
Bemühen Verme1den der un berücksichtigt werden können. el
konfessionellen Posıtionen en empiırıische Plausıbilıtät und waren doch
wıdersprüchlich, verstünde 11an TE als „Behauptungen über konstatierbare
Sachverhalte‘‘. In ıhrer pannung der verschıiedenen Ausgangsperspektiven
bleiben S1e erfahrungsrelevant. ‚„„Gott 111 e1l nıcht ohne unlls
realısıeren“ dieses iımplızıte Ax1o0m 111 Jürgen Werbick offenbar hınter
dieser pannung teuern sehen. Jedoch warnt CL davor, über dıe Wırkweilise
des eılıgen Gelstes G1 detaillier esche1 WI1IsSsen wollen Letzt-
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ıch wırd die Beteilıgung des Menschen In gnadenhafter Erneuerung erst

1m Nachhinein aufleuchten. SO bleıibt abel, ass dıie willentliche Aus-
riıchtung das Wesen der sündhaften lat ausmacht. DIe Leserinnen und
Leser mÖögen selbst entscheıden. ob damıt schon wiıirklıche rfahrung VO  —

Tragık ertfasst 1st. in der der Z (juten Ssfeuert und doch Unheıl PIO-
vozlert WwIrd. Möglicherweıse 1st diese Erfahrung in keıner der beiıden kon-
fessionellen Posıtionen 1im 1C

och auch 1D11SC gılt, (Jünter Röhser, evangelıscher Neutesta-
mentler der Universıität onnn keıne un ohne 1lat. Dies heraus-
arbeıtend, se1n Beıtrag mıt der Sensıibilısıerung für dıe Spannung AdUsSs

Schuld und Tragık fort, WE sıch vornehmlıc dem paulınıschen
Sündenbegrıff zuwendet. Durchaus wırd da dıie Erfahrung angesprochen,
ass dıe Welt urc eın überindıyıduelles Verhängn1i1s Aaus den ugen
geraten ist und ass sıch in der Zerstörung geschöpflıcher Lebenssphäre
die Störung göttlıcher Ordnung splegelt. Dennoch ist da immer wıieder dıe
Betonung der persönlıchen Tat und Verantwortung für Röhsers Pau-

Jusexegese als eiıne Folge der Eigendynamı der ünde., dıe In einem
differenzierten Sınn durchaus in Kategorien des Tun-Ergehen-Zusammen-
hanges interpretiert werden annn Nur Gott alleın annn dıes entzerren und
tut das auch m Angebo eıner durchaus „effektiven Rechtfertigung ” als
Beziehungserneuerung, in der gelingende Gemeiinschaft der Gemeinde
wächst. inıg mıt der NCUECICIN Paulusdeutung fallen 1er konfessionelle
Einseitigkeiten der Interpretation. DiIie Geme1inde 1st das „NCUC Netzwerk“,
In dem Aaus der /usage der Überwindung der un! urc (jott durchaus
„effektive‘ Rechtfertigung erfahren wIrd. DiIie pannung zwıschen Schuld
und Tragık, dıe Jürgen Werbick entfaltet hat, wırd hıer als ‚ Vr (Gott“ In
der Christusgemeinschaft überwundene VOT ugen gestellt, in der gerade
dadurch Menschen ermutigt werden, sıch ıhr entgegenzustellen. Okume-
nıscher Uundstio 1eg auch in der ese; ass das protestantische „sımul
1ustus et peccator” be1 Paulus sıch durchaus nıcht als dıe tragende Linıe
finden lasse.

Was e1 1€6S es für die Realıtät der Kırche? Ist S1e als das „NCUC
Netzwer der Schutzraum VOIL der Erfahrung der E1ıgendynamık der un
und der Raum, ın dem der freie „mitwıirkend" sıch entfalten kann?
Mıt di1eser rage beschäftigen sıch dıe beiden folgenden Beıträge.

Ivana VON der Tschechoslowakıschen Hussıten-Kırche, Assocı1ate
Professor A der Evangelisch-Theologischen der Universıtät Prag,
oreıft ZUT exegetischen Klärung zunächst einmal Matthäus und damıt
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noch stärker dıe Uun! als ‚„ Jatsünde‘‘ betonenden bıblıschen
Stimme Im Anschluss Röhser lässt sıch iıhre ese folgendermaßen
umImmMıleren Das „HNCUC Netzwerk‘“‘ IStT durchaus dıie Wiırklıichkeit der
Gottes Verheibung konkret wırd aber auch IC 1ST weıterhın SC
HTr dıe StIruktureile1 der Sündenverstrickung I1vana bezieht
diese ese konkret auf dıe Wırklıchkeit der Okumene enn 1L1UT als AaUus
der Eınheıit der Kırche lebend können dıe einzelnen Kırchen dıe
einzelnen Geme1inden SCIN Was iıhnen verheißen 1st das Cue Netzwer
des Lebens der heiılsamen Gegenwart Gottes un: als personale un
1ST ann sıch der Verantwortung entzıiehen dıe Menschen
iragmentierten Welt dem Zustand struktureller un ufällt un! 1ST
gewollte Fragmentierung auf konkreter Ortsebene CIM Zuwenig
Sehnsucht nachemmander. CIM Zuviel Furchtsamkeit und ngs davor,
Fehler machen. Man annn hıer dıie Stimme Dasıs-Öökumeniısch
erfahrenen Theologin hören.

Könnte 111a NUun C1INC erfahrbare Öökumenische „Sündhaftigkeit““ als
eleg für dıe Sündhaftigkeit VOon Kırche sıch verstehen? Kann

Kırche als das VONn Christus geschalfene „„LCUC Netzwerk‘“‘ überhaupt
Sıch sündıg seın? Protestantische Ekklesiologie der Klammer des „„sımul
1US{US ei tendiert hler bekanntlich Ja Ralf Miggelbrink
katholischer 5Systematıischer eologe der Unıhvers1ıtät uılsburg Essen
sıcht C1Ne vergleichbare Tendenz auch der katholischen Ekklesiologie
Im Anschluss das Schuldbekenntnis aps Johannes Paul 11 Jahr
2000 hier C1Ne dynamısche Konzeption Kırche erscheımint als WIC
ich CS NCNNEN würde Gemeinschaft der kollektiven derL-
IC Schuldbekenntnisse die Funktion en sıch reprasentativ und
durchaus schmerzhaft „scheıden VON begangener Schuld DiIe
etapher des Scheıidens riskıert Ambıvalenzen und den Akzent ass dıe
Uurc dıe un entstandene bleibende Gebrochenheit verdunkelt wırd
aber zweıfellos markılert SIC Hu66 dass Überwindung VON un L1UTr als
CH16E umfassende Umwandlung denkbar 1ST enere ann alf 1ggel-
T1n durchaus G1LH6 Famıhltienähnlichkeit mıt dem protestantischen „sSımul
1US{USs el entdecken Er 111 dies aber nıcht 111 C1NC Verurte1-
lung VOoN Fınzelpersonen der Vergangenheıt der Kırche Adus heutiger 1C
führen lassen Hıervor soll CIHE historisch kontextuelle Einschätzung der
sıttlıchen Qualität der Motive als e1spie dient der Kontext der
Inquısıtion bewahren 1ıne gewagte These? Jedenfalls bleibt noch offen
16S0O diese „Entlastung“ ann nıcht doch auch auf die Kırche als
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„ausstrahlt“ Man darf ohl gerade dieses Problem als den theologısch-
sachliıchen Kontext des spannungsvollen protestantischen „„Sımul” ansehen
das als CIM VOoN (Gott auch Menschen der Vergangenheıt zugesprochenes
eschatologisc bestimmtes sımul 1USTUS hören und achten 1ST

In sehr konkreter und gegenwarltıger WeIlise annn 11a all diese TODIemMe
auf dıe Kırchen heutigen Ruanda zukommen sehen Robert Kag2wa
römiısch katholischer eologe Aaus Uganda der London der
Roehampton Unıhversıtät Theologıe ehrt analysıert die Schwierigkeıiten

Kıngen C1116 Theologıe der Versöhnung diesem Kontext C446

Dekade ach dem oroßen Massaker eutlc wırd WIC schwıer1g 1ST
Schuld erkennen und bearbeıten WIC sehr Versöhnung davon
abhängt ass dıe betroffenen Menschen aktıv eingebunden werden den
Prozess der Erneuerung WIC anders der Prozess Ruanda verläuft als
Südafrıka und WIC mMı1t unqualifizıerter „Verurteilung 1St
Letztlich siıch gerade darın dıe spezıfische Dimension des christlichen
Bekenntnisses, angesichts des Unheıils der Welt nıcht ınfach VOIN

Schuld, sondern eben VON un:! reden.
Abschlıeßend gılt CS, auf CII NCUC Rubrık der Okumeniıischen und-

schau hınzuwelsen die mMıiı1t diesem eft gestartet wiıird: In den Beıträgen
JUHSET Okumenikerinnen und kumeniker sollen unregelmäßiger olge
Öökumeniısche Nachwuchswissenschaftler Wort kommen DIie C4I
tartet mıT Beıtrag VOoN ernnAartı Knorn über dıe Beziehungen
zwıschen dem Moskauer Patrıarchat und dem Vatıkan die TUC
Münchner ökumenischen Oberseminars Die Redaktion freut sıch über die
Zusendung Beıträge JÜür diese Rubrik UNM hittet akademische
Lehrer/innen entsprechende Ermutigungen!

DIie Rubrık „Okumenıische Persönlichkeıiten 1IL1USS diesmal mMi1t
Nachruf gefüllt werden 'lter Schöpsdau würdigt den nıcht tragısch
sondern umgekommenen Gründer der (Gemeınnschaft VON Taıze
Frere oger Schutz

Ble1ibt noch en Leserinnen un Lesern C11NC erhellende und erfüllende
Lektüre wünschen!

Im Namen des Schriftleitungsteams
Ulrike Link-Wieczore.
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Zwischen Schuld und Tragık
un als ema ökumenıscher
Verständigungssuche

VON JURGENWE

Die un Von 7zwel Seiıten her INn den 7TC

Wer chrıistlıch VoNn der un spricht, ann zweilerle1 1m 1Cen dıie
Mahnung, dıe un! me1den und dıe Berufung ZUT Gememninschaft mıt
dem lebendigen Gott nıcht aufs pıe seizen einerselits; Freude und Lob-
pre1s angesıichts der versöhnenden Übermacht der 1e Gottes „dıe In
Jesus Christus unNnserem Yyr10S  c VON der keine acC der Welt uUuNns wırd
rennen können (vgl Röm 5,361) andererseits. Diese beıden Weıisen, VoNnNn
un! sprechen, akzentuleren das Verständnis der un:! nachhaltıg; S1e
en S! meı1ıne ese Auswiırkungen bıs In dıe konfess1ionellen
Dıfferenzen ZUT Rechtfertigungslehre hıneımn.

Alltagssprachlich ist melst die un:! 1im IC dıe egangen wırd In der
Abwendung VOoN (jott und se1ıner Jora, seinem ıllen für dıe
Menschen. Hiıer macht sıch der ensch „hochmütig‘“ selbst ZU ıttel-
pun en Strebens: es andere Gott eingeschlossen gebraucht
se1ıner selbst wıllen Ungeordnete Selbstliebe verdrängt die Gottesliebe, in
der der ensch se1in e1igenes Wesen seine heilsame Hınordnung autf Gott

vollzıehen ollte.! Unvermeıdliche Konsequenz ist der egolstische Miss-
brauch der Schöpfungsordnungen und Schöpfungsgüter?, dıie der Sünder
NUunNn nıcht mehr In Übereinstimmung mıt dem Schöpferwillen achtet,
sondern für sıch ausbeutet. Er macht sıch ogleichsam ZU (Jott all dessen,
dessen sıch bemächtigt.*

Jürgen Werbick (röm.-kath. Ist Professor für Fundamentaltheologie der esttfälischen
Wılhelms-Universität Münster.
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Diese Redeweılse VO  — der un: 1st fokussıiert auf dıie Entscheidung des
Menschen: für die Gotteshebe und das Miıt-Wollen se1lnes Wiıllens,

eiıne Egozentrık, dıe sıch selbst eın sündıges Indıyiduum oder auch
eın sıch selbst verabsolutierendes Kollektiv ZU (GJötzen macht und daran
se1in Herz hängt.* Der VON der Ne1igung ZU ündıgen heimgesuchte
ensch ist Vor die Wahl gestellt. Und wırd ıhm cdıie Möglıchkeıit ZU-
gesprochen, sıch den skizzierten Alternatıven verhalten und VOoN

se1lner Wahlfreiheıit keinen alschen eDrauc machen., sS1e. alsO nıcht
eliner Entscheidung das VON Gott Eröffnete und Gebotene
gebrauchen. ber VON welchem Menschen 1st hıer dıie twa NUr Von

Adam., der 1m Paradıes dıe Wahl hatte und S1e verdarb? der auch VON

den Kındern ams und KEvas’” Hatten und en S1e enn noch dıie
der 1st dıie ede VON denen, die Gott mıt sıch versöhnt hat und dıe 1L1U

dazu ermahnt werden müssen., dıe NECUu CWONNCNHNC Freıiheıt VoN der un!
nıcht wıieder verspielen”

Diese Fragen verlangen nach elner Verdeutliıchung des Sprechens Von

der un: 1im 1cC. auf dıe konkrete Sıtuation des Menschen: Wiıe fiındet
sıch In den angegebenen Sıtuationen jeweıls Vor? Ist ıhm tatsächlıc 1im
1C auf alle genannten Sıtuationen Entscheidungsfreıiheıit zuzusprechen,
dıe Freiheıit also, nıcht sündıgen, oder se1ne Freiheıit 1ın der un! in
der Bındung alsche Prioritäten und Quası-Absolutheıten
rulmnıeren? Und WENN tatsäc  C davon dıe ede se1n müsste, dass der
ensch se1ıne Freiheıit in der Entscheidung für die un rulmnlert: Warum
annn S1e nıcht ınfach mıt eiıner entgegengesetztien Entscheidung zurück-
erlangen? Wiıle annn CT s1e überhaupt zurückerlangen? Er ann S1e zurück-
erlangen, weıl Gott S1e ıhm dus freıen Stücken und unverdienterwelse NCUu

chenkt Das ist dıe zweıte der eingangs genannten Redewelılsen, e der
Freude und des Lobpreises angesichts eines Gottes-Geschenks, das dıe
Menschen VoN rund auf verwandelt.

Der „klassische i Dissens In der re Von der un

Die jer NUr urz sk1ı7z1erte Dıfferenz der unterschiedlichen 1ıck-
rıchtungen und Sprechweisen wiırft eine enge theologisc. brıisanter
Fragen auf, dıe dıe Chrıistentumsgeschichte In Atem gehalten und enNnf-
sche1dend ZUT Irennung der Konfessionen 1m Jahrhunder beigetragen
en Einige dieser Fragen sınd auch dıe Fragen SCWCSCHH, dıe Augustinus

SEWISS eiıner der profilıertesten Vertreter der chrıistliıchen Hamartiologıe
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VO ersten ZU zweıten der genannten Paradıgmen geführt en Er hat
Ss1€e VOT em In selner Auseinandersetzung mıt elaZ1us dem erklärten
Verfechter des erstgenannten Paradıgzmas in den ordergrun se1nes heo-
logıschen Interesses gerückt. Hıer macht GL geltend, dass der ensch sıch
nıcht selbst AdUus der aC der un beireien kann, we1l e Sünde gleich-
Sa eınen Herrschaftswechse vollzıeht Der ensch verlässt (Gjottes gule
Herrschaft und unterwirft sıch der Herrschaft des Teufels, der AaUus

eigenen Kräften nıcht mehr entrinnen annn Vergleichbar dem, der Selbst-
mord begeht, habe der ensch in der un! „„Sıch und den ıllen
zugrunde ” gerichtet, „und der freiıe 21ing verloren‘‘. Vom Menschen
und seinem freıen ıllen gılt NUN, Was VON jedem Besiegten gılt: ‚„ Von
WC 11an besiegt Ist, dem ist INan als Sklave verTalle  c (2 etr Z19) Der
Sünder hat NUTr dıe Sklaven-Freiheıit dem Teufel gegenüber, dıe och darın
besteht, „„dass CI Freude der un! findet‘“, denn: „Der 1st aus freiem
ıllen Knecht, der den ıllen seINESs Herrn SCINC rfüllt So ist derjenige
fre1 ZU ündıgen, der e1in Knecht der un ist.“>

ast unbemerkt hat Augustinus 1er den entscheıdenden Schritt
den VoNn der formalen Freiheit in der Wahl zwıschen Alternatıven ZUT

inhaltlıch verstandenen Freıihelt: Freiheıit besteht jetzt darın, sıch mıt eiıner
andlung identifizieren können und auch identufizıieren wollen, sS1e
SEr tun Unfreıiheıit ware, CZWUNZCH also nıcht SCIN, nıcht Aaus

eigenem Antrıeh tun MuUsSsen Und Augustinus analysıert weıter: Was
INan SCIN tut, das äng davon ab, WE INan sıch unterworfen hat;
vielleicht etIwAas wen1ger anstößı1ig: welche Zugehörigkeıt 111a sıch gewählt
hat Der Knecht, der in seinem Knechtsein noch fre1 ist. hat sıch azu ent-
schıeden, mıt seinem Herrn mıtzufühlen, Ja mıtzuwollen. Er 111 1Un SCIN,
Wds dieser SCIH 11l Diese Freiheit ist tiefste Unfreıiheıt, WeNn dıe Herr-
schaft, der INan sıch unterwirft, dıe ZU Bösen ist Und S1e ist unentrinn-
bar, we1l INan sıch Ja gleichsam ohne innere Dıstanzıerungsmöglıchkeıit
diesem bösen Herrn ausgelıefe hat Man wırd seinem Komplıizen, da
einem gefällt, Was diesem gefä Der VO  — der un der KOm-
plızenschaft mıt dem Teufel Verdorbene ist 1UN ZU freien Iun des
(juten unfählg. Ihm gefällt Ja das BöÖse: kann ıhm das (jute nıcht
gefallen, das in der un Sal nıcht mıtwollen, nıcht einmal als solches
mıtfühlen annn Augustinus welıter:

„Also wırd NUTr ann fre1i sein gerechtem JIun, WENnNn CI, zunächst befreıt VO  — der
ünde, anfängt, eın Knecht der Gerechtigkeıit werden. Denn arın besteht e wahre Fre1i-
heıt, In der Freude echten JTun:; und arın die gottwohlgefällige Dienstbarkeıt, 1im (wıil-
lıgen; J. W. Gehorsam das Gesetz. ber woher soll diese Freiheıit Z echten Tun
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dem geknechteten und verkauften Menschen kommen., WEINN N1ıC der ıhn zurückkauft, der
das Wort sprach: ‚Wenn der Sohn uch fre1 mac. ann se1d iıhr wahrhaft fre1‘ (Joh 8,3

Der Verdorbene 111USS AdUus seıner Verdorbenheıt, dıe gerade darın besteht,
dass das OSse SCIN hat und SCIH (ut, befreıit werden, soll GT wahrer
Freiheıt kommen: dazu, dass T: SCIN das Gute {ut Er 1LL1LUSS befreıt werden
AUuSs einer Verdorbenhetr des Wollens, das beherrscht ist VON bösen
Ne1gungen und Leiıdenschaften VON der Concupiscentia denen der
ensch 1Ur In der na hinreichend Wıderstand elsten kann.® na
ermöglıcht mensc  1C Freiheit. Denn wahrhaft fre1 sınd WIT NUr, „WECNnN
(jott uns bıldet, WENN uns formt und gestaltet, nıcht Menschen
das hat schon sondern Menschen: das bewiırkt GE Jjetzt
Urc seine Na dass WITr eıne Neuschöpfung (vgl Kor ST Gal 6,15)
in Christus selen nach dem Worte ‚Eın reines Herz chaffe In MIr, Gott!‘
(Ps 50

Augustins Argumentatıon ist vielleicht 11UT auf den ersten IC
befremdlıch: auf den zweıten hat S1Ee eine hohe Erfahrungs-Plausıbilität:
Wenn der ensch ündıgt, geräat für ihn selbst unentrinnbar in den
Machtbereich des Teufels und der un:! hineın. Er ann sıch Sal nıcht
mehr für das (jute für den Glauben entscheıden, da iıhn Sal nıcht mehr
beeindrucken, da ıhm nıcht mehr gefallen kann, Wäas ıhm qls das (ute
und als dıe Herausforderung AL Glauben wıderfährt Er hat sıch selbst
eben nıcht mehr in der Hand, dass darüber bestimmen könnte, Was ıhn
e1Llvo herausfordert. Eın anderer hat ıhn in der and

In WESSCHI acC STE) CS;, ass se1ın Denken VOonNn CLIWAS, das gesehen hat, era beeıin-
druckt wırd, ass se1in Wılle sıch em Glauben zuwendet? Wer wendet sıch mıt SaNzZCI eele
eiıner aC A dıe ihn nıcht erfreut? der In WESSCH A lıegt ass ıhm etwas CDECH-
netL, Was ihn erfreuen ann DZW. ass ihn erfreut, Was ıhm begegnet? Wenn uUunNns Iso erfreut,
Wäas uUunNs ott ringt, wırd uch das durch Gottes na eingegeben und geschenkt.“ | ()

Gott INUSS uns egegnen, dass WITr mıt dieser Begegnung
Menschen werden und mıt ıhm das Gute, das uns bereıtet hat und dem
CS1: uns beruft, mıtwollen und mıtfühlen können. Er ist aiur preisen, ass
ST: urc dıe Sendung se1nes Sohnes und das ırken se1lnes Gelstes in der
na| Satan und un: überwındet und dıie Menschen für die Erfahrung
WI1IEe für das Iun des (Juten öffnet, das B ihnen bereıitet hat un ist in
dieser 1C das Beherrschtsein Vo Bösen bıs in die etzten ınkel des
Fühlens und Denkens, ass INan unfähig geworden Ist, anderes als
dieses OSse SCIN en und SCn (un, weiıl dem Sünder gleichsam das
Sensorium für anderes abhanden gekommen ist. Die un! herrscht
über den Menschen, da S1e ıhn mıt eiInem bösen Ge1lst erTüllt, der das
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Menschseıin des Sünders SdllZ und Sal aUSTIU un: dem (Guten hıer Sal
keinen Raum mehr lässt

Martın Luther hat sıch der antıpelag1anıschen 1G des Augustinus
angeschlossen. uch iıhm geht darum, ass der ensch nıcht Herr seines
ern- Wollens ist und In dieser Hınsıcht nıcht über Entscheidungsfreiheıt
verfügt. Dıie Bekehrung VOoO ern-Wolle des Bösen ZU ern-Wolle des
(Giuten wırd VOoN (Gjott im Menschen bewirkt und aufrechterhalten: _ WENN

WIT dem (jott dieser Welt SINd, ohne dıe Eınwirkung un:! den Ge1ist des
wahren Gottes, werden WIT gefangen gehalten (Eph 2,21) nach seinem
ıllen Und das {un WIT wıllig und SCIN, entsprechend der Natur des
Wıllens, der eın mehr wäre, WENN CZWUNSCH würde.‘“!! Wenn
aber ‚„„‚Gott in uns wırkt, 111 und handelt andererseıts der urc den Ge1lst
(jottes gewandelte und freundlich eingeblasene wiederum Adus reiner
ust un: Ne1gungMenschsein des Sünders ganz und gar ausfüllt und dem Guten hier gar  keinen Raum mehr lässt.  Martin Luther hat sich der antipelagianischen Sicht des Augustinus  angeschlossen. Auch ihm geht es darum, dass der Mensch nicht Herr seines  Gern-Wollens ist und in dieser Hinsicht nicht über Entscheidungsfreiheit  verfügt. Die Bekehrung vom Gern-Wollen des Bösen zum Gern-Wollen des  Guten wird von Gott im Menschen bewirkt und aufrechterhalten: ‚... wenn  wir unter dem Gott dieser Welt sind, ohne die Einwirkung und den Geist des  wahren Gottes, werden wir gefangen gehalten (Eph 2,2f) nach seinem  Willen ... Und das tun wir willig und gern, entsprechend der Natur des  Willens, der kein Wille mehr wäre, wenn er gezwungen würde.‘“!! Wenn  aber „Gott in uns wirkt, will und handelt andererseits der durch den Geist  Gottes gewandelte und freundlich eingeblasene Wille wiederum aus reiner  Lust und Neigung ... er fährt fort das Gute zu wollen, gern zu haben und zu  lieben, so wie er vorher das Böse wollte, gern hatte und liebte.‘“!?  Der Mensch ist nicht Herr seines Wollens, weil er die affektive Ge-  neigtheit, dieses oder jenes gern zu wollen und dann auch gern zu tun, also  den in diesem Sinne freien Willen nicht willentlich hervorrufen kann.  Diese Geneigtheit geschieht ihm, so sehr er ihr zustimmen muss. Der  Sünder ist von der Geneigtheit zum Bösen ganz in Besitz genommen und  kann deshalb die Widerfahrnis eines Geneigt-Werdens zum Guten gar nicht  mehr bei sich „ankommen‘“‘ lassen, jedenfalls soweit es hier auf ihn selbst  ankommt. Er ist auf Gottes Geist angewiesen, der die gute Neigung in ihm  wieder stark macht und den Sünden-Geist dadurch überwindet, dass er  vom Menschen Besitz ergreift.'®* Menschliches Dasein ist also ein „aus-  gerichtetes Dasein ... entweder auf Gott oder einen Abgott bezogen‘. Und  dieses Bezogenseins ist der Mensch. selbst nicht mächtig. Es ist ihm in  bestimmter Hinsicht auferlegt, weil er sich zu seinen tiefsten Affekten und  Geneigtheiten nicht noch einmal wählend verhalten kann.!* Wo der  Mensch sich vom guten Geist ergriffen weiß, da kann er deshalb nur  dankend vor Gott niederfallen und nicht genug darüber staunen, dass er aus  der Knechtschaft sündig verkehrten Wollens gerettet und in die Lage ver-  setzt ist, das Gute gern zu tun.  Auch Luthers augustinisch-antipelagianisches Verständnis der Sünde ist  an der Erfahrung einer knechtenden Macht orientiert, die sich so tief im  Sünder „eingenistet“ hat, dass der gar nicht mehr anders kann als mit all  seinem Fühlen, Wollen und Verstehen ans Böse gebunden zu sein. Er hat  nicht mehr die innere Distanz, die er brauchte, um sich dazu wählend ver-  417fährt fort das Gute wollen, SCIH en und
lıeben, WI1Ie vorher das O0SsSe wollte. SCIN hatte und hebte ‘“12

Der ensch ist nıcht Herr se1lnes Wollens, we1l die affektive (Ge-
ne1igtheıt, dieses oder jenes SCIN wollen und dann auch SCIHN {un, also
den in diesem Sınne freien ıllen nıcht wıllentilc hervorrufen annn
Diese Geneı1gtheıt geschieht ihm, sehr iıhr zustimmen I1USS Der
Sünder ist VON der Geneı1gtheıt 7U Bösen Sanz In Besıtz und
annn deshalb die Wıderfahrnis e1INnes Gene1gt-Werdens ZUu (Giuten Sal nıcht
mehr be1l sıch „ankommen‘“ lassen, jedenfalls SOWEeIt C hıer auf ihn selbst
ankommt. Er 1st auf (jottes Geilst angewiesen. der die gule Neigung In iıhm
wlıeder stark macht und den ünden-Geıist dadurch überwindet, dass
Vo Menschen Besıtz ergreift: Menschlıiches Daseın ist also eın au
gerichtetes DaseınMenschsein des Sünders ganz und gar ausfüllt und dem Guten hier gar  keinen Raum mehr lässt.  Martin Luther hat sich der antipelagianischen Sicht des Augustinus  angeschlossen. Auch ihm geht es darum, dass der Mensch nicht Herr seines  Gern-Wollens ist und in dieser Hinsicht nicht über Entscheidungsfreiheit  verfügt. Die Bekehrung vom Gern-Wollen des Bösen zum Gern-Wollen des  Guten wird von Gott im Menschen bewirkt und aufrechterhalten: ‚... wenn  wir unter dem Gott dieser Welt sind, ohne die Einwirkung und den Geist des  wahren Gottes, werden wir gefangen gehalten (Eph 2,2f) nach seinem  Willen ... Und das tun wir willig und gern, entsprechend der Natur des  Willens, der kein Wille mehr wäre, wenn er gezwungen würde.‘“!! Wenn  aber „Gott in uns wirkt, will und handelt andererseits der durch den Geist  Gottes gewandelte und freundlich eingeblasene Wille wiederum aus reiner  Lust und Neigung ... er fährt fort das Gute zu wollen, gern zu haben und zu  lieben, so wie er vorher das Böse wollte, gern hatte und liebte.‘“!?  Der Mensch ist nicht Herr seines Wollens, weil er die affektive Ge-  neigtheit, dieses oder jenes gern zu wollen und dann auch gern zu tun, also  den in diesem Sinne freien Willen nicht willentlich hervorrufen kann.  Diese Geneigtheit geschieht ihm, so sehr er ihr zustimmen muss. Der  Sünder ist von der Geneigtheit zum Bösen ganz in Besitz genommen und  kann deshalb die Widerfahrnis eines Geneigt-Werdens zum Guten gar nicht  mehr bei sich „ankommen‘“‘ lassen, jedenfalls soweit es hier auf ihn selbst  ankommt. Er ist auf Gottes Geist angewiesen, der die gute Neigung in ihm  wieder stark macht und den Sünden-Geist dadurch überwindet, dass er  vom Menschen Besitz ergreift.'®* Menschliches Dasein ist also ein „aus-  gerichtetes Dasein ... entweder auf Gott oder einen Abgott bezogen‘. Und  dieses Bezogenseins ist der Mensch. selbst nicht mächtig. Es ist ihm in  bestimmter Hinsicht auferlegt, weil er sich zu seinen tiefsten Affekten und  Geneigtheiten nicht noch einmal wählend verhalten kann.!* Wo der  Mensch sich vom guten Geist ergriffen weiß, da kann er deshalb nur  dankend vor Gott niederfallen und nicht genug darüber staunen, dass er aus  der Knechtschaft sündig verkehrten Wollens gerettet und in die Lage ver-  setzt ist, das Gute gern zu tun.  Auch Luthers augustinisch-antipelagianisches Verständnis der Sünde ist  an der Erfahrung einer knechtenden Macht orientiert, die sich so tief im  Sünder „eingenistet“ hat, dass der gar nicht mehr anders kann als mit all  seinem Fühlen, Wollen und Verstehen ans Böse gebunden zu sein. Er hat  nicht mehr die innere Distanz, die er brauchte, um sich dazu wählend ver-  417entweder auf (jott oder eınen Abgott bezogen”. Und
dieses Bezogense1ins 1st der ensch selbst nıcht mächtig. Es ist ıhm in
bestimmter Hınsıcht auferlegt, we1l sıch seinen t1eifsten Affekten und
Genei1gtheiten nıcht och einmal wählend verhalten kann.!* Wo der
ensch sıch VOoO Gelst ergriffen we1ßb, da annn deshalb 11UT

dankend VOL Gott nıederfallen und nıcht darüber sStaunen, ass GE aus
der Knechtschafi sündıg verkehrten Wollens und In dıe Lage VCI-

Ilst, das Gjute SCIN tun
uch Luthers augustinisch-antipelag1anısches Verständnıiıs der un ist
der Erfahrung eıner knechtenden Y orientiert, dıie sıch t1ef iIm

Sünder „eingenistet“ hat, ass der Sar nıcht mehr anders ann als mıt all
seinem Fühlen, ollen und Verstehen ans OSse gebunden sSeIN. Er hat
nıcht mehr dıie innere Dıstanz, die brauchte, um sıch dazu wählend VOI-
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halten können. Br hat nıcht mehr dıie Dıstanz sıch selbst, Aaus der
sıch oder anders entwerfen oder bestimmen könnte, da dıe ündıge
Geneı1gtheıt ıhn zuinnerst bestimmt. Das katholische Verständnıs
diese innere Dıstanz VOTaus un: ist ach ıhm deshalb das Sıch-Bıinden
des freiıen Wiıllens dıie böse., wıdergöttliche Alternative Z Guten, (jott
Entsprechenden. Der Mensch ist hler Im Wesentlıchen Herr se1ines Sıch-
Bındens SO annn CT sıch auch och qls Sünder ZAlternatıve VoNn Gut
und Ose verhalten. IDER Konzıl VO  — Irıent gesteht Luther ZW al ass die
Menschen HIC ams un! 1m Anfang „Sklaven der un (vgl Röm
6;:20) und der aCcC des Teufels und desc sınd und dass sS1e
sıch weder urc die ‚„Kraft der Natur‘® och HEC den ‚„„‚Buchstaben des
Gesetzes des Mose‘“ daraus befreien konnten. Es hält aber gleichzeıntig
daran fest, dass „n ıhnen der frelie keineswegs ausgelöscht worden
(1st; J. W.), auch WL iın seıinen Kräften geschwächt und gebeugt war‘‘. >

Die Aussage erscheınt spannungsreıich, WEeNN nıcht wıdersprüchliıch
zumındest WEn INan s1e als Antwort auf Luthers Posıtion hest Man stellt
sıch dann unwıllkürlic dıe rage, weshalb dıe Sünder Sklaven der un
und des Teufels sınd und sıch AUus dieser Sklavere1 nıcht selbst befreien
können, der freie In iıhnen gleichwohl nıcht „ausgelöscht”, sondern
1Ur „geschwächt” ist. Was vVEeEIMAS dieser freie enn annn noch?
Ble1bt auch In den Ketten der Suüundenherrschaft noch frei: dass sıch
auch 1er noch für oder (jott entscheıden annn und deshalb in seınen
Entscheidungen unentschuldbar ist? ber WE CT sıch al nıcht WITKI1C
folgenreic für das Gute entsche1i1den kann? Luthers Posıtion erscheımnt kon-
Sequenter. Und dennoch Ist dıe spannungsreiche Aussage des Irıden-
tinums nıcht näher eıner In sıch höchst wıdersprüchlichen ahrung”

Die Sünde, die In MLr „ wohnt  6
Da ist zum eınen dıe ErTfahrung, mıch allem, Wäas mIır wıderfährt,

Airel. verhalten können und die Wahl aben, alsO in jedem Fall, den
ich mır 1Ns Gedächtnis rufe, auch ‚„anders gekonnt“ en Un Ich
habe mıch falsch entschiıeden, Gott und das (sute für das OSse Wohl
habe ich wahrgenommen, WädsS ich sollte, aber ich habe das Gegenteıl davon

SO bın ich schuldıg geworden, bın me1liner Wahrnehmung des (juten
mich schuldıg gebliıeben. Wenn ]jemand oder meın Gew1issen mir auf den
Kopf ZUSagl: Du ast egolstisch gehandelt und Mıtgeschöpfe für deine
Interessen mi1issbraucht, kann ich miıch nıcht entschuldıgen. Die ahrung,
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schuld se1n, also wıder Desseres Wiıssen, und obwohl ich anders gekonnt
hätte, das 0OSe aben. ist unabweısbar, auch WE dıie „Um-
stände‘“ manches entschuldıgen möÖögen.

Es ist auch keiıne Entschuldigung, WE ich 1UN muıt Paulus VO  — einem
t1efen inneren Zwiespalt reden anfange. Ich bın sagt Paulus VOoNn sıch
1im Römerbrief als eın ensch VO  a ‚„Fleisch un! Blutschuld zu sein, also wider besseres Wissen, und obwohl ich anders gekonnt  hätte, das Böse getan zu haben, ist unabweisbar, auch wenn die „Um-  stände‘“ manches entschuldigen mögen.  Es ist auch keine Entschuldigung, wenn ich nun mit Paulus von einem  tiefen inneren Zwiespalt zu reden anfange. Ich bin — sagt Paulus von sich  im Römerbrief — als ein Mensch von „Fleisch und Blut ... unter die Gewalt  der Sünde verkauft. Wozu ich es in meinem Handeln bringe, weiß ich  selbst nicht. Denn ich tue nicht, was ich eigentlich will; sondern was ich  hasse, das tue ich ... So aber bin nicht mehr ich es, der mein Handeln  zuwege bringt, sondern die Sünde, die in mir ihre Wohnung hat“ (7, 15-17).  Ich weiß, ich ahne zumindest, was gut wäre, was ich sollte; Paulus sagt:  „was ich eigentlich will“. Aber es bestimmt mein Handeln nicht, weil die  Sünde in mir „wohnt‘“. Was ich „eigentlich will‘, wollen sollte, ist eben  nicht das, was ich wirklich will und was mich faktisch zum Handeln  bestimmt. So ist es gerade der Widerspruch zwischen Wollen und Sollen,  den die Sünde in mir aufgerissen hat und nicht zur Versöhnung kommen  lässt. Das Gute, das ich soll (und „eigentlich will‘), bewegt mich nicht in  meinem. Handeln, weil es nicht mein Motiv geworden, mir vielmehr  zuinnerst fremd geblieben ist. Die Sünde hat es mir entfremdet. Ich bin  nicht von ihm angezogen und spüre seine Verheißung nicht, sondern nur  die „kalte Forderung“, die mich nicht von innen her bewegt, sondern nur  von außen her verpflichtet. Und da behält mein „wirklicher Wille“ die  Oberhand. Im Konfliktfeld ist er stärker, weil er mir so nahe ist, dass ich  mich von ihm kaum distanzieren kann: Ich will und tue, was mir — von der  Sünde, die in mir „wohnt“ — als das Beste für mich vorgegaukelt wird. So  beherrscht mich die Sünde. So macht sie mich jeweils neu zum Sünder.  Es ist einfach so, dass ich das Gute nicht von mir aus anfangen kann,  wenn ich es nur soll und nicht auch zutiefst will. Das Gute ist dann in mir  zu schwach, als dass es mich folgenreich motivierte. Es ist zu schwach,  weil die Sünde in mir stark ist. So versuche ich als katholischer Theologe  Martin Luthers Lehre vom „unfreien Willen“ zu verstehen. So verstanden  hat sie zweifellos auch angesichts ganz alltäglicher Erfahrungen eine große  Überzeugungskraft. Sünde bloß als falsche — gegen das Gute gerichtete —  Entscheidung verstanden, das bleibt offenkundig meilenweit hinter der  dargestellten, sehr konkreten Erfahruné der Sündenherrschaft zurück,  hinter der Erfahrung des elementaren, unüberwindlich scheinenden  Zwiespaltes zwischen Sollen und Wollen.!®  419cdıie Gewalt
der un: verkauft. WOozu ich CS In meınem Handeln rnge, we1ß ich
selbst nıcht Denn ich (ue nıcht, Was ich eigentlıch Wwill; sondern WasSs ich
hasse, das tue ichschuld zu sein, also wider besseres Wissen, und obwohl ich anders gekonnt  hätte, das Böse getan zu haben, ist unabweisbar, auch wenn die „Um-  stände‘“ manches entschuldigen mögen.  Es ist auch keine Entschuldigung, wenn ich nun mit Paulus von einem  tiefen inneren Zwiespalt zu reden anfange. Ich bin — sagt Paulus von sich  im Römerbrief — als ein Mensch von „Fleisch und Blut ... unter die Gewalt  der Sünde verkauft. Wozu ich es in meinem Handeln bringe, weiß ich  selbst nicht. Denn ich tue nicht, was ich eigentlich will; sondern was ich  hasse, das tue ich ... So aber bin nicht mehr ich es, der mein Handeln  zuwege bringt, sondern die Sünde, die in mir ihre Wohnung hat“ (7, 15-17).  Ich weiß, ich ahne zumindest, was gut wäre, was ich sollte; Paulus sagt:  „was ich eigentlich will“. Aber es bestimmt mein Handeln nicht, weil die  Sünde in mir „wohnt‘“. Was ich „eigentlich will‘, wollen sollte, ist eben  nicht das, was ich wirklich will und was mich faktisch zum Handeln  bestimmt. So ist es gerade der Widerspruch zwischen Wollen und Sollen,  den die Sünde in mir aufgerissen hat und nicht zur Versöhnung kommen  lässt. Das Gute, das ich soll (und „eigentlich will‘), bewegt mich nicht in  meinem. Handeln, weil es nicht mein Motiv geworden, mir vielmehr  zuinnerst fremd geblieben ist. Die Sünde hat es mir entfremdet. Ich bin  nicht von ihm angezogen und spüre seine Verheißung nicht, sondern nur  die „kalte Forderung“, die mich nicht von innen her bewegt, sondern nur  von außen her verpflichtet. Und da behält mein „wirklicher Wille“ die  Oberhand. Im Konfliktfeld ist er stärker, weil er mir so nahe ist, dass ich  mich von ihm kaum distanzieren kann: Ich will und tue, was mir — von der  Sünde, die in mir „wohnt“ — als das Beste für mich vorgegaukelt wird. So  beherrscht mich die Sünde. So macht sie mich jeweils neu zum Sünder.  Es ist einfach so, dass ich das Gute nicht von mir aus anfangen kann,  wenn ich es nur soll und nicht auch zutiefst will. Das Gute ist dann in mir  zu schwach, als dass es mich folgenreich motivierte. Es ist zu schwach,  weil die Sünde in mir stark ist. So versuche ich als katholischer Theologe  Martin Luthers Lehre vom „unfreien Willen“ zu verstehen. So verstanden  hat sie zweifellos auch angesichts ganz alltäglicher Erfahrungen eine große  Überzeugungskraft. Sünde bloß als falsche — gegen das Gute gerichtete —  Entscheidung verstanden, das bleibt offenkundig meilenweit hinter der  dargestellten, sehr konkreten Erfahruné der Sündenherrschaft zurück,  hinter der Erfahrung des elementaren, unüberwindlich scheinenden  Zwiespaltes zwischen Sollen und Wollen.!®  419So aber bın nıcht mehr ich CS, der me1n Handeln
ZUWECSC bringt, sondern dıe ünde, dıe In mMIr hre Wohnung Hat” CZ 5-17
Ich we1ß, ich ahne zumındest, Wäds gul ware, Was ich sollte; Paulus Sagt
‚„„Was ich eigentlich WIl- ber D bestimmt meın Handeln nıcht, we1l die
un In MI1r ‚„‚wohnt‘“. Was ich „eı1gentlich Will””, wollen sollte, ist eben
nıcht das, Wäds ich WITKI1C 111 und Was miıch aKUsc ZU Handeln
bestimmt. SO ist CS gerade der Wıderspruch zwıschen Wollen und Sollen,
den dıe un iın MIr aufgeriıssen hat und nıcht ZUT Versöhnung kommen
lässt Das Gute, das ich soll (und „e1gentlich UE bewegt mich nıcht In
meınem Handeln, we1l nıcht meın Motiıv geworden, mIır vielmehr
zumnerst TemM! geblieben ist DIie Uun:! hat c mMIr entfremdet. Ich bın
nıcht VoN ıhm AaNSCZOSCH und spure se1ıne Verheißung nıcht, sondern 1L1UT

die ‚kalte Forderung‘“, dıe miıch nıcht VON innen her bewegt, sondern 11UT

VO  —; qußen her verpflichtet. Und da behält meın „Wwirklıcher ille“ dıe
erhanı Im Konfl:ı ist ß stärker, weıl C} MIr nahe 1st, ass ich
miıch VonNn ıhm aum dıstanzıeren annn Ichl un! (ue, Was mMır VOoN der
ünde, dıie In MIr „„wohnt‘ als das Beste tür mich vorgegaukelt wırd. SO
beherrscht miıich dıe un:! SO macht S1€e miıch Jjeweıls IIC F Sünder.

Es ist ınfach S dass ich das (iute nıcht VoN mMIr AdUus anfangen kann,
WENNn ich Cr NUur soll und nıcht auch zutiefst 111 Das (jute ist ann in mIır

schwach, als ass miıich tolgenre1ic motivlerte. Es ist schwach,
we1l die un in mMIr stark 1st. SO versuche ich als katholische eologe
Martın Luthers re VO „unfreiıen ılle verstehen. So verstanden
hat sS1e zweıfellos auch angesichts Sahlz alltäglıcher Erfahrungen eıne große
Überzeugungskraft. un! bloß als alsche das (ijute gerichtete
Entscheidung verstanden, das bleibt offenkundıg me1nulenweıt hınter der
dargestellten, sehr konkreten Erfahrung der Sündenherrschaft zurück,
hınter der ng des elementaren, unüberwiıindlıc scheinenden
Z/Zwiespaltes zwıschen Sollen unden
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Wiıe könnte der Zwiespalt überwunden werden? Er annn nach der SeıIite
des Wollens enttfallen WE das ollen des Eıgenen distanzlos mıt sıch
selbst iıdentisch 1st und VO Sollen des In sıch (juten nıcht einmal mehr
iırmtiert WIrd. Da ist 2 keıine rTahrung des (Gjuten mehr, keine Erfahrung
der Alternatıve, dıe me1nen E1gen-Wiıllen irgendwıe als PIO-
blematısch erscheiınen 1e Was sollte INan anderes wollen qls dıe
zielführende Erfolgsperspektive, für dıe ich es tue, mıt der ich miıch
unwıderstehlic identifiziert erlebe Wenn me1n E1igen-Wiılle oder dıe
illensdynamık der rTuppe oder der Gesellschaft dıstanzlos als selbstver-
ständlıch erlebt wiırd, sündıgt der ensch gewl1ssenlos. DiIie Herrschaft der
un ist vollkommen, ass S1e Sar nıcht mehr als Herrschaft erlebt
wırd. Man {ut SCIN und bedenkenlos. Was INan tut und ist nıcht In dem
Zwiespalt, wI1isSsen oder ahnen, dass CS nıchts (Jutem führt ıne
Erfahrung des (ijuten des Sein-Sollenden musste überhaupt erst einmal
den Zwiespalt aufreißen: das selbstverständlıche, vıtale ollen des eigenen
Vorteıls muıt elıner Alternatıve konfrontieren und problematisıeren.

1bt der Herrschaft der un Freiheit? Es <1bt S1e offenkundıg
nıcht, dıe Alternatıve S vıtal Selbstverständlıchen das in sıch DZW.
(theologısch gesprochen VOL (Gjott Giute Sal nıcht zugänglıch 1st. ent-
weder nıcht wahrgenommen wıird oder nicht genügen Kraft hat, meın
ollen für sıch gewinnen. Hıer wıird entweder die Dıfferenz zwıschen
ollen und Sollen Sar nıcht erlebt davon War eben dıe ede der Ss1e
wIird WIEe VO  — Paulus beklagt als Zwiespalt erlebt; In dem das Gute, das
ich ohl erahne, nıcht genügen Ta entfalten kann, meın Handeln
bestimmen. ber bleıibt nıcht 1im letzteren Fall zumındest die Wahlfreiheit
bestehen? Hätte ich das Gute, das ich we1ß, wenı1gstens erahnen, nıcht
dennoch In mMır ZUT Geltung bringen können? Ich hätte 6S in mIır stark
machen mMUuUSSsen, dass dıie Ne1gung Z7U Bösen DU elbstverständlıch
Egozentrischen besiegen annn Verfüge ich nıcht em über dıie
menschlıchen Ressourcen, viel Menschlıichkeıt, viel Wıderstand

die un:! mobılısıeren, dıie in MIr wohnt?
Das „normal-katholısche" Sündenverständnis wırd dıe Wahlfreiheit für

diesen Fall unterstellen. DiIie Herrschaft der un bestimmt miıch nıcht
ohne meıne Zustimmung ZUT ünde: und diese Zustimmung ann Ja nıcht
vollständıg me1l1ner freien Entscheidung vorbe1ı erfolgen. un O..
186 VOT em als dıe einzelne verfehlte Handlung verstanden SCAN1E
als solche me1lne freie Selbstbestimmung Z7U Bösen ein Wer sıch als
Sünder erlebt. wırd dem zweiıfellos zustimmen: Er wırd sıch weigern, sıch
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mıt der Kraftlosigkeıt ZU (juten entschuldıgen wollen „‚Moralısch" 1st
mIr die un! zurechenbar, ich bın schuld daran. Davon spricht me1n
Sündenbekenntnıis. Es entschuldıgt nıchts und braucht das auch Sal nıcht,
we1l dem Sünder, der sıch als olcher bekennt. die un vergeben ist und

auch dıe Schuld VoNn ıhm WIrd. Ihm ist eiıne (jüte
wıderfahren, dıie den Zwiespalt CI die Heılung zumındest erhnoTtfIen lässt
In diesem Wıderfahrnis wurde sıich als Sünder selbst mehr und mehr
unverständlıch: Wıe konnte ich nur! DıIie rage abe Ic denn anders
gekonnt? wırd dem Bekenntniıs unpassend erscheınen: als Eıntfallstor tür
völlıg überflüssıge Entschuldigungen.

ber das Sündenbekenntnıs ist zugle1ic Bekenntnis der Versöhnung:
„Ich unglücklıcher Mensch! Wer wıird mich befreien dus diesem Leı1ıb des
Todes? ank sSe1 (Jott uUurc Jesus Christus UNSCICH Herrn!“® (Röm 2415

_ Wie konnte ich nur! (Gierettet aber hat Er miıch AdUus der Umklammerung
HTE das O0SsSe Ihm schreıbe ich dıe aCcC dıe das Gute In mIır
lebendig werden lässt, ass C658 dıie un besiegen kann WECNnNn ich miıch
ıhm WITrKI1IC öffne. Se1in Gelst hat miıch Ire1 gemacht, ZUT Freiheıit befreıit
(vgl Gal 5195 indem MIr dıe r  rung eines Guten erschloss
neutestamentlıch: (jottes Herrschaft In das hınein ich nıcht 11UT en
sollte, sondern VoNn MIr Aaus zutiefst en wıll. Wenn mich (jottes Ge1ist
ergreıft und ich miıch VoNn ihm gewınnen lasse für (jottes Herrschatt, für das
Geschehen des Gotteswillens, ist MIr dıe unendlich gule
Alternative ZUT un gegenwärtig geworden, gegenwärtı geworden,
ass ich daraufhin selbst das Gute anfangen kann: gegenwärtig
geworden, dass 6S den Zwiespalt VON ollen und Sollen für miıich nıcht
mehr g1bt /Zur Freiheit befreıit se1n HL den Geınst, der dıe Freiheit mıt
sıch bringt, in (Jottes Herrschaft hıneinzuleben, dieses SchiecC  1in Gute
nıcht mehr 1Ur sollen, sondern 6S mıt en Fasern me1lnes Herzens
wollen, das ist dıe Freıiheıt, in der die Knechtscha der un! auf-
gebrochen ISt, ass ich miıch NUN herausfordert erTfahre, den Exodus aus
dem Machtbereıch der un tatsäc  S oder mıiıt Paulus
sprechen: die Uun! nıcht länger in MIr wohnen lassen. Er aber hat das
Herz Aaus Ste1in das alte, utl0se und deshalb auch ohnmächtige loße
Sollen Aaus meı1ner Brust und MI1r ein wanrha lebendiges
Herz geschenkt, ass In MIr 1Un en handlungsmächtiges ollen wohnt.,
das Mıt-Wollen mıt (jottes ıllen. handlungsmächtıg, we1l 65

beseelt un inspirıert 1st VoNn dem Guten. das schmecken“ durfte (vgl
7
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Das 1st vollendete Freıiheıt: IC eınmal das Sollen hat noch Zwängs—
charakter. Es 1st aufgehoben überwunden, aufbewahrt und vollendet 1im
ollen des Guten: zunächst 1im agnıs, auf diese Vollendung hın eben,

1E glauben och einmal tellen sıch abgründıge Fragen: er
kommt dıe Kraft, glauben können, die Entschıiedenheıt, sıch VoN der
Ta der Hoffnung ergreifen und durchdringen lassen? Es besteht
Anlass dieser rage jedenfalls dann, WENN 111a dıe auDensSs- und
Hoffnungskraft nıcht aufbriıngen kann, auft den nfang und dıe Zukunft des

sehr ersehnten und gewollten (juten setzen Ist auch hıer noch eınmal
dıe Gegen-Macht der un 1m pıel, Sal dıie Unwilligkeıt ZU (Glauben
qals elementare Realıtät des Sündıgens?'! ber könnte 1INan enn noch
für diese ünde, für dıe un: überhaupt und ihre abgründıge Verhıin-
erungs-Mächtigkeıt”?

Unterschiedliche Paradıgmen oder ein Widerspruch In der Sache ?

DiIie Erfahrungen, VOI denen dıie ede WAaLl, Ssınd in sıch spannungsreıch.
S1e führen ıIn Wıdersprüche, sobald 11an S1e FAHT: Sprache bringt: 1n wıder-
sprüchlıche Bekenntnissätze: Wıe konnte ich nur'! Ja, ich habe gesündıgt!
Du hast mich befreıt Adus der Herrschaft der un Und 11UTr weıl Dein
(je1ist miıch für Deinen ıllen hat, ann iıch das (iute
anfangen, nach dem ich mich sehr sehne! Die Erfahrung spricht für
beides dass ich Schuld bın me1ı1ner ünde, ass ich miıich nıcht ent-

schuldıgen ann und dass dıe Verhinderungs-Macht der un! mıch SO
sehr beherrscht, dass-ıch eher nıcht fre1 bın, miıich In das Gute hinein-
ZUWASCH, das ich ebenso Wıll, WI1Ie ich CS soll Und da sınd die Grenzftälle

die gute Alternatıve eınen Menschen noch Sal nıcht herausgefordert
hat, ass S1e ergreifen könnte einerselts dıe abgründıge Unfähig-
keıt/Unwilligkeıt dem ıhm wıderfahrenen CGuten nıcht und sıch nıcht
mächtig machen lässt, dıe A der un|! besiegen andererseits.
Immer durchdringen sıch dıe Erfahrungsdimensionen der Wıllentlichkei
und der Unwillentlichkeit Es o1bt den ottesgesichtspunkt nıcht, Von dem
her S1e trennscharf untersche1ı1den sınd und dıe rage der Zurechnung
eindeutig klären ware Das Ine1inander VoNn ‚„„Erbsunde: und ‚ CE>
sönlıcher Sünde‘, das 11UT den Preıis mMoOonstroser theologıscher Kon-
strukte ın e1in voll ausdıfferenziertes Nebene1inander aufgelöst werden
kann, steht chrıistlich ür den Versuch, eıne offenkundig unauflösbare
pannung ZUuU Austragen bringen DIie konfessionellen Tradıtiıonen
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akzentuleren S1e ebenso offenkundıg gegensätzlıch. DIe katholische ber-
lıeferung betont herkömmlicherweılse dıe Wıllentlichkeit der ünde, damıt
aber auch dıe Sünden 1im Plural dıe vielen einzelnen Handlungen des
Ungehorsams (jottes ıllen In diesem Paradıgma trıtt dıe
Unentschuldbarke1 der un|! hervor, iıhre Zurechenbarkeit als Schuld, dıe
Fähigkeıt des Menschen, sıch oder anders entscheıden. Wer wollte
das es leugnen ? Das lutherische Paradıgzma zeichnet scharf die Knecht-
schaft der ünde, ihre gegenschöpferısche, das (jute verhindernde aC
In ıhm trıtt die Unfähigkeıt des Sünders ZU (ijuten In den Vordergrund,
damıt auch dıe „paradıgmatısche" 5  rung, auf dıe Wıderfahrnis das
Hoffnung stiftende esSCHEN der 9 verheißungsvollen Heraus-
orderung angewlesen se1IN; aber eben auch dıie Ohnmachtserfahrung,
ohne Ihn nıchts (Gutes anfangen können. „verschlüngen"‘ werden VOIN

elner offnungs- und Glaubenslosigkeıt, die nıcht einmal die Kraft ZU

ersten Schriutt aufbringt. Dieses aradıgma <1bt auch den heute
bedrängenden E  rungen e1inN Glaubensprofil, In globalen WIE 1m
Nahraum personaler Bezıehungen das (ute nıcht anfangen können. das
Nan doch weıiß oder erahnt, statt dessen mıtzuwıirken Unheils-
zusammenhängen, dıe uns dıie Alternatıven unerreichbar machen un
SscChhebBliICc auch noch den Glauben S1e zersetizen

Welches VON beıden Paradıgmen hat mehr Recht? DIie rage ist be1l dem
Gewicht der Erfahrungen, dıe hıer jeweıls in den Vordergrund tretcn. denk-
bar UNANSCHICSSCH. Kann Ian dıe beiden Paradıgmen nıcht wen1ıgstens
zusammenzıehen eiıner „umfassenden Sicht.. vielleicht auch Inelnander
übersetzen? Ich bın skeptisch. Es sSınd jeweıls selbst schon umfassende
Paradıgmen, die sıch mıt eıner teiıls-teiıls-Synthese nıcht zufrieden geben
können, da S1e andere Erfahrungen als paradıgmatisc. ansehen, 1E als
Schlüsselerfahrungen zugrunde egen DIie Erfahrung, Sünder se1n, wırd
gewissermaßen VON entgegengesetzten Seiten her aufgeschlossen und in
von TUn auf unterschiedlichen Bekenntnissen ausgesprochen. Sıe wıder-
sprechen sıch, WE 111a S1e als Behauptungen über konstatierbare Sach-
verhalte versteht: ‚Katholısch" Es 1eg zumındest auch mMIr, ob ich
Sünder bın und CS bleibe ‚„lutherıisch”: Es 162 nıcht MIr, das (ute
anzufangen, das ZU eıl ührt, wei1l ich nıcht VOIN mMI1r aus CS glauben
kann: 6S 162 alleın Gott, ass ich anfangen kann, immer wıieder 1ICU

anfangen kann. Auf der Sachverhaltsebene ist alleın 16S$ ein1germaßen
wıderspruchsfre1 aren ass 1IUT der ensch ZUT Freıiheılt befreıt
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werden, also azu hervorgerufen werden annn glauben und ass ıhn 168
auch noch als Sünder auszeıichnet.

prechen nıcht gute TUN afür,. €1 aradızmen n_

zuhalten, ohne S1e inelinander übersetzen wollen S1e Je für sıch und In
iıhrer pannung zue1ınander qals unverzıichtbar anzusehen? Spricht nıcht
gerade dıie ahrung des Sünderseins dafür? Da ist Nun einmal dıie
Erfahrung des Gefangense1ns, der elementaren, geradezu tragischen Kraft-
losıgkeıt ZU Guten; dıie ahrung „gnadenloser“ Zwangsläufigkeiten und
Mechanısmen, In denen das folgenreiche Ergriffensein VON elıner VCI-

heißungsvollen Handlungs-, Ja Wollensperspektive WIEe „pulverisiert”
erscheınt. Wer ist daran chuld? Wem lässt sıch das zurechnen? DIie rage
1st fast sinnlos. Luthers etapher VO Teufel qals Reıttier eT. nıchts,
aber S1e MNg diese „Iragı geradezu rücksichtslos ZABS USATuC Und
da Ssınd dıe Erfahrungen eıner folgenreichen Umkehr Ich hätte meın Ver-

auf andere bladen können, W al versucht CS (un; ich Wäal

„Uunterwegs dazu  .. in diesem konkreten Konflıkt sündıgen. ber ich
konnte der Versuchung wıderstehen. Aus mMIr selbst heraus, AaUuUsSs eigenen
„„‚moralıschen Ressourcen oder weıl mMIr nal geschenkt war? Ich we1b
U  _ WECeNNn urc nade, ann S1nNg S1e nıcht mM1r vorbel, sondern 99  ütrec
miıch indurch‘; ohne dass ich gehandelt hätte, anders gewollt hätte, ware
dıie Umkehr nıcht geschehen.

Muss ich Jetzt WITKI1IC anfangen, e Erfahrungen in einem e1IN-
heıtlıchen, konsıiıstenten Konzept erfassen? Die Aporıien der kon-
fessionellen Streitigkeıiten ber die Rechtfertigungslehre, dıe In der
wiıichtigen „„‚„Geme1insamen rklärung” einem gewIlssen Ausgleıch
fanden, aber auch katholischerseıits dıe Irren und Wırren des ‚„‚Gnaden-
stre1its“ beleuchten die Ausweglosıgkeıten, In dıe 111a sıch e1 verrannt
hat Es <1bt zumındest einen u TunN! JerT. erst eınmal theolog1isc
innezuhalten: (jott 111 eı1l nıcht ohne unNns realısıeren, nıcht ohne

HEeTzZ. nıcht anders, als ass WITr mıt en Fasern UNSeTES „NCUC
Herzens“ daran beteıuligt SIınd und mıt-wollen, Was I: HFC uns und mıt uns
11l Er 111 6S und vollbringt CGS aber nicht ohne Un  > Er würdıgt uUunNns als
dıe Freundiınnen und Freunde se1nes Sohnes (vgl Joh ‚  r teılzuhaben

Seinem eılıgen ıllen und Vollbringen dieses Wıllens Das 1st dıe
theologısche Grundgewiıssheıit, dıe eınen Süundenfatalısmus ausschlıießen
soll (jott handelt ZU eıl der Menschen. Und wırd c nıcht
zulassen, dass dıe Menschen der AT der un:! hılflos bleiben
ber WIe stellt se1n eılıger (je1lst E mıt unl$s an Wıe befreıit 1 unNns ZUuTr
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Freiheıit? DIie Antwort sagtl alleın das Bekenntnis dererT, dıe erfahren
durften, ass S1e VON der na ‚„„‚Gebrauch“ machen konnten: Was Gott
uns tut, INas immer wıieder NEU denken geben ber Er {ut CS ent-
scheıdend deshalb, damıt WITr unls In Se1in Iun hıineinwagen und hiıne1in-
en es andere das SCHAUC Begreıfen des Geschehenen ann
arten, un kommt dann immer noch ZAB5R rechten Zeit: WENN o enn
kommt Wenn CS nıcht kommt, ware 6cS 1im (Glauben und auch theo-
ogisch verschmerzen.

ANMERKUNGEN
Vgl Aurelius Augustinus, De C1vıtate Del XIV,
Vgl ders., De trinıtate AIl,
DIie Verheißung des Versuchers In Gen 35 („„Ihr werdet se1n WIE Gott‘”) ass sıch auf
diesen Schöpfungsmissbrauch beziehen: Die Sünder bestimmen selbst ber gul und böse:
S1E reduzieren auftf das auglıc der untauglıch für mich Das ut-und-Schön-Sein der
Schöpfungsgüter in sich (vgl Gen E 2,4) gera AUuUs dem 4C Darın 1eg dıe Ött-
lıchkeiıtsanmaßhung der un:!
Vgl artın Luthers Erläuterungen ZU in seinem Großen Katechismus
Aurelius Aug2ustinus, Das Handbüchlein De Fıde, Spe eit arıtate, übersetzt und hg VO  aa

S1imon, Paderborn 373 (Zıffer 30)
Das eNNWOT! omplıze ist AaUus dem lateinıschen com-placere abgeleıtet: Dem Kom-
plızen gefällt das Gleıiche, Was dem Spießgesellen der seinem Herrn gefällt.
Handbüchleın, 33 (Zılfer 30)
Vgl Augustins Schrift De christiano.
Handbüchleın, (Zıffer S
Aurelius AÄugustinus, De Qiversıs quaestion1bus ad Sımplicıianum EF1 Ich an
Miıchael reiner für den 1INWEeISs auf chesen ext.
Vom unifreien Wıllen, 1N: Luther deutsch. hg VON an 3, Stuttgart Göttingen
1961, L9S5T,; 18, 635
Ebd., 195:; 18, 634f.

13 Von 1J1er aus waäare uch die reCc rablat kKlıngende etapher VO Zugtier und den
kämpfenden Reıtern verstehen. Der menschliche Wılle ist Luther iın dıe Mıtte
gestellt (zwıschen ott und Satan) WI1e eın Zugtier. „„Wenn ott sıch darauf geseLZL hat,
ll und geht, wohiınn ott 111Freiheit? Die Antwort sagt allein das Bekenntnis derer, die erfahren  durften, dass sie von der Gnade „Gebrauch“‘ machen konnten: was Gott an  uns tut, mag immer wieder neu zu denken geben. Aber Er tut es ent-  scheidend deshalb, damit wir uns in Sein Tun hineinwagen und hinein-  hoffen. Alles andere — das genaue Begreifen des Geschehenen — kann  warten, und kommt dann immer noch zur rechten Zeit; wenn es denn  kommt. Wenn es nicht kommt, wäre es im Glauben und so auch theo-  logisch zu verschmerzen.  ANMERKUNGEN  S  Vgl. Aurelius Augustinus, De civitate Dei XIV, 28.  »  Vgl. ders., De trinitate XII, 9.  w  Die Verheißung des Versuchers in Gen 3,5 („Ihr werdet sein wie Gott“) lässt sich auf  diesen Schöpfungsmissbrauch beziehen: Die Sünder bestimmen selbst über gut und böse;  sie reduzieren es auf das tauglich oder untauglich für mich. Das Gut-und-Schön-Sein der  Schöpfungsgüter in sich (vgl. Gen 1,1 — 2,4) gerät aus dem Blick. Darin liegt die Gött-  »  lichkeitsanmaßung der Sünde.  Vgl. Martin Luthers Erläuterungen zum 1. Gebot in seinem Großen Katechismus.  u  Aurelius Augustinus, Das Handbüchlein. De Fide, Spe et Charitate, übersetzt und hg. von  -  P. Simon, Paderborn 21962, 33 (Ziffer 30).  Das Lehnwort Komplize ist aus dem lateinischen com-placere abgeleitet: Dem Kom-  plizen gefällt das Gleiche, was dem Spießgesellen oder seinem Herrn gefällt.  \  ©  Handbüchlein, 33 (Ziffer 30).  Vgl. Augustins Schrift De agone christiano.  N  Handbüchlein, 34 (Ziffer 31).  S  Aurelius Augustinus, De diversis quaestionibus ad Simplicianum 1,2,21. Ich danke  Michael Greiner für den Hinweis auf diesen Text.  Jr  Vom unfreien Willen, in: Luther deutsch, hg. von K. Aland, Bd. 3, Stuttgart — Göttingen  D  1961, 195f; WA 18, 635.  Ebd., 195; WA 18, 634f.  13  Von hier aus wäre auch die recht rabiat klingende Metapher vom Zugtier und den um es  kämpfenden Reitern zu verstehen. Der menschliche Wille ist — so Luther — in die Mitte  gestellt (zwischen Gott und Satan) wie ein Zugtier. „Wenn Gott sich darauf gesetzt hat,  will er und geht, wohin Gott will ... Wenn Satan sich darauf gesetzt hat, will und geht er,  wohin Satan will. Und es steht nicht in seiner freien Entscheidung, zu einem von beiden  Reitern zu laufen oder ihn sich zu verschaffen zu suchen, sondern die Reiter selbst  kämpfen miteinander, ihn zu erlangen und zu besitzen“ (a.a.O., 196; WA 18, 635).  14  Vgl. Chr. Markschies, Wie frei ist der Mensch? Einige vorläufige Thesen zu einem großen  Thema, Martin Luther nachgedacht, in: Cardo 3 (2005), 15 — 18, hierzu 17.  15  Dekret über die Rechtfertigung, Denzinger — Hünermann 1521.  Die Überlegungen, die ich hier skizziere, verdanken sich zu einem guten Teil dem  Gespräch mit meinem Mitarbeiter Erik Müller. Er hat mich u. a. auf Aspekte der Kant-  kritik Theodor W. Adornos hingewiesen, in denen die Utopie der Versöhnung von Wollen  und Sollen aufscheint (vgl. dazu den einschlägigen Aufsatz von Klaus Günther, Dialektik  425Wenn atan sıch darauf gesetzt hat, 111 un! geht CI,
wohiırn atan 1ll Und ste nıcht In seiner freiıen Entscheidung, einem VOomn beıden
Reıtern laufen der ıhn sıch verschaffen suchen, sondern dıe Reıter selbst
kämpfen mıteinander, ihn erlangen und besıitzen“ (a.a.O., 196; 18, 635)

14 Vgl Chr. Markschies, Wıe fre1 ist der Mensch? Eınıge vorläufige Thesen einem großen
Thema., 1in Luther nachgedacht, in ardo (2005), 18, hlerzu

15 Dekret ber dıe Rechtfertigung, Denzinger Hünermann ESON:
Dıie Überlegungen, dıe ich 1er skızzıere., verdanken sıch einem eıl dem
espräc mıt meiınem Mıtarbeiter rık üller Er hat miıch aut Aspekte der ant-
krıitik Theodor Adornos hıingewlesen, In denen dıie Utopıe der Versöhnung VON Wollen
und Sollen aufscheint (vgl azu den einschlägıgen Aufsatz VON Klaus Günther, Dıalektik
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der Aufklärung der Idee der re1hNnel‘ /Zur Krıtiık des Freiheitsbegriffs be1 Orno
Zeıitschrift für phılosophısche Forschung 30 (1985), IO260)

17 SO sah ren Kierkegaard; vgl von ıhm: DiIie Tagebücher, dt. hg on H Gerdes, 3:
Düsseldorf öln 1968, 234 un 1ST, ass 111a N1IC. glaubt. 66
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Vom Gewicht der Sünde
und des Redens davon

Bıblische Aspekte für ıne
heutige Vermittlung

VON GUNTER ROHSER*

IDER Gewicht der ede Von un:! hat ulls dramatısch abge-
HNOTINLHIEN Se1t dem Ende der bürgerlichen Gesellschaft Sınd selbst letzte
Reste CArıstlicher Normbegrıiffe e Gebote., Haustafelethik, Gewı1ssen)
in errut geraten oder überleben allenfalls in pervertierter (Isolıerung VON

„ 55CX and crıme‘‘) oder völlıg entleerter. sinnlos gewordener Orm (als IDhät-
oder Verkehrssünden). Worıin SaC  1C dıie stärkste Verschiebung 1m Ver-
ständnıs dessen, Wäas 11a als „Sünde“” bezeıichnete, stattgefunden hat, ze1gt
sıch deutlichsten In der Verwendung UNSCICS Begriffes „Schu der
1D11SC gesehen aufs CNESLE mıt „ dUunde. verbunden (teılweıse egrifflic
iıdentisch damıt), neuzeıtliıch aber nahezu se1ne Stelle iSst. Wır
sprechen VOoN „‚Schuldbewusstseıin“ und davon, ass WIT uns jJemandem
gegenüber schuldıg ‚1ühlen , und zeıgen damıt dass Schuld und un!
für uns VOT em eiıne rage des subjektiven Bewusstse1ns, des Gefühls
und der zwıschenmenschlıchen Kommunikatıon darstellen, dıe INan

NnOTtTalls auch mıt der Psychologıe lösen ann Wenn WIT heber
„Entschuldigung“ oder „Verzeihung” altmodıisch „Vergebung‘
bıtten, dann meldet sıch darın eiıne Ahnung, ass beıdes nıcht asselDbe se1n
könnte und ass Verzeihung nıcht NUur wen1ger gewichtıg klıngt, sondern
auch leichter erlangen se1in könnte als Vergebung.

Wenn WIT demgegenüber VO Gewicht der un! 1im Sınne der
Feden, dann betreten WIT damıt eıne für dıe me1lsten uUuNsScCICT Zeıtgenossen
fremde Welt Im Folgenden gehe ich davon AdUS, ass Fremdheıiıt dıie
Bedingung für Ur Impulse und eiıne Korrektur uUuNnseTeT Vorverständnisse

Günter Röhser EeV.) ist Professor für Neues Testament der Rheinischen Friedrich-
Wılhelms-Universıität Bonn.
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ist WENN S1e denn ANSCHICSSCH beschrieben und vermittelt werden annn
Dies oilt auch für dıe weıteren 1m Anschluss behandelten Aspekte des bıb-
ıschen Redens VON der un Es sınd Aussagen und Vorstellungen, dıie
sıch längst nıcht mehr „VONn selbst verstehen“ und die gerade deshalb hılf-
reich und anregend wırken könnten. Begiınnen möchte ich mıt ein1gen
Grundbestimmungen VOoN „5Sünde“ und orlentliere mich azu den
reflektiertesten Ausführungen ZU ema, dıe das Neue Testament
bileten hat denjenıgen des Apostels Paulus 1m Römerbrief.

Versuch einer Definition Von „ Sünde “
Folgen WIT dem Gedankengang des Römerbriefes, zunächst auf,

ass Paulus ah‚ZW ar ausführlıch die Verworfenheit der Welt und dıe
schuldhaft bösen Jlaten der Menschen SCH11de: dass CT aber den Beegriff
SUunde zunächst nıcht verwendet. ISst in 3,9 fasst n’ ass
„Juden sowohl als auch Griechen alle der un stehen‘“. Vor em
aber geht den konkreten Einzelverfehlungen In 21:23.25.28 eıne rund-
verfehlung VOTauUs und cdiese besteht in der Verweigerung der Anerkennung
(jottes als (jott und 1m Götzendienst. DIies 1st nıcht verstehen, als
reproduzıere sıch in jeder Einzelsünde dıie 9y  rschuld” des Götzendıienstes,
sondern CS wırd 1m Schema VON Schuld un:! Strafe gedacht Weıl die
Menschen (Gjott dıe schuldıge Ehre verwel1gerten, gab S1Ee entehrenden
Verfehlungen (Sünden und Lastern) pre1s. Verfehlung (1im „rel1g1ösen”
eIe1e wırd mıt Verfehlung (1im „ethıschen“ eEreiIc beantwortet.‘ Ahn-
ıch geht in der alttestamentlıchen Urgeschichte dıe Zerstörung der intakten
Gottesbeziehung HTCc das Säen des Misstrauens und das Entstehen der
verbotenen egierde der konkreten Gebotsübertretung VOTauUusSs (Gen 3,4-6),
und erst dıe EeTrSs Mordtat aın wıird exphizıt als ‚„Sünde‘ und
„Schuld” bezeıichnet (Gen 1ewelt man alle diıese Phänomene mıt
dem Oberbegrıiff „Sünde‘ belegen kann, ist eher eıne terminologıische als
eiıne sachliche rage; enn der Sachverha ist klar Das Begehen kon-
kteter. auch moralısch bewertender Übertretungen (Sünden, Verfehlun-
SCH, Laster) entsche1det sıch 1mM Bereich der orundsätzlıchen Zugehörigkeıt
eines Menschen (jott oder Nıcht-Gott; AaUuUs se1ner (Gjott gemäben oder
gottwıdrıgen Grundorlientierung geht auch se1in weıteres Handeln und
Verhalten hervor.

Das Johannesevangel1ıum nng diese Einsicht auf den un WECeNnNn 6S den
Unglauben gegenüber Jesus als „Sünde‘” SCHIEC  1n bezeichnet Joh 16,9)
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Nıchts anderes 1st mıt dem „Hass  .. gemeint, den der ungläubıge KOSmOoOs
Jesus und seinem Vater entgegenbringt ‚23-2 Beides ist jedoch
gleichsam „umstellt” VoNn bösen Jlaten Diese verhindern, ass INan

Jesus kommt., und Aaus der Ablehnung erwächst gleichzeltig die 1 ötungs-
bsıcht gegenüber Jesus (5,18: 8,37.40.44:; und SscChl1ehlıc seıne
Auslıeferung (letztere In 19,11 ebenfTfalls als „Sünde‘ bezeichnet). SO ze1gt
sıch auch hıer eıne umfassendere Verwendungsmöglıichkeit des Sünden-
begriffs (vgl och 1,29; 8,34) Der theologıische Sachverha ist aber klar
DIe Entstehung VON un:! entsche1det sıch grundsätzlıchen Verhältnıs

(ijott und seinem (GGjesandten Glaube Jesus 1stus und ist nıcht in
erster Linıile eıne moralısche rage Nur mıt cdieser grundlegenden Einsıcht
lässt sıch dıe Substanz eines bıblıschen (neutestamentlichen) Süunden-
begriffes wıeder gewınnen bZzw. festhalten uch WE Jesus ach .36
VON „dıiesem ehebrecherischen treulosen) und sündıgen Geschlecht‘“‘
spricht, VOT dem an sıch se1iner nıcht „schämen“ so  e‚ wırd eutlıch, dass

sıch be1 der un! zunächst eın grundlegendes Orıientierungs- und
Bezıehungsproblem handelt (das ektiv für „sündıg“ könnte 11n jer
VOT dem Hıntergrund des alttestamentlichen Ehebildes für das (jottesver-
hältnıs geradezu mıt „gottlos” übersetzen). rst WECNnN dıe Gottes(be-
zıehungs)- und Sınnfrage beantwortet ist, löst sıch auch das Problem der
un un des moralısch Bösen (weıter azu s 3.)

Für weıtere Grundbestimmungen wenden WIT uns der be1 Paulus ZCN-

tralen Stelle Röm 512 uch WEINN dıe Eınzelauslegung dieses Verses
viele TODIeEmMe aufwiırtt, scheinen doch olgende Elemente ziemlich
klar

a) „Sünde“ ist kosmisch—universal (xalle- Menschen en gesündıgt;
vgl 3,9-20.23)

DIies ist nıcht NUr aKtTUısc S sondern ist eın allgemeınes Verhäng-
NIS, welches 59  urc eınen Menschen‘“‘, HEG dıe „Übertretung am  c

entstanden ist und en Menschen den Tod als olge der un
gebrac hat

uch 1m zeiıtgenössischen Judentum WAar das Bewusstseıin einer all-
gemeınen menschlıchen Sündhaftıgkeıt (aufgrund der un:! der Ureltern
oder des der Engel) weıt verbreıtet, INan 16 jedoch wen1gstens
prinzıpiell der Möglıchkeıt der Sündlosigkeıt beıl einzelnen Gerechten)
fest (sSOo A be1l Henoch und Elıa, dıe aufgrun ıhres vollkommenen
Wandels nıcht gestorben se1en. sondern nach bıblıscher Überlieferung
entrückt wurden!). Paulus ingegen lässt 1er keıne Ausnahmen seine
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Darlegungen In Röm 1-3 beschreıiben dıe AAd‘kale Aussichtslosigkeıt der
menschlıchen (Grundsıtuation VOT dem Kommen Christ1 und den un1ıver-
salen ar.  er dieser Verlorenheit und wollen ungeschminkter Wahr-
nehmung dieses Sachverhalts (aus chrıistliıcher Perspektive) anleıten.

Irotz des Verhängnisses bleıibt „‚Sünde‘ immer verantwortlıiche,
entschuldbare Tat en „gesündıgt”; vgl 1,18-3,20). Hıer 1eg ohl
das schwıer1gste Problem der Auslegung VON Röm HZ DIie kırchliche
Tre hat später den Ansatz iıhrer genannten „Erbsündenlehre“ In dem
Verstei1l 53:12d gefunden, näherhın in dessen lateimnıscher Übersetzung („1n
YJUO FSC am peccaverunt”). Rıchtig ware ohl dıie Übersetzung
(des griechıschen Wortlauts) mıiıt ‚„‚daraufhın, ass Wel. alle sündıgten‘;
das sachlıche Problem des 1exTes. dıe pannung zwıschen dem lat- bzw.
Strafcharakter der un: und des es einerse1lts und iıhrem Verhäng-
nıscharakter andererseıts, wırd dadurch jedoch erst richtig eutlc Seı1it
Augustinus hat INan den Z/Zusammenhang zwıschen der un! ams und
derjen1gen seiıner achkomme naturhaft-„biologisch” aufgefasst: als
AIHe Zeugung und Abstammung vermiıttelt (daher dıie Bezeichnungen
„Erbsünde‘‘, „Erbschu und ‚„Erbtod”). Dies hat jedoch ext des Pau-
lus keinen nhalt:; riıchtiger ware der Begriff „Ursünde’/”Ursprungssünde”
(wıe lat. 55 or1g1inale*‘). Ich vermute, ass 11an im Sınne des Pau-
lus „Sünde‘“ qals überindıyviduelles Verhängnis und als verantwortliche Tat
dialektisc zusammenhalten INUuUSsSs dam ist em schuld (was auch
nıchts anderes ist als eıne Verschiebung des Ursprungsgeheimni1sses der
un und des BöÖösen, das sıch letztlıch nıcht klären lässt), aber WIT hätten
alle se1ner Stelle nıcht anders gehandelt und deswegen sınd WIT selbst
verantwortlıch. Das ündıgen ISE: se1it Menschen g1bt (von dam her),
für alle Menschen unentrinnbar und unausweıchlıch, aber S1e ratıfiızıeren 65

Je auch W1illentii1c in ıhren e1igenen einzelnen Sündentaten, in denen jenes
überindividuelle Verhängnis sıch erst auswirkt.?

Darüber hınaus egegnet aie  c un: (mıt bestimmtem Artıkel) in
Röm 2 erstmals be1l Paulus eutlc als personiıfizıerte röße, als and-
lungssubjekt und Quası-Lebewesen (so 1im Weıteren hıs Kap DIie un
(Hamartıa kam in dıe Welt herrschte in und über dıe Menschen
(D Z vgl 6,12.14), wiırkte 1im Menschen dıe egıerde 6J betrog ıhn
und brachte ıhm den Tod SAr A3) wohnt(e In ıhm (1 E20: wurde
Ende aber Uurc Christus verurteılt, entmachtet: 6:3 In cdieser ede-
welse spricht sıch (rückblıckend die t1efe ıfahrung ausS, dass dıe sündıgen
Jaten der Menschen sıch ihnen gegenüber verselbständıgen und eın
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Eıgenleben entwiıckeln, dessen unhe1jlvoller Wırkung (letztlıch: im €
S1€e sıch nıcht entziehen können. „Die Hamartıa““ wird damıt ZU

wıederum überindıyıduellen Inbegriff es tätıgen Sündıgens, das jemals
VON Menschen begangen wurde. Mıt „Inbegriff” 1ST €e1 mehr gemeınt als
dıie Summe er persönlıchen Eiınzelsüuünden. Die Unheilsmach der
Hamartıa geht weIıt über das hınaus, Was viele FEinzelne anrıchten können.
Vor em können S1e S1e nıcht mehr rückgängı1g oder wledergutmachen:
Wıe eın tödlıcher Strudel re1ibßt S1e alle Beteıilıgten mıt sıch fort und letzt-
iıch in den Untergang. JTle sınd unentrinnbar (bıs ZU11 Kommen Chrıstı)

ihr zusammengeschlossen (vgl Gal 3.22)
Klaus Berger schreıbt eiıner möglıchen eutigen Vermittlung cdieses

Hamartıa- Verständnisses:*
‚„Darum geht 6S un! oder Sündenschuld ist eıne tödlıche Besatzungs-

macht in der Welt Unsere Erfahrung ist da oft Sanz hnlıch W1Ie dıie des
Paulus uch WIT können oft nıcht mehr unterscheıden zwıschen Mıheu"
und ‚,bıographischen Voraussetzungen’ und ‚persönliıcher Verantwortlich-
Keit:: es dieses wırd zunehmend unentwirrbar e1INs. Und entscheıdend 1st
auch für uns zunehmend wen1ger, WF oder WäaS ‚dıe Schuld daran‘
und wlievliel Prozent tragt Der Tustand ist zerrüttet, und GE schreıt nach
Änderung. arau kommt 65

Dieses ist ohl wichtig für cCNrısthıche ede VO  —; un: und Schuld Im
Siınne des Paulus kommt wen12 auf dıe rage wliewelt WIT persönlıch
haftbar machen sınd:; daß WIT CS Sınd, steht allemale fest ber dıe PCI-
sönlıche Übertretung ist längst eingeflossen in eine allgemeıne Schuld Es
kommt darauf d sıch keıne Ilusionen ber ıhren umfassenden Charakter

machen und arüber, daß iıhr Ziel der Tod (1n en seınen Formen) ist
Es kommt für Paulus nıcht auf dıie einzelnen Faktoren des allgemeinen
Unheıils wırd nıcht aufgeteilt zwıschen Gott, ensch un der
Eıgendynamı der un! Entscheiden ist das Resultat: Da (jottes
nıcht wırd, daß also Tod herrscht IC dıe Spezifizierung VON

Schuldanteilen geht CS, im Gegenteıl: das Unheil wırd LIUT 1m
usammenwiıirken er Faktoren verständlıch.“

Ich selbst habe für den paulınıschen Sündenbegrıff ach RKöm A cdie
Bezeichnung „personifizliertes Abstraktnomen“ vorgeschlagen.“ Damıt
sollte die In der Laıteratur verbreıtete undıfferenzıierte Redeweise VON der
un:! als ‚Macht” krıtisiert, e1in mythologischer Vorstellungshintergrun
(dıe un als Dämon) problematisıert und festgehalten werden, ass
eINZIE dıe menschliıchen Sünden und Verfehlungen selbst sınd, die eıne
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E1gendynamık entwıckeln und auf dıe Menschen als J äter zurückschlagen.
DiIie Doppelbezeichnung ist m.E gul gee1gnet, das eben Beschriebene auf
den Begrilf bringen

a) ‚„Abstraktnomen“ meınt den „Inbegriff” menschlicher Tatverfeh-
lungen, der mehr ist qls dıe Summe der einzelnen Sünden „über-
summatıv""), innerhalb dessen dıe VON Berger genannten Faktoren nıcht
unterschieden werden VON denen alsSO in diesem Sınne ‚„abstrahiert‘“ wiırd:
VON Gott, der ach Röm S.0.) Gal 322 und Röm 1152 dıe Sünder
dıe un! preisgegeben, Ss1e in iıhren Ungehorsam eingeschlossen häat; VO

Menschen, der dıe unde(n 16 immer wlıeder begeht wobel 1er noch e1IN-
mal nıcht) untersche1ı1den ist zwıschen der Übertretung ams nach
Röm I; der un! des Ichs nach Röm und derjen1ıgen der anderen
Menschen DbZW. derjen1gen, die in den Strukturen der Welt (des „Kosmos“
nach Röm 319 5:12) egegnet (Mılhıeu, Famılıe, Gesellschafts- und Wırt-
schaftssystem) und cdıe mıt einem 1er durchaus passenden Ausdruck auch
als ‚„„‚strukturelle ünde  06 bezeichnet worden ist: VonNn der E1gendynamık der
un selbst, dıie sıch selbst reproduzıeren (dıe un! bewiırkt
eglerde: Röm 7,8; vgl 6,12 umgeke Jak L:A135) es 1st einem
oroßen (Ganzen geworden, csehr Allgemeinem, Überindividuellem,

W worın alle Menschen in negatıver Weıise „solıdarısch” mi1t-
einander verbunden S1Nd. Und auch der Tod ist Von Br nıchts, womıt iıch
alleın VOT (jott stehe, sondern dıe Straf{f-) olge VON - dUnde: der anderen
ebenso W1e me1ner e1igenen.

Mıt „personıfızıert" ist dıe Verwendung eıner bestimmten rhetorI1-
schen Figur (Personıifikatıon, Prosopopöle gemeınt nämlıch e1INes
Strukturmusters, 1ın dem 7 B Abstraktnomıina (wıe etwa „Sün mıt
Prädıkaten kombinıiert SInd, dıe normalerweıse NUur Lebewesen zukommen
Jjer. herrschen, betrügen und Oten; wohnen und wırken) Der Per-
sonılıkatıon kommt demzufolge auch eıne metaphorısche Struktur In
diesem Zusammenhang Ist 6S entscheı1dend wichtig, eın HCGS Ver-
ständnıs VON etorık und Metaphorık zugrunde egen, ach welchem
diıesen nıcht 11UT schmückende Oder instrumentelle, sondern wirkhlichkeıits-
erschlıeßende Funktion zukommt.> Gerade 1m Bereich der relıg1ösen ede
erweIlist sıch Metaphorık als unverzıchtbar für dıe Artıkulation VON KEr-
fahrungen, die den Bereich sıchtbar vorhndlıcher, empirischer Wırklıchkeıit
überste1gen. Und geht 6S auch be1 der personıifızıerten un nıcht
eıne O edeiorm  o oder ,,  O Metaphorık“, sondern tatsäc  16
dıe „ T1efendimensıion des mMenschliıchen Fehlverhaltens, VON dem S1e noch
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eınmal unterschıeden 1st‘‘.© In ede steht eiıne Unheıilserfahrung, be1 der
die Taten des/der Menschen sıch ınnen gegenüber verselbständıgen

also W.  s Was VON seinem/ihrem Ich unterschiıeden ist. Gerade nach
Röm AL 20 handelt sıch eiıne dem/den Menschen gegenüber-
tretende Wırklıchkeıt, da „ausschlıeßlıc dıe un als handelndes Subjekt
erscheınt, nıcht aber der ensch AUE diese Weıise kommt In jenen
etaphern VoNn Röm der grundlegende Selbstwıderspruch des unerlösten
Menschen aqaufs außerste zugespitzt ZU Ausdruck Totales Ausgeliefert-
Se1in (Verhängn1s) und Vo Verantwortlichkeit (Sschuldhaft JTat) prallen In
e1in und derselben etapher aufeınander (dıe un:! ‚betrügt und tötet‘
miıch, ‚wohnt und wiıirkt‘ in MI:..): In diesem Kontext empfängt auch das
Verkauft-Sein dıe ünde VonNn 1dA selnen... charfen Akzent
(Ohnmacht des Menschen gegenüber der Sünde...) DiIie Aussıichtslosigkeıt
der Lage des sündıgen Menschen ist also in diesem Kapıtel des Römer-
briefs besonders krass formuhert. Es nthält dıe radıkalsten und
trostlosesten er paulın[ıschen|] Bılder für das en des vorchrıstlichen
Menschen und endet er fast zwangsläufıg mıt jenem ‚verzweıfelten
Schre1‘ VOIl N-DZA: ‚Ich unglückseliger Mensch! Wer wıird mich erreiten AdUus

diıesem odesle1ıbe?” und der uUMsSsSo verständlıcheren Danksagung (Gjott
(V. Das unnNne1Lvolle ırken der personifizierten Hamartıa und dıe
radıkale Erlösungsbedürftigkeıt des Menschen sınd hıer alsSoO mıt etzter
Konsequenz und arne1 ZAE USdruC gebracht. Irotzdem ist dıe DCI-
sonılızi1ierende Redeweise VON der un! und dıie darın sıch ausdrückende
Wırklıchkeitswahrnehmung qals solche nıcht NCU, S1e hat vielmehr eine
ange Vorgeschichte in dem altorıentalısch-alttestamentlich-TIrühjüdischen
un-Ergehens-Zusammenhang, dem WIT uns ZU besseren Verständnis
nunmehr zuwenden MuUuUsSsen

Der Zusammenhang VonNn un Un Unheil Un sgine ufhebung
Die VO en Orient und en lTestament herkommende Vorstellung

eInes /Zusammenhangs VoNn un und Unheıil ist VON Helmut erkleın W1e
O1g zusammenfTfassend beschrieben und als gesamtbıblısch relevant cha-
rakterıisiert worden:®

ABÜür das bıblısche Denken ist Sünde eiıne konkrete, fast dinglıche Wırk-
ichkeit Tat-Wırklıichkeıit, cdıe ÜTre bewußte oder unbewußte Fehltat
gesetzt wırd und dann ZUT Wırkung kommt /unächst ist un Gr
wen1ıger eiıne Beleidigung (jottes als vielmehr eıne Störung der mensch-
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lichen Lebenssphäre, als welche (jott ec und Gerechtigkeıt über diese
FErde gebreıtet hat Uurc dıe un: wırd gleichsam dıe tmosphäre und
der Lebensraum des Menschen vergiftet. Als Tat-  ırklıchkeıt kommt
un! erst ZAUF Ruhe., WEeNnN sS1e. 1im Sınne des Tun-Ergehen-Zusammen-
hanges sıch auf den Jäter selbst ausgewirkt hat rst WEeNNn der J] äter VCOI-

nıchtet ISst, WE alsSoO der Strahlungsher: der Tat-Wırklıc  eıt un
beseıtigt Ist. 1st dıie un! AdUus der Welt geschafft.“

3 TOftZ verstärkter Dıskussionen ıIn Jüngerer Zeit. auf welche Art und
Weise der beschriebene Tun-Ergehens-Zusammenhang zustande kommt,
ist der Sachverha selbst weıthın unbestritten. Für uUuNnseTITe Fragestellung ist
besonders wichtig, ass CS sıch nach dieser Auffassung be1 der un:! nıcht

ein Problem des subjektiven Bewusstseıins oder der personalen KOom-
munıkatıon zwıschen Subjekten (und auch nıcht prımär eiıne Jurıstisch-
forensische Frage), sondern eine Wıirklichkeit, nämlıch dıe objektive
Verletzung und Störung göttlıcher Urdnung, handelt, cdıe nıcht ohne We1-

wıeder Aaus der Welt geschafft werden annn Aus elner Vıielzahl bıb-
ıscher Belege”? greıife ich den kurzen pruc TOV Z6.17 heraus (EU „Eın
ensch, auf dem Blutschuld lastet, ist flüchtig bıs ZU Grab‘), der
zugle1ic die bereıts Geschichte VO ersten Mord erinnert (S.0
Gen 445 mıt V.14) Und obwohl 61 (scheinbar) entgegenstehende rfah-
TUNSCH kennt, formuhert der Psalmbeter selne Überzeugung: „Den Frevler
wırd se1ine Bosheiıt töten  c (Ps Wiıchtig 1st auch, dass eiıne einmal
entstandene Unheıilssphäre dıe gesamte (Gememnschaft und mgebung des
Täters betreffen kann, WIe etwa dıe Erzählungen VoNn Achans Diebstahl
(Jos oder Jonas Flucht (Jon zeıgen. Wenn die „kognitive Dıissonanz‘““
zwıschen Überzeugung und rfahrung groß wird (Glück des Frevlers,
Leıden des Gerechten), appellıert INan die eschatologisch-futurische
(strafende oder belohnende) Gerechtigkeıt (jottes und ann letztliıch
doch den Tun-Ergehens-Zusammenhang aufrechterhalten.

Was NunNn die paulınısche Hamartıa-Personifikation ange steht sS1e
m_E Ende einer langen Geschichte des achdenkens über den unde-
Unhe1il-Zusammenhang, In der der gesamte innere Raum dieses Unheıils-
PIOZCSSCS (ggf. bıs ZU Endgerıicht Gottes) abgeschrıtten wiırd, alle
möglıchen Wırkungen und Statiıonen des Prozesses durchreflektier und
Sschhebliıc mıiıt der personiıfizierten Hamartıa auf den Begrıiff
gebrac werden (sSO schon Sanz eutlc etwa in SIr 212 und Z A0 Ver-
leiche der un mıt beißender chlange und lauerndem Löwen: vgl Gen
‚1-6 SO ann auch Paulus tormulıeren, Was schon Sanz
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Anfang gesagt werden Ooder als Überschrift über das Kapıtel gesetzt
werden könnte: Her Sold der un! ist (Röm O.23) ‚„ Was der
ensch sat, das wıird auch ernten‘“ (Gal 6,7)

Z/u der möglıchen heutigen Vermittlung eines olchen Wirklichkeitsver-
ständnisses hat sıch ebenfalls erkleın in treffender WeIlise geäußert,
WENN CE in dem bereıts zıt1erten Z/Zusammenhang davon SPIICHt

‚„„daß eıne NECUEC Sens1bilität für die Uun!| als Tat-Wiırklıchkeit erwacht
ist So beispielsweıse ulls Deutschen schmerzlich bewußt se1n, daß
die Verbrechen, dıe 1im Namen uUuNseIcs Volkes und uUurc Deutsche
anderen Völkern begangen wurden, nıcht ınfach Hc Wiıedergut-
machungszahlungen und nıcht einmal urc eın Wort der Vergebung AdUus

der Welt SCNaTien sind, erleichternd und wıllkommen ulls e1in olches
Wort VoNn selten der hemals Unterdrückten auch se1ın Mag DiIe Hre dıie
un geschaffene Tat-Wiırklichkeıit, dıe akten und iıhre Folgen, dıie
Mrc dıe Verbrechen geschaffen wurden, können mıt HNedem nıcht ein-
fach rückgängıg gemacht werden. Im. übrıgen können WIT heute eın
zweıtes eıspie‘ anzuführen wıeder leichter nachvollzıehen, W1e wırk-
lıchkeıitsna)l das scheınbar mythologısche enken der 1St, WENN Gx

in der un eıne Realıtät sıeht, cdie nıcht ZUT uhe kommt, 185 S1e auf den
J] äter zurückgeschlagen hat Daß un den menschlıchen Lebensraum
vergiıftet, bedarf heute keines langen Bewelses mehr. da WIT dıe Folgen
einer egolstisch auf das eigene Wohl aDzlelenden Ausbeutung der
Schöpfung (so ollten WIT Chrıisten anstelle VOonNn ‚Umwelt‘ sagen!) schon

eigenen €e1 verspuren beginnen.“”
Diese Konkretionen sınd WAanNrTrlıc nıcht NEU und wırken heute auch

schon e1IN wen1g abgegriffen, aber S1e markıeren m.E einen entscheı1denden
Wendepunkt in der Wahrnehmung des bıblıschen Suüunde-Unhe1il-Zusam-
menhangs, der 1im Zeıltalter Vvon Klımaerwärmung, Globalısıerungsfolgen,
weltweıter Terrorıiısmus-Gefahr und anderen 11UT schwer durchschaubaren
Unheıilskomplexen VO bleibender Bedeutung ist und m.E SOSar noch
Bedeutung gewıinnen wırd, Je unübersichtliıcher und komplıizierter manche
Verhältnisse und Strukturen werden. e1 wırd gerade auch nach
Plausıbilısıerung 1m CNSCICH Lebensumte und in der persönlıchen
Ex1istenz des Eiınzelnen und nıcht NUr 1m weltweıten Maßstab gesucht
werden mussen, WEn 111a dem bıblıschen Denkansatz gerecht werden
11l Stichworte dazu waren etwa dıe „sSchicksalhafte“ Bedeutung des
ftamıhlıären mieldes für dıie Lebensgeschichte VOoONn Kındern. der
/Zusammenhang zwıschen Lebensfü  ng und Krankheıtsfolgen
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Natürlıch sınd solche Erfahrungen nıcht ınfach iıdentisch mıt den bıb-
ıschen Wırkliıchkeitswahrnehmungen, zumal Ja in eege der rel121ÖöS-
theologısche Deutungshorizont abhanden gekommen ist uch darf 11a

keıne feste Doktrin daraus konstruleren, da INan damıt nıcht L11UT der
Vielschichtigkeıit des Lebens, sondern auch der 1e des bıblıschen
Zeugn1sses nıcht gerecht würde (vgl etwa dıe Iniragestellung des JIun-
Ergehen-Zusammenhanges Urc 10 und O  ecie Trotzdem sollte 111a

die Chancen gerade eines olchen „dynamıstischen“ oder „weısheıtlıchen“
Denkens, das nıcht sofort und nıcht 11UT VON (jott redet und das sıch bıs in
heutige prichwörter und Redensarten hıne1in erfolgreich gehalten hat,
nıcht unterschätzen.

Angesiıchts des beschriebenen Gewichts der Uun! stellt sıch UINSO

drängender dıe rage Wıe annn diese verhängn1svolle Wiırklıichkeit auf-
gehoben werden? Wiılıe ann der ensch Rettung tiınden AQus olchen
unhe1ilvollen Zusammenhängen?

Die Texte der geben 1im Wesentlichen dre1 Antworten auf diese
Fragen, die mehr oder wen1ger unverbunden nebenelınander stehen:!*

a) ufhebung des Sünde-Unheil-Zusammenhanges ann geschehen
urc kultische He Damıt ist dıe rituelle Beseıtigung der Sündenfolgen
gemeınt. Der Kult, WwW1e uns VOTL em In der SS Priesterschrift über-
1efert Ist, stellt WI1Ie im Prinzıp jeder antıke mediterrane Sühnekult eıne
„Institution der nade  o dar, UHFc cdıie dem sündıgen 'olk mıiıt der
Priesterschaft eine Wiıederherstellung der urc dıe un gestörten Ord-
NUNS ermöglıcht ist „Im Sühnekult geht (jott auftf se1n sündıges olk E SI

chenkt ıhm Wege der Umkehr und Entsühnung, damıt 6S wlieder In der
seiner Gegenwart en DiIie Sühnopfer und dıie daran

gebundene Vergebung SInd Gnadengaben (jottes.“S (Gjott eröffnet
seinem 'olk eiınen Ausweg aus den unheı1lvollen Folgen der un Im
Rahmen dieses Denkens ann und wırd nıcht vergeben ohne dıe VOTI-

geschrıiebenen nier, da auch sıch dıe Regeln des Kultes biındet und
das Gewicht der un! nıcht ignorleren vVEIMaAaS.

ıne stellvertretende Bedeutung der Sühnopfer ist für das Ite Testament
m.E nıcht erweısbar (wenn Ian nıcht dıe singuläre und umstrıttene Aus-
SdsC ıIn Lev 1/ aIiur in Anspruch nehmen W1 Dies gılt aber sehr ohl
für eiıne zweıte Möglıchkeıt der Sündenbeseıltigung 1m en Jestament:

ufhebung des Sünde-Unheı1l-Zusammenhanges ann geschehen
urc eınen Stellvertreter. (Eınzıge) alttestamentliche Beıispiele aliur sınd
der Suüundenbock Aaus Lev 16 und der Gottesknecht AUus Jes An deren
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Schicksal (Austreibung In die W üste, Leıden und erben ist erneut aDIeS-
bar, ass cdıie Sünden und deren Beseıitigung keiıne „Jeichte- Angelegenheıt
darstellen Eschatologisch zugespitzt erscheımint dıe Kategorie der eilver-
tretung dann 1m Neuen Jestament (in uInahme pagan-griechischer Vor-
stellungen VOo ‚„Selbstopfer“ für andere und alttestamentlich-Irühjüdi1-
scher Aussagen ber das umfassende Eıintreten VOTL Gott für andere) als
zentrale Deutung des Selbsteinsatzes, des Leidens und des es Jesu (als
des süundlosen Gottessohnes) als für alle Menschen, für alle Sünden und eiIn
für 1emal geschehen. Entsprechend gılt annn och einmal der rhöhte
Chrıistus als Fürbitter für die Christen 1m 16 auf dıe nach ihrer Be-
kehrung begangenen Sünden Hıeran wıird unüberbietbar Cultlic welche
„Leistungen“ dıe ufhebung der un! und iıhrer Folgen VOT (jott erfor-
dert Jesus erfüllt damıt zugle1ic (in veränderter orm dıe Erwartung
umfassender Sündenbeseıltigung, dıe den jJüdıschen ess1as gerichtet
wırd (vgl Röm

C ufhebung des Sünde-Unhe1il-Zusammenhanges annn geschehen
HC vollmächtige Sündenvergebung. Dies erscheıint uns zwelıfellos als die
„sympathıschste““ und .„leichteste “ Möglıchkeıt. Ersteres INa 11an sehen

6S sınd keıine Stellvertreter und keıine (blutigen) pfer nötıg (Ps 32,
Ps 103, :5) letzteres 1st e1in bedenklıches Mıssverständnıis. Denn CN
bleıibt abel, dass wıirksame Vergebung auch und gerade WENN keıine
Möglıchkeıit der Stellvertretung 1L Driıtte oder des OÖpfers vorgesehen
oder vorhanden ist letztlich NUTr urc (jott selbst, seiınen RKepräsentanten
oder dazu besonders Bevollmächtigte (z.B dıie Jünger ach Joh 20,21-23;
die (Geme1inde als Ganze nach Mt möglıch ist auc die geforderte
„ZWischenmenschliche‘“ Vergebung ersetzt Ja nıcht dıe göttlıche bzw voll-
mächtige Sündenvergebung). An Z7WEeI1 Sachverhalten wıird dies besonders
anschaulıch

Dıie alttestamentlıch-hebräischen doxologischen Wendungen VO

sündenvergebenden (jott (Ps 99,8; ExX 344 Num 14,18; MıA 1QOH 111
[alt A VI| 16) verwenden aiur das Verbum „nasa” (heben., tragen), ass
INan jer be1 der Vergebung geradezu Von einem „„stellvertretenden“ Iragen
der un! uUurc Gott sprechen ann Nur Gott 1st überhaupt azu in der
Lage, Sünden wırkungsvoll „tragen“ DbZw. vergeben, ass der
ensch nıcht se1iner A Jbast- zugrunde gehen I1USS

ntgegen dem ersten Anscheıin geht auch der Tzanler VOoN 2112
Von der Voraussetzung der Schriftgelehrten AausS, dass n1emand außer Gott
alleın Sünden vergeben ann N-L) Es ist wohlgemerkt nıcht explızıt
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gesagl, ass nıemand außer (jott dıes 99  ar (das ist ımplızıt gemeınt),
sondern ass nı1emand dies „Kann/vermag” („dynamaı’‘). Wenn NUunNn Jesus
nach dıe rhetorıiısche rage stellt „„Was ist leichter, dem Gelähmten

ergeben werden de1iıne Sünden, oder auf und 1mMm
deın ett und gehe umher‘?‘, und anschlıeßend zusätzliıch dem bereıts
erfolgten Zuspruch der Sündenvergebung V.5) dıe körperliche Heılung
vollzıieht ist damıt eın doktrinaler Zusammenhang zwıschen
ünde(n und Unheil/Krankheıt hergestellt (ein olcher wırd ach 13,1-5
und Joh 921 ausdrücklıich VON Jesus zurückgewılesen), sondern 68

wırd beides auf gleiche ulTfe gestellt: Nur WeT an gesund machen
kann, ann auch Sünden vergeben wegnehmen, aufheben, ungeschehen
machen, annullıeren); beıdes 1st gleich schwer! Damıt wırd für Jesus
unzweıldeutig göttlıche Vollmacht (zur Sündenvergebung) in Anspruch
SCHNOMMCN, als ‚.der Menschensohn‘““ 1st 61 (jottes diırekter RKepräsentant
auf en In den Heılungswundern ebenso WIe in der Sündenver-
gebung qals Wıederherstellung gestörter UOrdnung hat Anteıl Gottes
Schöpfermacht, ass auch OT ‚„Jünden vergeben annn  o (und darf: MD
DiIe 1m Griechischen e1 benutzte Metaphorık ist diejenıge der
„(Geld-)Schulden‘‘, dıe VO Gläubiger „erlassen“ („aphıem1"” werden
(vgl O12

Davon abgesehen auf, ass das ema un! und Sündenvergebung
ın der äalteren Jesusüberlieferung keiıne oroße ple.” erst u  as
scheıint dem ema Umkehr und un: größeres Interesse en
„Im Unterschie: Johannes verkündet Jesus das eic (Gjottes. Ange-
siıchts dieser faszınıerenden und überwältigenden Zukunft ist dıe ‚sündıge‘
Vergangenheıt der Menschen völlıg unınteressant und gegenstandslos.
Denn der Aufbruch ZU e1iclc (jottes bedeutet ohnehın das Sıch-Lösen
Aaus en VE  CM Bındungen. Auffallend 1st, daß 1im Kontext der ede
VO e1IC (jottes das Stichwort un:! nıcht (Mit 6.25-35 mıt der
ede VON der Vergebung qals Ausnahme). ‘> Dem entspricht, ass Jesus sıch
den „Zöllnern und Sündern“ Ooffens1ıv zuwendet, ohne ihnen die
Siünden vergeben (Mit 11,19: 216° passend azu das Bıld VonNn den
Kranken In Z1)) und ass nachösterlıch dıe Uun:! in en Jlexten
immer L11UTE als 1m Prinzıp (durch dıe Heıiılstat Jesu rıstı überwundene
TO In den 1C kommt Dem gılt 6r 1U  —; welıter nachzudenken.
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un Un Gerechtigkeit
Der wichtigste bıblısche OÖpposıtionsbegriff „Sünde“” 1st „Gerechtig-

keıt““ (vgl etwa be1 Paulus Röm 6, 5.20; 6, 10 2Kor 5,21) „Gerechtigkeıit”
ist rgebnıs und Ziel jeder ufhebung des Sünde-Unheı1il-Zusammen-
hanges und VoNn er auch das Ziel der rlösung In Jesus Christus. Der
Vorgang der Zueignung cdieser rlösung, der dıie Vergebung der bısher
begangenen Sünden umfasst, wiıird (v.a paulınısc „Rechtfertigung“ -

(Röm 3,24-26)
Wichtig ist NUN, dass die Entstehung VOIN Gerechtigkeıit vergleichbaren

Bedingungen unterliegt WI1e dıiejenıge VOoN Ün Das el sS1e 1st WIE
oben VOoN der Uun! beschrieben zunächst einmal eın relız1öser Be-
ziıehungsbegrıff und erst In zweıter Linie eın ethıscher ormbegrıff. rst
WECNN Gerechtigkeit zwıschen Menschen und (jott hergestellt Ist, annn und
wırd auch Gerechtigkeit Menschen praktızıert werden. Das aber
bedeutet für Paulus, ass angesichts der Un1hwversalıtät der un! $:O)
Gerechtigkeit der Menschen Vor (jott 11UT als Gerechtigkeıt der Menschen
Von Gott Wiırklichkeit werden ann („Gerechtigkeıit Gottes‘“). Um sıch
einem ANSCHMECSSCHCH Verständnıiıs dheses egr1iffes nähern, geht INan
besten wieder VO en Testament aus

a) ach der alttestamentlıch-jüdischen Grundbedeutung des Wortes ist
e1in ensch „gerecht‘‘, WECNN sıch „gemeı1inschaftsgemäß‘“, geme1n-
schaftsförderlic verhält Gerechtes Rıchten und soz1lale Gerechtigkeıit Ssınd
wesentliche Aspekte olchen Gerecht-Seins, welches aber SCHAUSO e
„intaktes‘“ Verhältnıis ZU (Gjott umfasst („Frömmigkeıt‘), Ja dieses ZUT

grundlegenden Voraussetzung hat
In dıiıesem Sinne ist VOT em (jott selbst „gerecCht‘ (Ps 145:7.17). Er

hat eın Gemeinschaftsverhältnis zwıschen sıch und Israel gestiftet
„Bund““ „Bundesvolk‘‘, „Erwählung‘‘) und bleibt diesem treu urc die
Geschichte 1INdurc begleıtet das 'olk mıt seinen „Gerechtigkeits-
erweılsen‘“‘ (Rı 544 1Sam 2 USW.) 1m Gegensatz ZU Volk, welches
sıch immer wlieder untreu und ungerecht erhält und damit Gottes
gerechtes Gericht auf sıch herabzıeht (vgl welter Dan 9,14ff; Röm 2Z.211)

Von er ist klar, dass auch „Gerechtigkeıt Gottes‘‘ be1l Paulus ele-
mentar als Verhältnıis- und Beziehungsbegrıff verstanden werden [NUSS
Nun aber ist (angesichts der Universalıtät der Sünde) nıcht mehr
„Gerechtigkeit“, sondern ‚„Glaube“ VO Menschen verlangt (und
HTC das Evangelıum ermöglıcht), welchem (jott dann geschenkweıise
(„aus Gnaden‘‘) dıe Gerechtigkeıt zuerkennt (Vorgang der 99°  eC  er-
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“) IDIies ist jedoch eCin bloßes anrechnen. eın bloßes zugutehalten
VonNn Gerechtigkeit, sondern CS passıert (auch) eıne wırklıche GeHEKHVE)
Veränderung mi1t dem Menschen, WECNN enn die Gerechtigkeıit (Jottes eıne
für den Glaubenden heilschaffende „Enetsie (jottes arste. die In der
„dynamıs“ der Evangelıumsverkündigung ZU Z/uge kommt (zentral:
Röm 1,161) Wer also cdieser Verkündigung glaubt, den verändert Gott auch
Urc S1e 1m Sinne elıner „NCUC. Gerechtigkeıt“. In anderer Wendung
ann INan auch , dass (Gjott den (durch den (Ge1lst gewiırkten; vgl
Kor 2,41) CGlauben cselbst als diese NECEUC Gerechtigkeıt anerkennt (in
exakter arallelie ZUT obıgen Gleichsetzung des Unglaubens mıt der
un!

Damlıiıt ist auch klar, Was „Gerechtigkeit (Gjottes“ nıicht ist Sıe ist
keıne abstrakte Rechtsnorm, die 1mM Evangelıum geselzt würde;
auch nıcht dıe richterliche Unparteıilichkeıit, mıt der Gott eıne solche

übergeordnete (Jjenseı1ts der „Bundesbeziehung‘  © stehende, iısoherten
Indıyiduum orıentierte) Norm anwenden und durchsetzen würde („austitia
dıstrıbutiva ); und

somıt auch keine FEigenschaft Gottes, sondern seine grundlegende (und
tür immer bestehende: vgl Jes 51,6.8; Ps wırksame Relatıion ZAHT:

Welt und ZU Menschen.
Entsprechend gılt für die „Glaubensgerechtigkeıt‘: S1ıe ist keine

E1genschaft, sondern gelıngende Gemennschaft Menschen und mıiıt
(Gjott (in der Geme1inde). die Uurc (jottes Heilstat In Jesus Chrıistus eröffnet
und egründe WIrd. Primär ist also wıieder dıie grundlegende Zugehörigkeıt

Gjott bzw. Jesus Chrıistus (durch den Glauben und dıe Adus ıhm
resultierende DZW in iıhm bestehende Gerechtigkeıit), Aus der sıch a  (andere erg1bt.

Wenn dieses ıchtig gesehen 1Sst, ann lässt sıch daraus gleichsam
spiegelverkehrt das Wesen der un! blesen Wenn Gemeninde das NCUC

„Netzwer ISL, in dem Gerechtigkeıt als gelingende Beziehung praktızıert
wird, dann ist un jenes alte „Netzwerk““ verhängnisvoller Wechsel-
wirkungen und Abhäng1igkeıten (s.0 ZUT un als „personifiziıertem
Abstraktnomen”‘), In welchem Beziehung nıcht gelingt weder (jott
noch den Menschen. Das tiefste Wesen der un bestünde ann in Be-
ziehungslosigkeiıt, Asozıalıtät, SCHAUCI noch: in Selbstbezüglıichkeit. Denn
nach Paulus orientiert siıch das Streben des unerlösten Menschen unter der
unı nıcht (jott und seinem eDOL, sondern se1linen eigenen Trıeben
und Begehrlichkeiten (vgl Röm 6:12) Ja durch das Verbot der egierde
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werden diese erst eigentlıch hervorgelockt, da eın olches Verbot dem
FEıinfluss der un: dem Menschen als Tem: und ebensfeindlich erscheint
(Röm E vgl (Gen 3,6) Wäre das eiıne Gestalt, in der sıch das en Von
der un heute plausıbel machen 16 un als Gefangenschaft In den
eigenen Süchten und Sehnsüchten, die sıch nıcht gelingender Sozialität
und Sens1ibilität für andere orlıentieren, sondern In egolstischer Manıer
eigenen Lebensgenuss (bzw. dem, Wäds man dafür hält)? Es INUSS ohl
nıcht eigens betont werden, ass eiıne „„sexuelle‘“ ngfü  ng e1i (von
Röm völlıg fernzuhalten ist

In jedem Fall sınd Uun:! und Gerechtigkeıit USAruC eiıner grund-
sätzlıchen Zugehörıigkeıt S Unheils- oder Heıilsbereich und es kommt
darauf d} den Übergang VO einen In den anderen vollzıehen Dies
ann NUr dadurch gelingen, ass das bestehende unne1lvolle „Netzwerk“
VON außen gleichsam „umgepolt“ und In eınen wahrhaft „SOozlalen”“, 97ge'
meı1ndlichen‘“‘ /usammenhang verwandelt WIrd. Das frühe Christentum
verkündıgt diese Umwandlung als Uurc dıe Heıilstat Jesu Chrıisti CFn für
HNemal vollzogen. Der Glaubende steht 1m Heıilsbereich der
Gerechtigkeit und ann und wırd entsprechende Jaten der Gerechtigkeıit
V(statt der alten Sündentaten) hervorbringen.

un Un Sündlosigkeit der Christen

Wıe dus dem Vorigen bereıts eutLic wurde, gehö nach Paulus dıe
unhe1lvolle Aktıvıtät der un:! für den Chrıisten grundsätzlıch einem VCI-

Lebensabschnit d ist a1sSO auch VON -der  66 un: (als PCI-
sonılızıertem Abstraktnomen) nıcht betroffen, weıl und indem SI Ja ihrem
Bereich iInommen 1st (Röm 6, Als eigene ıfahrung kommt
die personifizierte un! In Röm 5-8 NUur als 1m Prinzıp überwundene in
den IC cehr ohl ktuell ist S1e natürlich als außerchristliche JjJüdısche
und heidnische

Von er erg1bt sıch fast eıne ParadoxIı1e: Wohl nırgends 1mM Urchristen-
({u  3 wurde dıe E1igendynamı der un adıkal erfasst und formuhiert
WIEe be1 Paulus Gleichzeıitig 1st S1e jedoch für dıe Definıition des eigenen
Status als Gememnnde 1mM Prinzıp ohne Bedeutung, enn S1e 1st auf VOT- und
außerchristliches Se1in beschränkt Dıie Schlussfolgerung ist zwıngend: Yst
Von Christus und ihrem eigenen „sündlosen“ eın her ann den Chrıisten
dıe unne1llvolle Lebendigke1 der un: voll bewusst werden, ann
S1Ee In iıhrem SaNzZCh Ausmaß erkannt werden dıe Glaubenden machen
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SOZUSAaSCH e1ine Erfahrung mıt iıhrer früheren Erfahrung, dıe diese zugle1ıc
damıt elıner firüheren un: VETSANSCHNCH macht !6

Mıt besonderer Entschiedenheıit hat 1e8 zuletzt Helmut Umbach heraus-
gestellt, der dıe Hauptthese se1lner Untersuchung WwW1e O1g formuhiert: Die
(Gememinde ist nach Paulus dadurch eın „„sündenfreıer Raum  .. den Unter-
titel des Buches), dass der Chriıst, der UTC dıe ae in den Leıb Chrıist1ı
eingegliedert 1st, eın für HNemal der „„Mac der Hamartıa““ abgestorben ist
(zentral: Köm 6, W 1) 17 Miıt der Grundıintention dieser ese bın ich
anderweıtıger Dıfferenzen über den Machtbegriff Sanz eIN1S. Wenn aber
Umbach nıcht 1L1UT VoN der Befreiung VON Ader  c un! (1im ıngular), alsO
VON der (Gjeme1inde als „Sünde-Ireier Raum  .. sondern 1m Untertitel
VON iıhr qals „„sündenfreıer Raum  .. (1m Plural) spricht, scheımint MI1r
egrifflic und SACAHC überziehen. Paulus spricht doch VO ündigen
(wenn auch nıcht VOoN ‚„„der  ‚0c Sünde) in der (Geme1unde welches Umbach
durchgehend NUT als „Fehlverhalten“ bezeıchnen und damıt dem Bestreben
des Paulus „ Cie Reinhaltung seINES Begrıffs VON hamartıa ‘} (1im
Sıngular!) tolgen 111 un auch WEeNN SI atfur andere Ausdrücke VCI-

wendet, S! bleıibt doch dıe rage ach dem sachlıchen Zusammenhang
zwıschen der entmachteten un und dem ann doch wıeder (reichlich!)
auftretenden Fehlverhalten In den (Gemeinden. 1e2 da dıe heftig
befehdete Interpretation VoNn Röm 6,12für Hagenow nıcht doch viel
näher, dass dıe un! auch für Chrıisten eıne aktuelle Bedrohung ble1bt, der
S1e jetzt ZW al leicht un erfolgreich wıderstehen!?, der S1e aber, WENN Sie
sıch AKleisch. orlientieren (Röm O: 15): immer wlieder auch erlıegen
können 7}20

Rıchtig gesehen 1lst, ass ‚„Indıkatıv“ und „Imperatıv“” nıcht unverbunden
oder paradox nebeneınander stehen und ass letzterer auch nıcht
Forderung nach Aktualısıerung des sondern In ıhm „begründet””,
in iıhn intestiert ist.*! Ich selbst würde den Zusammenhang zwıschen
Indıkatıv (der Rechtfertigung) und Imperatıv (des christlıchen Lebens) mıt
etaphern der ewegung und des Wachstums beschreıiben (jottes recht-
fertigendes und veränderndes Handeln efähıigt nıcht NUT, sondern drängt
den Menschen Taten der Gerechtigkeıt; diese wachsen ogleichsam VOoON

selbst aus se1ıner Grundverfassung (Glaubensgerechtigkeıt) hervor
(deswegen auch In anderem Zusammenhang dıe etapher VO  > den
„Früchten des Geılistes’”) S 1: sıch dieser ewegung anvertraut und nıcht
wıdersetzt („„Wıderstand” 1st prinzıplel möglıch und ann 1mM Extremfall
ZU Heı1ilsverlust führen Was noch eınmal ze1gt, ass WITr auch be1 den
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Christen In WEeIiIC abgeschwächter Oorm und mıt welcher Bezeiıchnung
auch iImmer mıt „Sünde(n)“ ({un haben.)

Wem diese LÖösung ‚dıalektisch“ erscheınt, der Se1 auf den
1. Johannesbrief verwlesen, dıie beıden Feststellungen noch viel härter
nebenelınander stehen kommen und ST gleichzeıltig festgehalten
werden wollen Wenn WIT » ass WIT keıine un egangen en
(als Chrıisten!), betrügen WIT uns selbst und machen (jott ZU Lügner
(1Joh1,8.10). Und andererseıts: eder, der AdUus (Gjott geboren 1st, (ut keine
un:! un! kann Sal nıcht sündıgen (5:9 5.18)

Von en neutestamentliıchen Aussagen ZU ema un und Sünd-
losıgkeıt kommen diese dem lutherischen „„Sımul 1ustus et peccator”
nächsten. Davon abgesehen hat dıie reformatorische Formel keine CXC-

getische rundlage 1m Neuen Testament. insbesondere nıcht be1 Paulus In
Röm 722 Für Paulus hat dıie (CHECKUNVE) Gerechtigkeıt der Glaubenden
eindeutig das Übergewicht und dıe größere Stärke gegenüber den Ver-
suchungen der un:! und des Fleisches (so ist auch Gal 5: 168 VCI-

stehen). So 1st eıne fast paradoxe Sıtuation entstanden: Während sıch dıie
EXe2ese weıthın VO ‚Sımul" verabschiedet hat, entspricht CS doch auf der
anderen Seıite der tatsächlichen Selbstwahrnehmung chrıistlıchen Lebens
weıt eher als die paulınısche „Iheorıie‘ der Sündlosigkeıt. Dem wıird INan
11UT egegnen können. ass INan dıe paulınıschen Aussagen nıcht in
erster Linıe als eine empirische Wahrnehmung, sondern als auDens-
erfahrung und Glaubenszuspruch versteht. Damıt sınd S1€e aber nıchts
anderes als der USpruc des heıilschaffenden Evangelıums selbst (Röm
1,16) als Erinnerung und Behaftung der Glaubenden be1l dem, Was S1€e
Hrc dıie rlösung in Jesus Chrıistus schon SINd: Gerechtfertigte und Von

„der  ‚66 un:! Befreıte. es wIırd darauf ankommen, diese Botschaft
möglıchst einladend und überzeugend vermıiıtteln und e1 wıiıeder LICU

dıe Geschichten VON dem stellvertretenden CDCN; Leıden und Sterben Jesu
Chrıstı „Tür uns  o und VON dem TG ihn die unde(n überwındenden (jott

erzählen. 1 wırd 11a das Gewicht der un:! nıcht unterschätzen
en wırd aber zurücktreten und damıt auch das Gewicht des
Redens davon gegenüber der „dynamıs“ des Evangelıums und den Ver-
anderungen, dıe Aaus se1iner Kraft heraus möglıch und bereıts WITKI1C
geworden SINd.
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eıtere hilfreiche Beıträge ZUML ema die nıcht den Anmerkungen
genannt worden sind

Brandt (Hg ): un Kın unverständlıch gewordenes ema
Neukıirchen uyn 99 /

Günther u Art Schuld/Sünde Sonderaufl! 2005 1591-
1612

Glaube und Lernen (2005) eft ema „5Sünde‘“

AN  GEN

Vgl berger, Theologiegeschichte des Urchristentums Tübingen/Basel 554f
Vgl uch Theobald Der Römerbrieft Darmstadt 2000 (EdF 294) Sar der ber MmMı1t
SCINCI ıl Hofhus dıe Dıialektik NIC wirklıch durchhält I dies 16g daran
ass N1IC zwıschen dem Verhängni1s der Sünde qals „Macht““ (d iıhrem unaufhalt-
SamnenNn unheıilvollen Wırken) und ihrem Ursprungsverhängn1s (Entstehung durch am
unterscheıdet DiIie Begründung Röm 12d bezieht sıch auf e Todesfolge nıcht auf das
Kommen der un dıe

berger, Betrachtungen ‚Un Römerbrief uttgal 99() 357
Röhser. Metaphorık und Personifikation der Uun! übıngen 087 {1 25)

5}
azu Röhser 1 33ff In CINMSCH Stellungnahmen INEC1INECIIN Ansatz 1St 1€e68

offensıchtlıch übersehen worden (vgl Haacker Der Brief des Paulus die Römer
Le1pz1g 1272 421 Söding, IdDie Rechtfertigung der Sünder und dıe
Sünden der Gerechtfertigten Schneider/G Wenz Hg Gerecht un! Sünder
zugleich”? Okumenische ärungen Freiburg/Göttingen 2001 Dıalog der Kırchen E

1er Anm 16)
Umbach In T1SCUS getauft VO  —; der un befreıit Göttingen 999 (FRLANI 181)

Röhser SE
Merklein, Der Tod Jesu als etellvertretender Sühnetod, Ders., Studien Jesus und

Paulus, übıngen 1987 (WUNT 43), P& 191, 1eT: 189
azu und 7U Stand der Forschung: Grund, Sünde/Schuld und Vergebung:

es Jestament, RGG* (2004) TL1876; dies.., Art Tun-Ergehens--Zusammenhang:
Bıblisch RGG* (2005) 654 656

10 Z ausführlich Röhser 144 165
Merklein, 190

12 Zum Folgenden ausführliıch Röhser Stellvertretung Neuen Jlestament uttgar!
2002 (SBS 195) 58 x 29f

|3 Gaukesbrink ıe Sühnetradıtion be1ı Paulus ürzburg 999 (FZB 52) 297 Ebenso
Merkiein 189f den Sühnerıiten „Gott chenkt dem Sünder cdie Möglıchkeıit der
Jlat Wirklichkeıit der Uun:! entrinnen

14 I11al Jesus 11 hıstorischer 1NSIC. 1Ne solche sündenvergebende Tätıigkeıt überhaupt
zutrauen darf 1Sst umstrıitten agegen Fiedler un und Sündenvergebung der
Jesustradıtion, in Frankemölle Hg.| Uun: und rlösung Neuen Testament
reiburg 996 1QD 161] 1er 56)

15 Berger, Theologiegeschichte 4O
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16 ext mıt kleinen Veränderungen daUS Röhser, Metaphorık, 170 übernommen. Die Trage
.„Ist cdıe Hamartıa 11U11 für Chrıisten überwunden der nıcht?“‘ wiıird Von mMIr Iso ebenso e1In-
deutig beantworte: WIe VON Umbach, der diese rage stellt (a:a:0:; SL: Anm
144)

1/ Aa passım (Z:B 196, Z 249-252, 258 zusammenfTfassend 3413465
18 Ebd., IdE: Anm 338
19 So Ja uch Umbach selbst im IC auf „Versuchungen‘, denen TISten ausgesetzt Sınd

(ebd., 315) Im Übrigen vgl Gal 5: 165 6, und uletzt Hofius, 1dersireı zwıschen
Fleisch und Geist? rwägungen (Gjal SE in Mittmann-Richert (Hg.), Der

20
ensch VOT Gott, Lichtenberger, Neukırchen-Vluyn 2003, 147-159
Vgl Umbach, a.a.O., 238. Anm IL
Ebd., 60, 253

22 Darüber herrscht In der Lıteratur weıthın Eınigkeıt. Vgl grundlegend: Oechslen,
Kronzeuge Paulus Paulinische Theologıe im Spiegel katholische und evangelıscher
Exegese und cdıe Möglıchkeıt ökumenischer Verständigung, München 1990 (BEvIh 108),
22-83: Schneider/Wenz Heg.) a.a.0 (v.a dıe Beıträge VOoNn Söding und Wilckens).
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Keıline Famılıe,
dıe 1ın sıch gespalten lst.
wırd Bestand aben!

Kıne ökumeniısche Interpretation
der matthä1schen Symbole VO  a
un! und
VON NOBLE*

„ JEesSuSs wubßbte, Wäas S1e dachten, und iıhnen: es eIc das in
sıch gespalten ist, geht zugrunde; und keıne und keine Famılıe, die in
sıch gespalten ist, wırd Bestand en Wenn also der Satan den Satan Aus-

treıbt, ann 1eg der Satan mıt sıch selbst 1im Streıit. Wıe ann se1n eic
dann Bestand haben? Und WCNN ich die Dämonen Hrc Beelzebul AUS-

(TEIDE. Uurc WenNn treiıben dann CTE nhänger sS1e qus”? S1ıe selbst a1sSO
sprechen euch das Urte1l Wenn ich aber dıe Dämonen UTICc den Ge1st
(Gjottes austreıbe, ann ist das IC (jottes schon euch gekommen. Wiıe
ann eiıner In das Haus eines starken Mannes einbrechen und ıhm den
Hausrat rauben, WECNNn ß den Mann nıcht vorher tesselt”? rst ann ann 61

se1in Haus plündern. Wer nıcht für mich ist: der ist mich: WCI nıcht
mıt mır ammelt, der zerstreut Darum SasC ich euch: Jede un:! un
Lästerung wIrd den Menschen vergeben werden, aber dıe Lästerung
den Gelst wırd nıcht vergeben. uch dem, der den Menschen-
sohn Sagtl, wırd vergeben werden; WCI aber den eılıgen Gelst
Sagl, dem wırd nıcht vergeben, weder In dieser noch in der zukünftigen
lt“ (Mt 122552 Einheitsübersetzung).

Ivana ist Assocı1ate Professor Okumenischen Institut der Evangelıschen
Fakultät der Karls-Universıtät Prag und außerdem Dozentin der Systematıschen heo-
ogıe SOWI1Ee Verantwortliche für die Gradutlertenausbildung amn Internationalen Baptıs-
ıschen Seminar In Prag S1e ist Pfarrerıin der se1t 1920 bestehenden Tschechoslowa-
kıschen Hussıten-Kırche., dıe mıt der Altkatholischen Kırche und der Anglıkanıschen
Kırche oroße „Familienähnlıichkeıit" aufweısend Mitglıed 1m ORK ist
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Einleitung
Dieser ext AUS dem Matthäusevangelıum nthält eine el VON

symbolıschen Begrılfen, welche cdie Komplexıtä menschlıcher Beziehun-
SCH und Verhaltensweisen aufzeıgen, dıie der Umkehr bedürfen, WEn S1e
nıcht das Gemeinschaftsleben zerstoren sollen Dazu gehören das e1C
das in sıch gespalten ist und dıe Ausraubung des Hauses und seinen
Zertall möglich macht:; Jesus se1ın und zerstreuen, mıt ıhm

sammeln: un und Lästerung; den Menschensohn
und SscChhebliıc die Lästerung den Ge1lst und den

eılıgen Ge1lst sagen.‘ DIies Ssınd dıie Hındernisse für die Verkündigung
der Gerechtigkeıit dıe Heıden und den Heılungsdienst des Knechtes, auf
den (Jjott seıinen Gelst gelegt at:- In diesem Sınne können WITr arın
Ursymbole der un sehen.

In diesem Artıkel möchte ich untersuchen, inwleweıt diese Symbole auf
die Sıtuation eıner gespaltenen Kırche zutreffen und damıt auch, welcher
Formen der Umkehr S1e edurien Wenn ich dıe VOoNn ymbolen
betone, möchte ich damıt ze1igen, ass schwıer1g, WENN nıcht
möglıch lst, eıne klare Irennungslınıe ziehen zwıischen Unrechtes (un,
Ungerechtigkeıt üben, Schaden zufügen AXÖLKLa) eiınerseılts und das Ziel
verfehlen, sıch selbst verlıeren, sıch irren andererseıts, Bedeutungen, diıe ın
den oriechıschen egr1 AXUOAPTLO, eintfheßen, der gewöÖhnlıch mıt un:!
oder Übertretung übersetzt wırd.® Den egr1 OAULAPTLA VoN anderen
rennen und dıe Wiırklichkeit der un Urc dıie alleinıge Betrachtung
dieses Begriffes verstehen wollen, chadet der Theologı1e me1nes Er-
achtens mehr. als ass CS iıhr Ich möchte damıt beginnen, Te1 DE®®
blematısche Deutungen aufzuzeigen, dıe eiınen gewlissen Nspruc en
mOögen, getreue Interpretatiıonen des lextes se1n, den Umständen,

denen geschrıeben wurde, die jedoch möchte ich behaupten
zerstörerische theologische Konsequenzen en Dann werde ich eiıne
alternatıve Interpretation anbıeten, die sıch des egriffes der strukturellen
un bedıient, und Ss1e auf die Sıtuation der gespaltenen Kırche heute
anwenden auf der unıversalen, denomiıinatıonellen und Okalen ene
€e1 werde ich sowohl ein1ıge der robleme aufzeıgen, dıe eınen Fort-
schriutt in der Okumene verhindern, als auch ein1ge möglıche Wege der
Umkehr.
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Dreı Möglichkeiten, Priorıtäten seizen

Der Matthäustext über das GIE das In sıch gespalten 1st, ist azu
benutzt worden, die Identtät der Kırche gegenüber Israel bekräftigen,
eınen Unterschie zwıschen der ‚‚wahren‘ Kırche und den schismatıschen
Gemeninschaften aufzuzeigen oder » den Antı-Institutionalısmus und
Antı-Autoritarısmus stärken, dıe in uUuNnscICH Kulturen stark
S1nd. In diesem Teıl gehe ich SCHNAUCI auftf diese Interpretationen e1n,
zeige iıhre Beziehung ZU ext und ZU Kontext auf, mache aber auch
eutlıch, welche ungewollten theologischen Konsequenzen sS1e en

SS Ist Israel die In sıch lgespaltene Familie ?

DıIie arnung, ass dıie Famılıe, dıe oder das E1 das In sıch
gespalten ist, verwustet wırd und keinen Bestand en kann, ass se1ıne
Schätze geraubt und seıne Bewohner zerstreut werden, ist be1 Matthäus e1in
Teıl der Haupthandlung, nämlıch des tödlıchen Kampfes zwıschen Jüd1-
schen Führern und Jesus, der damıt begınnt, ass dem Ön1g Herodes der

der Geburt des Mess1as kundgetan WIird, wobel eutlic wird, ass dıe
Kenntnıs der Schrift den Hohenpriestern und Schriftgelehrten ZW. dıe
Fakten vermittelt, aber nıcht dıe entsprechende Eıinstellung. S1e können

ass der ess1as ın bethlehem In aa geboren werden wırd 5-6)
doch im Unterschlie: den Weılisen Aaus dem Morgenland, en NI nıcht
das Verlangen, dorthın gehen und ıhm Ehrerbietung erwelsen. Der
Bericht stellt S1e eher als solche dar, dıe auf der Seıite des Herodes stehen,
Was später in der Geschichte des Evangelıums och deutlicher Wırd, WECNNn

1E Jesu Verurteilung ZU Tode vorbereıten und durchführen und WEeNNn S1e
iıhre Feindselıgkeıt über Jesu Tod hinaus beibehalten — ein aktum, das
Matthäus als „Israels Ableben als (Gjottes besonderes Volk‘““ interpretiert,
Wäas ann ZUT Übertragung der Herrschaft (jottes die Kırche ührt, dıie
ZU eschatologischen olk wırd ‚  9 16,18; }3:38)

och E genuügt nıcht. diıesen ext hıstorısch lesen. Wenn der
Kırche soll, annn ann 168 nıcht NUTL dadurch tun, ass
ihre Identtät gegenüber Israel bestätigt und implızıt auch gegenüber
anderen Weltrelıg10nen. 1e1ImenNnr annn die Kırche in iıhrer eigenen
Erfahrung VON paltung e1n Spliegelbı des Kampfes sehen, den Israel
über eiıne vıel ängere e1ıt erlebht hat Diese ArTt VOIN Deutung wırd schon
dadurch gestützt, dass Paulus dıie Dauerhaftigkeıt der Erwählung sraels
Hr (jott betont ebenso WIE dıie Notwendigkeıt, demütig se1in n_
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ber Israel, für das (jott über ange Zeıt orge hat, und VOoN dem
dıe TG lernen annn VoN der Beharrlıchkeit der Oriahren 1im
Glauben ebenso WI1IEeE VON (jottes Urteil über Israel, als 68 seıinen Glauben
verriet.®

Sınd Schismatiker die In sich gespaltene Famuilie ?

Diesen Evangelıumstext über den Zertall der in sıch gespaltenen Famılıe
un! über e Zerstreuung des Volkes (Gjottes hat Cyprıan in seinen
pastoralen Traktat ber die FEinheit der katholischen Kirche aufgenom-
INCN, reagıert damıt auf dıe S1ıtuation nach der Verfolgung urc Dec1us
(250-251), als dıe Kırche in ihrer Praxıs der Buße für dıie apsı und iıhrer
Wiederaufnahme in dıie Gemeiminschaft gespalten WarT./’ Cypriıan sagt eut-
lıch. auf welcher Seılte dıe wahre und arum Kırche sıeht, und
macht geltend, ass 6S unmöglıch 1st, In Unemigkeıt mıt ıhr en und
zugle1ic dıe Einheit mıt Christus in den Sakramenten fejlern.® Die ber-
ZCUSUNS, ass der eigene Glaube hrlıch und darum wahr ist, und dass 6cS

darum der andere ist, der 1m Irrtum se1n INUSS, stellt eıne der CIaHFeRn oder
Krankheıten dar, dıe dıe Okumene bıs heute edrohen Es ist nıcht e_

staunlıch, dass 1m vierten Jahrhunder Cyprians Autorıität VON den Dona-
tisten In rage gestellt wurde, die mıt der Begründung, ass dıe große
Kırche Uurc hre VO Glauben abgefallenen Oberhıirten versagt habe
den Nspruc erhoben, alleın cdie wahre katholische Kırche dıe INOTa-
lısche 1ıte se1n, und dıe behaupteten, alleın ıhre sakramentale Ver-
mıttlung Christi sSCe1 gültıg. egen iıhre Posıtion und in der lat auch
seiıne eigenen frühen Überzeugungen” entwiıckelte Augustıin eın breıiteres
Verständnıiıs VO  —; der FEıinheıit der Kırche un: den Ursachen für die 1L11al-

gelnde Einheit SOWIE VO e1l Gottes, das innerhalb un! außerhalb uUunNnseceIer

kırchlichen Grenzen Werk ist.!9
Damıt en WIT Z7Wel der Möglıchkeıiten der Interpretation des lextes

abgehandelt: dıe e1ine, dıe dıe Identität der Kırche VO Gegensatz Z
Judentum oder anderen Relıgi0onen her bestimmt, und dıe andere, dıie
behauptet, als Teıl der Kırche dıe Kırche se1n 1im Sınne der
Gesamtheıt der kırchlichen Gemeinschaft, In der dıe na Gottes wırk-
Sa ist. DIie letzte Sackgasse, dıe ich verme1ıden möÖöchte, hat mıt der
Trennung zwıschen „Amtsträgern“ und “anderen {un, Was in uUunNnseTeN

Kulturen mıt iıhrem antı-ınstitutionellen Pathos reizvoll se1n scheıint.!!
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Sınd K irchen als Institutionen die In sıch gespaltene Famıilie ?

Wıe eıne Untersuchung über das europäische Wertesystem bewlesen hat,
ist das Misstrauen gegenüber den me1sten Formen instıtutionellen Lebens
eiInes der typıschen erkmale in SahnZ Europa. DiIie Tschechen zusammen
mıt den Esten, ulgaren, Slowenen und Deutschen AUus dem ehemalıgen
Ostteıl eutschlands Sınd ührend darın, ass sS1e. den Kırchen
wen1ger trauen als anderen Institutionen.!* In ihren implızıten ‚„„Ekkles1io-
logien” werden die Kırchen vornehmlıc mıt den Kırchenführern sıcht-
bar durch die edien gleichgesetzt, insbesondere., WECNN Öffent-
lıchen andals 1m pI1e S1nd.'® FEiınzelne Chrısten können tolerıert,
manchmal bewundert werden:** doch das negatıve Bıld der Kırchen
als Institutionen wırd urc solche Begegnungen zume1st nıcht UMSC-
stoßen, Was weıtgehend auf dıe verbreıtete 1C von elıgıon als Pr1-
vatsache zurückzuführen ist. !> Von er rklärt siıch auch, dass dıe
rehabıilıtierten Formen VON Religiosität keinerle1 Verpflichtung gegenüber
irgendetwas beinhalten, Wds außerhalb ıhrer Kontrolle 1egt, irgendetwas,

(3ott oder der Geıist, iıhre bevorzugte Bezeıchnung für eine göttlıche
A nıcht 1L1UT weht, wiıll, sondern auch den göttlıchen ıllen
Üre eıne Instıtution vermittelt. dıe VoNn korrumplerbaren Menschen WIE
der Kırche geleıtet wird.

Vor d1iesem Hıntergrund ist 6S wichtig, betonen, ass dıie arnung 1im
Matthäustext nıcht als eın Weg verstanden wiırd, Antı-Obrigkeıts- oder
Institutionsgefühle estärken. Als Pastorın eiıner Kırche und als Theologın
SsCHA1EeHeE ich In dıe Deutung des lextes auch meı1ne e1igene Verantwortlich-
eıt mıt CIn: doch dıie Beser. dıe AUuUs dem Hören und Verstehen des lextes
(Gewınn zıehen können. mögen auch viele andere Stellungen In der Gesell-
schaft einnehmen. en WIT doch alle irgendeine Form VOIN Verantwortung
für jemand anderen und ben damıt eine SEWISSE orm VOIN Autorıtät AUS

er vernachlässıgen S1e), die eıne Famılıe. eine oder eın eic qauf-
baut, w1e Matthäus würde. SO möchte ich dıe Auffassung9
ass jede VON Interpretation, dıe das Negatıve 1m ext auf den anderen
bezıeht, dıe theologısche Aussage verfehlt, dıie nıcht in der Bestimmung
der eigenen Identität besteht, sondern vielmehr in einem andauernden Weg
der Umkehr ZUT e1ilnabe (jott und einem Dıienst, WG den
Gerechtigkeıit verkündıgt, Heılung gebrac und dıie Gegenwart des
Reiches (jottes bezeugt wIrd.

450



Eine Öökumenische Neuinterpretation
Nun möchte ich CI alternatıve Interpretation vorschlagen, die nıcht

arau bz1ielt kırchliche oder persönlıche Identtät Gegensatz ZUl

Identıität irgendeines anderen bestimmen und cdıe nıcht MNI1L der JIrennung
zwıschen UÜberlegenheıt und Unterlegenheıt operıert

Der Kontext UNM) uULODILA der Okumene

Zunächst möchte ich den Rahmen aufzeigen dem ich die Inter-
pretatıon des Textes vornehme Der ökumenische Dıalog scheıint ZS
stand gekommen SCI1M Es scheımint als ob dıie Vısıon der FEıinheit der
TC als Was unNnseTEeN Lebzeıten erreichbar 1ST CI Vısıon dıe
VON den kumeniıikern den sechzıger Jahren des etzten Jahrhunderts
eteılt wurde und dıe Energıe mı1L der S1IC daran gearbeıtet en nıcht
mehr vorhanden SCI [DIie utopia }° der vollen und siıchtbaren Eıinheıt 1SL
unverwirklıcht geblieben och WITL sınd weılitergegangen Es <1bt aum
irgendeinen Gegenstand der Irennung, der nıcht VoNn theologıschen
Expertengruppen bearbeıtet worden W arl un aum irgendeine orm VOoN

gegense1l1ger Gastbereitschaft und SCINCINSAMICH! Amt das nıcht VO  —;

christlıchen Basısgemeinschaften praktızıert und ausgewerte worden
WAarc Auf Selten der Kırchenvertreter besteht Vergleich er CC

sehr vIiel orößere Ööffentlıche Anerkennung der Tatsache dass dıe Leıter der
verschiedenen Kırchen Famılıie ehören och d1iesem Punkte
scheımnt das optimıstische Bıld SC1INECIN Ende SCIMH und diıesem
un INUSS der ökumeniıische Iraum subvers1iver eingebracht werden

|DITE protestantischen Kırchen dıe CS gelernt en cdıe Liturgıie
schätzen und dıe iıhr Sakramentsverständnıs vertieft en die VCI-

schledene Formen Von Spirıtualıtät cdıie jahrhundertelang ıhren
Iradıtıonen Vergessenheıt geraten SCIN schlienen NCUu entdeckt en
leiden heute noch mehr als früher un der ast der römiısch katholischen
Diszıplinarmaßnahmen dıe Abendmahlsgemeinschaft n_
stehen und das fast völlıg unabhängıg VON der Tatsache ass 6S C1N

SCINCINSAMICS Abendmahlsverständnıs <1bt zumındest weıtreichend WIC

innerhalb des katholischen Lagers Desgleichen leıden SIC der zuneh-
menden Klerikalısıerung und Zentralısıerung der katholischen Kırche dıe
ZU Teıl VoN ıhrer orthodoxen Schwester übernommen worden SC1IMHN

scheıint Den Christen aus anderen rtchen dıe gelernt en dass die
Eucharistie das Zentrum des christlichen Lebens und ihre eigentliche
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Quelle 1st, ass die Liıturgie-Teiernde Kırche eihem Zeichen der Umkehr
für dıie Welt, en Abbıild der Bestimmung der elt!” se1in soll, und dıe Ian

dies glauben gemacht hat, diesen Chrıisten Aaus anderen Kırchen wırd
immer lauter gesagt och eiıner olchen Feıier habt iıhr nıcht das CC
In irgendeiner Weise aktıv teılzunehmen, 6S SEe1 denn, ıhr verlasst CUTEC

eigene Kırche und werdet eın Teıl VON un  S Das ist W: Was S1€e weder
mıt ihrem bıblıschen Glauben noch mıt der Tradıtion ın inklang bringen
können, dıe S1e als ihre eigene ANSCHOMUIM en

Nur Zzwel Optionen bleiben ann en entweder hınter den ökume-
nıschen JIraum, Ian könne auf dıie Eıinheıtn indem INan S1e lebt,
zurückzufallen oder aber den Iraum weıter raumen, selbst In eiıner
ha  egalen Exı1istenz, 1im Vertrauen auf das eigene (Gjew1ssen und den
oflfenen Ge1lst und das offene Herz anderer. Und besteht zunehmend dıe
Notwendigkeıt der Unterscheidung: Was ist VoN uns, un Was ist VON Gott?
Welchen ‚Gütern  cc gebührt der Vorrang?

Eine reifac symbolische Struktur des Textes

Matthäus sıeht in der In sıch gespaltenen Famılıe oder oder dem In
sıch gespaltenen CI einen Raum, der VON dämonıischen Kräften
beherrscht WITd. Matthäus entfaltet den Hergang des Kampfes Jesu
dıe blınden Autorıtäten se1ınes e1igenen Volkes VOT dem Hıntergrund des
geistigen Kampfes mıt dem Satan, dem „Räuber‘‘-Herren, der Gewalt AdUuSs-

übt über die VON dämonıischen Mächten Besessenen, tür dıe aber Jesus
gekommen ist, S1e für sıch In Anspruch nehmen und fre1 machen.
Und KeINeT, der fre1 macht W dsS Ian den Früchten erkennen kann!®
ann Ure ırgendwelche bösen Gelster (un, sondern 1Ur urc den
Gelst Gottes; und dort, der Geist Gottes Werk 1st, da ist das e1IcC
(jottes schon gekommen.‘!”

paltung chafft einen Raum, in dem dıe un gedeıht. In diıesem Kon-
fext entfalten sıch verschiedene Symbole für das Versäumnıiıs des
Menschen, pOSItLV auftf (jott Das en VON der un! ann
nıcht auf einen Beegrıff reduzlert werden. Ebenso wenig W1e die 1e in
iıhrer Bedeutung auf XYOIN beschränkt werden kann, kann auch un In
ıhrer Bedeutung auf ALOAPTLO, beschränkt werden. Täten WIT das, dann
würden WIT auch dıe Notwendigkeıt der Umkehr einschränken mıt der
Begründung, ass da, keıine bewusste Entscheidung getroffen WIrd,
auch keıine Schuld entstehen kann, womıt en Arten VON Ungerechtigkeıt
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Tor und UT geöffnet werden Der Matthäustext 1ST näher dem Was dıe
Befreiungstheologen strukturelle un NENNEN Hıer wırd dıe persönlıche
Verantwortung für dıie Entfremdung VoNnN Giott und VO e1ic (jottes
Kontext der entfremdeten Gesellschaft gesehen dıe zugelassen hat dass
sıch Mechanısmen der Ungerechtigkeıt und letztlich des es entwıckeln
und dıe erhan konnten ıne Famılıe 1ST C1N1C Struktur
ebenso WIC C111 und C1inN IC und diese dreifache Struktur kann uns

helfen dıie Kırche NIıchen egriffen erfassen als CIHC (Orts-
gemeınde dıe SCIHNCINSAIM das Abendmahl fejert (was nıcht auf CAHC

CINZISC Denomminatiıon beschränkt SC TauC als GCIHE Denomimination
un! als dıie Kırche Chrıst1ı

Nun möchte ich mıt der symbolıschen Begrıffe des Matthäustextes
versuchen dıe strukturelle un der Kırche aufzuzeigen und der rage
nachzugehen inwıefern dıie mangelnde Eınheıt der Kırche diese armner

macht und dıe Verkündiıgung der Gerechtigkeıt und den Heılungsdienst
innerhalb und außerhalb ihres Leıbes verhıindert

Aus SCINECT Kenntniıs des menschliıchen Herzens und Sinnes heraus G1E

Kenntniıs dıie uns nıcht verfügbar 1SL selbst WCNN SIC ulls selbst betrifft
begınnt Jesus ede mıt dem Hınwels auf dıe Zerstörung, dıe UTre
paltung verursacht wırd ‚Jedes eie das sıch gespalten 1St geht
zugrunde und keiıne un: keıne Famılıe dıie sıch gespalten 1SL wıird
Bestand en  c (12 X3 der INan könnte auch jede Kırche dıe
sıch gespalten 1ST geht zugrunde und wırd nıcht Bestand en paltung
wırd als gesehen Was SCINCIN Wesen nach zerstörerisch 1ST un Z{ W dl

auf jeder strukturellen ene S1ıe wird als angesehen Was nıcht
angepasst werden ann und mi1t dem 1LLLAaTl sıch nıcht befreunden ann da
SIC sıch letztlich der Kırche bemächtigen SIC schwächen und ihrer Schätze
ihres auDens und iıhrer Hoffinung und 1e berauben WIrd,JR SIC

ihre Verkündıgung der Gerechtigkeıt alle ehNındern und dıe
Kırche ihrer Glaubwürdigkeıt entkleiıden wIird.

Das sıch gespaltene EelICc letzte UN vorletzte Perspektiven
ıne der Ursachen für dıe paltung 1eg dem unsch CISCHC

Außergewöhnlichkeıit beweılisen als ob (jottes Erwählung und (jottes
16 uns 11UTr ann wahr könnten WECNN andere WECN1SCI auserwählt
und WCN1SCI gelıebt WaTren und (jott ıhnen WECN1LSCI ahe WaTec Diese Eın-
stellung <1bt denen dıe SIC vertreten C11C alsche epistemologische Sıcher-
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heıt,”? ass S1e besser als andere WI1ssen, Was (jott 11l und Was nıcht
11l Dieser Austausch e1Ines lebendigen auDens eıne relız1Ööse
Ideologie wırd VoN Jesus 1im Matthäusevangelıum kritisliert. Damıt wırd
nıcht UTr e1in Bıld VO( Gottes geschaffen, WIEe CS aussehen sollte,
sondern auch versucht, Verfügungsgewalt darüber gewIinnen, WeTr daran
teilhaben ann und WeTI nıcht

Jesus untersche1ı1det in eıner olchen Einstellung verschlıedene Stufen der
Sündhaftigkeit. Die Stufenleıiter beginnt mıt der Entfiremdung VO

lebendigen Gott, dıe mıt der Blındheit und au  el gegenüber dem Wort
(jottes und dem Handeln des eılıgen (je1lstes anfängt, ann ZU aktıven
Wıderstand führt und damıt dazu, ass INan sıch und dıe Struktur, dıe 11a

repräsentiert, VO e1IC (jottes oslöst. Matthäus unterscheıdet zwıschen
99  W. den Menschensohn sagen‘, der sıchtbar hıer und Jetzt das
eiclc (jottes repräsentiert, und 95  W den eılıgen Ge1ist sagen‘”,
der 6S Jetztgültig repräsentiert. Diese Unterscheidung steht hınter dem
schwıerigen Abschniuitt, In dem 6S dıe ästerung und das Reden
den eılıgen Ge1ist geht, das nıcht vergeben werden kann, auch nıcht in der
zukünftigen elt.26 Diese letzte Möglıchkeıit des Versagens wırd nıcht
weıter definiert, bleıibt aber eiıne Warnung davor, WIE ern dıe Ent-
remdung VOoN (jott se1in kann, und eın Hıiınweilsschil auf den Weg, den dıe
einschlagen, dıie sıch auf dıie Straße der un begeben en Be1l meı1ner
Betrachtung der TODIemMe der estrukturellen un! in der Kirche möchte
ich miıch auf dıie vorletzte Perspektive beschränken, doch In dem Bewusst-
se1n, WwW1e CS se1n kann, Chrıstus mıt iıhm se1nN, (Gjottes
olk zerstreuen, CS sammeln, WI1Ie ünde, Lästerung und
en den Menschensohn se1in können, ebenso WI1IEeE alle Versuche,
sıch dem Geist wıdersetzen (wenn 11an letztlıch dazu In der Lage 1st)

Die geteilte zwel Arten Von Schisma

Die alte Kirche sah eiıne Quelle der Schıismen in dieser Haltung der
Exklusıvıtät, dıe ZUrTr Dıstanz und ann Schritt für Schriutt ZUr JIrennung VO

lebendigen (Jott führte Wır dürfen jedoch nıcht VErTSCSSCH, dass yprıans
Betonung der efahr des Schismas Urc Augustins Verständnıiıs der FKEın-
he1it der Kırche ergänzt werden INUSS, dıe welıter efasst ist, als dıe loße
Zugehörigkeıt Z „richtigen Seıite‘‘. In uUNscCICT Sıtuation können WITr Z7wWel
ypen VonNn Schıismen untersche1iden. Das eıne ist das, das ich en h1Ss-
torisches Schısma NECENNECN möchte. Es ıst eıne gegebene Tatsache, ass dıe
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TC Christi In verschledene Denominationen zerbrochen ist, dıie bessere
oder Schiechtere Beziıehungen untereinander aben, doch deren fer-
brochenhe1 keıne VOoO Eıinheıit in der 1SsS10N und keiıne VO sakra-
mentale Gastbereitschaft zulässt. Das ist das, Was WIr neben der übrıgen
Sıtuation der Welt geerbt aben, in dıie WIT hıneingeboren oder, WIEe
He1idegger würde, geworftfen sınd ®’ und für dıe WIT Jjetzt gemeinsam
Verantwortung tragen. Den zweıten Iyp VoNn Schısma würde ich eın
gewähltes oder gewolltes Schisma NCHNNECNN, eıne Haltung, für dıie INan sıch
AQUuUSs angel ıllen ZUT Einheıit entsche1det. er ypen sınd
mıteinander ver  UupIt, WIe dıe StIrukturelile und die persönlıche ünde:
doch e1 en Teıl dem Verlust der Glaubwürdigkeıt der Kırche
ebenso WI1Ie ihrer Predigt und iıhrem Lehr- und Heılungsdienst. Der
zweıte Iyp VOoN Schısma., das gewollte Schısma, bestätigt den ersten 1yp,
das hıstorische Schısma, und macht resistent 1LICUC Möglıchkeıten,
dıe VON (jott in Chrıistus egeben SIınd, und den INDruC des
eılıgen Gelstes. [)Das Hauptaugenmerk wırd VON der Kırche in ıhrer
Gesamtheıit auf dıe Denominatıion verschoben. dıie entweder explızıt oder
implızıt mıt der SaNzZCH Kırche gleichgesetzt WIrd, vielleicht In einer äahn-
lıchen Weılse W1e WIT S1e be1 der donatistischen Interpretation Cyprians
festgestellt en

Kınes der Schlüsselprobleme, das dıe Kırchen als Denominationen
ähmt, ist dıie JTatsache, ass WIT uns in uUuNseIer Identität erschüttert fühlen,

ass WIT auf der uCcC nach Möglıchkeıten, S1e „.bewahren‘, Gefahr
laufen Ööten, Wädas WIT bewahren suchen. In gew1ssem Sınne können
WIT UuNseTe Identität als Hussıten, Katholıken, Protestanten, Orthodoxe USW.

nıcht „haben  .. Denn UNsSCIC Identutät kommt nıcht aner, ass WIT eine
Denominatıon SInd. S1ıe kommt daher, dass WIT das eschatologische 'olk
(jottes SINd. Und diese Christus-mäßige Identität, dıe uns urc den
eılıgen Ge1i1ist gegeben ist, besteht nıcht Aaus einer ammlung VON

dogmatischen, lıturg1schen und kanonıschen Regeln; und WE cdese auch
notwendig SINd, S ann doch UNsSeTIEC Identität nıemals voll und Sanz VON

ihnen erfasst werden. S1e ist nıcht eıne SACHE - dıie WIT In der and aben,
sondern eıne Gabe., der WITr 11UT /ugang aben, WE WIT S1e in uUuNnseTer

Beziıehung (Gjott und anderen en Das ist das paradoxe Wesen der
nade, dıie die Identität der Kırche Chrıist1i In iıhrer Gesamtheit und damıt
auch dıie jeder Denominatıon und jeder gottesdienstlichen Gemeininschaft
aufbaut. Hınzu kommt, dass die KIirche, WI1Ie Matthäus betont, nıcht auf
nNgs aufgebaut Ist, sondern auf der 1fahrung VO  e Befrei1ung. Darum
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sollte SIC Befreiung verbreıiten Jesus STUrzt nıcht das (jesetz dıe Iradıtion
und den ult 28 sondern den Legalısmus den Iradıtionalısmus un: den
Rıtualısmus un:! dieser Umsturz 1ST Was auch der Kırche WOC1-

tergeführt werden sollte ihrer 1SS10N und iıhrer CISCHNCH Gesundheıt
wıllen Daraus ergeben sıch Fragen dıie Unterscheidungsvermögen VeOI-

langen elche Versuche der Identitätsbefreiung g1bt CS den An-
hängern der verschıledenen Denominationen? Wo tführen S1IC t1eferen
uellen / Und Wanln SInd diese Versuche Ursache der paltung auftf en
dre1 strukturellen Ebenen der Kırche?

Die gespaltene Famuilie
VonNn der Ablehnung des anderen ZUF Gleichgültigkeit

Auf der ene der Urtsgemeıinde 1ST das größte Problem heute wahr-
scheıminlich nıcht C1NC aktıve Ablehnung anderer Christen sondern vielmehr
Gleichgültigkeıit Ich ann Hussıtenkırche für C11C bessere Welt
arbeıten und Gottesdienst felern du kannst katholischen Orts-
gemeıinde oder irgendeıiner anderen Urtsgemeıinde für CiHN6 bessere Welt
arbeıten und (Gjottesdienst felern WIL stehen unlls vermutlich nıcht einander

Weg, aber WIT en auch nıcht viel SCINCINSAM da WIT ja vielbe-
schäftigte Leute sınd und 6C schon UuNscICN CISCHNCH (Gjemelnden mehr
Nöte <1Dt als WIT bewältigen können Es o1bt heutzutage nıcht WEN1LSC
Chrıisten die olchen Eıinstellung nıchts alsches finden och
hıer <1bt CS CIM Problem Warum en WIT SIn hınreichendes Verlangen
nach kommuniıkatıon untereinander? Warum hat das SCIINSC Priorität?
Ist da nıcht CIMn Element der Zerstreuung, WE WIT uns VOIl-

eıinander sammeln? Denn CS <1bt keıne verschıedenen Christusse mıt
denen WIT uns ammeln könnten den symbolischen egr1 des
Matthäus gebrauchen Paradoxerwelse kann das gewollte Schısma
t1efsten Wurzeln diıesen relatıv toleranten voneınander getrennten Orts-
gemeınden en dıe sıch mıiıt der Tatsache arrangıert en dass dıe
Kırche gespalten 1SL un! dıe aufgehört en darın EeLIW sehen Was
der Veränderung und der Umkehr bedarf

Schlussbemerkungen Gott kennt viele Wege der IUmkehr

Jesus hat UNSCICIMN Evangeliıumstext CIM Interesse Er möchte dass dıe
Schriftgelehrten Jüngern des Hımmelreichs werden dass SIC lernen AaUus
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seinem Schatz es und Neues hervorzuholen .*? Und seıne Gleichnisse
über dıe gespaltene Famılıe., dıe gespaltene und das gespaltene eie
gehen in diese ichtung. Im Matthäusevangelıum beginnt Jesu OTTenNtilıches
ırken mıt dem Ruf ZUT enn das Hımmelreich 1st
nahe! >0 Und wıird 1m SaNnzch Evangelıum verlangt VON den
Jüngern, VoN der enge, dıe Jesus zuhört, VoN seinen Gegnern. Jle
Gruppen sınd aufgefordert, dem Raum geben, Wäds VON (jott kommt, und

auch die Kırche Sıe ist aufgerufen, das eschatologische 'olk (Gottes ZU
se1n vereınt In Chrıstus, in der Kraft des eılıgen Gelstes und OTE
zufahren, das Evangelıum en und predigen. DiIie Eınheıt, dıe für
diese Aufgabe erforderlıc 1st, ist keine Eıinheıt iıhrer selbst willen; Sie
ist eın Ziel. sondern ein ıttel, einen bewahren, der nıcht VON

der un: beherrscht wırd®! oOder der zumındest darum ringt.
So ann INan auf einer allgemeınen ene E dass christlicher

Glauben und CArTIS  1ıche Hoffnung und e nıcht zusammengehalten
werden können mıt einer sektiererischen Eıinstellung; ass der Dıienst und
das Wohl der SaNZCH Kırche Christ1 Vorrang en ollten VOT den
denomıminationellen : Gütern : ass uUuNsere Identitäten keine voneınander
getrennten Größen SInd, sondern Aaus dem Schatz theßen, der der einen,
eılıgen, katholiıschen und apostolıschen Kırche gegeben 1st, der WIT alle
teilhaben ebenso WI1eE der Verantwortung afür, ass 6S uns urc dıie

Geschichte 1INAUTrCc nıcht gelungen Ist, eıne solche Kırche SEIN:
dass eın gewolltes Schısma 1st, Wds ebenso vermıeden werden sollte
WIE die Überzeugung, ass den historıschen Schismen nıchts äandern
1st och eıne allgemeıne ene ist Künstlıches: S1e ex1istiert in
reiner Orm in keıner der Eınzelfälle. dıe vielschichtiger SIind. und be1
denen Eıinheit mıt jemandem oft den Verlust der FEıinheit mıt jemand
anderem bedeuten ann SO ann 7B dıe Einheıit mıt meı1ıner eigenen
Denominatıon, einschheßlic ihrer antı-Ökumenisch-gesinnten Miıtglıeder
Uneiigkeıt mıt anderen bedeuten, auf der örtlıchen ebenso WIe auf der
denomiınatıonellen ene der dıe FEinheıit der Geme1inden auf Ortsebene
ann Unemigkeıt mıt der übrıgen Denominatıon bedeuten. der aber hat
dıe Eınheıt, WIE sS1e der Evangelıumstext 1m Auge hat, und dıe nıcht 1Ur e1in
bloßes Zusammenfügen Ist, eiıne verwandelnde Wırkung auf andere
Unemi1gkeıten? Ich glaube, dass dem 1st. Und doch [NUSS INan sıch In
jedem einzelnen Fall Iragen, ob das en gemä dem ökumeniıschen
Iraum VOoON der Eıinheıit ber cdie TeG  iıchen Grenzen dessen hinausgehen
kann, Was möglıch ist, und ob en Durchbrechen der (Grenzen ZU TUC
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der Eıinheıt Und 11a 1LLL1USS mi1t der Möglıchkeıit rechnen Unrecht
SCIMH und mıt der Möglıchkeıt ass dıe anderen Unrecht Sınd och

Unrecht en 1ST nıcht unbedingt C1NC un ebenso WIC dıe ngs davor
Unrecht en nıcht unbedingt CH Weg Vermeı1dung VOIN un! 1st
DıIie Umkehr der das Matthäusevangelıum uns ruft 1ST CIM Prozess
dem ( besser 1ST Aaus J6 handeln als AdUus ngs

UÜbersetzung Uı dem Englischen elga O12

ANM  GEN

Auf Griechisch BOAGLAELC WEPLOVELOC K CO UTTIC EONLOULTOAL ann uch über-
werden mıt ‚Jedes IC A sıch gespalten 1SL, wırd verwüstet‘”. Dann entfste

C111 Gegensatz zwıschen Ka SULOVU (gegen miıich seın und GKOPTLCEL(zerstreu!
einNerseIts und HET SHOU (mıt IL se1ın und O’VVO'YOV WET EULOU (mıt ILLE

sammeln andererseı1ts, und be1l den beıden etzten Abstufungen zwıschen GEr
XUÄXPTLO KL BACQOÖONUWLLA (jede Uun! und Lästerung) und zIV81)_LLQCTOSBA@CXOONLLOA (dıe ästerung den Ge1st) und zwıschen AOYOV KL LOU ULOU

(ein Wort den und KL DERL LOU JLVELULOLOGC LOU (gegen |den Heilıgen
Gel1st), wobel das JLVELUOTLOC BA@COONLLA und das ELTLT] CLE TOU WVELUOTOGC LOU

adıkal SInd, ass SIC VON der Möglıichkeıt der Vergebung duUSSCHNOMMEC sınd,
WIC aus Sagl JLVELUOTLOC BACXOONLLA OU  R AOEUÜNGETAL (dıe ästerung
den Heılıgen e1is wıird N1IC:vergeben) und mıt och tärker efonter Endgültigkeıt ELILT]  m.
K DE TOU ILVELULOLOG TLOU UK AOEÜNTGETAL UTQ OUTE ‚OU

VULE LEAAOVDTL (Wer etwas den eılıgen eIis sagt, dem wırd
N1IC vergeben weder dieser och der zukünftigen
Sıehe den vorangehenden Abschnuıiıtt Mt 12 Za der 1er als 106 üllung VO'  — Jes

verkündet wırd
Da werden uch Begriıffe gebraucht WIC NOAPOABATLC (beiseıite gehen sıch umwenden
überschreıiten, Übertretung und NODOTVLOLO ertretung, Verfehlung begehen
alscher Schriutt Sünde)
16 uch in2sbury, Ihe Developıing Confhet between Jesus and the Jewısh
Leaders Matthew Gospel Lıterary T1ILCa udYy, Stanton (ed Ihe Inter-
pretation of Matthew, Edinburgh 1995 179 197 194
„„Vom Evangelıum her gesehen sınd SIC Feınde Gottes und das euretwiıllen VONN ıhrer
Erwählung her gesehen sınd S1C VOoNn ott gelıebt und das der ater wıllen Denn
unwıderruflich Sınd na und erufung, dıe ott gewährt” (Röm 29)
1€ Röm T7
Cypriıan verfolgte dıe strengere Linıe und wandte sıch dıe Wıederzulassung mıiıt den
en .„„Wer cdie Kırche verlässt wıird N1IC. den Belohnungen Chrıistı gelangen
Cyprian, ber dıie Eıinheıit der Katholischen Kırche Bıblıothek der Kırchenväter
Caecılıus ypriıanus and Kempten München 918 138 Es bıldete sich 116

UOpposıtionsparte1 ihn dıie ihre CISCHCH Bıschöfe einsetzte und entstand C1N
Schısma Cyprıan W al SCZWUNSCH sıch mMI1tL den Fragen der Gültigkeit der akramente der
anderen €e1 befassen und SC1INECIN Iraktat wırd dıe Gültigkeıt der akramente qals
Heılsmuittel VON der Eıinheıt miıt T1STUS und SEAIHGTE SaNnzech Kırche abhängıg gemacht
Cyprian, ber dıe Einheıit der Katholiıschen Kırche V{
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In SCINET frühen Periode vertritt ugustın den Standpunkt ass für 116 chrıstliıche
Rechtgläubigkeıt entscheıdend 1ST ZU richtigen ager gehören In ber die wahre
Religion he1ßt „Relıgıon 1SL weder der Wırrnıis der Heıden suchen och
Schmutz der Häretiker och der Fadcheıt der Schismatıker och der Blındheıit der
en sondern alleın unter denen dıie katholische der rechtgläubıge Chrısten genannt
werden uter der anrner und nhänger des Reı (aus dem Englıschen über-

10
setzt) 1€'! Augustins T Schriften
Insbesondere ach der Verfolgung der Donatısten be1l der ugustın 116 aktıve
spielte wurde sıch mehr und mehr der Zweıdeutigkeıt der Zugehörigkeıt ZUT „rechten
Kırche bewusst In De baptismo Sschre1 „‚Doch dıe Kırche dıe das 'olk (Gjottes 1SL iSt
110C alte Instıtution e sıch selbst auf dem Pılgerwege cdieses Lebens befindet und dıie CL

fleischliches Interesse CINMLSCH Menschen CIM geistlıches Interesse anderen hat (aus
dem Englıschen übersetzt) (De baptismo XV) Hıer findet 11Nan uch erste Anzeıchen
SCHHGF späateren Auffassung VO Gjottesstaal der N1IC. iıdentisch 1St mMi1t der katholıschen
Kırche als Instıtution
Um 6IM e1ısple: geben DiIie tschechısche Gesellschaft annn als NıC mehr vorherrT-
schend athe1istisc eingestuft werden doch zugleich erklärt WCNLSCI als E  .11 Drittel der
Bevölkerung, Religionsgemeinschaft anzugehören ach der groß angelegten
Studıe ber das Europäische Wertesystem VON 1999 bezeichnen sıch NUur {wa SO der
Bevölkerung als überzeugte Atheıisten Sowohl dıe abgefallenen Atheısten als uch
diejenıgen dıe N den Kırchena sınd wenden sıch Formen nıcht-
nstıtutioneller Relıgi0sıität Verschiedene Forschungsprojekte diesem ema Ssınd
durchgeführt und eıtere Informatiıonen zusammengetragen worden. DIie Ergebnisse sınd
VON Jan 5Spousta veröffentlicht worden, SDOUSIA,es cırkve soclologickych
vCZkumYy, 1 Hanus Heg.) Näbozenstvı dobe spolecenskych ZINECHN, Brno 1999, F390,
ebenso WIC e1 her populärer uTfsatze und Seminare
16 Bogomilova, Reflections the Contemporary Relıg10us „Revıval” elıgıon
elıgıon Eastern Europe XIV (August 1er
Fın interessantes Gegenbeıispiel Mas die ea|  10N auf den Tod VO  —_ aps Johannes Paul
I1 SCI1M [Daran hat N1IC. einmal dıe atsache etwas geändert ass der höchste Vertreter

Institution War e Von den e1Iisten Mıtglıedern uNnserIer Gesellschaft ständıg
krıtisch beobachtet wurde
Eın e1ıspie aTiur das Engagement Von T1sSten für dıe D der ardına
lTomäaseks geistlıche Autorıtät dAesem and dıe mMit SCIHNCIN FEıintreten für dıe
Menschenrechte zusammenhıng, der 1989 dıe ahl der Priester und Pastoren VOI-

schliedener Kırchen dıe Koordinatoren der örtlıchen Bürgerforen
L5 Das 1ST N1IC L1UT C1in tschechıisches Phänomen sondern etwas Was ypısch 1ST für das POSL-

christliche Europa Dazu siehe uch Tomka Contradıctions of secularısm and the PTC-
Servalıons of the sacred Wıilson Billiett (eds )9 Secularısatiıon and Socıal
Integration Papers Honor of are Dobbealaere, Leuven 1998

16 Utopia, WIC ich SIC verstehe StEe)| für 116 Welt dıe N1IC. gegenwarlıges
odell soz1lıaler Beziehungen ıntegrıiert ISE, dıe ber Verheißungen, Wünschen, off-
HNUNSCH und Täumen VonNn besseren Zukunft lebt Ich schlıebe miıich Joco Batısta
Liıbanıo SCINCT etonung der doppelten Etymologıe des es OUK- eın
Ort, etwas, Was nıcht von dieser Welt 1St) und (ein Ort, etwas, UNsSCIC

Iräume und Hoffnungen verweılen möchten em auf chese oppelte Etymologıe
vVverwe1l1s dıe pannung auf zwıschen dem Wırkliıchen und dem Unwirklıchen das
die Verheißungen ünsche Hoffnungen und Iräume Von besseren Welt sıch
en och ULODLA als 10 DOS1IUV ernatıve hat uch 116 ıtiısche un  10N S1e
wirtft der bestehenden Welt VOT, iıhr keıiınen Kaum lassen DiIie ‚„„Welt dıe VON der
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bestehenden Welt verworfen WIrd, sturzt IC ihre Nıchtexistenz Qhese bestehende Welt
1€' Libanio, Hope, Utopı1a, Resurrection, 1ın Sobrino nd Ellacuria Hg.)

1/
5ystematıc eoOlogy, Perspectives from Lıberatıon eology, London 1996, 279-290
Sıehe z.B Schmemann, FOr the L1
ork 1998, 140 fe of the (0)8 Sacraments and OdOoXY, New

I8

19
1€| Mt 233
1€!| Mt EZ:28

20 OncIse Dıctionary of eOlogy 78 defniert Uun: als eın bewusstes persönlıches
Fehlverhalten „Jeder Gedanke, jedes Wort der jede Jlat, dıe bewusst ungehorsam CH-
ber (jottes ıllen ist und In geWwIlsser Weıse dıe göttlıche üte un: Liebe ausschlägt.“”
Dıie protestantische Iradıtıon 1st gepragt VON den paulınıschen Überlegungen ZUT acC
der ünde, Menschen korrumpieren und versklaven (Röm 1;,18 ZS
019:23) In der 1C der orthodoxen Tradıtion zerstOrt dıe un dıe kolnon1a
(Gemeinschaft) mıt Gott, mıt anderen Menschen und mıt der atur. Dıie katholische
Tradıtion, ebenso WI1Ie das westliche Christentum 1mM allgemeınen hat azu gene1gt, her
die Sünden des Eınzelnen als dıe VON der Sünde verwundete Gemenmnscha: sehen. S1e
welst darauf hın, ass das /weıte Vatıkanısche Konzıil (GS 29) und dıie Enzyklıken Von
Johannes Paul IL (Z:B Sollicıtudo Re1l Socılalıs, s das Empfinden für dıe sozlale
Dimension der un:! DECU geweckt haben ()’Collins Un Farrug1a $
ONCISsSe Dıctionary of eoOlogy: Revısed and Expande: Edıtıion, Edinburgh 2000,
2453 244
- DOoch In der Sıcht der Befreiungstheologıie ist dıe un: keıine indıvıduelle, prıvate der

untergeordnete Wırklıchkeıit, die gerade ausgeprägt 1st, eıner ‚geıstlıchen‘
rlösung bedürfen und cdıe N1IC die Ordnung, In der WITr eben, in rage stellt. DIie
un wırd als eın sozlales, historisches Phänomen verstanden, als der Mangel
Gemennscha: und 1€' in den zwıschenmenschlichen Bezıehungen, als der TUC der
Freundschaft mıt ;ott und mıt anderen Menschen und darum als e1in innerer persönlıcher
mIich. Jose Marıa Gonzäles Rui17z zıtıerend, gebraucht Gutierrez den Begrıff der
strukturellen un! un ist „eıne VO!  —; Parameter der ur, e den Fortschritt
der menschlıchen Geschichte objektiv bedingt  .. (Juti  errez, eOology of I1 ıberatiıon
SCM, 2001, 12 (Zıtat Aus Pobreza evangelica promocion humana VO'  —_ Gonzäles
Ru1Zz, 29)
och be1 aus sınd EKEıinheit und Frieden nicht unproblematisch utes, WE S1E
nıcht auf festem en stehen, sıehe 0,34-36

23 Diese Dreıiheıt ist Ausdruck eıner christlichen Ex1istenz: sıehe 1 Kor 13}3 1 Ihess E3
57 E Eph S Kol LATS Heb 0,22-24 Später wurden Glaube, offnung und Liebe
dıe Te1 Kardınaltugenden genannt, VOI denen das Konzıl VonNn Trient sagl, selen theo-
ogısche Tugenden, da Ss1e „eINgeEgOSsSEN Sind“ Urc Naı (DS S  9 Neuner Ro0os
801-802).
Mt Z E

A Ich habe dieses ema eingehender behandelt In Dolejsovd, Accounts of Hope Pro-
blem of ethod In Postmodern Apologıa, Bern 2001

26 Dieser exft hat 1ıne Odlıche ngs ausgelöst selbst be1l vielen eılıgen, e sıch irgend-
Wanlll in ıhrem en Sorgen darüber machten, ass SiEC sıch den Heılıgen e1Ss! VOCI-

SaNngcCh hätten; doch ihrem ‚eben, WIeE sıch ach diesem amp: entwiıickelt hat, ann
[HNan deutlich sehen, WIE ıhnen gelungen ist, nıcht die verschıiedenen ‚„„vorletzten inge  .
mıiıt den „letzten Dıngen“ verwechseln eLiwas, VOI dem WITr nıcht WI1ssen, ob ırgend-
jemandem möglıch ist Der Evangelıiumstext Sagl nıchts darüber. Sıehe z.B Bunyan,
The Pılgrims Progress, London 198 7, 3233 insbesondere

z 16e| Heidegger, eın und ZeIE übıngen /1993 833, 144
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IC ingsbury, Ihe Developing Conthet between Jesus and the Jewısh Leaders in
eW s Gospel: ıterary-Crıtica) udY, 184
„Jeder Schriftgelehrte also, der eın Jünger des Hımmelreichs geworden ist, gleicht einem
Hausherrn, der N seinem reichen Vorrat Neues und es hervorholt‘  : (Mit 13,51-52)
Auf Griechisch: WLETOVOELTE NYYLKEV Yap BAGLAELC TOV OÜUPOAVOV (Mt 4,17)
aus findet uch schartfe orteS dıe Eıinheıt, dıe sıch auf vereinbarte der 12NO-
rierte Ungerechtigkeıt gründet: SICH bın nıcht gekommen, Frieden bringen, sondern
das Schwert““ (Mit
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Sündıge Kırche?

Das Schuldbekenntnis des Papstes und
die ekklesiale Dımensıion der un

VON ALF BRINK*

Das Schuldbekenntnis des Fapstes Vo März 2000

Am ersten Sonntag der ÖOsterlichen Bußzeıt des Jubiıläumsyahres 2000
bıldete eıne große lıturgische Versöhnungsfeı1er 1m Petersdom ! den ah-
schließenden Höhepunkt e1INes langen Prozesses, den aps Johannes Paul
i} sechsT November 1994 zielsicher inıtnlert und se1ıtdem
energisch vorangetrieben hat Der aps forderte 1im 1NDI1IC auf dıe Jahr-
tausendwende VoNnNn den Chrıisten eın Innehalten In Reue mıt dem sıch :die
Kınder“ der Kırche reinıgen ollten Von „Irrungen, Treulosıgkeıten, NnKon-
SCYUUCNZCN un:! Verspätungen‘“*. DIie Aufmerksamkeı der Chrıisten soll sıch
€e]1 nıcht Neıine auf dıe JC indıvıduelle Schuld riıchten. Beabsıchtigt ist
vielmehr eıne umfassende „Reimigung des Gedächtnisses‘‘.® Der aps
empfiehlt der erinnernden Aufmerksamkeıt (1) das Versagen VoNn Chrıisten
in ezug qauf cdıe Einheıt der Chrıisten untereiınander, (2) dıie Schuld, dıe
Christen In ihrem .„Dienst der Wahrheıit‘““ auf sıch geladen aben, indem
SI1E intolerant un: gewalttätig auf andere reaglert aben, (3) dıie Schuld, dıie
Chrıisten 1m Kontext VOI Säkularısıerung, Relatıvismus und Glaubenskrise
be1l sıch erkennen können, und SCAHNEBLIC (4) das Versagen angesichts der
Umsetzung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Diese In dem Aposto-
ıschen Schreiben Tertio millennio advenıiente 994 bereıts aufgezeigten
Felder der Gewl1ssenserforschung finden sıch in der Gliederung des
Schuldbekenntnisses VO März 2000 wıeder: ach einem allgemeınen
Schuldbekenntnis (1) (Olgte (2) das Bekenntnis der Schuld 1m Dıienst
der ahrheıt, (3) das Bekenntnis der Sünden dıie Einheıit des Leıbes

alf Mıggelbrın ist Professor für Systematıische Katholische eologıe der Uniıiver-
Sital Duisburg-Essen.
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Chriıstı, (4) das Bekenntnis der Schuld hınsıchtlich des jüdıschen Volkes,
(35) das Bekenntnis Sünden cdıie 1ebe, den Frieden. dıe Achtung
der Völker und Kulturen, (6) das Bekenntnis Sünden die ur
der Tau und dıe Einheıit des Menschengeschlechts SOWI1eEe (7) das Bekennt-
N1ıS Sünden cdie Grundrechte der menschlichen Person.* Vor-
bereıtet wurde der ußak Ersten Fastensonntag 2000, dem „210r7nata
del perdono”, Ürc wı1issenschaftlıche Vergegenwärtigungen der IFCH-
lıchen Geschichte der Schuld und des Versagens.” Vorangegangen Ssiınd der
lıturgischen Vergebungsbiıtte des Papstes zahlreiche Eıngeständnisse des
Papstes hinsıchtlıch des Versagens der Kırche.®

Kritik der Vergebungsbitte des Papstes
(1I) Kritiken Verständnis esialer Kontinulttdät

egen das Schuldbekenntnis der römisch-katholischen Kırche ist
sowohl inner- als auch außerkıirchlich 10 laut geworden. Eın ersier FKın-
wand bestreıtet die Berechtigung und den Sınn e1Ines Schuldbekenntnisses
für VELTSANSCHEC Schuld mıt dem Argument, könne keıne sinnvolle und
zustimmungswürdıge Kontinuntät und Verbundenhe1 mıt den Tätern VoNn

einst geben. Dieser Einwand wırd mıt unterschiedlicher Zielsetzung und
unterschiedlichen Argumenten AaU>S 7We]1 entgegengesetzien Kıchtungen
vorgelragen:

(1) Der Erzbischof VO  —; Bologna (HacomMmoO erklärt, dıe Kırche se1 in
ıhrem Wesen, iıhrer Botschaft und ıhrer Verfassung untfehlbar./ Dass dıe
einzelnen Glieder der Kırche in un! tfallen können, beschädigt die
Heılıgkeıt der Kırche qals nıcht Diese kırchliıche Heılıgkeıit versteht
der Kardınal eı keineswegs als eine, dıe durch dıe vergebende echt-
fertigungsgnade (jottes einer tief sündıgen Kırche immer NECU geschenkt
würde. 1eImenNhr 1st dıe gemeınte Heilıgkeıit der Kırche in der Unfehlbar-
eıt iıhrer lehrhaften Identität mıt sich selbst un: mıt der Sendung Chrıstı
elıne empirische, das kırchliche en konkret und pr  1SC bestimmende
Wırklichkeit Diese heilıge Kirche ist das Wesen und die Identität der
Kırche über dıe Jahrhunderte hınweg Was der Kırche WITKI1IC Kon-
tinuıntät hat und der Erinnerung wert 1st, das 1St heilıg. Was iıhr sündıg
und vergänglıch ist, geht mıt den einzelnen Sündern im Strudel der Jahr-
hunderte mıiıt 6C als mensCcC  16 chwache und Unzulänglıichkeıt
und sollte auch nıcht wıiıeder 1Ins Gedächtnıis gerufen werden. Diese
menschlichen Unzulänglichkeıiten uUuNnseICcI Vorfahren thematısıeren,
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1e nıcht über die Kırche sprechen, sondern über unvollkommene
Eiınzelne, mıt denen keıne Kontinultät g1bt. (Jenau deshalb aber ist die
Thematısıerung ihrer Schwächen es1a bsolut ırrelevant und anläss-
ıch des Jubiläumsjahres 27000 schädlıch, we1l den Ruf der Kırche e1AaSs-
tend, da dıe einfachen Gläubigen 1ın der Ireue ZUT Kırche irrıtierend.
Welchen ınn sollte ein Gedächtnis der Sünden einzelner, längst VCI-

storbener Menschen denn aben, WE nıcht den. dass der heutige 118
sıch mıt seinem Wiıssensstand und se1iner sıttlıchen Sens1ıbilıtät yDorı über
seine OrTfahnren rheben wiıll, deren en weder kennt noch Der
Heutige ist vielmehr dazu verpflichtet, se1n heutiges en führen und
VoNn dieser Aufgabe en der hochmütige 16 auf die chwächen und
Fehler der Vorfahren ab.

(2) Miıt der entgegengesetzZien Zielrichtung argumentiert dıe
Phalanx der Kırchenkritiker auf der gleichen Bahn uch für sS1e gilt Kon-
tinulntät als rundlage reuevollen Gedenkens ann UTr dıe Kırche chaffen
Anders als der araına aber Sınd sS1e der Meınung, dass die Kontinuıtät der
Schuldgeschichte tatsächlıc urc die Kırche gegeben Ist, und ZW. in
eıner Totalıtät und Radıkalıtät, dass 6S neben und über dieser Schuld-
geschıichte keıine Heılıgkeıt und Unfehlbarkeit der Kırche als Legıtı-
matıonsgrundlage iıhres Weıterbestehens mehr g1bt. Eın Schuldbekenntnis
ann deshalb 1Ur den Sınn aben, dass dıe Kırche iıhr Kontinuıutätsbe-
wusstseın realısıert, dıe Kontinuntät beenden, indem Ss1e ihre Selbst-
auflösung beschließt ıne Entschuldigung für Verbrechen VO  — VOT fast
1000 Jahren macht 11UT dann Sınn, WECNN eın Prinzıp der Kontinuıntät
zwıschen den Kreuzfahrern un: den eutigen Katholıken zugestanden
Wwırd, aufgrund dessen sıch dıe egenwärt  igen in der Verbundenhe1 mıt
den Vergangenen interpretieren. Das Bekenntnis ZUHE Schuld der Ver-

Schl1e also das Bekenntnis ZUT eigenen Indentifikatıon, Identi-
fıkatıon mıt den Vergangenen E1n Das Prinzıp diıeser dıe Schuld der
egenwä  ärtıgen erst begründenden Kontinuntät aber 1st das Chrıstentum
selbst Dıie ANSCHICSSCHC Weıise der Entschuldigung für cdie Verbrechen der
Vergangenheıt bestehe mıthın darın, dıe Kontinuıntät aufzukündıgen, sıch
alsSO als Christentum selber aufzulösen. Wenn g1bt, wofür Chrısten

Vergebung bıtten können, dann sSe1 dies dıie Tatsache iıhrer fortgesetzten
Ex1istenz qls Chrısten, das e in der gewollten und ejahten Kontinulntät

den Tätern eiıner tausendjährıgen chrıistliıchen Geschichte der Intoleranz,
des Antıjuda1smus, der Frauenerniedrigung und der Verbrechen
Völkerrecht und Personwürde.®'
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Evangelısche Autoren transformıierten diese 101 dem Vorwurf, der
aps bekenne dıe Schuld der Kırche immer NUr als Schuld Eınzelner, nıcht
aber als Schuld der TECHC: Wäds angeblıch der römIıisch-katholischen
Ekklesiologıe anzulasten sel, dıe der Deutung der Kırche als
Sakrament eıne schuldıge Kırche nıcht kennen könne ? Stattdessen ordern
S1e WIEeE dıe Anerkenntnis eıner „Schuld der Institution“, deren Konsequenz
dann ohl dıe uflösung des römiıschen Katholizısmus als eines olchen

se1n hätte

(Z) Kritik Verständnis Von Schuld Un Un

ıne andere Tuppe VON ıtıkern rag Welchen Sınn hat CS; WECNN

Chrısten eın Schuldbekenntnis für andere Christen der Vergangenheıt
ablegen? Nımmt Ian dıe Vergebensbitte des Papstes ETHSt ist dıe
Deutungsmöglıchkeıt ausgeschlossen, der aps WO Chrıisten der Ver-
gangenheıt anklagen und sıch und seıne Kırche dadurch VonNn iıhnen d1ıs-
tanzıeren.!9 Er identifiziert sıch vielmehr mıt den Jätern der Vergangenheıt
und betrachtet iıhre Schuld als die Schuld der egenwärt  1gen. nsofern
für dıe Schuld Vergebung bıttet, ist auch nıcht das objektiv sıttlıch
Falsche als Schuld gemeınt, sondern die un als dıe mıt dem TIun des
objektiv sıttlıch alschen begangene Selbstverfehlung des ubjekts. Wıe
aber ann der aps oder irgendein Christ der Gegenwart sıch persönlıch
VOT (jott deshalb sündıg fühlen, wei1l In der Kırche der Vergangenheıt
Sünden egangen worden sınd? Und umgeKehrt: Wıe kann AaUus dem VOT
(Gjott hingetragenen Sündenbewusstsein des Papstes irgendeıine heılshafte
Veränderung resultieren? Die persönlıche Schuld des Einzelnen ist gerade,

S1e mıt etztem relıg1ösen rnst wahrgenommen wırd, 1m neuzeıtlıchen
Verständnis eine bsolut nıcht übertragbare Wiırklichkeit.!!

DIie Kultivierung eines persönlıchen Verantwortungsbewusstseins heut1-
SCI Menschen für dıe Sünden ihrer Vorfahren belastet diese mıt unnötigen
Schuldgefühlen, dıe die gegenwartsbezogene ethısche Sens1bilität eher
blockiert als Ördert

Ekklesiale Perspektiven der Vergebungsbitte
Dem Referat der auf Z7WEel1 Kernpunkte konzentrierten Einwände

das Schuldbekenntnis soll HUn eine Wıderlegung Lolgen, dıe ebenfalls auf
ZWEeI den beıden Einwänden entsprechende Punkte konzentriert ist Dıie
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Wıderlegung der Eınwände das päpstlıche Schuldbekenntnis INa
einem vertieften Verständnıs der Kırche in iıhrer Selbstverfehlung be1-
iragen, das gerade auch gee1gnet 1st, tradıtionelle konfessionelle e_
ICNZECIN In der Ekklesiologıie überwınden.

(7) Ekklesiale Kontinulttät Un die Notwendigkeıt der Scheidung
Die Vergebungsbitte des Papstes macht Ur Sınn, WENN die Überzeugung
TUN! gelegt wıird VON eıner dıe Jahrhunderte überdauernden e_

s1alen Kontinuntät, cdıie auch dıe Schuldgeschichte der Kırche einschlhıelbt
Das Faktum des lıturg1schen Schuldbekenntnisses selbst verunmöglıcht
bereıts die VOoN ardına intendierte absolute Irennung VON der
Sünderkırche als Nicht-Kırche DIie Vergebungsbitte ist darüber hıinaus In
der lat Ausdruck der Möglıichkeıit eiıner Scheidung zwıschen der g —
glaubten und bejahten Kontinultät der Kırche und ihrer Identität mıt sıch
selbst über dıe Jahrhunderte hınweg auf der einen Seılte SOWI1E auf der
anderen Seılite olchen Momenten dieser Kirche. dıe ıhr wesenswiıldrig Sind
und der Eınheıt un anrhne1 der Kırche wıllen AUuUs iıhr ausgeschieden
werden mMussen Kırche ist 1im Wesentlıchen Geschichte und Glaubenswe1l-
ergabe (Tradıtıon gewordene Offenbarungswahrheıit Gottes in der Welt
Deshalb gehö die Überzeugung VON eıner grundsätzlıch auch uUrc
Tradıtionskontinulntät garantıerten Identıtät der Kırche mıt sıch selbst ber
dıie Jahrhunderte hınweg den zentralen Glaubensüberzeugungen jener
elıgıon, deren geschichtlicher Anfang ın der Welt gemacht wurde mıt
dem Glaubenszeugnis VoNn der Menschwerdung (ottes. Als geschıichtliches
Ere1gn1s ist die Menschwerdung angewlesen auftf iıhre geschichtliche
Tradıerung

DIie Kırche INUSS deshalb eın Kontinultätsbewusstsein pflegen, das be1
weıtem es überbıietet, Was In der profanen Welt als Kontinuum gestaltet
WITrd. Mıt einem kollektiven Gedächtnıis, das seinesgleichen In der ensch-
heıtsgeschıichte nıcht iindet. betrachtet S1e ihre eigene Geschichte und
erkennt in ıhr immer wlieder das menschgewordene und menschwerdende
göttliche erben und ırken für den Menschen. Miıt hebevollem Respekt
betrachten Christen das eindrucksvolle ırken der Gläubigen VETSANSCHCI
Epochen und aspırıeren 6S als jene kulturelle Aura, Von der S1e selbst sıch

pragen und inspirıeren assen wollen In ihrer e1igenen orge
ensch und Welt un: In ihrer orge dıe Hınordnung er Menschen
auf den ew1gen (jott In diesem Siınne können Chrıisten davon sprechen,
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dass SIC der Kırche MI1t hebevollen Achtung egegneNn, WIC SIC

Mutltter gebührt.
(Gerade dieses ZUL kırchlichen Identtät unlöslıch hınzugehörıge Be-

wusstseın VON Kontinulntät andererseıts unabdıngbar der konkreten
Scheidung Der Heutige INUSS IC auf dıie CISCHC Geschichte VCI-

suchen unterscheıden Wäds$s der CISCNCH TIradıtiıon und Kultur wesentlich
1ST und Was akz7zıdentiel per1ıphär und verzıchtbar |DITS Theologıe hat
Kontext dieser Fragestellung den Dienst erTullen dıie Mıtte des JTau-
bens zeıtgemäßen Sprache tradıeren und dıiesem Prozess
möglıcherweıse auszuscheıden Was anderen Jahrhunderten als legıtıme
oder Sal cehr e11eDTte Interpretation dieses auDens gelehrt wurde {hieser
theologıische Scheidungsprozess resultiert AUSs der Notwendigkeıt dıie Ver-
stehbarkeıt des auDens ermöglıchen Verschärftft wıird diıese theo-
logısche Fragestellung mıt IC auf dıe Geschichte der C1ISCHNCNH Kırche da

das CISCHNC sıttlıche (Gjew1issen den Gegenwärtigen Akt der
moralischen Missbilligung kırchlıchen andelns der Vergangenheıt
äng Hıerbe1i geht 65 nıcht Akt der Verurteijlung der für dieses
VEISANSCHNC Handeln verantwortlichen ubjekte Eın olcher Akt der Ver-
urteilung steht dem heutigen Menschen nıcht we1l nıcht 1Ssen annn
WIC sıch das (Gew1lssen des damalıgen Menschen dem verhlelt Wäds der
Heutige als sıttlıch talsch und verurteılenswert bewertet EFın Inquıisıtor des
en Jahrhunderts Mag sıch SC1INCIN (jew1ssen verpflichtet gefühlt
en etwa den amp dıe Katharer mı1T Gewalt voranzutreıben
we1l die Bedrohung der Glaubenseinheıt Urc dıie Ketzer als Bedrohung
VOoNn eı1l und en er Menschen Kırche und Christenheit verstehen
usste Angesiıchts dieser Bedrohung konnte möglıcherweıise auch dıie
schärfsten Verfolgungsmaßnamen als ANSCHMCSSCH und gerechtfertigt CMPD-
finden Der Heutige INUSS zugestehen dass der amalıge möglıcherweıse
WIrKIıc tat WOZU sıch sıttlıch (Gew1lssen verpilichtet usste Er wırd
anerkennen ass der damalıge ensch damıt moralısch möglıcherweıse
gerechtfertigt andelte ugle1ıc aber wiıird erklären ass dıe Durchset-
ZUNS des christlichen auDens mıt den Mıtteln der Gewalt diesem Jau-
ben selbst zutiefst wlderspricht weshalb der Zeıtgenosse selber der C
nach die sıttlıche Entscheidung des Inquısıtors VON VOT SO0 Jahren Ur als
falsch bewerten und verurte1ılen ann Diese erurteilung aber 1St nıcht
unwichtig urc SIC wiırd markılert MI1tL welchen sıttlıchen Überzeugungen
der heutige ensch be1 der römiısch katholischen Kırche rechnen 11US5S
und welche sıttlıchen Überzeugungen Katholıken für ane1gNeNSWe halten
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und VON welchen S1€e überzeugt sınd, dass Ss1e ausgeschiıeden gehören. uch
WENN S1e darauf verzıichten, Menschen der Vergangenheıt sıttlıch VCI-

urteılen, fällen sS1e doch Missbilligungsurteile und gestehen damıt e1n,
ass dıe kirchliche Kontinulntät und Identtät koexistiert mıt zeıtbedingten
sıttlıchen Überzeugungen, die nıcht 1Ur subjektiv und perıpher sınd.
sondern AUsSs heutiger 1C falsch und verurteillenswert.

Der Vorschlag : von ardına zielte darauf, dıe hler erkennbare
Scheidung zwıschen der nerranz der TC in iıhrer Bedeutung als
Tradentıin der anrheı des Evangelıums einerse1lts und der Kırche als
des Irrtums und der Schuld andererseı1ts interpretieren als Scheidung
zwıschen der ontolog1ısc wahren Kırche eiınerseı1ts und andererseıts den
immer auch schuldıgen Gläubigen, dıe insofern S1e Schuldige Sind, eben
nıcht Kırche S1nNd. Dieser Versuch eiıner dem römıschen Katholi1-
Z1SMUS eigentlich sehr remden Ekklesiologie der ecclesia InvisLbilıs. Wiıll
INan die Konsequenz nıcht zıehen, dıe ahrne1 der Kırche sSe1 W1e
eıne platonısche Idee®>, ann INUS$S man akzeptieren, ass gerade dıe 0_
lısche Emphase kırchlicher Sıchtbarkei und Geschic  iıchkeıt dıe Not-
wendigkeıt nach sıch zient. cdie Scheidung zwıschen sıttlıch Rıchtig und
sıttlıch Falsch als eıne dıe Einheit der Kırche selbst betreffende Scheidung

vollzıehen, und ZWar als eiıne Scheidung zwıischen sichtbarer Kırche und
sıchtbarer Kırche und nıcht als eıne Scheidung zwıschen unsıchtbarer
Kırche und sıchtbarer TCHE:; dıe ann Teılen Sal nıcht Kırche ist.!4 Der
VOIN Johannes Paul I1 verwendete Begriff der „Reinigung des Gedächt-
n1ısses** > trıfft präzıse dıe 1er gemeınte Notwendigkeıt: Die Kırche ann
die ıhr anvertraute ahrhne1 NUr bewahren, WEeNN S1e In immer en
der Auseinandersetzung und auch der und Reue dıie eigenen Fehler
Aus ihrem Denken und Fühlen ausscheı1idet.!® S1e der Reinigung und
der Erneuerung, we1l iıhr eılıges Wesen iıhr eben nıcht gegeben ist als e1in
depositum', das D ınfach LU unverfälscht bewahren gıilt. Das
depositum fidei ist der Kırche immer auch als interpretandum gegeben, das
eben deshalb auch dıe Gefahr der ırrıgen Interpretation einschlıeßt,
deren Ausschluss der Interpretationsprozess auch qals Scheidungsprozess
fortgesetzt werden MUuss In diesem immer auch Uurc Kontroversen SOWIE
auch Uurc Reue und Umkehr gekennzeichneten Prozess der Ssteten Neu-
ane1gnung des auDens wırd dıe Kırche qals heilıge und wahre TC Jesu
Chrıstı den Glauben Jesus Christı un:! der Apostel nıemals endgültig VCI-

heren. Diese letzte Nnerranz 1st iıhr VON (Jott ZU (Mit 16, 18) Sıe ist
darüber hınaus eiıne erkennbare Vernunftwahrheıt, weıl anso_nsten ırch-
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IC Identität mıt sıch selbst über dıe Jahrhunderte nıcht denkbar ware
DIiese Z/usage göttlıcher ewahrung VOT den ‚„„‚Pforten der Unterwelt‘‘ bıldet
das Fundament der gläubıgen Zuversicht, ass das kırchliche Rıngen
die anrhne1ı (jottes In Zeıt und Geschichte nıemals vollkommen in dıe Irre

ugle1ic aber verlangt dıe Anerkenntnis der Tatsache, ass Gottes
anrhne1ı in eıt und Geschichte immer 1m Auslegungswort gegenwärtig
ist, dıe Aufmerksamkeıiıt gegenüber der möglıchen Irrtums- und Schuld-
behaftetheıt menschlıchen Auslegens.

Damıt akzeptieren Chrıisten für iıhre kırchliche Verfassung und Existenz,
Was für iıhr alltäglıches OS elbstverständlıic ist die Anerkenntnis der
eigenen Fe  arke1 und des eigenen Ungehorsams gegenüber der als
richtig erkannten Einsıicht. Diese Diımensionen dessen, Was dıe katholhlische
TIradıtiıon Konkupiszenz versteht!®, betrifft auch ıe sıchtbare Kırche,
hre Instıtutionen un:! dıie leıtenden Personen. S1e bewiırkt eiıne bısweillen
erhebliche Verdunkelung des eschatologischen Wesens der Kırche als des
göttlichen Werkzeuges der Einheit zwischen (rott Un den Menschen SOWILE
der Menschen untereinander‘)?. Chrıstoph Markschies rag bohrend nach
dem exakten Verhältnıs VoNn der sündıgen ZUT eılıgen Kırche?9 und be-
merkt richtig, ass sowohl der aps qals auch dıe Internationale Theo-
logenkommissıion sıch eiıner Separiıerung der beıden E1genschaften des
Sünderseıins und Heılıgseins nach Instıtutionen oder Personen verweıgern.
Dıe Irennung zwıschen den E1igenschaften der Sündıigkeit und der Heılıg-
eıt 1st keıine Irennung zwıschen Personen oder Funktionen. Dıe JIrennung
zwıschen Sündern und Gerechten verläuft vielmehr urc dıe Personen
und Institutionen 1INdurc Markschies hat SC WECNN darın die UTDTO-
testantısche Intuition des sımul IUSEIUS el wliıederzuerkennen VCI-

MNag Allerdings wehrt das Sündenbekenntnis des Papstes einer Von der
katholischen Kırche immer als (jefahr empfIundenen Interpretation des
sımul IUSTUS el’ dıe das „SImul“ sehr betont, dass S eıne kon-
krete Scheidung verunmöglıcht*! und als eigentlich iırrelevant erscheinen
lässt

Das Bekenntnis eiıner Kırche, dıe zugleic gerechte, heilige und
sündıge Kırche 1st, legt bereıts das Z weıte Vatıkanum ab Das Konzıil be-

e1 dıe verschiedenen Felder kırchlichen Versagens 1n der Ver-
gangenheıt: Das Konzıl anerkennt eine Mıtschuld der römısch-katho-
ischen Kırche den Kırchenspaltungen *, 6S bedauert „geWISSE Ge1lstes-
haltungen, dıie eiınst auch un den Chrıisten e1Ines unzulänglıchen
Verständnisses für dıe legıtıme Autonomie der Wiıssenschaften VOT-
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kamen‘ * und sıecht für das Aufkommen des Atheismus eine Miıt-
schuld der Chrıisten.** uch 1m Verhältnıs ZU Judentum beklagt das KOn-
z11 „Hassausbrüche, Verfolgungen und Manıfestationen des Antısemitis-
INUS, dıie sıch irgendeıiner eıt und VON irgendjemandem dıe en
gerichtet haben‘‘2> Das Konzıil o1bt dadurch bereıts eın eıspie afür, WIEe
das Lehren der Kırche beginnt, mıt dem Erinnern, Bekennen und Bereuen
der eigenen Schuld, Sanz WI1Ie das Okumenismusdekret rklärt „ES <1bt
keiınen echten ÖOkumenismus ohne innere ekehrung::

Gegenüber den zıt1erten Bekenntnissen ZUT kırchliıchen Schuld un Miıt-
verantwortun alschen und Tolgenschweren geschichtlichen Entwıick-
lungen unterscheı1idet sıch das Schuldbekenntnis des Papstes VOoO Ersten
Fastensonntag 2000 och einmal, we1l 6 nıcht Neine Bekenntnis ist
kırchlichen Verfehlungen, sondern lıturgisches Bekenntnis diıesen Ver-
fehlungen als eigener Schuld Wıe aber ann cdıe Schuld der Väter den
Enkeln eine ur werden“*’, die dıe mıt der Bıtte Vergebung VOT

(jott hıntragen”?

(Z) ıbt eine Kontinultät der Schuld In der Kirche?

Bıs hıerher wurde dıie Notwendıigkeıt eiıner Ssche1denden Interpretation
der eigenen Geschichte dargestellt. ber bedeutet eıne solche Scheidung
nıcht gerade Absetzung, Unterscheidung und Irennung VoN den Tätern, mıt
der der sıch Unterscheidende eınen Akt vollziıeht. Uurc den erklärt, eben
nıchts mehr tun en wollen mıt dem, sıch bewusst
unterscheidet? araına sche1det Streng zwıschen der wahren und
reinen Kırche elınerseı1ts und der Hınfällıgkeıit und Velleıtät mancher
Chrısten andererseıts. Die VOIN ardına Bıffi vorgeschlagene Irennung
reproduzıert auf kırchliıchem Feld dıe halbilerte Freiheitsgeschichte der
Neuzeıt. Wır interpretieren unlls SCINC In der Kontinulntät der neuzeıtlıchen
Erfolgsgeschichte. DIe utiıgen Katastrophen gerade der Ooderne werden
dabei jedoch In der ege abgespalten: Die Jakobiner, die Natıonal-
sozlalısten, die Faschıisten, die Kommunisten werden namhaft gemacht,
oder Sal 1L1UT (wıe auf vielen Denkmalen) dIie Unrechtsherrschaft  o DIie
Schuldigen werden ausgestoßen in das „„Land des Vergessens“ (Ps 8 ’ p3):
damıt ihre Verbrechen dıe Gegenwärtigen nıcht belasten.

Wer sıch bewusst ZUT Schuld der Vorväter bekennt, anerkennt, ass dıie
gewollte, gesuchte und bejahte Kontinulntät mıt der Vergangenheıt eıne
Schattenseıte hat, der der Heutige partızıplert und VON der sıch edig-
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ıch in einem Akt des bewussten, mühevollen, die Infragestellung selner
selbst einschließenden Prozess des Sıchverhaltens lösen kann, nıcht aber in
der Verleugnung der Gemennschaft zwıschen ıhm und den Schuldigen. In
der katholischen Iradıtiıon 1st hiıer der präzıse Ort der ede VON der
eschatologischen Läuterung, dem „Fegefeuet‘, in dem schmerzhaft Aus
dem., Wdads dıe Person konstitulert, das ausgeschieden wiırd, Was die Person
1mM Lichte des auDens und ihrer Hınordnung auf Christus als iıhrer
Berufung zuwı1der erfährt .2® Das Fegefeuer 1st e1 eine Begleıt-
erscheinung des e11s und der rlösung. War schmerzen dıie mensch-
lıchen Irennungsprozesse, aber der Schmerz der Bösen und alschen
In der eigenen Geschichte, der eigenen Famılıe und der e1genen Kırche
Leidenden 1st bereıts verklärt urc die wırksame Verheibung der Herr-
lıchkeıt, der 1nIiIunNr! Die Vergangenheıt wırkt in den egenwärtigen
fort, und beeinflusst 1nr Denken und Fühlen 1im Guten WIEe 1m
Schlechten Erneuerung und Besserung ist deshalb 11UT über eıne „Re1l-
nıgung des Gedächtnisses‘‘ erreichen.

Kontinulntät mıt der Vergangenheıt als reuevolles Innewerden der
schmerzvollen Schuld- und Versagensgeschichte bedeutet e1lhabe
einer erlösenden Heılung der eigenen geschichtlich-kulturell konstitulerten
eigenen kulturellen und rel1g1ösen Identität. DıiIe Theologıe des urga-
Or1ums reflektiert diesen Prozess der Heılung prımär mıt ezug auf dıe
Täter des Unrechts und diıejen1gen, dıe sıch in der Kontinulntät der JTäter
deuten. Schmerzhaft und wırklıch erlösend wırd der Prozess der he1iılenden
Erinnerung jedoch erst; dıe Girenzen der bloßen Beschäftigung des
einzelnen mıt selner Schuld als eigenem überschriıtten werden. Die
Kategorıie der un! wiırkt erlösend, we1l sS1e. dem Einzelnen ermöglıcht,
das OSse In selner zerstörerischen Dımens1ion wahrzunehmen,
bereuen und auf Gottes e1ilende Beziehungswilligkeıit n
dass Aaus selner Fixierung auf sıch selber herausgeführt und azu erlöst
wird, das Leıden der pfer eigenen andelns anzuerkennen. Johann
Baptist Metz und Helmut Peukert en dıe anamnetische Solıdarıtä mıt
den pfern der Geschichte qals wesentliıches Moment der rlösung
erkannt.?? Johannes Paul I1 entspricht diesem Moment, WENN wıeder-
holte Male mıt ezug auf einzelne Gestalten der Kırchengeschichte WI1Ie
Galıileo Gahllle1ı und Jan Hus das Bekenntnis ZU Versagen der TC VeCOI-
bunden hat mıiıt dem ehrenden und rehabılıtierenden Gedächtnis einzelner
Opfer.°
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Der Purısmus, der meınt klar TeNNeEN können zwıschen einer
ontolog1ısc wahren und eılıgen Kırche einerse1lts und eiıner Kırche der
Uun: andererseıts, entspricht eiıner bestimmten Interpretation der re
VON der ecclesia INVLSLDILis: In ihrem Außeren und Instıtutionellen IMNas die
Kırche vielfältig schuldverstrickt seInN. Im unsıchtbaren Glauben der
Chrıisten aber 1sSt S1e die heıilıge Gemeinnschaft, die (jott In 1e€ annımmt
und rechtfertigt. Das Reservat des Reıiınen und eılıgen ist be1 Gilacomo

umgekehrt nıcht dıie Sphäre des indıvıduellen aubens,
sondern dıie Sphäre des Sakramentalen, der kırchlichen Tre und der
kırc  iıchen Verfassung. el einander entgegengesetzlte purıistische OsS1-
t1onen siınd falsch egen dıe Vorstellung, Jleine 1mM subjekthaften Jau-
ben des Eiınzelnen subsıstiere dıe Kırche als heıilıge, spricht die una  1ng-
bare /ugehörigkeıt der E1genschaften VoN S1IC  arkeıt, Geschic  ıchkeıit
und Instiıtutionalhtät ZU Begrift sowohl der Kırche als auch der Person.
1bt CS enn en Personsein ohne all dıe geschichtlıchen und soOz1lalen
Zusammenhänge, in denen Menschen sıch als Personen fiinden und erken-
nen? egen dıie Vorstellung, In ihrer Hıerarchie. iıhrem Lehren und in iıhrer
Liturgie Nl dıe Kırche bsolut identisch mıt iıhrem göttlıchen Ursprung,
spricht dıe Eıinsıcht, dass dıe Kırche in en diesen Vollzügen iıhre göttlıche
Berufung und iıhr eılıges Wesen notwendıie In menschlıcher WeIlise
realısiert. Das /Z/weıte Vatıkanısche Konzıil bedient sıch ZUT Kennzeichnung
des Verhältnisses VOoON Menschlıchem und Göttliıchem in der Kırche der
Hypostatıschen Unıion qls elıner nalogıe: ADIe mıt hierarchischen
Urganen ausgestattete Gesellschaft und der geheimnısvolle Leıib Christı,
cdıie sıchtbare Versammlung und dıe geistliche Gemeinschaft, dıe irdısche
Kırche und die mıt hıiımmlıschen en beschenkte Kırche sınd nıcht als
ZWeIl verschıedene Größen betrachten, sondern bılden eıne einz1ge kom-
plexe Wiırklıichkeit, dıe aus menschlichem und göttlıchem Element
zusammenwächst. Deshalb 1st S1Ce In eiıner nıcht unbedeutenden nalogıe
dem Mysteriıum des Teischgewordenen Wortes hnlıch Wıe nämlıch dıe
ANSCHOMMENEC Natur dem göttlıchen Wort als lebendiges, ıhm unlöslıch
geeintes Heılsorgan dıent, diıent auf eiıne Sahnz ahnlıche Weılse das gesell-
scha  u Gefüge der Kırche dem Ge1lst Christı, der 6C belebt, ZUuU
Wachstum se1nNnes Le1i1bes (vgl Eph 4,16) Dies ist dıie einzZIge Kırche
Chrıstı, die WIT 1m Glaubensbekenntnis als dıie eInNe., heilıge, katholische
und apostolische bekennen.‘}! Mıt dıiıesem Bekenntniıs ZUT Göttlichkeit der
sıchtbaren Kırche wırd VO /Zweıten Vatıkanum unlösbar verbunden das
BekenntnIis ihrer Mensc  iıchkeıt DIe Kırche 1st göttlıche NUur als
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menschlıche Kırche und mıthın als eıne rche. dıie ıhre Berufung ZUl
Sündenfreıiheit und Reinheıit nıe anders hat enn als eits He g_
wıiınnende und wliederzugewinnende Freiheıit VonNn un und Irrtum In
diıesem Sinne findet das calvınıstische Theologoumenon VON der ecclesia
SEMPET reformanda In der Kırchenkonstitution des Vatıkanıschen KOn-
zıls mıt e6 eıne zustimmende ufnahme >2

Vor em dıe griechıische Patrıstik erblıckte das Gehe1imnis der rlösung
In der Menschwerdung Gottes, UPC die Gott die mMensCcC  16 Natur un
mıt ıhr alte Menschen als (jott ehörıg ANSCHOMMEN hat. Das
Bewusstseıin der Zusammengehörigkeit er Menschen entspricht der
soter10logıischen Überzeugung davon, ass das Schicksal eiInes Menschen
das Verhältnıis er Menschen VOT Gott AL e1l hın wenden annn DiIie
Überzeugung Von der VOT (jott bestehenden Gemeimninschaft er Menschen
begründet theologıisc dıe Legıtimität der Interzession VOT (Gjott für andere
Menschen. Die Interzession darf e1 nıemals in einem nıcht-trans-
formierten relıg10nsgeschichtlichen Sınn interpretiert werden als Eıntreten
eines Menschen für andere Menschen VOT der Gottheıt, HS die dıe (jott-
heıt in ıhrem Urte1l umgestimmt werden könnte.** Das chrıstlıche Ver-
ständnıs der Fürbitte für dıe Jloten Knüpft vielmehr dem rel1210nS-
sgeschichtlich unıversalen Verhalten der Interzession VOTL der Gottheıit

ıhm 1im Lichte des E vangelıums einen Sınn abzugewinnen. Dıie
für andere Betenden versuchen nıcht, (jott umzustiımmen, sondern
vielmehr selber einzustimmen In (jottes Wohlwollen für dıe Jloten und
Schuldigen, das S1e sıch auf diese Weıise in eıner sehr konkreten Erinnerung

fremde Schuld vergegenwärtigen. Auf dıese Weıise wırd dıe abstrakte
Rede VON der verzeiıhenden 18 Gottes In einer Weıise konkretisiert, die
gee1gnet Ist, die Feiernden in iıhrem eigenen Denken, Fühlen un: Handeln
ZUuU Besseren hın wandeln Wer für dıe ergehen selner Vorgänger
göttlıche Vergebung bıttet, benennt dıie ergehen se1ıner Vorgänger als
Schuld und scheıidet sıch dadurch bewusst VON ihnen. Er stellt diese Schuld
Jjedoch zugle1ic 1n den Horizont des Ireıen göttlıchen Vergehens, auf das
1m Glauben für sıch und alle Menschen fest Im Bekennen VCI-
bındet sıch der äubıge mıt den Sündern der Vergangenheıt. In der Bıtte

Vergebung verbindet 8 sıch mıt dem erlösenden Gott, in dessen
erhofftes und geglaubtes Vergebungswort der Beter einstimmt In der ÖH:
NUNg, ass 6S ZUuU bestimmenden und verwandelnden Wort des eigenen
Lebens un der eigenen Kırche werde.
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Dass In den päpstlıchen Schuldbekenntnissen immer NUur VON Einzelnen
die ede WAdl, dıe schuldıg geworden SInd, ist vielTaC kritisiert worden,
jedoch bsolut Unrecht un annn nıcht dıe E1genschaft eiıner
Instıtution SeIN. un ann Institutionen praägen und cdiese wiıiederum
einzelne 1mM Sınne der un! Wo aber dıe un als un: benannt und
erkannt WIrd, erklären sıch Personen verantwortlich und erkennen Per-

andere als Verantwortliche. Das Sündenbekenntnis ist notwendıge
indıvıduell und persönlıch, selbst da, 6S sıch auf ange VETSANSCNHNC
Schuld anderer Menschen bezieht ıne kumulatıve 95  un der Kırche“.
für dıe weder in der Vergangenheıt noch In der Gegenwart Menschen sıch
als verantwortlich empfinden, ware nıcht eın ‚„Mehr‘“ Sündenbewusst-
se1n, sondern viel wenı1ger.

Okumenische Perspektiven
In der Ekklesiologıe hat elne katholische Lesart des sımul IUSEIUS el

He1matrecht. Hans {Irs VonNn Balthasar hat diese Einsıicht mM1
se1nes Rückblicks auf den patrıstiıschen Realısmus hinsıchtlich der SUN-
1gen Kırche Fr dıie katholische Theologie Sesichert:

DIie bußfertige Realısatıon der eigenen Schuldgeschichte hat In der
katholischen Kırche eınen ökumenıschen S1t7 1m en FEınen drama-
tischen Höhepunkt e1gener Schuldanerkenntnis bedeutet der mıt einem
Fußkuss verbundene NnıeTa VoN aps Paul VI VOT dem (Gesandten des
Patrıarchen VOoN Konstantinopel, Metropolıt Meliıton, Dezember
1975 in der Sıxtinischen Kappelle, dem der Papstwahl.>® Beziehungs-
reich ahm Paul NT ein schmerzhaftes Ere1gn1s der Kırchengeschichte auf:
435 verlangte aps ugen VO  — dem (jesandten des Patrıarchen VON

Konstantınopel beim Konzıl VON Ferrara-Florenz den nıela VOTL dem
apst, den der Grieche angesichts der ()smanıschen Bedrohung se1ıner
Kırche nıcht verwe1igern konnte.

In der ökumenıschen Begegnung wächst das Bewusstseın, in welchem
Ausmaß Rechthabere1 und hybrıdes Superloritätsbewusstsein der eigenen
Kırche dıie Wahrnehmung des (Juten Anderen verhindern und eben
auch dıe Realısatıon dieses (Juten In der eigenen Kırche, obwohl R der
eigenen Berufung Z Heılıgkeıt 1im Angesicht des Herrn der Kırche
zutiefst aANSCHMCSSCH ware

Angesiıchts des Tage tretenden Unrechts in der eigenen Kırche siınd
Reue un: Vergebungsbitte zutiefst ANSCHICSSCHC Formen eıner christlich
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vollzogenen, trennenden Unterscheidung, die das OSse benennt., der
TIreue ZUTr IC selbst jedoch ebensos W1E der Gememinschaft
mıiıt denen, VON deren Handlungen sıch dıe Kırche heute unterscheıdet, dıe
S1Ce jedoch weıterhin als iıhre NEe und Töchter erkennt. S1e verme1det
den aufgeblasenen Purismus derer, dıe meınen, eine LOSSagung VOoO
alschen vermöge bereıts das Fortwırken dieses alschen 1m E1ıgenen
beenden Die Gememnnschaft In der Schuld anerkennt dıe prägende
und fortdauernde Wırkung der Schuld in der eigenen Geschichte und
vertrauensvoll auf das dieser Schuldkontinuität entgegengesetzte (naden-
kontinuum göttlıchen Heıilsschaffens für dıe Menschen. Dieses (imaden-
kontinuum findet in beiıden spekten der Bußhandlung seıne menschlıche
Manıfestation: (1) Als sıttlıch unterscheidendes und beurteilendes Han-
deln, mıt dem Menschen ihre Posıtion In der gegenwärt  1gen Suche nach
ahrhe1ı und Gerechtigkeıit markıeren, un (2) qals betend und hoffend
vollzogenes Bewusstseıin dauerhafter Verbundenhe1 In der einen Kirche
Jesu Christi, dıie Sünder WIE Gerechte umfasst und ihnen ihre Berufung ZUH:

Heılıgkeıit verkündet und auferlegt.

ANM  GEN
Eıne Darstellung dieser Liturgie in Christoph Markschies, ın geWwlssen Zeıten der
Geschichte Schuldbekenntnis und Versöhnungsbitte des Papstes ersten Fasten-
sonntag des Heılıgen Jahres 2000 in der 1C eines evangelıschen Kırchenhistorikers, 1n
Doris Hıller (Hg.), Dass :Ott ıne große Barmherzigkeıt habe Konkrete Theologıe in der
Verschränkung Von Glaube und en Festschrı für un: Schneider-Flume, Le1ipzig
2001. 1422175
Johannes aul IL: Apostolısches Schreiben „ Tertio miıllennıio advenilente‘‘, Nr. 32

http://www. vatiıcan. va/holy_father/john_paul_ii/apost_letters/documents)
La 1vılta cattolıca 148 997), 53 -540
Ulrich Ruh, Johannes Paul 88 Wıe die Kırche ihre Schuld bekennt, In Herderkorres-
pondenz (2000), 169-
Donath Hercsik nenn die 1im Vatıkan abgehaltenen S5Symposıen C Antıjudaismus
VO' L1 1997 (2) ber dıie Inquıisıtion VO' 31 1998 und (3) ber
die Umsetzung der Beschlüsse des Vatkanums VO TE 2000 (ders., Schuld-
bekenntnis un: Vergebungsbitte des Papstes in theologischer Perspektive, 1n KTIh 1
(2001) 3-22 Jer‘ In unmıittelbarer zeıtlıcher Nähe ZUur gıornata del perdone VeT-
öffentlichte dıe Internationale Theologische Kommıiss1ion das Dokument „Erinnern und
Versöhnen‘‘ CULSC. hg vVvon Müller, Einsiedeln reiburg
Luigi Accattoli, Wenn der aps Vergebung bıttet. He Ca culpa VOon Johannes Pau!]l
I1 An der en ZUuU drıtten Jahrtausend, Innsbruck 1999
1ACOMO Cardinal Bifft, Christus odıe, Bologna 995
Herbert Schnädelbach, Der ucC des Chrıstentums. Die sıeben Geburtsfehler einer alt
gewordenen Weltrelıgion. Eıne kulturelle Bılanz ach zweıtausend Jahren, 1in DıIe e1ıt
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VO' Z Maı 2000 -DIE ‚sıeben Todsünden dıie der 'aps nenntT, sınd N1IC. TOLUZ: sondern
des Christentums geschehen; dıe ater en €e1 nıcht se1ne Prinzıplen

verstoßen. sondern versucht, SIE durchzusetzen.‘‘: mıt äahnlıcher Tendenz Der Spiegel
VO prı 2000
Martın Schuck, { )as Schuldbekenntnis des Papstes, iın Deutsches Pfarrerbla: (2000),
ISS Michael Strauß, Stellvertretende uße Der aps bekennt die Schuld der
Chrıisten, in Evangelısche Kommentare (2000) eft 33:

1 () Dıiese Deutung favorIisierte der Spiegel in se1ıner Berichterstattung ZUrTr g10r7nata del PCF>-
done, die als Abwurf VOoN hıstoriıschem Ballast deutet (Der Spiegel VO DL
Immanuel Kantkt, Die Relıgion innerhalb der TeENzZenN der bloßen Vernunft. 95 S1e
ist keıne transmıissıble Verbindlichkeıit, die IWa WIEeE ıne Geldschuld auf einen
anderen übertragen werden kann. sondern cdie allerpersönlıchste, nämlıch ıne
Sündenschuld, cdıe NUur der rafbare, nıcht der Unschuldıige ragen annn  %n
Ralf Miggelbrink, Eiınführung ın _ dıe re VON der rche. Darmstadt 2003, 9-11
36-2358

| 3 /u den entsprechenden Auseimandersetzungen der Reformatıiıonsze1ıt Karlheinz Diez,
„Eccles1a NO  —_ est (ivıtas Platonica.“ Antworten katholische! Kontroverstheologen des

Jahrhunderts auft artın Luthers Anfrage dl dıe ‚„Sıchtbarkeıt" der Kırche TankTiIu:
1997

ÄugZustinus, De C1vıtate Del 1, 35 A eLpIeEXde quıppe Sunt istae uae C1ıvıtates Cıvıtas
errena SCHu dıabolıs Civıtas Dıie, in hOC saeculo Invicemque permixtae, donec
ultımo 1Ud1C10 dirımantur“ 99;  enn verschlungen mıteinander und vermischt sınd In dieser
Welt dıese beıden Staaten | Gottesstaat und Erdenstaat/Tleufelsstaat| bıs ihrer Irennung
Urc das LLetzte eTICHt::)

| 5 19 purıficazıone memorTIaA“ ın vıista del gubıileo, 1ın 1La C1vılta“ cattolıca 14% (1997)
531-540

16 Jürgen Werbick GrSS Sündıge Selbstbehauptung in (2000) 124-129. 1er
125) z1e'! cdıe paulınısche Vorstellung der Uun! als kosmischerA SOWIE e befre1-
ungstheologische ede VOIl der strukturellen Sünde heran, 88801 verdeutlichen, WIEe
bestimmend Iremde Sünden für Menschen se1in können und WIe notwendig der sıttlıche
Akt der Unterscheidung SOWI1Ee der relıg1öse Akt der VO'  — ;oftt ermöglıchenden und
getragenen Selbstgründung In einem Akt der konkreten Loslösung un!| Unterscheidung
ist
Der Begriff bezieht sıch autf dıe abschließende Anweıisung, e der Timotheusbrietf für
den (Gemeiınindeleıter bereıthält: .. T1imotheus, bewahre, W dsSs dır anvertraut ıst | Vulgata: ©
1mothee, depositum custod1!*‘]. dıch tfern VON gottlosem Geschwätz un: den
alschen Lehren der sogenannten Erkenntn1is 1C wen1ge, dıe sıch darauf eingelassen
aben, sınd VO Weg der Erkenntnis abgekommen“” Tım 6, 20) uch Tım E
und Z verwenden den griechıschen egr1 der naratheke, den dıe Vulgata als „depo-
sıtum.““ wiederg1bt und der ine TeUHNEC bewahrende Hıinterlassenschaft bezeichnet,
damıt eın konservatıves Traditionsverständnıis dıe Spekulationsfreudigkeıit der
(nosı1ıs stellend. Dieses konservatıve Verständnis darf jedoch N1C überbetont werden,
WOZU ine allzu WO)  1C Rezeption der depositum-Metapher verführen könnte
Ralf Miggelbrink, Der ökumeniısch kontroverse Begrıff der Konkupiszenz 1m eolog1-
schen Kontext der Gegenwart, 1n Catholıca (2000) 30-58

19 Z weıtes Vatıkanısches Konzıl, Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche „„.Lumen
gentium‘”, Nr. „Cum autem Ecclesia sıt In Chrıisto velut1 sacramentum SCUu sıgnum
instrumentum intımae CUM Deo Uun10N1s tot1usque generI1s humanı unıtatıs (DH

2U Christoph Markschies, 99  1ın geWwIissen Zeiten“. 161-163
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——  —— Otto ermann esCcC betont dıe Al beazsamnf simul Formel 1ST „theOolog1sc: nd ogısch NUTr S11111-
voll WEn SIC N1IC (substanz )ontologisch sondern relatıonal und exıistentiell verstanden
wıird“ CEN 1MUu 1USTUS peccator ınn un: Stellenwer Formel artın Luthers

Thesen und Kurzkommentare, Gerecht und Sünder zugleich? Okumenische
ärungen reiıburg 2001 146-16 / ]1er 162) Relatıonal und exıistentiell IHNC1INEN

„Sünderseın und „Gerechterseıun Perspektiven der Selbstwahrnehmung In der Gottes-
beziehung und keıne objektiven Gegebenheıten (Gjerade als der erechte wırd der Mensch
der Gestörtheit SCIHCT Gottesbeziehung iNNeEe Das wırd ihn ber N1IC dem Laxısmus
dessen verführen der das Sünder- der Gerechtsein für gleichgültig hält egen diıesen
Lax1ısmus wendet sıch bekanntlıch derber S5Sprache das 15 Kapıtel des Irıenter echt-
fertigungsdekrets (DH
/weıtes Vatıkanısches Konzıil ekre! ber den Okumen1ismus 99  nıtatıs edintegratio
N
/ weıtes Vatıkanısche: Konzıl Pastoralkonstitution ber dıe Kırche der Welt VON eute
„„Gaudıum el Spe:  . Nr 36

24 A.a.O Nr 19
25 /weıtes Vatıkanısche: Konzıil Erklärung ber das Verhältnıs den nıchtchrıistlichen

Relıg10nen 0S Aetate Nr
6 nNnıtalıs Redintegratio Nr

27 Jer ıuert Cc1in geflügeltes Wort mıiıt dem sich che Babylon exıhlıerten en
dıe deuteronomistische Gerichtstheologıie ıhrer Tage wandten
Orothea Sattler, Gelebte uße Das menschAlıiche Bußwerk (satısfact10) Öökume-
nıschen espräch, Maınz 1992, DE304
Kelvin Lenehan betont VOT em diesen Aspekt der DASSIONIS ers., The
ubılee and the Puriıfication of the ECMOTY, Louvaın Studies Z (2000) 291 -311;
besonders 294 301)

30 /Z/u Jan Hus Meldung der Herder Korrespondenz (2000) 106 (Galilei La ıvılta
cattolıca 135 (1984) 475 3072
/weıtes Vatıkanısches Konzıil, Dogmatische Oonstitution ber dıe Kırche „Lumen

372
gentium””, NT.
- Nr. „Ecclesıia 1 Proprna peCCalores complectens, SANCIA ımul el SECMDEF

purificanda, poenıtentiam renovatıonem cContinuo prosequıtur. CC Und Nr. „Per tentatiıones
CIO et trıbulationes procedens Eccles1ia Vvirtute gratiae De1l S1b1 Domino PIOMISSAC
CONTortatur infırmıtate Carnls perfecta fidelıtate HON eli1c1a| sed Dominı S 08| ıgna
SpONSa remanet el sub ACLLiONE ‚DLFLIUS Sanctı SEIDSUAM AON desinat donec DCI
CIHGETN pervenı1at ad lucem JUC NEeSCIL OCCAaS ul (Hervorhebungen VON

So tiwa dıe Konzeption des SUCTUM CO  U der Soteriologıe des Irenäus VON

Lyon (Adversus haereses {17 19 1) der Gregor Von azıanz aymun Schwager,
Menschschwerdung und Heıilsökonomıie. ders., Der wunderbare Tausch Zur
Geschichte und Deutung der Erlösungslehre München 1996 83)
Das bıblısche odell für diese Form der Interzession stellt Gen 19

35 Hans Urs VoNn Balthasar, Casta Meretrix ders S5Sponsa er Skızzen ZUT römiıschen
Theologıe {{ Einsiı:edeln 961 203 305 arl Rahner Sündıge Kırche ach den
Dekreten des /weıten Vatıkanıschen Konzıls ders Schrıiften ZUr Theologıe

321 345 Jürgen Werbick Kırche Eın ekklesiologischer Entwurf für Studium und
Praxıs reiburg 994 223 276
1438 aps ugen dıe orthodoxe Welt 1ef gekränkt als VOon dem Gesandten
des damalıgen Patriarchen VO  — Konstantınopel den Kniefall verlangte
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Versöhnung qls e1in hılfreiches
soteriologisches odell

\ Überlegungen ZUT Konflıkt-
bewältigung FE ach dem
ruandıschen Genozı1ıd\l1Versöhnung als ein hilfreiches  soteriologisches Modell  iä  }  Überlegungen zur Konflikt-  \i  bewältigung 10 Jahre nach dem  ruandischen Genozid  W  N  A  VON ROBERT KAGGWA*  Dezimierung bedeutet die Ermordung jedes Zehnten, und im Frühjahr und Frühsommer  des Jahres 1994 dezimierten geplante Massaker die Bevölkerung der Republik Ruanda.  Obwohl die Morde mit geringem technischen Aufwand durchgeführt wurden — vor allem mit  Macheten —, erfolgten sie in atemberaubender Geschwindigkeit: Von ursprünglich etwa  siebeneinhalb Millionen Menschen wurden in gerade hundert Tagen mindestens achthun-  derttausend umgebracht. Ruander sprechen oft von einer Million Toten, und vielleicht haben  sie Recht. Die Zahl der Toten Ruandas wuchs fast dreimal so schnell wie die der jüdischen  Toten während des Holocausts. Es war der effizienteste Massenmord seit den Atombomben  auf Hiroshima und Nagasaki.'  Einführung  Die Geschichte Ruandas zeigt deutlich: Unsere Welt, in der wir leben, ist  eine Welt voller grausamer Konflikte. Sie schreit nach Frieden und  Stabilität. Was bedeutet Erlösung in einer Zeit, die den unaussprechlichen  Horror des Holocausts, die Rache von Hiroshima und Nagasaki, den  Genozid in Ruanda, beispiellose unmenschliche Brutalität, Grausamkeit  und Gewalt in der Geschichte erlebt hat? Was können wir den Opfern von  Gulags, Auschwitz, Kigali und den Tausenden von anonymen Toten sagen,  die in den weltweiten Folterkammern gestorben sind? Christen glauben  leidenschaftlich, dass Gott die Welt durch Christus versöhnt hat. Aber wie  kann die Geschichte Jesu Christi für uns heute, im Jahr 2005, befreiend  sein? In welcher Hinsicht ist Jesus Christus unser Retter und Befreier? Das  sind wesentliche Fragen der Soteriologie.  * Dr. Robert Kaggwa ist Chaplain und Dozent der Theologie an der Roehampton Univer-  sity in London. Er gehört dem Orden „Society of Missionaries of Africa‘‘, den sog.  „Weißen Vätern“ an.  478A

VON ROBERTI GGWA*

Dezımierung edeute! dıe Ermordung jedes Zehnten, und 1m Frühjahr und Frühsommer
des Jahres 994 dezimierten geplante Massaker cdhie Bevölkerung der epublı Ruanda
Obwohl dıe Morde mıt geringem technıschen Aufwand durchgeführt wurden VOT em mıiıt
acheten erfolgten Ss1e In atemberaubender Geschwindıigkeıt: Von ursprünglıch twa
s1iebeneinhalb Mılhlıonen Menschen wurden In gerade hundert agen mıindestens achthun-
derttausend umgebracht. Ruander sprechen oft VON einer Mıllıon oten, und vielleicht en
S1e ec Dıe ahl der oten Ruandas wuchs fast dreimal chnell W1e e der jüdıschen
Ooten während des Holocausts Es War der effizıienteste Massenmord se1mt den Atombomben
auf Hıroshıma und Nagasakı.'

Einführung
Dıe Geschichte Ruandas ze1gt eutilic Unsere Welt, in der WIT eben, ist

eine Welt voller STAUSAIMMNCI Oonilıkte S1e schreıt ach Frieden und
Stabıilıtät Was bedeutet rlösung In eıner Zeıt, cdıie den unaussprechlichen
Horror des Holocausts, dıe aCcC VON Hıroshıma und agasakı, den
Genoz1d In Ruanda, beispiellose unmenschlıche Brutalıtät, Grausamkeıt
und Gewalt in der Geschichte erlebt hat? Was können WITr den pfern VON

Gulags, Auschwitz, Kıgali und den Tausenden VOoN loten9
dıe 1n den weltweiıten Folterkammern gestorben sınd? Christen olauben
eidenschaftlich. ass (jott dıe Welt ÜUTC Chrıistus versöhnt hat ber w1e
ann die Geschichte Jesu Christı für uns heute, 1m Jahr 2005, befreiend
se1ın? In welcher Hinsıcht ist Jesus Christus Retter und Befreıier”? Das
sınd wesentliche Fragen der Soteriologie.

Dr. Robert Kaggwa ist aplaın und Dozent der Theologıe der Roehampton Univer-
SILy In London. HKr gehört em en „50CIety of Missionarıes of Afrıca", den So%
„Weıßen atern  AB
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Der globale Kapıtalısmus hat dıe Welt Uure das Zusammenrücken VoN

Raum und eıt verändert. Er hat polıtısche Grenzen ausradıert und
natıonale un kulturelle Identi:täten verwiıscht. Obwohl der Akzent
normalerweıse auf der Wırtschaft 1egf, sınd auch Polıtık und Kultur VONN

der Globalısıerung betroffen Man annn nıcht DUr die posıtıven Aspekte der
Globalısıerung dıskutieren, negatıve Aspekte sınd auch reichlıch VOTI-

handen Während für ein1ıge Reichtum und Cu«c Verbindungs-
möglıchkeıten geschaffen wurden, ste1gern sıch für viele, insbesondere für
dıie Armen In T1KA, Armut, en! und OoniIilıkte

1616 theologische Antworten dus der Vergangenheıt Sınd immer noch
wertvoll, aber In der e1t der Globalısierung ist eine NECUC Betrachtungs-
welse nötıg.“ DIie Okumene stagnıert; der eNTlıche Dıaloe mıt anderen wırd
In Frage gestellt, während dıe Inkulturation nıcht selten ethische und
kulturelle onilıkte vorantreıbt. Die Befreiung verhert iıhren Eınfluss,
besonders WENN S1Ee eine globale, kapıtalıstische Welt nıcht mıt eiıner
Alternatıve konfrontiert. Vielleicht brauchen WITr Cu«c theologische und
soter10logische Modelle In eıner Welt mıt vielen Konflıkten 1st das Ver-
söhnungsmodell vielleicht ANSCHICSSCH und zeıtgemäß. Ich möchte diesen
Ansatz iıllustriıeren mıt dem, Was zehn TC nach dem Genozı1ıd In Ruanda
passıert 1st und mıt eın Daal Beıspielen dus Südafrıka nach der partheıd.
Erstens stelle ich dıe Hıntergründe dar, die dem Genoz1ıd In Ruanda
geführt en /7weltens untersuche ich praktısche rojekte, dıie auf eine
Versöhnung in Ruanda hınarbeıten. Als drıttes schaue ich, Was cdies konkret
für eine kontextuelle Theologıe der, Versöhnung bedeutet. Zum Schluss
entwıckle ich eıne Spiırıtualität der Versöhnung für HEHSG16 konflıktreiche
eıt

Der Hintergrund
Es ist schwıer1g, Versöhnung definıeren, weıl damıt Vieles gemeınt

ist Es ann auf dıe Erneuerung VONN zwıschenmenschlıchen Bezıehungen
oder auf die moralısche Verpflichtung der Rekonstruktion der Gesellschaft
bezogen werden. In vielen Fällen hat Versöhnung mıt der Rechtfertigung
urc (Gjott tun, aber in en Fällen beinhaltet CS dıe LÖösung VON KOon-
tlıkten und das Wiederherstellen der Gerechtigkeıt.” Das Interesse der
Versöhnung ist Im etzten Jahrzehnt sehr stark angewachsen. DiIie relatıv
friedvolle Beendigung der pa  el erstaunte dıe Welt und dıe Wahrheits-
kommiss1ion hat weltweıte Aufmerksamkeı auf sıch SCZOSCHNH. Dies
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ZUTr Versöhnung als theologıschen odell für diese konfliktreiche
eıt Natürlich ist die Versöhnung selbst eın eindeutiges Konzept DIie
Motivatıon der Menschen, dıe ZUT Versöhnung ausrufen, ist auch nıcht e1IN-
C116 Für ein1ge ist sS1e bloß eıne ıdeologısche Te für T äter, ihre
Vergangenheıt VETSCSSCH, In der Ss1e Verbrechen egangen aben, damıt
S1Ee In Zukunft welıterleben können. Für ein1ıge bedeutet Versöhnung Kon-
{lıktmanagement, für andere bedeutet Versöhnung, nach Gerechtigkeıt für
die pfer streben. Für ein1ge S1Ee mıt schmerzhaften Erinnerungen
umzugehen, während OS anderen dıe moralısche Wiıederherstellung
ihrer zersplıtterten Gesellschaft geht Es 1st wahr: Versöhnung handelt
davon, Gerechtigkeıit suchen, Erinnerungen heılen, dıe Gesellschaft
wieder aufzubauen. Eın näherer 1C auf dıie Regıon Afrıkas mıt den
Großen Seen <1bt darüber Aufschluss

Das Problem der Identität VOoNnN Gruppen und STAUSAaMCNH Konflikten In der
Regıon hat eiıne ange Geschichte, die sıch dıe Tutsı und Hutu VON
Ruanda (und urundı dreht.* Der schreckliche Genoz1d ereignete sıch
994 in Ruanda, aber die Ursachen und Konsequenzen betreffen dıe
gesamte Regıon der Großen Seen. Bıs einem gewIlssen rad zeigt dıe
Geschichte der Gewalt In Ruanda Konsequenzen der Globalısıerung für
ATIN! Länder. Im Vergleich seıinen Nachbarländern wurde Ruanda In den
spaten achtzıger Jahren eın wiırtschaftliıcher olg beschert. Es hatte die
Anforderungen des Internationalen W ährungsfonds und der an
rfüllt ber 6S verwe1igerte auch vielen Bürgern mıt Tutsı-Wurzeln dıe
Rückkehr 1INs Land DIie rage der Menschenrechte MUuSsste auch gestellt
werden. Wenn dıe ruandısche egierung In Verhandlungen mıt den 1m Exıl
eDenden Tutsıs getreien ware, hätten Hutu-Extremisten dies als Verrat
bezeıichnet. DIie ucKkenr der Tutsı-Flüchtlinge Adus Uganda mıiıt der
Rebellenarmee der Rwandan Patrıotic Front zeıtgleich mıt dem
Sturz Mobutus, der 1im benac  en oNgO ba lang Dıktator WAäl,
machte dıe Regıon SA Brutstätte VOIl Konflıkt und (Gewalt em WAarTr
obuto ach dem Ende des Kalten eges 1im Westen unbedeutend
geworden. Uganda und Ruanda wurden für die Region als „MajJor Player”
immer wichtiger. ıne der Hoffnungen auf eine NECUC Generation VOoN

ührern, W arlr sıcherlich der ufstieg Kabılas, der Frieden bringen sollte
ber diese Hoffnung zerschlug sıch. Der ungeklärte Konflıkt in Ruanda
ZO2 Kreise hıs Z ONZ0 Es War eın chaotischer Krıeg Eın erneutes
Rıngen Afrıka begann: „Afrıkas amp Afrıka oder ‚„„Afrıkas
erster Weltkrieg””. 161e Staaten begannen den ONgO als Schlachtfe
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mıssbrauchen. Uganda, Ruanda, ımbabwe, Angola und andere ämpften
dıie Mineralschätze 1m oNZ20 Es WarTr eın undurchschaubarer Krıeg

nıcht ınfach verstehen. Benac  arte Länder unterstutzen unterschied-
IC Rebellengruppen ohne eıne offensichtliche, zusammenhängende Bot-
schaft außber der; dass Ss1e dıie Staatsmacht in Kınshasa Inter-
natıonale Beobachter ählten fünftf Mıllıonen ote

ach dem ugandıschen Politikwissenschaftler Mahmood Mamdanı ist
Versöhnung In dem Gebiet der Großen Seen In Afrıka eıne entmutigende,
aber außerst wichtige Aufgabe, um den Genozı1ıd VOoN 1994 bewältigen.
er Genoz1ıd eiıner spannungsreichen Polıtik und Gesellschaft
und dıe Konsequenzen gingen weiıt über Ruanda hınaus. Ruanda wurde
SA Epızentrum der Krıse, dıe dıe Regıon umfasste. em INUSS

dıe der Kırchen während des Genozıds bedacht werden., den Kon-
flıkt und dıie Versöhnungsarbeıt nach dem Konflıikt verstehen.

Der ruandısche Genozıd INUSS als Versuch der Hutu Extremisten
bewertet werden, das Land VON den bedrohlichen, iremdartıgen Tuts1ı ZU
befreien. Sicherlich WarTr CS nıcht sehr eiıne ethnısche äuberung, sondern
eine „Rassensäuberung‘‘. Belgıischer Kolonialısmus und Missıonare kon-
strulerten die Tutsı und dıie Hutu regelrecht mıt VON rassıstıschen und
pseudowıssenschaftlıchen Theorien W1Ie der Hamıiıtischen Hypothese. DiIe
Tutsı bezeichneten S1e als fremde hamıtische Sıedler und dıie Hutu als
Eingeborene. ach ihnen sınd die hamıtischen Tutsı dıie überlegene Rasse,
dıie anderswoher kam Es <1bt keiıne Anzeıchen afür, dass die Tuts1ı ihre
rsprünge In Afrıkaen Dies dazu, ass Hutu und Tutsı anlıngen,
sıch als unterschiedliche Rassen und polıtische Identıtäten wahrzunehmen.
In den unterschiedlichen polıtıschen Phasen Ruandas wechselten die
Rollen

Miır scheint CS S als WE die Geschichte Ruandas dıe dre1 eologı1-
schen Modelle der Inkulturation (Indigenisierung), der Befreiung und der
Versöhnung repräsentiere. Am Anfang des Jahrhunderts ze1gt sıch dıe
Indıgenisierung Ruandas als eın ‚„„christlıches Könıigreich‘. Mwamı, der
amalıge Tutsı-Könıg, konvertierte TE Christentum. Die Missıonare und
dıie belgısche Kolonialadminıstration sahen dıie Geschichte der Tuts1-
Dynastıe qals eine Art tes Testament“‘, das das CNrıistliche Königreich
vorbereıtete. Der Priester und Phılosoph Alexıs Kagame trat In dıe
Fußstapfen Placıde Tempels, indem seiıne e1igene „phılosphıe bantou-
rwandaıse‘“ schrıeb. in der arıstotelısche Kategorıen benutzte, dıe
Kultur der Kırche analogısch und hıstorısch als Gerichtskultur (court
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culture) darzustellen DIie Juts1ı hatten d1ıeA der Kırche ber Uurc
dıie Revolution re 1959 kamen der soz1lale Katholi1zısmus der
belgıschen Nachkriegsgeıistlichen und der chwe1ı1zer Erzbischof Perraudın
111$S Land {Dies WäarTl CIH®e TU Oorm des Befreiungsmodells DIe römisch-
katholische Kırche unterstutzte DUn nıcht mehr dıie Jutsı sondern die Hutu
Perraudıns C1SCNCI Sekretär Kayıbanda führte dıe Revolution die cdıe
an der JIutsı verdrängte und nach der Unabhängigkeıt dıe Hutu
egjıerung aufbaute Es 1st schwıer12 und wahrschemnlıc früh VON

Versöhnungsmodell sprechen das Ruanda ach dem Genozı1ıd
Wurzeln geschlagen habe Meınes Erachtens machten dıie afrıkanısche
Theologıe und afrıkanısche Theologen ıntfach e1iter als WAaTIc der
Genozı1ıd nıcht passıert.® Im 1n  e auft dıe Entwicklung Ver-
söhnungsmodells INUSSCHN WIT OItTenDar woanders nachschauen besonders

den Schrıiften VON Politikwıssenschaftlern Hıstorıkern und der sÜüd-
afrıkanıschen Theologıe

Mamdanı hat dıie Aufmerksamkeı auf den Genozıd Ruanda gelenkt
un! auf den der nıcht Südafrıka stattfand „„Wenn Ruanda der Genoz1d
W äal der dann WAar Südafrıka derjen1ige der nıcht .67 Der
ruandısche (Genoz1d ere1ignete sıch AT gleichen e1t WIC cdıie üdafrı-
kanıschen ahlen cdıe dıe eıt nach der Aparthe1ıd einleıteten Fher hätte
INan (Genoz1ıd Südafrıka als Ruanda Stattdessen wurde
Südafrıka odell der Versöhnung und das nıcht NUTr für Tıka,
sondern für dıe Welt

Ruanda nach dem Genozı1ıd steht scharfen Kontrast Sud-
afrıka nach der Apartheıd In der lat WECNN udaIirıka Mıllıonen VOoN AÄN-
spruchsberechtigten hatte und WECN1ISC [ äter dann hat Ruanda viele ] äter
mındestens hunderttausend und WECNILSC Anspruchsberechtigte Der Unter-
schıed hebt herausragenden polıtıschen Fakt hervor der Genozı1ıd
wurde Uurc Untergebene durchgeführt auch WENN VON staatlıchen
Funktionären Organısiert wurde Der „Belıebtheitscharakter” des I1Uan-

dıschen (GJenoz1ıds 1SL der aufwühlendste Faktor Dass S: viele orden
beteiuligt bedeutet CIM großes Dılemma für dıe Versöhnung WÄäh-
rend Suüdafrıka polıtısche Gewalt normalerweıse C1IinN Geheimnis War

mordete das olk Ruanda hellen JTage In Südafrıka War dıe
Identität des Täters nıcht bekannt während Ruanda dıe Identıtät
bekannter War Oft 65 der Nachbar C1in Famılıenmitglied der FEhe-
partner der Verwandte oder SONS Dennoch 1ST schwier1g, dıie pfer
und Täter eindeutig bestimmen DıiIie Identifizıierung VOoN pfern und
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Tätern äng VON der jeweılgen hıstorıschen Perspektive ab Das ist der
run Mamdanı dıie Meınung vertritt, dass dıie Versöhnung
zwıschen Hutu und Tutsı nıcht möglıch ist, ohne sıich vorher mıt der
Geschichte versöhnen.® Se1lt der Kolomalzeıt wırd dıe Gewaltspirale
zwıschen Hutu und Tutsı auftf beıden Seılten Urc dıe Psychologıe des
Opfers genä e1 Gruppen nutzten Gewalt, nıcht wieder E
pfer werden. [ äter wurden pfer und vice er Gewaltakt
führte dazu, ass dıe pfer JLätern wurden.

Um dıie Gewaltspirale durchbrechen, ist eine Versöhnung mıt der (Ge-
schıichte unumgänglıch. Die Wahrhe1itskommission in Südafrıka beharrte
auf dem Trzanlen der anrne1ı als wichtige Diımension des Versöhnungs-
PTOZCSSCS, der Gerechtigkeit bringen sollte In Ruanda würde das bedeuten,
nıcht 1L1UT dıe ahrne1 des (Gjenozıds herauszufinden, sondern auch dıe
ahrhe1 kontextualısieren. Mamdanı ? ist der Meınung, dass CS außerst
wichtig 1st, dıe kulturelle von der polıtıschen Identität zu unterscheıiden
und e1 hıistorısche Fakten der Miıgration entpolıtisiıeren. em das
Kolonıialprojekt in der ruandıschen Gesellschaft und Politik rassısch deter-
miınierte Identitäten erzeugle, beeinflusste CS uch dıe Parameter mıt Tas-

siıschen erT!  aiech.; Aaus denen dıe Hıstorıker ihr Wıssen ableıten. Als der
Kolonialstaat rassısche Wurzeln als den Schlüssel Bürgerstatus und
Rechten betonte, suchten dıie Historiker zwanghaft nach diıesen unter-
schıedlichen Wurzeln Wenn der offizıelle Rassısmus annahm, ass
Mıgration ein zentraler Faktor für dıe Ausdehnung der Bevölkerung WAar

(dıe Hamıiıtische Hypothese), ann schıienen dıie Gelehrten damıt zufrieden,
auch iıhr wissenschaftlıches Arbeıten auf dıe Fragen der Mıgratıon kon-
zentrieren. Und schheblıc WE Kolonıialherren die Bevölkerung als
Hutu und Tutsı (und Twa!°) bezeıchneten ungeachtet des Ausmaßes
Mischehen ann vermutefte Hiıstoriker eiıne gleiche unproblematıisıerte
Verbindung zwıschen den Hutu und Tutsı VELTSANSCHCI Zeılten und den
zeıtgenössıschen, dıe definıert wurden. DIie olge WAäl, dass Hiıstorıiker,
dıe VOI‘CiI'IgCIIOITIII]CI'I nach den Ursprüngen suchten, Fakten der
Miıgration kulturelle Unterschiede festmachten und diese polıtıschen
Unterschieden erklärten. Es ist wichtig wahrzunehmen, ass Ruanda e_

neut VOT eıner historischen Entscheidung mıt ZWeIl eindeutigen Möglıch-
keıten steht Entweder geht der Bürgerkrieg weıter, we1l dıie Besiegten sıch
für den nächsten amp rüsten: oder 6S findet eiıne polıtısche Versöhnung

die e1 abweist, dıe Besiegten und dıe Sleger, und nach eiıner drıtten

gee1gneteren Möglıichkeıit sucht Diese beıden Ansätze sınd unterschled-
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lıchen Formen der Gerechtigkeıit und entsprechend ünterschiedlichen
Staaten Zzuzuordnen. DIie 1st dıe Gerechtigkeıt des Siegers DIie zweıte,
cdıe des Überlebenden. Diese beiıden Formen der Gerechtigkeıt sSınd VOI-

ogle1ic  ar mıt denen, dıe die Wahrhe1itskommission In Südafrıka als
retributive und restoratıve Gerechtigkeıit bezeıichnete.

Es ist wahr Versöhnung handelt davon, Gerechtigkeıt finden, Erinne-
heulen, Gesellschaften wıeder aufzubauen. Im heutigen Kontext

ist das eın Miıssıonsmodell Es WwIrd heute in Ruanda mıt ogreifbaren
praktıschen Projekten der Basıs umgesetzt.

Praktische rojekte der Versöhnung
John Paul ederac eın amerıkanıscher Wiıssenschaftler mıiıt Erfah-

AdUus Mıttelamerıka, betonte dıe Wiıchtigkeıt eines umfassenden AN-
Satzes, den „indıgenous empowerment‘ Damıt Versöhnung 1-
iinden kann, mMuUusSsen Menschen AUus en Schıichten Frieden bauen.
„Das Prinzıp des indigenous ‚empowerment‘ 1st, ass Konflıktbewältigung
aktıv dıe Menschen und dıie Kultur des (Ortes einbindet, S1e respektiert und
motivliert. Dadurch schauen WITr uUurc eıne andere Brılle, dıe nıcht Zzuerst
den Ort und dıie Menschen als eın Problem sıeht und dıe Außenstehenden
qls die Antwort. Besser geSsagl, WIT verstehen das langTristige Ziel der
Überwindung W1e cdıe Bestätigung und das Vertrauen auf die Menschen
und Ressourcen des Ortes‘“ 11

Deshalb MuUSsSenN auf verschliedenen Ebenen der betroffenen Bevölkerung
Brücken des Friıedens gebaut werden. Lederachs Ansatz ann als eın
Dreieck oder eine Pyramıde beschrieben werden mıt den wichtigen
polıtıschen und mılıtärıschen Führern der Spıtze. In der Mıtte Sınd
wichtige Leıter, ethnısche und relig1öse Führer SOWI1Ee Akademıker, dıie
verschiedenen Orten der Gesellschaft VON Bedeutung sind, WI1Ie 1mM Gesund-
heıtswesen und ın der Bıldung. DIe drıtte stärksten in der Gesellschaft
vertretene ene 1st dıe Basıs, die Aaus einfachen Leuten, Flüchtlingen und
Vertriebenen, den Ookalen Leıtern, Gemeindegruppen und örtlıchen
Geme1ndemitarbeıtern besteht

eCGdetrae stellt fest, dass die meılsten Friıedensverhandlungen der
Spıtze der yramıde stattfinden, auf der ene der internationalen
Dıplomatıie. ber eıne erfolgreiche, andauernde LÖSUNg des on

erreichen; mMussen auf allen dre1 Ebenen aufeinander abgestimmte
Strategien entwiıickelt werden. DIie Basısbevölkerung INUSS stärksten
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eingebunden werden, JC eıne lebensfähıge Versöhnung erreicht
werden soll Das Ziel der Konftlıktlösung 1st Versöhnung, die darauf
abzıelt, „NCUC Wege suchen, innerhalb der verschiedenen Bevölkerungs-
schıchten AUS der betroffenen Regıon, eıt und den Ort LICUu gestalten.
Eın ıttel mıt der Gegenwart umzugehen, ist dıe schmerzhafte Vergangen-
heıit SOWIE das erforderliche Zusammenleben In der Zukunft anzusprechen,

integrieren und umarmen. “ 12 Ich enke 1Un den T auf ZwWwel Be1-
spiele; dıe praktische Versöhnungsprojekte unterstutzen

(TJaAcaca (Populargerichtshöfe; engl People’s Courts)
DIie In Ruanda dem Schutz der Bäume sıch befindenden (1JAcacCca

(Populargerichtshöfe)' oder Ortsgerichte gründen sıch auf eın oOkales,
tradıtionelles S5System in Fällen VOIN Streit dıe Besiedlung. Die 1U al-

dısche egierung chloss die (1ACAaCa Gerichte 1mM e 1998, obwohl S1e
gerade erst ihre Arbeıt begonnen hatten. DIie (JAcaca eıne Cu«c orm
der Rechtssprechung, der dıe Bürger beteiligt und das tradı-
t1onelle Verfahren mıt einer westliıchen Gerichtsstruktur koppelte. Das Ziel
WAarL, dieses ängstliche 'olk vereiniıgen. DiIie Regierung tormte dıie
ex1istierende Methode der Konfliıktbewältigung und an S1e NCU,
dıe mehr als hunderttausend verdächtigten Beteıiligten des GenozI1ds, die
dıe Landesgefängnisse überfüllten, VOTL Gericht tellen Im Tre 2001
wurden ungefähr zweihundertfünfzigtausend lokale Chter. Männer und
Frauen, VON und In ıhren Ortsgemeinden gewählt. S1e erhielten dann 1im
Jahr 2002 eıne kurze chulung In Themengebieten W1Ie Jura, Konflikt-
bewältigung un Gerichts-Ethıik SIie bekamen eın Gehalt, aber S1e und
ihre Famıliıen VON Schulgebühren und Krankenbeıträgen befreıt In
Ruanda arbeıten elftausend Gacaca-Gerichte in unterschiedlichen Be-
hörden (mıt neunzehn Rıchtern PIO Gerichtsho gerichtsfähıg se1n.
Mussen unizehn Rıchter und hundert Zeugen anwesend se1n). e1ım
Tzanlen iıhrer Geschichten sıtzen Täter und pfer nebene1inander, hören
einander und rleben den Prozess der Vergebung und Heılung Die
pfer bekommen dıe Möglichkeıit, ıhre: Geschichte erzählen und gehö

werden.
Ist dieses System erfolgreich? Organıisatiıonen W1e Amnesty Interna-

tional!* außerten auch fundierte Vorbehalte während iıhrer Empfehlung TÜr
dıe (JAacaca ZUT Versöhnung der ruandıschen Bevölkerung. Es gab Berichte
VON Menschenrechtsverletzungen. Es <1bt keıne Rechtsanwälte und keine
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dıgıtalen en, WIE S1Ce In modernen Gerichten benutzt werden. 1e1e J äter
SInd ireigesprochen worden un! andere en in Nachbarländern Eıner-
se1ts zeigen die (Gracaca-Gerichte eiıne beeindruckende Demokratisierung
der Gerechtigkeıit (vergleichbar mıiıt der Wahrhe1itskommi1ss1on) für Men-
schen, dıe daran gewÖhnt SInd, dıktatorischen Obrıgkeıten gehorchen.
em erfüllen S1e eiıne therapeutische Funktion für dıe Überlebenden. Auf
der anderen SeIite ist das System voller Fallgruben unerfahrene Rıchter
mıt mınımaler Ausbildung en mıt komplızıerten Fällen tun Natür-
ıch besteht auch dıe Möglıchkeıit VO  s alschen Beschuldigungen und
Geständnissen, aCcC oder ngs VOT ache, der uneinheıtlichen Anwen-
dung des (Gesetzes und vielem anderen.

Nıchtregierungsorganıisationen
Während sich die eglerung in praktıschen Projekten ZUr Heılung und

Versöhnung engagılerte, spielten auch Nıchtregierungsorganıisationen
(NGOs) eiıne entscheı1dende

Be1l einem Konflıkt MUssen dıie verschıiedenen Stufen des on VCI-

standen und bearbeiıtet werden. (G(Os können In diesem Prozess sehr hılf-
reich se1n. „Nıchtregierungsorganısationen befassen sıch tiefgehend mıt
den Konfliıkten der Welt und sınd oft daran beteıiligt, Odlıche ONTILıKTIe
bewältigen und lösen.‘“!> Heute werden Frieden un Versöhnung ıIn das

entwıckelnde aradızma hıneın Duncan McLaren zeiele;
ass cNrıstliche Nıchtregierungsorganısationen W1IEe Z e1spie dıe
Carıtas, dıe ursprünglıch In der afs- und Entwicklungsarbeıt invol-
viert9 heute Versöhnung als eıne ihrer Hauptaufgaben ansehen. „„Ent-
wıicklung handelt nıcht 11UT VOIN GNP, sondern ist ganzheıtlıch. S1e konzen-
triert sıch auf das en des WUurdevollen Menschen, der nıcht 11UT

wırtschaftliche, sondern auch polıtısche, öÖkologısche, kulturelle und
spırıtuelle Elemente 1im Zentrum se1nes Lebens hat.‘‘16 Deshalb beschäftigt
sıch dıie Carıtas nıcht DUr „mıt ats- oder Entwıcklungsprojekten,
sondern mıt dem Eıintreten für diese Menschen. Man erkannte, ass dıe
eigentliche Ursache der Entmenschlichung der Armut UT akKtıken ent-
stand, dıie entweder In der eglerung oder 1n internationalen Finanz-
instiıtutionen in Washıngton und London gemacht wurden‘“ I

Der internatiıonale Carıtasverbund ist engagıert In der Versöhnungs-
arbeıt, indem elıne ogroße Zahl praktıscher rojekte In Ruanda und ın der
Regıon der Großen een unterstutz Er hat ein1ıge Erkenntnisse des A4INC-
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riıkanıschen Gelehrten John Paul edetrac umgesetzl. Dıie Carıtas hat C1Mn
andDucC über cdie Versöhnung!® herausgegeben, In dem s1e ein1ge
Strategien ZUrLr KonfTlıktvorbeugung vorstellt, SOWI1eEe einen Leıitfaden für en
Versöhnungsprogramm entwickelte. In anderen Veröffentlichungen stellt
sS1e eıne Ausbıildung der Carıtasmıitarbeiter „Friedensagenten“ VOT

uberdem unterstutz dıie Carıtas in Ruanda en Projekt, „n dem Hutu und
Tutsı geme1iınsam Häuser für verletzte Menschen bauen. S1ıe MuUSSEN über
es reden, VON der rage, WCI VONn diesem Haus profitieren soll, DIS hın
den Baumaterıialıen. Entscheidungen mMuUussen S1e geme1ınsam treffen.
Dieser Ort des Dıialogs mıt dem praktıschen Projekt lässt Menschen, cdıe
Schreckliches gesehen und viele. ihrer Angehörıgen verloren en und dıe

wıieder mıt den Mördern zusammenleben, iıhre Geschichte e_

zählen‘‘.!? Christliche Nıchtregierungsorganısationen W1Ee die (Carıtas en
erreicht, dass der größere Rahmen der Kırche und dıe Reg1ion die
Großen Seen eingebunden SINd. Bedeutende Akteure WIE Priester. Pasto-
LE, äubıge, 1SCNOTeEe und Lailen nehmen aktıv te1ıl em <1bt 6S eıne
gute Zusammenarbeıt mıt Leıtern anderen aubDens

Theologie der Versöhnung als kontextuelle Soteriologie
DIie hebrätische Schriuft benutzt das Wort „Versöhnung“ nıcht und 65

scheint auch nıcht 10 domınantes ema 1im Neuen lestament se1n,
WIE Chrısten das hätten‘‘.20 Paulus führte diesen Beegriff In Korin-
ther I: 11926 eın Aus menschlıcher IC hat dıie TO Botschaft mehr
Irennung und ONTIKTE gebrac als Versöhnung. In as _2 51 wırd
zıtıert, dass Jesus gesagt hat ‚„‚Meınt ihr, dass ich gekommen bın Friıeden

bringen auf Erden? Ich SaDC Neın, sondern Zwietracht.““ Dennoch
MuUussen WITr9 dass die Vısıon beıder Testamente VON Gott handelt, der
eine friıedliche Welt mıt sıch bringt, eıne Welt der Gerechtigkeıt, der Wahr-
heıt, des Friedens und der na Der Internationale Carıtasverbund hat
nach Robert Schreıiter?! In se1ıner Ausbıildung der seelsorgerlıchen
„Friedensagenten“ fünf Punkte herausgearbeıtet, dıe Versöhnung Tklären
Zuallerers ist Versöhnung das Werk (jottes. HBr g1bt den Anstoß Z Ver-
söhnung und vollendet S1C. in U1l  N Zweıtens begıinnt der Prozess der Ver-
söhnung beım pfer und nıcht beım J äter. Menschen sınd nıcht ähıg, dıe
Auswirkungen des Übels rückgängıg machen. /uerst wendet (jott sıch
dem pfer dessen enschenwürde Zerstor wurde. (jott Ort se1n
Schreien. Dritt;ns, dıie Erfahrung der Versöhnung macht e1de; das pfer
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un den Übeltäter. einer „NCUC Kreatur“ 2 KOor D 17) Vıertens, dıe
LECUC Kreatur für pfer und ater wırd In Leıden, Tod und Auferstehung
Jesu Chrıist1ı gefunden. Fünftens, das CArıstiliıche Verständnıiıs der Ver-
söhnung offenbart eın t1eferes Verständnis der Welt Es ze1gt, WIEe VCI-

wıickelt und WIE tief das OSe oder dıe un UNsSeTE Welt durchdringen.
Versöhnung ergreift (jottes Werk, das In Tod und Auferstehung Jesu
o1pfelt, das OSse In der Welt zerstören In diesem Sınne wıird das
Kreuz ZU paradoxen Symbol der Errettung, uUurc das dıie Machtlosen
un: Schwachen stark werden.

Offensichtlıch o1bt CS immer noch viele ungelöste TODIEME DiIie Sprache
der Versöhnung annn In der Praxıs zweıdeutig SeIN. Kann INan dıe and-
lungen derer. die für dıe Freiheıit kämpfen, gleichsetzen mıt denen der Täter,
dıe dıe Menschenrechte verstoßen? ach welchen Kriterien gewährt
IHNan denen, die Verbrechen Menschen egangen aben, nade, ohne
das (jesetz untergraben und ohne och mehr Verbitterung be1l den pfern

erzeugen? Was bedeutet Vergebung? Wer Sınd dıe gee1gneten Beteıiligten
der Vergebung? Wer hat das CC WC vergeben? en WIT das

O6 Übeltätern vergeben, denen auch selbst ÜTrC anderen chlimmes
angetlan wurde‘? 22 Wiılie äng das Tzanhnlen der anhnrhe1 mıt Gerechtigkeıit
un Versöhnung zusammen? Wiılıe geht INnNan mıt anderen Problemen WIe
dem P auf Eıgentum, Genderfragen un! em eC VOINN ndern? Auf
der theologischen ene 111USS5 111a auf dıie indıyvıduelle und kollektive
Schuld schauen, ohne dıie (Girenzen verwıschen. Die der relıg1ösen
Gemeinschaften und Kirchen IL1USS 1ICU untersucht werden. Das ist
besonders wichtig, dıeonnach dem (Genoz1ıd In Ruanda lösen.
Die Miıttäterschaft der Kırche bleıibt eıne ungelöste Aufgabe.

Abgesehen VoN den eben genannten ungelösten ufgaben ann Nan dıe
Sprache der Versöhnung gefährlıch iınden, we1l S1€e Polıtık und elıg10n
vermiıscht und durcheinander bringt. ber G geht ıhr nıcht arum, S1e
durcheinander bringen. Es geht darum, dıe hıstorische Verbundenhe1
zwıschen den beiıden wahrzunehmen und über eiıne NCUC, gesündere
Beziehung nachzudenken. In ezug auf dıe Versöhnung iın der Regıion der
Großen Seen mMussen WIT daran denken, ass die Kırchen viele interna-
tionale Verbindungen und polıtısche Allıanzen mıt CeNOTINEN Ressourcen
138 Mıt anderen Worten: DIe Kırchen SInd neben dem Staat die aupt-
beteiligten polıtischen und soz1l1alen Reformen. Wıe schon ZAUT: olonıal-
zeıt sınd Kırchen auch heute noch polıtısche Instıtutionen. dıe dıe äh1g-
e1ıt aben, die Gesellschaft verändern.“
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All dies verdeutlicht. dass WIT eine kontextuelle Theologie der Ver-
söhnung brauchen, dıie konkrete., praktısche rojekte einbıindet. Versöh-
NUuNgS selbst ist eın Projekt der Zukunft, we1l der Prozess Vergangenheıt und
Gegenwart einbıindet und sıch auf dıe Zukunft hınbewegt. De Truchy
schreı1bt, Versöhnung Aist eın menschlıicher und soz1aler Prozess, der eıne
theologische rklärung und eın theologısches Konzept, das nach ihrer
menschlıchen und soz1alen Gestalt sucht, benötigt‘.“ Deshalb annn Ver-
söhnung nıcht bstrakt diskutlert werden. S1e I1USS als Spirıtualität gelebt
werden. Sıe [1NUSS eıne andlung, eıne Praxıs und eiıne ewegung se1In,
bevor S1e eıner Theorie oder einem ogma WIrd. Somıt „INUSS jede DI1s-
kussıon über dıie Versöhnung sıch Geschichte und Kontextuahät
drehen Dıiejenigen, dıe sıch dem Prozess beteıilıgen, MuUSsSeN reflek-
tıeren, Was In dem Gebiet passiert: . Nur indem dıie Sprache der Ver-
söhnung kontextualisiert Wwiırd, ann rhetorischer Missbrauch verhindert
werden. Somıit können Pastoren der Versöhnung ZUT Heılung VOIN Men-
schen, Gemeininschaften und Natıonen beıtragen. Interessanterwelse gab 6S

In Ruanda viele Aktıonen, cdie (Jacaca Gerıichte vorzustellen. Fußball-
spıele, Theaterstücke, Liedkonteste und 1lIme en das OmpleXe ema
der. Versöhnung in den Kontext der gewöÖhnlıchen Bürger gebracht. Ver-
söhnung wırd besser urc das rzanlen der Geschichten gelebt als urc
dıie Darstellung eines systematıschen Dogmas. Oft ist CS schwıer1g, Ant-
orten menschlichem Schmerz und Le1ıd In einer einfachen Sprache
formuheren. Das Tzanlen der Geschichte rag ZU Heilungsprozess be1

Fıne Spirıtualität der Versöhnung
Ich denke, dıe Sprache der Versöhnung ist heute lebendig. DIie Feststellung,

dass Versöhnung zuallererst (jottes Werk ist, ist wichtig DIie ergehen In der
ergangenheıt en eın ungeheuerliches usmaß SIie sınd oTrOß, ass die
Überwindung dieser ergehen dıe menschlıche Vorstellungskraft überste1gt.
Wer annn dıe Folgen eiınes eges, des Genoz1ıds oder jahrhundertelanger
Unterdrückung aufheben? Wer ann die Toten zurückbringen? Dies ann L1UT

der Gott des Lebens Versöhnung handelt VoNn der chöpfung, dıe en
Werk des Heılıgen Geistes 1St, der das Gesıcht der Welt erneuerTt. Nur Gott
annn damıt begınnen. ber WEeNnNn (Gjottes Werk ist, dann ist HSGT Auf-
gabe Deshalb können WITr VOIN einem der Versöhnung‘‘*° sprechen.
Schreiter erläutert dre1 Wege, diese Aufgabe ttüllen Als erstes ist G wiıich-
t1g, Gemeininschaften der Versöhnung bılden Sıchere Orte. denen dıe
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pfer kommen können, Stärkung iinden und ihre Geschichte e_

zählen Als zweıltes benötigt cdıe Versöhnung Verbindlichker be1 der moralı-
schen Wiıederherstellung VON zerstoörten Gesellschaften und SscChHEBLC I11USS

Versöhnung verständlıch gemacht und In der Spiritualität gelebt werden.
Es g1bt eıne Geschichte eInNes Jungen Mannes, der be1l einem eılister in

dıie TC geht Der elıster tellte dıe schönsten bunten Kıirchenfenster
weıt und breıt her. DiIie Fenster des ehrlings erreichten nıe dıie gleiche
Gen1alıtät WIEe dıe des Meısters. Deshalb ı1ech sıch das erkzeug SeINESs
Meısters., we1l dachte das ware der rund ach einıgen ochen
der Junge Mann seinem Lehrer „Ich werde nıcht besser mıt deiınem
erkzeug als mıt meınem.“ Der Lehrer antwortete „ESs 1st nıcht das Werk-
ZCUR des Meısters, sondern der Ge1lst des Meısters, den du brauchst.‘“*’

In eiıner pluralıstıschen Welt, dıe VoN vielen unterschiedlichen Kon-
flıkten gepräagt ISst, begreıifen WIT, vielleicht mehr als jemals ass
Jesus uns keıne klaren orgaben und Werkzeuge gegeben hat, alle Pro-
CMe, dıe WIT aben. bewältigen. Wır mMuUussen schöpferısch werden.

iıne Spirıtualıtät der Versöhnung erfordert, dass WIT auch auf dıe Theo-
logıe des eılıgen Gelistes auftmerksamer werden. hrıstologıe und Soter10-
ogl1e Ssınd ohne Pneumatologıe nıcht vollständıg. Eduard Schıillebeeckx be-
L(ONLT, WIEe wichtig dıie Wiederentdeckung der Theologıe des eılıgen (je1istes
1st, andere In iıhrem Andersseıin akzeptieren. Er schreı1bt:

Nur in der chrıistlıchen Bezeugung des eılıgen Ge1istes (Pneumatologıe) Ööffnet sıch dıe
Christologie für alle Menschen, hne andere Relıgionen diskrimınıerend unterzubewerten.
In der Ta dieser en des Heılıgen Geistes, cdie N1IC „dıe Kırche Jesu Christı“ gebun-
den sınd obwohl, HTG gerade Aesen elst, dıe sehr wichtige Erinnerung Jesu den
Christus In Wort und akramen lebendig gehalten wıird können Männer und Frauen ande-
INn vergeben und sıch. aut „den anderen“ selıner der ihrer „Andersartıgkeıt” einlassen und
„den anderen“ bestätigen. Nur dıe Pneumatologıe kann cdie Christologie alschen An-
sprüchen hındern Dıe momentane geschichtliche Gewalt der Christenheıit und ihrer Christo-
logıe hat ihre wichtigsten rsprünge 1mM gemeiınsamen Vergessen des Heılıgen Ge1istes
Durch ıhn wird die rlösung Jesu eiınem geschıichtliıchen und allgemeıingültigen Angebot
hne Diskrimimnierung der taktıscher Gewalt hne die Pneumatologıe ist jede Chrıistologıe,
ın der Art und Weise W1E Ss1e Menschen behandelt, unaufrıichtig und unorthodox .28

Eın en in der Spirıtualität der Versöhnung en dıie Aufmerksamkeıt
auf Gemeinschaftserfahrung und Kreatıvıtät. Dadurch werden uUuNseTeE Ant-
orten auf den Geıist, der das Gesıicht der Welt EerneUeETt: NCUu entdeckt.

Das gemeinschaftliche Wıssen

es Wıssen begıinnt mıt rfahrung. Wenn der Geilst cdıie Verbindung
zwıschen (jott und der Geschichte 1st, ann vgrnütteln UNsSsSeCeIC ErTfahrungen
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Gegenwart oder bwesenhe1 des (je1istes. James Dunn zeigte für dıie fIrühe
Chrıistenheıt, ass „dıe Erfahrung des Ge1lstes eıne soz1lale Erfahrung WAal,
dıe Menschen zusammenschloss, dıie rundlage der chrıistlıchen (Geme1nn-
schaft‘®.*? Dunn besteht araurfl, ass der USATruC he koinOnıa [OU

DNEUMALOS des Paulus in Kor 1313 als „Miıtwirkung des (je1istes‘” und
nıcht WIe gewohnt als ‚„‚Gemeiinschaft des (Ge1istes“ verstanden werden
11USS5 Mitwirkung verwelst auf dıe geteilte oder gemeinsame ıfahrung
des Geıistes, dıie dıe (Glaubenden en Sıe ist dıe rundlage der (ie-
meı1nschaft. Wenn WIT das auf die Versöhnung bezıehen, tellen WIT test,
dass der Ge1ist FEıinheit und 1e hervorbringt be1 denen, dıie dıe (je1lst-
erfahrung teılen. 1C 11UI uhm, sondern auch Leıden! In diesem Sınne
ist der Ge1st dıie Tra der Verbundenheıt, dıie alle vereınt.

Gememninschaft ist für dıe Wiırklichkeit lebenswichtig. S1e ist das rund-
gerus en Se1ins und WITr erkennen dıe Wiırklıchkeıit 1Ur dadurch, ass WIT
selbst in eıner Gemeımninschaft SINd. Oderne Wiıssenschaftler en das
relationale Denken wıiıederentdeckt. Das (Gewusste ann nıcht VO Wıssen

werden. Nuklearphysıker können keıne subatomaren elılchen
untersuchen, ohne 1E 1m Wiıssensakt verändern. olglıc ist 6c5S

möglıch, eıinen objektivistischen Graben zwıschen der Realıtät da
draußen“‘ und dem unparte1schen Beobachter ‚„„da drinnen“ aufrecht
erhalten. Wıe annn eın Hıstoriker oder eın Literaturkrıitiker einen exf der
Vergangenheit studıeren, ohne se1ıne eigene Erfahrung miıt einfließen
lassen? Dieses relatıonale Denken 1st eıne arke, dıie uns verbindet. egen
der Wıederentdeckung des relatiıonalen Denkens können WIT heute te1ern,
Teıl einer kosmischen Geme1ninschaft seInN. Die rage 1Sst, ob WIT dıe
richtigen Schlussfolgerungen AdUSs dieser Erfahrung ziehen. Im relatıonalen
Denken werden WITr IC den (Ge1ist gestärkt, den „„Anderen‘ entdecken.
der oft unterdrückt worden ist Wır lernen dıie Diversıtät uUuMarmen. Das
1st auch für Verständnis der Gerechtigkeit in der Konflıktbewältigung
wıchtig.

aut Desmond utu gab 6S in Suüdafrıka ach der Aparthe1d eın Suchen
nach restoratıver aber nıcht nach retributiver Gerechtigkeıt. DiIe Wahrheits-
kommission ein e1ıspie der restoratıven Gerechtigkeıit. S1ıe basılerte
auf einem afrıkanıschen Konzept. Ubuntu ist 1m Englıschen (und 1m
Deutschen, d.Übers.in) sehr schwer wiederzugeben, we1l 6S eın konkretes
Aquivalent dazu o1bt „Ubuntu ist das Wesen des Menschen. ıne Person
ist eiıne Person uUurc andere Personen. Wır Siınd für dıie /usammenge-
hörigkeit geschaffen, in eiınem feinen Netzwerk gegenseıltiger Ab-
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hängıgkeıt en Der völlıg unabhäng1ige ensch ist e1in subhumaner
(subhuman) ensch., weıl keıner VOIN uns voll entwıckelt auftf dıie Erde
kommt Ich brauche andere Menschen, selbst ensch seInN. Ich
würde nıcht WwI1ssen, WIE ich laufen, sprechen, denken und miıch verhalten
müusste, WECNN ich das nıcht VOIl anderen Menschen gelernt hätte.‘* >0 Dieses
deutet auf dıe restoratıve Gerechtigkeıit hın, dıe hoffnungsvo 1St, da S1€e.
den J äter nıcht uUurc selne Verbrechen definiert.

ach utu geben „Ubuntu und die restoratıve Gerechtigkeıit n1emanden
auf. Keılner 1st e1in völlıg hoffnungsloser Fall Wır tellen fest. ass In
Südafrıka dıe Prinzıpilen des U’buntu halfen, dıe Katastrophe abzuwenden.
die e1in oroßes Ausmaß gehabt hätte, indem aCcC Urc Vergebung und
Vergeltung durch Versöhnung ersetzt wurden. Wır freuen uns. über dıe
vielen Beıspiele, be1 denen pfer den Tätern mıt Großherzigkeıt und
(Gjenerosıtät des Ge1lstes vergeben SB Es WAarcn nıcht 1L1UT schwarze Sud-
afrıkaner, dıe dıies uch viele we1iße Südafrıkaner das Darüber
hınaus Wäal 65 nıcht 11UT autf Südafrıkaner beschränkt.‘*>!

Der unvorhersehbare und verborgene Geilst ist diese Kralft, die verbindet
und ZU Unbekannten ührt, die uUNsSeIC Klassen und (Grenzen autfhebt
ber das gemeılnschaftlıche Wıssen erfordert außerdem Mut und Krea-
ıvıtÄät.

Kreativıtät: Vorstellung Un Wahrnehmung der eistbewegungen
1ne Theologıe des (je1istes erfordert ein ogroßes Vorstellungsvermögen.

S1e erfordert VOoONn uns, alte Gewı1issheıiten aufzugeben. John Taylor schreıbt,
„Tiefgründıg ber den eılıgen Ge1lst nachzudenken 1st elıne befremdende,
aqufwühlende UÜbung, we1l alles, Wäas der Ge1list eru das Innerste ach
außen kehrt.‘“ > Es geht dıe C6 Schöpfung und Un ukunfts-
orientierung. edeT.; der ber den eılıgen Geılist schreıbt, „1Sst schwer be-
lastet mıt der Vergangenheıt und findet dort wen1g Wegwelsung‘‘.* (jenau
WIE cdie Geschichte des jJungen Mannes, dem das erkzeug SeINES Meisters
nıcht half, brauchen auch WITr heute den Geıinst, wlieder eiıne Vorstellung
der Zukunft bekommen. Prophetische Vorstellungskraft ist eıne Gabe.,
dıe WIT immer benötigen. Der Geinst, der 116e die Propheten sprıicht, <1bt
dıe Freıiheit Taumen und etaphern der Verbundenhe1i bılden
Elızabeth ohnson beschreıbt den Ge1st WI1IeE eiınen oge der auf selnen
1ern sıtzt, Aaus dem ursprünglıchen a0S dıe UOrdnung des Lebens
auszubrüten ** ‚„„Wenn der (je1ist mıt dem (jebären aSSOZ1I1ert wırd „Füllet
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cdıie Erde, und mehret euch‘‘ „Fill the earth and bring 1t bırth", WIeEe e1in
altes Kırchenlie CS ausdrückt), dann ist dıe Vorstellung VON einem kOos-
mıschen FEı der eıt Der (Gje1lst wartet auf den Moment, C Brüche
1m (Gewaltdıiıskurs <1bt, dıe Menschheıit sıch die Verwundbarke1 einge-
steht, keıine Antworten haben, und sıch selbst einer anderen Orm des
Hörens hıing1bt.“ (Mary Grey)

Es annn se1nN,. dass in UNsSscCICIT Welt voller TuUC und Unsıiıcherheıiten und
eiıner Sehnsucht ach Versöhnung Pastoren oder „Agenten der Versöh-
nung“” eıne andere des Hörens brauchen: das Hören auf dıe rtfah-
IUNSCH der „anderen“, der den and Gedrängten, der Exzentriker
wurden dıie Propheten nıcht oft als sonderbar erklärt”), Hören auf säkulare
Freiheıtsbewegungen, Hören auf die Sehnsüchte der vielen jJungen Men-
schen, dıie desillusionıiert sınd VOoN der Instıtution Kırche, Hören auf ihre
Apathıe, Hören auf den Wıderstand, der VON der Kehrseıte der Geschichte
erwächst. Das meınt Kreatıvıtät, sıch dıe Zukunft wıeder vorstellen
können, Was andernfalls für Menschen unmöglıc ware Dies benötigt das
Hören eIH Hören nıcht 1UT auf dıe lauten, domınanten Stimmen, sondern
besonders auf dıie Gesıichtslosen und Vergessenen. aliur ist elne PIO-
phetische Vorstellungskrgft nötig, eine Stimme der Inklusıvıtät und des
Dıialogs.

In Ruanda <1bt 6S Begebenheıten, die pfern und J1ätern ermöglıchen,
zusammenzukommen und dıie Geschichten der anderen hören. Beson-
ders für dıe pfer 1st wichtig, iıhre Geschichte erzählen. Es ist
wichtig, ass 1Han ihnen nıcht 11UT zuhört, sondern ass S1€e auch gehört
werden. Es ist auch wichtig tür dıie Tater. we1l 1E auch erzählen
en Menschen I1USS das prechen und das Gehört-Werden ermöglıcht
worden se1N. damıt Versöhnung stattfindet. Ich sehe das als eiıne abe des
(je1lstes. Er versammelt Menschen und ihnen sıch gegenseılt1g einen
therapeutischen Raum chaffen für dıe Wiederherstellung iıhrer ZeITIS-

Gesellschaft
Letztlich Mussen Gemeininschaften der Versöhnung geschaffen werden.

Sıchere Orte, denen pfer kommen können. sıch stärken und ihre
Geschichte erzählen, um moralischen Wıederaufbau der zerbroch-
SHEHN Gesellschaft mıtzuarbeıten, und SCIHHIGDHC in der Spirıtualität
der Versöhnung en

Natürlıch ist In dieser acC Urteilsvermögen nötıg. ber lasst uns nıcht
vorsichtig se1n, dass WIT den Gelst (jottes nıcht ersticken. Der Pro-

phet Joel ( 1-2), den Petrus Pfingsten zitiert: bezıieht sıch auf eiıne 1e1-
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zahl VON ıfahrungen und Zeugnissen des Gel1stes Apg Z 7-1 Dies 1st
elıne es umfassende Visıon.

Und nach diesem W1 ich meınen Ge1ist ausgießen über es Fleıisch,
und w ne und Töchter sollen weılissagen,
CAHC en sollen Iräume aben,
und HTE Jünglinge sollen Gesıichte sehen.
uch 111 ich ZUT selben eıt über Knecht und ägde
me1ınen Gelst ausgleßen.

Übersetzung AU S dem Englischen: Joane Beuker
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Okumenische Sommerakademıie auft dem
Weltjugendtag

/Zum ersten Mal fand VO HIS SA I: August 2005 in Köln ıne Öökumen1-
sche Sommerakademie der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen
Sechzehn Theologiestudierende verschıedener Unıiversıtäten und Konfessionen Aaus

SanZ Deutschland trafen sıch hıer, gemeınsam den Weltjugendtag
erleben, ihre Erfahrungen und edanken ZUT Okumene auszutauschen, konfes-
S1IONSKunNdlıche (Grundinformationen sammeln und nıcht zuletzt: mıteinander
vonelınander lernen. en römiısch-katholischen Teilnehmern gab CS Mıtglieder
der altkatholıschen, reformıerten, altreformıerten, lutherischen, der rumänısch-
orthodoxen und der russısch-orthodoxen Kırche Leıder kam n1emand Aaus eiıner
charısmatisch freikiırchlıchen Iradıtion. Auch das Leıtungsteam War ökumeniısch
zusammengesetzt mıt Pfarreriın Barbara Rudolph (Geschäftsführerin der ACK
Deutschland, Frankfurt aın), IIr Johannes eldemann (Dırektor Johann-
Adam-Möhler-Institut In Paderborn) und Prof. Dr. Michael Plathow (Leıtender
Dırektor Konfessionskundlichen Institut In Bensheim und Professor für Syste-
matısche Theologıe der Unıhnversıität Heıdelberg

IDER Programm sehr gut organısıiert. Neben Semiminareinheiten In der Gruppe
gab CS eıt ZUT freien erfügung, verschliedenen Veranstaltungen des WIJLIS
teilzunehmen. Am ersten Tag etizten sıch die 20= bıs 30-jährıgen Studierenden mıt
ıhrer konfessionellen Identität ause1nander und erfuhren dıie besondere Intensıtät
des Lernens aus der ökumeniıschen Begegnung heraus... Nach einem kurzen
Eınführungsreferat VON Dr. Hans-Georg ınk Zum Thema „Okumene konkret
e1ıspıie. Kölns“ gab Impulsreferate ZUT katholischen (Dr. Neumann, Paderborn).
ZUT orthodoxen (Dr. attan, Berlın), ZUL freikiırchlichen (Dr. Demandt, Düsseldortf)
und Z evangelischen TO Dr. Plathow, Benshe1im) Identität. Zwiıischen diesen
mpulsen gab C ICHC Gespräche und Aktıonen. e das Gehörte vertieften und
weıterentwickelten. ıne der ufgaben für dıe Studierenden War e , hre eıgene
Konfession anhand e1ines Stan:  es darzustellen Dafür heßen dıie Katholıken
ıne Tau auf einem Stuhl stehen und mıt gestreckten Armen eiınen Mantel über
iıhre Schultern ausbreıten, und unter dem Mantel Menschen knıen, dıe hre Hände
1im zusammenlegen. Das Standbild der Orthodoxen estand AdUus dre1ı
ännern, die geme1insam eweıls mıt eıner Hand eıne Kerze hochhalten. Dıe
evangelıschen Teilnehmer grupplerten sıch mıiıt verschledener Gestik un! Mımik
Uum e1in Predigtpult, auf dem 1ne aufgeschlagene Jag

Der zweıte Jag War Sanz dem Aspekt der ()kumene gew1ıdmet, derzeıtige De-
batten und Ihemen wurden angesprochen und dıe gemeiınsame Weltverantwortung
beleuchtet Nachmuttags hatten dıe Studierenden dıe Möglıchkeit, 1ıne ihnen
fremde Kırche besuchen Ww1Ie dıe armen1ısch-orthodoxe rche., dıe äthıopısch-
orthodoxe Kırche oder ıne baptıstısche (Gemei1inde. Zudem gab dıe Möglıchkeıt,

Eröffnungsgottesdienst des Weltjugendtages teilzunehmen.

496



Am drıtten Jag standen nach dem Besuch eıner Katechese des WITIS dıe arta
OQecumeniıica“ und dıie Arbeıt der ACK aut dem Programm. och WEeI1 weıtere Jage
sollte dıie Sommerakademıiıe währen: Jetzt kam eıner konkreten Verzahnung
mıt dem Programm des Weltjugendtages, indem die Tuppe gemeinsam ıne se1ner
Veranstaltungen plante und durchführte, cdıe auch 1im Programmherftt des
Weltjugendtages als ıne der wen1gen ökumeniıschen Programmpunkte, DC-
druckt Wr „Sehnsucht nach Eıinheıt Jugend als Hoffnung für dıe Okumene‘“‘. In
diıeser zweıstündıgen Veranstaltung für Jugendliche stand Aktıvıtät 1m Vorder-
grun! Besucher wurden aufgefordert mıtzusıngen, mıtzudiskutieren und schrıft-
ıch oder 1C ıhre edanken ZUT ÖOkumene außern. Auch dıie vorher VON den
Studierenden 1im Semiminar entwıckelten Stan  er wurden eingebracht. ach der
Veranstaltung konnte INan einem der Okalen Kreuzwege teilnehmen. Nach dem
Abschluss des Seminars Samstag bestand dıie Möglıchkeıi ZU Marıenfeld
pılgern, dıe Vıgilfeier und Eucharıstiefeler muiıt dem aps erleben.

Zum Abschluss en paal persönlıche Bemerkungen: DiIie Sommerakademie
meılnes Eirachtens eın voller O1g DiIie Impulse gaben auch Anlass vielen
persönlıchen, UNSCZWUNSCHCH Gesprächen außerhalb des offiziellen Programms.
Das „Bücherwiıssen“ AUsSs Semminaren der Unıiversıtät über unterschiedliche Kon-
fessionen und Okumene wurde HTrc Gesichter und Gespräche bereıichert. Hr-
staunlıch, W1e viel ökumeniısche Begegnung dıe Teilnehmenden erstmalıg erlebten:
Eınol AUus München am ZU ersten die Möglıchkeıit, mıt eiıner eIOTr-
milerten sprechen. ıne Lutheranerın konnte ZU ersten Mal den Rumänisch-
orthodoxen Iragen, welche denn NUunNn der Tau in selner Kırche zukomme und
WIE aruber denke DıIie Altreformierte erkannte ZU ersten Mal dıe wıirklıche
Bedeutung der Wertschätzung VON Tradıtion und Liturgie In der katholischen und
orthodoxen Kırche und die Altkatholıkın tellte Fragen aps und Zölhıbat

Das gemeinsame TKunden der Stadt und die Teilnahme Weltugendtag heßen
immer mehr gule Gespräche aufkommen. So wurde Un e1spie dıie 1im Rahmen des
Weltjugendtages häufig beobachtete eucharıstische Anbetung In abendlıicher Runde
heftig dıskutiert, ebenso Außerungen des Papstes ZUT Anbetung der Hostie. Auch dıie

der eılıgen wurde Ihema Nach eiıner OC gemeiınsamen Singens, Betens
und Austauschens SOWIEe der gemeiınsam organısıerten Veranstaltung und der Feier
gemeinsamer Andachten wurde aber auch der chmerz der Jungen eute über nıcht
geklärte Fragen eutlic Über theologische Fragen wurde diskutiert und wurden
durchaus auch Standpunkte vertreten Dabe!1ı sensıbıilısıerte das Semiminar die
Studierenden aber auch für nıchttheologischen Faktoren und cdie CHOTINC olle, dıe S1Ee
In der Ökumene pıelen Dıiese Sommerakademie hat die Jungen Menschen, dıe In
iıhren spateren Berufen als Pfarrer/innen, Priester, Religionslehrer/innen oder in
Referaten für ıldungs- und Offentlichkeitsarbeit wıirken möchten, für hre e1igene
Konfession sens1ibilisiert und den Reichtum der anderen Konfessionen erkennen
lassen. Viele der Teilnehmenden werden O  fa in Zukunft dıe ÖOkumene als einen
wichtigen Aufgabenpunkt ihrer Arbeiıt csehen. Joane Beuker
(Joane Beuker 1st Studentin AM Institut FÜr Evangelische Iheologie und
Religionspäda2ogik der Carl Von Osstetzky-Universität In Oldenburg.)
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Konfessionsverbindende Famıliıen
und dıe FEinheıt der Y1sten

—_ Vereıint In aule und Ehe sınd konfessionsverbindende
Famıilıen berufen Z7U gemeinsamen en in der Kırche

Jesu Christ1 für dıe Versöhnung uUuNscCICI Kırchen

Unter der Federführung von Canon Martın Reardon wurde dieses 508. Rom-
Papıer erarbeitet Von Vertretern der Vereinigungen, Netzwerke und Gruppen
konfessionsverbindender Famuilien verschiedener Länder: englischsprachige
Gruppen Ul Großbritannien, Irland, Australien, Kanada und den Vereinigten
Staaten, französischsprachige Gruppen AU Frankreich und der Schweiz, deutsch-
sprachige Gruppen AU.S Deutschlan und Österreich SOoWLe ıtalieniısche Gruppen.
Die Benennung „Rom-Papier“ rührt daher, dass InNe ersie Aersion dieses Oku-
ments‘! den Teilnehmern der Weltkonferenz konfessionsverbindender Familien, die
Im Juli 2005 ıIm Tagungshaus Mondo Migliore In der ähe Von Rom stattfand,
vorgelegt und VO.:  - diesen nahezu einstımmı?2 ANZENOMMEN wurde.

Einleitung
In Abhängigkeıt VON Herkunftsland und Sprachraum finden WIT unterschıiedliche

Bezeichnungen für das, Was WIT SInd. In talıen sınd WIT dıe „famıglıe miste
interconfessi0onalı", im französıschen Sprachraum dıe „Toyers mixtes”, in deutsch-
sprach1ıgen Ländern dıe ‚„„‚konfessionsverbındenden Famılıen“ und im anglo-amer1-
kanıschen Sprachraum ist dıe Rede VoN „interchurch famılıes‘ oder .mixed marrı-
ages. Dennoch beschreıiben diese verschıiedenen Namen csehr ahnlıche Realıtäten
und ıfahrungen

Wır glauben, dass WIT als konfessionsverbindende Famılıen in wesentliıcher und
einzigartiger Weise ZUT Entwıcklung UNscCICI Kırchen hın ZUT sıchtbaren Eıinheıt der
Christen beıtragen können. Vıele Menschen ın UNSCICHN Kırchen en uns gesagl,
WITr sej]en Pioniere. Als getaufte Chrısten, dıe Miıtgliıeder zweler verschiedener,
noch getrennter christlicher Iradıtıonen SInd, formen WITr 1m Bund der Ehe ıne
christliche Famıilie. Diese Entwicklung auf FEinheıt hın ist davon begleıtet, dass WIT
auch immer mehr Leben und Al der Spirıtualıtät uUuNseTITeTI jeweılıgen Kırchen-
gemeınden teilhaben Wır entwıckeln 1e' und Verständnis nıcht NUr füreinander,
sondern auch für die Kırchen, dıe uns HSGFE spirıtuelle Identität egeben en
SO können konfessionsverbindende Famıilıen sowochl eın Zeichen der Einheit als
auch e1in Miıttel der Entwicklung auf Einheıt hın werden. Wır glauben, dass
konfessionsverbindende Famılıen das Bındegewebe se1ın können, das in eringer

Dıe englischsprachige Ausarbeıtung wurde 1Nns eutsche übersetzt VOonNn IT Gabriele
Gaukel
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Weıise ılft, SGT Kırchen dem eıinen Leıb Christi zusammenwachsen
lassen.

Wıe konfessionsverbindende Famuilıen sıch sehen

Um NsSseIc rung bezeugen, mussen WIT erklären, WI1Ie WIT unNns sehen. Was
ist ıne konfessionsverbindende Famılıe?

BT Konfessionsverbindende Ehe und Famuilie

1nNne konfessionsverbindende Famılıe umfasst Ehepartner, dıe AUS$Ss WEe1 VCI-

schlıedenen kırchlichen Tradıtiıonen kommen oft ist der ıne Partner römiısch-
katholısch, der andere gehört einer anderen Konfess1ion an) Beıde enalten hre
eigene Kırchenzugehörigkeıt, aber ihnen e1in zentrales nlıegen, sovıel WIe
ihnen möglıch ist, dem Leben, dem (GGottesdienst und der Spirıtualıtät der
Kirchengemeinde des Partners teilzunehmen. Wenn S1e Kınder aben, stehen S1e
gemeınsam In der Verantwortung VOL Gott für deren relıg1öse und spirıtuelle
Erzıehung und erziehen S1Ee durch Wort und tätıges e1SpiIe dazu, beıde chrıst-
lıchen Tradıtiıonen schätzen lernen. Um solch ıne konfessionsverbindende
Famılıe geht in diıesem Papıer.

Für eiıne konfessionsverbindende Famıhe g1bt jedoch keın Musterbeıispiel.
Jede 1st einzigartig und trıfft hre eigenen Gewı1ssensentscheidungen darüber,
inwıewelt und Ww1e sıch iıhr bi-konfessioneller T  RF in ihrem alltäglıchen
en ausdrückt, in dem S1e den Reichtum der Tradıtionen zweler (Gemeılnden teılt.

Natürlıch o1bt viele andere konfessionsverschıedene Ehen, dıe nıcht oder
noch nıcht für nötıg erachten, dıe Verbindung Wel1 Kırchen und (Gemeinden
aufzunehmen und pflegen Möglicherweise 1st einer der Partner keın Gottes-
dıenstbesucher oder auch beıde, gehö DZW. ehören aber nomıiınell seiner Kırche
DZW. ıhren Kırchen Mögliıcherweise praktıizıiert 1Ur eın Partner selınen Glauben.
Auch WEeNnN beıde praktiızıeren, kommt 6S VOT, dass sıch die Partner für völlıg g -

Gottesdienstbesuch in iıhrer jeweılıgen Kirchengemeinde entscheıiden.
Diese konfessionsverschliedenen Ehen können nıcht als konfess1ionsverbindend 1m
ENSCICH Sinne bezeichnet werden. Manche haben den Mut eiıner konfess1ions-
verbindenden Partnerschaft verloren oder SOSar dazu, überhaupt nach einer
gemeınsamen Glaubensprax1s suchen. Dıiese Paare sınd auf Wıderstände
gestoben selıtens der Verwandtschaft, der Gemeıinden, der Pfarrer oder Haupt-
amtlıchen, dıe dann meıst ohne jedes ökumenische Verständnıis oder Engagement

Diese hen Sınd potentiell konfessionsverbindend. FKınes der Ziele der
Vereinigungen und Gruppen konfessionsverbindender Famıhen weltweıt ist CS,;
andere cANrıstliıche konfessionsverschiıedene Ehen dazu ermutigen, buchstäblich
und ausdrücklıch konfessionsverbindenden hen werden, WEeNN S1e dıes
möchten, zeıgen, dass dıes möglıch ist und sehr bereichern: se1n kann.
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Der Bund der Ehe zwischen getauften Chrısten

Wenn Chrıisten AdUus unterschiedlichen Kirchengemeinschaften sıch der Ehe
verbinden teilen SIC bereıts reichhaltige SCINCINSAMNMEC Quellen als Kınder des
himmlıschen Vaters Jünger des Herrn Jesus Chrıistus und Empfänger der
Gabe des eılıgen (jelistes Ebenso teılen SIC das Sakrament der Taufe das dıe
e1isten Kırcheng anerkennen beı CINMISCH usnahmen) In der Ehe
schließen SIC lebenslangen Bund sıch auf der NUN SCINCHISAMEN Reıse
11S hıimmlısche Königreich heben und einander dıenen

7Tusätzlich diesem SCINCINSAMCN Erbe bringen beıde Partner iıhre SanZ CISCHC
Identität mıiıt cdıe Ehe Eın Partner 1ST männlıch der andere weıblich jeder der
Partner 1ST anderen Famılıe aufgewachsen mıi1t der iıhr CISCENCNH Prinzı-
pıenwelt und Tradıtiıon DIies gılt für jede Ehe zwıschen Chrıisten

Das besondere Merkmal konfessionsverschiıiedenen Ehe 1ST dass cdie chrıst-
lıche Identität beıder Partner jeweıls unterschiedlichen Kırchengemeıin-
cschaft eformt wurde miıt unterschiedlichen Iradıtionen Spirıtualıtät gOLLeS-
dienstliıcher Praxıs Lehre und bezüglıch der kırchlichen Autoriıtät Mıt dem Wort
„Kirchengemeinschaften INEeE1INECN WIT JeHNC autonomen internatiıonalen oder O-
nalen Kırchen dıe als ‚„‚Denominatıonen ‚„‚Konfessionen ‚„‚Gemeinschaften
oder , ‚Kırchen“ bezeıiıchnet werden. S1e haben keıne volle Gemeıninschaft
miıteiınander, und CIN1SC VO ihnen erkennen die anderen ZUT eıt nıcht als Kırche

eigentlıchen Sınne
In dieser S1ıtuation VON Verschiedenheıt und Ungleichgewicht Ssiınd dıe ep:

1918 der konfessionsverschıiedenen Ehe dazu erufen und aufgefordert eiınander
als gleichwertig, gleichberechtigt und als SCINCINSAIN für das Famıiılienleben verant-
wortlich behandeln

Im Zusammenleben und Zusammenwachsen der Ehepartner gestalten SIC ıhre
besonderen Famıiılientradıtionen dıe viele Iradıtıonen der Herkunftsfamıilien beın-
halteno welche aber ustern verschmelzen Das /usammen-
führen ZWeICT Famılientradıtionen enthält unverme1dbar auch Elemente christ-
lıcher Spirıtualität dıe früher spezıfisch für dıe A oder dıe andere Kırchen-
gemeınnschaft Eınıge besondere kırchliche Tradıtıonen finden womöglıch
keıne Beachtung mehr e1l S1IC für oder e1| Partner nıcht zumutbar sınd
In cdieser spirıtuellen Wechselseıtigkeıt wırd AUus der konfessionsverschiedenen 1NC
konfessionsverbindende Famılıe und kann darın SCHICINSAMICN Blıck auf den
Kern des christlichen auDens Bereicherung und Erneuerung erfahren

B5 Die Kirchenzugehörigkeit konfessionsverbindenden Famılıe

DıIie konfessionsverbindende Famıhe reprasentiert WIC jede andere christliche
Famılıe auch den Leıb Christı ihrem Haus und kann daher als Hauskirche
aufgefasst werden uch CIn diese Hauskırche ungeteılt 1st bleiben e Partner

iıhr gläubıge Miıtglheder ZWEeI1ICT islang getrennter Kırchengemeinden VOT Ort
WIC auch ZWEGICT bıslang getrennter Kirchengemeinschaften Als Ehepartner möch-
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ten S1e es das teılen, Wdas In ıhrem Leben Bedeutung hat Be1l christlichen
Ehepartnern umfasst dies besonders den Reichtum ihrer jeweılıgen Herkunfts-
kırchen. Dies beinhaltet jedoch nıcht die volle und kanonısche Kıiırchenmitglied-
cschaft für den jeweıls konfessionsfremden Partner, da cdes In vielen rtchen nıcht
erlaubt oder zulässıg 1st, obwohl hıer Ausnahmen g1bt

Wo 6S möglıch 1Sst, nehmen dıe Partner konfessionsverbindender Famılıen Teıl
Leben und (jottesdienst der Kırche des jeweılıgen Partners, SOWIEe auch in iıhrer

eigenen Kırche Dadurch lernen vıele, wahrscheimnlich dıe me1ı1nsten Partner in kon-
fessionsverbindenden Famılıen dıe ausgesprochene Bestätigung ure ils Kır-
chengemeıinschaft des Partners schätzen, und 1E begınnen, sıch wıllkommen
und heimısch fühlen Oft empfinden S1e sıch ANSCHOMMCN als eıl der (Geme1nn-
schaft, dıe (jottesdienst fejert und zusammengehört, und gleichzeıtig Jeıben S1@e
eın volles ıtglıe iıhrer eigenen Kırche.

Tatsächlic en manche eın besonderes Amt oder 1ne besondere erant-
wortlichkeıit In der Kırchengemeinde ihres Partners übernommen, 7A3 1m Kınder-
gottesdienst, in der Jugendarbeıt, be1 der musıkalıschen Gestaltung oder In anderen
gemeılindelnternen Gremien. Konfessionsverbindende Famılhien beschreiben hre
Erfahrungen miıt der aktıven Teilnahme Leben zweler Kırchengemeinden als
‚„doppelte Zugehörigkeıt”, „Doppeleıinsatz‘”, „doppelte Identität“‘ oder. WIEeE eın
polnıscher Bıschof vorgeschlagen hat, ‚„„doppelte Solıdarıtät‘®. Wır nehmen wahr,
dass diese Umschreıibung nıcht als kanonısche Kategorie doppelter Zugehörigkeıt
verstanden werden kann, wohl aber als ahrung gelebter Realıtät.

Konfessionsverbindende Famılıen emühen sıch aher, nıcht dem werden,
Was ein1ge als „drıtte Kırche“‘ bezeichnet haben Wenn konfessionsverbindende
Famılıen sıch treffen und mıteiınander (Gottesdienst fejern. geschıieht dıies nıcht,
ıne NECUEC evangelısch-katholısche Kırche gründen. Partner konfessionsver-
bıindender Famılıen chalten nach iıhrer eigenen Definıition hre eigene Kırchen-
zugehörıgkeıt be1ı und ‚leben iın iıhrer FEhe dıie Hoffnung und e Schwierigkeıiten
auf dem Weg ZUT Einheıit der Chrıisten““ (Papst ohannes aul H..

Die Kirchenzugehörigkeit der Kinder konfessionsverbindender Famuilien

DIie Verantwortlichkeıit für dıe christliche Erzıehung und Bıldung der Kınder
hegt zuallererst be1 den Eltern. Geme1nsam Ssind S1E eren erste Lehrer. Natürlıch
möchten e1 Eltern dıe Schätze der jeweılıgen Kırchen, In denen S1Ee selber
ıtglie: sınd, mıt iıhren Kındern teılen.

Dabe1 o1bt 1ne grundsätzlıch unterschiedliche Erfahrung der ‚„doppelten
Zugehörigkeit“ OE WIE Man das auch immer CNNCN ag) in der Empfindung
der Partner einer konfessionsverbindenden Famılıe und der iıhrer Kınder. Meiıstens
gehörten die Eltern eiıner konfessionsverbindenden Famılie Begınn einer
Kırchengemeinde und haben sıch dann bewusst dafür entschıeden, regelmäßie
Gemeindeleben und (GGottesdienst der Kırche des anderen Partners teilzunehmen.
Dem Gefühl nach bleiben S1@e jedoch 1n eıner Tradıtion verwurzelt Ihre Kınder
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werden jedoch selbstverständlıch In den kırchlichen Tradıtıonen beıder Elternteıile
oroß und fühlen sıch in ihnen Hause. 1e6S$ ist möglıch, WE sıch dıe Eltern
entschıeden aben, iıhre Kınder formal in eiıner der beıden Kırchen taufen und
oroß werden lassen. Noch wahrscheiminlicher elıngt dıes, WENN Eltern es {(un,

Kınder in ihren beıden Geme1inden oTrOß werden lassen. DIie Pfarrer beıder
Ortsgemeinden werden beispielsweıse ZUT Taufe eingeladen, der S1ee ıs
eiınem gewlssen TAl mıtwiırken: später können dıe Kınder mögliıcherweıse mot1-
viert werden, dıe Kınderkirche DZW. dıie Sonntagsschule DZW. Kındergottesdienste
oder -MMNCSSCH, Glaubensunterweisungen oder äahnlıches In Je beıden Geme1inden
besuchen. Diese Kınder können natürlıch ıslang, WIE ıhre ern, nıcht dıe
ormale kanonısche Miıtgliedschaft in WEeI1 Kırchen bekommen; kann für S1e
sehr schwierig se1n, etiwa dıe Entscheidung ZUT Konfirmatıon reifen oder dazu,
hauptamtlıc in einer der beıden Kırchen tätıg se1ın wollen. ıne solche
Entscheidung kommt dann der Sıtuation gleich, sıch VOoON dem einen Elternteil
abzuschneı1iden und VonNn der Kirchengemeinde, ın der S1e eben auch ihre urzeln
haben und der S1e. sıch ebenso zugehörıg fühlen. Es Ma auch als ıne
Entscheidung scheınen, die sıch den eılıgen Ge1ist riıchtet, denn dieser ist
der chöpfer der Eınheıt, nıcht der Entzweılung.

uch AaUus diesem Tun! raten viele astoren und ein1ge Eltern konfess10ns-
verbindender Famılıen, sıch In der rage der Kirchenzugehörigkeıt der Kınder VOI

der Taufe festzulegen, späatere Verwirrung vermeıden. Eın solcher Schriutt
hält Junge eute nıcht unbedingt davon ab, 1m Erwachsenenalter ihre Ent-
scheıidungen dann selber reffen TIrotzdem mussen WITr sorgfältig auf das hören,
Was uns einıge UNSeTET eenager „„Wır sınd nıcht verwiırrt, WEIN WIT unNns

nıcht NUTr für ıne Kırche entscheıden möchten. Es Sınd dıe Generationen VOT uns,
dıe sıch verwırren lıeßen, indem S1e die paltung der Chrıisten akzeptiert und
beıbehalten haben Chrıistus wollte 1Ur ıne Kırche.“

Das Verhältnis VONnN Autorität und (jewıissen
In konfessionsverbindenden Familıen

Konfessionsverbindende Famıiılıen sınd pCI definıtionem Brückenbauer. S1e
möchten keinen ‚„‚Skandal” verursachen (ın des Wortes tiefster Bedeutung ‚„„andere
nıcht VO  — ihrem Glaubensweg abbringen  ..  5 jedoch dem Chriıstı gehorsam,
dass alle 1NSs se1ın mOögen dort harmonısch mıt Pfarrern und (GGjemeinden
zusammenarbeıten, S1e den (Gottesdienst besuchen. S1e eiIınden sıch oft 1mM
Spannungsfeld zwıschen dem ‚„bereıts“ der Eıinheit ıhrer Hauskırche und dem
„noch nıcht"“ der andauernden rennung der beiıden Kırchen, denen 1E angehören.
/wischen dem, Was S1e€ {un möchten, Was S$1e für iıhr Familienleben und seıne
KEınheıit als das iıchtige erachten und den oft davon abweıchenden Haltungen und
Regeln ıhrer jeweıiligen Kirchengemeinschaften omMm) leicht ZU Konflıkt.
Spannungsgeladen kann beispielsweise das Verhältnıis VO  . ihrer Autorıtät und
Verantwortung für dıe chrıistliıche Erzıiehung iıhrer Kınder und der Autorität und
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dem Führungsanspruch iıhrer rchen bezüglıch kırchliıcher Lehre und (Geme1inde-
leıtung SeIN.

Es ist nıcht immer eıiıcht für konfessionsverbindende Famılıen, in dieser
S1ıtuation unterscheıiden zwıischen dem, W ds S1e sıch wünschen oder für sıch qals
eiıchter empfinden würden und Wds$s S1€e nach (Gjottes Ruf tun aben, der S1e. urc
eın gebildetes Gew1ssen erreıicht. Vıele Regeln und Einstellungen UNSCIEGT inst1-
tutionalısıerten Kırchen wurden geformt, bevor dıie ökumenische Bewegung ihre
TIriebkraft erreichte, und vielen tellen findet S1e in dieses Regelwerk noch
keinen Eıngang Konfessionsverbindende Famıiıliıen nehmen ankbar ZUT Kenntnis,
dass 6S das Prinzip des vorauseıjlenden Gehorsams g1bt Über bestehende Regeln
hınaus gehen bedeutet nıcht immer, S1e mi1issachten. Besonders ankbar sınd
S1e, WENN nfragen und Bedürfnıisse betroffener Famılıen VO  S den Kırchen
wahrgenommen werden, etiwa 1im ‚„„Ökumenischen Dırektorium:“ VO  — 995
Ebenso erkennen WIT d} dass kırchliche Normen immer auf den Eınzelfall
angewendet werden mussen; nıcht alle konfessionsverschiedenen Ehen aben, WwW1e
WIT bereıits emerkt aben, dıe gleichen Dorgen, dıe leiche Praxıs bezüglıch ihrer
Kırchenzugehörigkeıt und dıie gleichen /Ziele WIE dıe, die als ‚‚Konfess10ns-
verbindend““ ENSCICH Sınne bezeıichnet werden.

Der Beitrag konfessionsverbindender Famulien zZUr Einheit der Christen
ardına Mercıer schrıebh in seinem Testament: eVOTF WIT uns verbiınden,

müuüssen WIT einander hlıeben:; U1n uns heben können, mussen WIT einander
kennen; unNns kennen lernen, mussen WITr uns aufmachen., einander
begegnen.““ Konfessionsverbindende Famılhen kennen sıch mıiıt dem rheıts-
gehalt dieser Worte besonders gul aus

E (jgeEmeiInsames Leben In verschiedenen Tradıtionen

olgende en sınd allen epaaren geme1nsam: dıe gegenseıtige LaeDe. der
Ehebund, der diese Liebe rag und ihrem Wachstum SOWIE eın Grad des
einander Kennens, der 1Ur adurch erreicht werden kann, dass diese beıden
Menschen sehr lange eıt in nächster Nähe mıteinander en ıne weıtere abe
konfessionsverschiedener Ehepaare ist dıe gegenseıtıge Verankerung und Teıilhabe
aln en iıhrer beıder Kırchengemeinden. Diese Erfahrung ist VON unschätzbarem
Wert

Wenn konfessionsverschiıedene Partner zusammenkommen, teılen S1Ce indıviduell
oft die gegenseıtıge Unkenntnis und dıe Vorurteıile, dıe das Denken der Miıtglieder
ihrer Herkunftskirche über ıe andere Konfession bestimmen. Es hegt dann nahe
s dass dıe Unterschiede und Spannungen zwıschen ihren

Kırchengemeinschaften, die iın der Vergangenheıit Ursache VO Irennungen N,
unversöhnlıch selen. Aufgrund gegenseılt1ger Lıiebe und gegenseıtıgen espekts
jedoch, aufgrun: des Bemühens, eınander ımmer wıieder die jeweıligen Schwächen
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vergeben, begınnen S1e, dıe andere Kırche lıeben und respektieren. Indem
SIE lernen, sowohl In der Tradıtion der eigenen, WIEe auch der Kırche des Partners

eben, erkennen S1e, dass Unterschıiede nıcht kirchentrennend se1in mussen.
Vieles ergäanzt sıch und kann In se1ıner Verschiedenheıit bereichern:! se1InN.

Beıide Partner beginnen den gemeinsamen Weg mıt We1 verschlıedenen Identi-
aten S1e werden S1e eın Leben ang ehalten, aber in der eıt des gemeinsamen
Lebens und Teılens bauen S1e€ daraus ıne NECUEC famıhäre Identität, die auf die
Kınder überge. Diese gemeIınsame Identität verwurzelt im eıfaltıgen Gott,
der Quelle und Vorbild jeder 1L 1ebe in der christliıchen Famılıe ist. Darın können
emente, Tradıtionen, Anschauungen und Glaubenspraktiken enthalten se1n, dıe
dıe Ehepartner als wertvoll und hılfreich VonNn ıhren jeweınulgen Kırchen über-
1NOTINTINECI) haben theologısche Kenntniıs vorhanden ist oder nıcht, die konkrete
ahrung 1mM Geme1ndeleben und 1m Gemeindegottesdienst beıder Kırchen VOT

Ort 1st kaum überschätzen

( Wachsendes gegenseitiges Verständnis

Die gegenseıltige 1L1ebe der Ehepartner ermutigt Sie: iıhre Jeweıliıgen Kırchen-
gemeinden kennen lernen. DIies führt einem wachsenden Verständnıs
zwıschen ihnen, welches dıie IC e1gene Art der gottesdienstlichen Praxıs, des
Gemeiindelebens, der ehre-: der Spirıtualıtät, des Verhältnisses ZUT Autorität und
der ethıschen ormen iıhrer Kırchen miıt einschließt. Häufig erg1bt sıch sowohl
iıne wechselseıtige Wertschätzung der posıtıven en der jeweılıgen Kırchen,
WI1Ie auch eın gegenselt1ges Verständnıis für hre schwachen Punkte

Oft führt dieser Prozess noch weıter In die 1eife Das Eıntauchen ın das Ethos
der Gemeıjunde des Partners den Ehepartner in dıie Lage, dıie andere Kırche
mıt den Beegriffen ıhrer eigenen Sprache und Denkart bezüglıch der eigenen
Handlungsweıisen und Exı1istenz bewerten. Größtenteıls sınd dıe Kırchen der
Rezeption der Konvergenz- und KonsenspapIiere, cdıie In den etzten Jahrzehnten
VON ihren offizıell damıt beauftragten Theologen erarbeıtet wurden, gescheıitert.
Die voneinander getrennten Chrısten haben diese Texte 1m 16 iıhrer eigenen
eIte:; Schwerpunkte, mıt ihrem eigenen Sprachgebrauch und In den edan-
kengängen gelesen, dıe S$1e durch hre eigene Kırchengeschichte geerbt haben
IDiese jedoch men aus einem VErTBANSCHCH Zeitalter der Polemik, in dem dıe
ıne Kırche sıch durch das definıert hat, Was die andere Kırche nıcht Wäl.

Konfessionsverbindende Famılıen lernen konkret, dass 1ese1lbe Wahrheıit in
eıner Vielfalt der Formen ausgedrückt se1in kann und dass WITr Oft UmMSsSo tiefer 1n dıe
Realıtät cdieser Wahrheit eindringen können. Je mehr Wege o1bt, 911e Uu-

drücken. S1ıe en die e1ıt und cdıe Voraussetzungen sehen, dass das, Was auf
den erste1 einem der Partner In der Kirchengemeinde des anderen als völlıg
inakzeptabel erscheınt, positive Aspekte haben kann, WEeNN CN VO  b einem anderen
Standpunkt Aaus betrachtet WIrd. S1e erfahren, dass Kirchengemeinschaften, dıe
nıcht 1m ernsthaften Dıalog mıteinander stehen, sondern noch eıNne polemische
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Mentalıtät beıbehalten aben, MIL ebenso hoher Wahrscheiminlichkeit Recht A
MmMIL dem, W d SI sıch selber DOSItLV herausstellen, WIC SIC Unrecht haben ı dem,
Was SIC den anderen negatıv sehen.

(3 Konfessionsverbindende Famuilien als Zeichen Jür die Kirchen
auf ihrem Weg ZUER: Einheit

DiIie Ex1istenz konfessionsverbindender Famıhlen stellt für hre Kırchen Cc1inN
sıchtbares Zeichen der Einheıt dar Konfessionsverbindende Famılıen bean-
pruchen dafür keıne Anerkennung Diese Paare heıraten Sschheblic nıcht

solchen Zeichen werden
In der Vergangenheıt WAar die „Mischehe‘“ HC heıkle Streitfrage den

Beziehungen zwıschen den Kırchen cdıe sıch feindlich gegenüber standen dass SIC
für CIM nNeSaAUVES Schlüsselwort ZUT wahren Einheıt gehalten wurde |DITS sıch
wandelnde Auffassung vieler Kırchen dahingehend dass SIC bereıts atsäch-
lıcher WE auch noch nıcht voller Kırchengemeinschaft (koınon1a) mıte1inander
stehen hat ıhnen geholfen konfessions verbindende Famılıen pOSI1ılıver
aufzufassen als Cc1inN Zeichen der naı (GGottes CIM Geschenk dıe Kırchen auf
iıhrem Weg ZUT KEıinheıiıt

Das CNrıstliche Famılienleben konfessionsverbindenden Famılıe biletet
olgende Charakterıistika als sıchtbare Zeichen für ihre Kırchen auf deren Pılger-
WCO auf wachsende Eıinheit hın

1Ne 1@e) cdıie sıch N1IC. eiınfach mıt (spırıtuell) getrennten Parallel-
X1SteEeNzZ zufrieden g1bt, sondern (gemeinsames) Wachstum 116 sıch
vertiefende Einheıit ersehnt und adurch Ördert

{{ der Ehebund, der diese Lıiebe formal ausdrückt. ıhr Wachstum unterstutz und
dıe Rahmenbedingungen dafür schafft

111 dıe eheliche Gemeninschaft unter Dach dıe das Paar efähigt ıhr
Jeweılıges Alltagsleben mıteinander teılen un eıinander tiefer kennen
lernen

das Teıilen der wiıirtschaftlıchen Miıttel und das Treffen SCINCINSAMET Ent-
sche1idungen darüber WIC S1C eINZUSELIzZEN sınd Sinne iıhrer sorgfältigen Ver-
waltung ZU Wohle der Famılıe un: iıhrer Nächsten

dıe gegense1llge Bereıitschaft Fehler einzusehen bereuen und vergeben
ıe geteilte Verantwortlichkeit für dıe Kındererziıehung und cdie möglıchst

SCMEINSAME Feıler ihrer chrıstlıchen Entwicklung (Taufe Erstkommunion Fır-
INUNS DZW Konfirmatıon)

VII dıe (Gastfreundschaft anderen gegenüber, verbunden mıL Sens1ıbilıtät für die
besonderen Bedürfnıisse anderer, damıt nıemand SCIMHN (Gewissen andeln
INUSS

Konfessionsverbindende Famıhen laden dıe Kırchen C111 über diese Zeichen
nachzudenken überlegen WIC SIC ufatı mutandıs dıe Beziıehungen
zue1ınander einftheßen können
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Praktisches Engagement konfessionsverbindender Familıen
en €r der die Kırchen näher zusammenbringt

Weıl konfessionsverbindende Paare sıch lıeben und iın cd1eser LIebe iıhre Kınder
erzıehen, Sınd 1E hoch motıvıert, In hre jeweıligen kırchlichen Tradıtiıonen
einzutreten und ZU Prozess der Heılung der Kırchenspaltung beiızutragen, WIEeE
auch Wachstum der Kırchen aqauf Einheıit hın Dies geschieht In mehrerer
Hınsıcht.

Zunächst treffen S1e die Miıtglieder der (Gjemeınlnde des Partners, dass sıch
allmählich ıne personengebundene Brücke des Verständnisses und Vertrauens
aufbaut. Ferner stellen die Gemeindemitglieder der Gemeı1linde des Partners test,
dass jJemand, der einer anderen Kirchengemeinschaft angehört, N mıt ihnen
(jottesdienst felert und E1n eı1l iıhrer (Gemennschaft wiırd, zumıindest SOWeIt 6S der
kırchenrechtliche Rahmen zulässt. Diese Menschen werden einem von „uns”,
dıe vieles glauben WIEe WE  .. nıcht einfach mehr einem VON ‚„„‚denen“.
Tatsächlich nehmen hepartner oft ıne Aufgabe oder Verantwortlichkeıit in der
(Gememinde des Partners wahr.

/ weıtens werden S1e Botschaftern, deren Stimme gehört und verstanden
werden kann VON ıhren Freunden in der anderen Kırche. ıne baptıstische Ehefrau
kann ZU e1ıspie. Miıtglıedern der katholischen (Gememinde iıhres Ehemannes
erklären, W das Baptısten glauben und umgekehrt. ufgrun: ihrer Anwesenheıt sınd
dıe rediger ZUT Vorsicht aufgerufen, (slauben und Glaubensprax1s der anderen
Kirchengemeinschaft nıcht Talsch darzustellen.

Drıttens sınd konfessionsverbindende Paare wahrscheıminlich eher als Paare, deren
Partner AdUus einer Kırche tammen, bezüglıch des zwıschenkirchlichen Dıialogs

auftf dem neusten an und können diese Dıialogergebnisse anderen In ıhren
jeweılıgen (Geme1inden vermuitteln. /Zu eiıner Zeıt, In der dıie Verantwortlichen der
Okumene dıe mangelnde Aufnahme der Konvergenzerklärungen UTre hre Kır-
chen eklagen, kann der Wert cdeses Beıtrags nıcht hoch veranschlagt
werden.

Viertens sınd konfess1ionsverbindende Famılıenmitglıeder proportional aktıver In
ökumeniıischen Strukturen, WIe z.B In ökumenıschen Arbeıitskreisen und beıid-
seıtigen Arbeıtsgruppen, als Famılıen, dıe 11UT eiıner Kırche angehören.

Als fünften und wahrscheımnlich wichtigsten Punkt 1st CHNNCNH, dass be1
wichtigen Festen eıner konfessions-verbindenden Famıhe beide Pfarrer und
Mıtglieder beıder Geme1hnden eingeladen SInd. SO können S1e als Katalysator
wırken, der andere dahın bewegt, dıe Wıchtigke1i und die Freude an der Einheit der
Christen erkennen. Es kann dIies beispielsweıise gelten für dıe Hochzeıt, cde
Taufe oder Kındersegnung, für dıe Erstkommunion, für dıe Konfirmatıon oder dıe
Fırmung, für Hochzeıitsjubiläen oder Beerdigungen.

SO und auf vielen weıteren kleinen Wegen können konfessionsverbindende
Famıhien ZU Entstehen einer Art Bındegewebe beitragen, Teıle des Leıbes
Christi stützen, verbıinden und ıh: heılen, Schnıttwunden oder
Brüche durch NSCeTC sündhafte Teilung davongetragen hat.
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Pastorale Hilfestellung und pastorales Verständnuıs

Kırchenleıtungen en betont, dass das Wachstum auf dıe sıchtbare Einheıt der
Kırche Chrıistı hın nıcht ıne belıebige Randfrage, sondern integraler Bestandteil
christliıchen Lebens 1St. Konfessionsverbindende Famılıen können iıhrer Berufung,
Zeichen auf dem Weg Z sıchtbarer Kırchengemeinschaft Zu se1n, nıcht erecht
werden, WEn S1e nıcht ıllkommen, verstanden und unterstutz:! werden durch hre
Herkunftsfamıilıen, die Urtsgemeinden und hre arrer.

Pastorales Verständniıs
In der Vergangenheıt wurden konfessionsverschiedene Famılıen oft als Problem

behandelt, VOT allem VoNnNn denjenıgen, dıe mıt der deelsorge beauftragt SINd. Pfarrer
Sınd angehalten, dıe Aufsıcht über ihre (GGememinde auszuüben, dıe Cnhre. Regeln,
Werte und Haltungen ihrer e1ıgenen Kırchengemeinschaft vermuitteln. In konfes-
s1ionsverbindenden Paaren fanden S1e. Partner oder ünftige Partner VON anderen
Kırchen, deren Erwartungen Oft nıcht vereinbar schıienen mıt den Rechtsvor-
schrıiften ihrer Kırche oder den vorhandenen pastoralen Normen, VOT allen Dıngen,
WEeNNn CS TIThemen WIE dıe relıg1öse Erzıehung VOoN Kındern und dıe Zulassung
ZUT Kommunion INg Konfessionsverbindende und konfessionsverschiedene
Famılien stellten ein Problem dar, das letztlich ohne dıe Versöhnung iıhrer Kırchen
nıcht lösen WATr.

Angesıchts dessen vermittelten ein1ge Pfarrer dıe Regeln ıhrer eigenen Kırche in
einer wen1g einfühlsamen, un-freundlıchen und nıcht sehr hılfreichen Art und
We1se. olglıc. kehrten viele Paare iıhren Kırchen den Rücken. Es ıst gul, dass 1UN
immer mehr Seelsorger beginnen, sıch In dıe S1ıtuation der betroffenen Paare
hineinzuversetzen und dass S1e versuchen, deren Hoffnungen und Erwartungen
verstehen. Oft schlıeßen sıch emühungen d dann 1im Rahmen der Dıiszıplın und
des Selbstverständnisses iıhrer eigenen Kırche (un, W as möglıch 1st, dıe
Bedürfnisse dieser Paare berücksichtigen Selbst WENN letztlıch Entscheidungen

beispielsweise über dıe Zulassung ZUT Kommunıon negatıv ausfallen, ist
auffallend, welchen Unterschied für eın Paar mac. WEeNnN eın Pfarrer e1In-
ühlsam zuhört und Verständniıs ze1gt. Es kann eın entscheidender Faktor aruber
se1n, ob eın aar weıterhın gemeinsam den Gottesdienst esucht und e1in konfes-
s1ionsverbindendes aar 1mM CNSCICH Sınne WIT oder sıch AaUus der Kırche vertrieben

Wenn konfessionsverbindende Paare in ihren jeweılıgen Kırchen verständnısvoll
aufgenommen und wıllkommen geheißen werden, kann der konfessionsverbin-
dende Charakter ıhrer Partnerschaft eın eschen und e1in sichtbares offnungs-
zeichen für hre Kırchen auf ıhrem Weg ZUTr Einheıt seIn.
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D2 eNE, respe  olle nd befreiende Pastoral

Konfessionsverbindende Famılhien suchen nach egen, Leben ihrer beıder
Kırchengemeinden teiılzunehmen, dass ihre eigene Berufung in dıe Bı-Konfessi10-
nalıtät, che S1e als eschen verstehen, erkannt, respektiert und begrüßt ırd Nıcht
1L1UT dıie konfessionsverbindende Famılie profitiert davon, sondern auch das en
beıder Kırchengemeıinden. DIie regelmäbige Teıilnahme eines hepartners
kırchlichen Leben se1ines artiners sollte nıcht qals eın chrıtt auf dem Weg selıner
‚„„‚Konversion"“ aufgefasst werden, erst recht nıcht als Gelegenheıit FA Prosely-
t1smus. Ehepartner sollten offen aufgenommen und respektiert werden als das, Was

S1e SInNd. Es ist weder angebracht, ıhnen als Exoten dıe CNulter ZeigeNn.
noch S1e sogleıich überschwänglıch mıt Fragen belagern, als selen S1€e€ Oku-
meneexperten.

Im kırchlichen Leben ergeben sıch AUs$s Dıszıplın und TIradıtion UÜMNSCLIET:

jeweılıgen Gemeılnden Spannungspunkte für konfessionsverbindende Famıiılıen.
Partner Aaus solchen Famılhen möchten en und den Aktıvıtäten der Kırche
des Partners teilnehmen. SOWeIlt N die ZUT Verfügung stehende eıt und das eigene
(jew1ssen erlauben und möchten sıcher kein Aufsehen CITCSCNH oder Tobleme
verursachen.

Wır en dıe Kırchen e1n, Wege finden, WIE WIT pOSItLV ZU Leben UNsSCICI
(Gemeıninden beıtragen können un! auch Wege, WIe WITr VON ihnen geistliche
Nahrung empfangen können, WEeNN WIT. gemeınsam auf der Reıise sınd auf dıe
wachsende Einheit Als Beıitrag diesem Dıalog möchten WIr auf olgende
Punkte hinwelsen.

(JeEmMeInsSame Seelsorgze
Konfessionsverbindende Famılıen sehen e1IN, dass für die Pfarrer iıhrer

Kırchengemeinden in der Geschäftigkeıit und Komplexıität der Gesellschaft uUuNseTeI
eıt nıcht immer ınfach oder möglıch 1st, sıch mıt ihnen treffen und
gemeinsame Seelsorge auszuüben. Dies kann VOTL allem während der eVoOrDxDe-
reitung schwierı12 se1N, WENnNn dıe beiden Partner eıt vonelınander entfernt wohnen.
Irotzdem ist-das, immer und Wanlll immer möglıch 1st, dıe dealvorstellung
DIie Erfahrung ze1gt, dass, das geschieht, dies dem nıcht UTr der betrof-
fenen Famılıe, sondern auch der ökumenıischen Beziehung zwıischen den beıden
Pfarrern dient

Natürlıch sollte Seelsorge se1in und nıcht NUr ınfach pastorale Unterweıisung,
dıie sıch VO Standpunkt der Kıirchendiszıplin der eınen oder anderen Kırche an
das aar richtet. Seelsorge sollte dıe Sıtuation des Paares berücksichtigen und hre
Gew1issensfreiheıit als Indıyıduen und als e1in Paar, das se1ıne Entscheidungen
gemeinsam reifen 11USS

ufgrun der beıdseıitigen Verantwortlichkeit sollte be1l seelsorglıchen Gesprä-
chen, dıe beıde Partner un: ıhre Kınder betreffen, e1: wenn ANSCHNCSSCH 1St,
auch dıe Kınder elber) anwesend se1ın und nıcht e1ıner den anderen vertreten
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Ehevorbereitung
DIie me1lsten Kırchen sehen iıne Orm der Ehevorbereıtung VOT für Paare, die

heiraten möchten. Ursprünglıch wurde dies VON einıgen Kırchengemeinschaften
UT für dıejenıgen Paare organısıert, dıe auch in eiıner iıhrer Kırchen heıiraten
wollten gle1ic. verschledene Schwerpunkte gesetzt werden, au ıne solche
Vorbereitung In vielen Kırchen hnlıch ab Natürliıch 1st auch ıne spezıfische
Vorbereitung aqauf den Hochzeıtsgottesdienst in der gastgebenden Kırche nötig.

ingegen bedeutet der zahlenmäßige Anstıeg VO  am konfessionsverschliedenen
Ehen zwıschen Chrısten verschliedener Kırchen im etzten Jahrhundertrt, dass cdiese
jetzt in ein1ıgen egenden dıe Z ahl der Eheschlıiebungen zwıischen Paaren, be1
denen beıde Partner AdUus eiıner Kırche kommen, übertreffen.

Offensichtlic ist für eine Hochzeıit zwıschen artnern zweler verschlıedener
Konfessionen VonNn Vorteıl, WEn bei der Ehevorbereıtung vieles In Zusammenarbeit
beıder Ortsgemeinden geschehen kann. Iiese iiınden ebenfalls hılfreich, auf
diese Weıise iıhre Möglıchkeıten teılen, denn beıde Kırchen benötigen Laı1en und
Hauptamtlıche, dıie Je iıhre Erfahrung mıt einbringen. Mancherorts helfen auch
kontfessionsverbindende aare be1 der Ehevorbereıitung.

Kindererziehung In der konfessionsverbindenden Famuıilıe

Eıne der ufgaben der Eltern, dıie In der modernen Gesellschaft wohl
schwierıigsten ertfullen 1st, ist dıe rel1g1öse und spirıtuelle Erzıehung iıhrer
Kınder. Für konfessionsverbindende Famılıen g1bt zusätzliche Herausforde-
TUuNSCNH. Es 1st rıchtig, dass ünftige epartner sıch VOT der Hochzeıt damıt
auseinandersetzen ollten Die Erfahrung ze1gt jedoch, dass S1Ee sıch nıcht unter
Druck seizen lassen sollten, VOTL der Ehe dıie endgültige Entscheidung über dıe
aufTte und dıie relig1öse Erzıehung ihrer Kınder treffen mussen. Nıcht selten
andert en Partner oder aändern el se1ıne DbZWw. iıhre Meınung darüber, WE cdıe
Kınder geboren S1INd. Eın Entschluss auf abstrakter Grundlage VOT der Ehe kann
sıch Sanz anders darstellen, WEeNNn sıch ein1ge Jahre spater tatsächlich eınen
heranwachsenden Menschen in einer konkreten mgebung handelt.

Wır freuen uns darüber, dass viele Kırchen mehr und mehr bereıt sınd,
Gewissensentscheidungen, die Eltern gemeınsam getroffen aben, respektieren.
Konfessionsverbindende Famılıen sınd ankbar für die Veränderungen 1im rÖm1-
schen Kırchenrecht und se1lner Ausführungsbestimmungen seı1ıt dem IL Vatıka-
nıschen Konzıil hinsıchtlich des Versprechens über cdıe relıg1öse Erzıehung der
Kınder. S1ıe sSınd ebenfalls ankbar für Rıchtlinien, dıie betonen, eın olches Ver-
sprechen habe keiınen Absolutheıitsanspruch, und dass e1in Partner, der eın ıtglıe
eıner anderen Kırche 1st, sıch seinem (jew1lssen ebenso verpflichtet fühlt. dıe
Kınder in se1lner Herkunftskirche erziehen. Ebenso ırd betont, dass dıe Einheit
der Ehe ETSTET Stelle steht, und dass, WE diese edroht 1st, der katholische
Partner nıcht bestraft wird, WENN selıne Kınder In der nıcht-katholischen Kırche
CIZOSCNH werden.
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TOLZ diesen Wandels wırd cdıe rage der relıg1ösen Kındererziıehung jedoch
immer noch häufig als Konfrontation gesehen. Wır bezweıfeln, dass das Wort
‚‚ Vertsprechen: hıer we1ıltern1 Viele konfessionsverbindende Famılıen sınd der
Meınung, dass 111all nıcht weıtergehen sollte, als VW den Pfarrer sıcherzustellen,
dass der mıt ıhm konfessionsgleiche Partner ernsthaft wünscht, selinen (Glauben mıt
seinen Kındern teılen. DiIie Entscheidung über dıie Taufe und dıe rel1ıg1öse
Erzıehung sollte den Eltern Vorbenalten Jleıben, WEeNN dıe Kınder eın SInNd. Wenn
Ss1€e€ heranwachsen, refifen dıe Kınder dann iıhre e1genen Entscheidungen aufgrund
iıhrer rfahrungen während iıhrer Erzıehung.

DIie chrıistliche Inıtiation ist e1in Entwıcklungsprozess, der In den verschıedenen
chrıistliıchen (Gemennschaften unterschiedlich verstanden ırd und häufig durch
Stufen gekennzeıchnet ist WIEeE Taufe, öffentliıches Glaubensbekenntnis oder Kon-
firmatıon und dıe Erstkommunion. Was konfessionsverbindende Eltern möchten
und viele ihrer heranwachsenden Kınder ist. dass diese Stufen siıchtbar Öökume-
nısche Ere1ignisse sınd, 1ın denen e1| Kırchen zumindest ıne erkennbare Rolle
pıelen Ihnen ist bewusst, dass bereıts 1ne JTeilgemeinschaft zwıschen iıhren Kir-
chen vorhanden ist (komo193), und S$1e hoffen, dass diese sıch ZUT vollen Kırchen-
geme1nnschaft noch ihren Lebzeıten hın entwıckeln wIrd.

(TJgeEmeiInsame Feıern Hochzeit, [aufe, Erstkommunion,
Fırmun?2 bzw. Konfirmation, Beerdigung

iıne der Entwıicklungen der etzten Jahrzehnte, dıie konfessionsverbindende
Paare me1lsten ermutigte, Wr dıe wachsende Bereıtschaft VOIN Pfarrern aller
Kırchen öffentlich be1l konfessionsgemischten Hochzeıten gemeınsam QSS1IS-
t1eren. Hıer half das Verständnıiıs der westlichen Kırchen, dass die e1igentlichen
„Jraupriester: cde Partner selber Sınd, und dass cdıie Rolle des Pfarrers in erster
Linıe cdhıe eines Zeugens und Vorbeters 1m Namen der Kırche 1st. DIies ist hılfreich
für dıie posıtıve Anerkennung der (geschlossenen) Ehe Ürc beıde betroffenen
rchen, und chafft ein Vorbıild für ünftige welıtere Feste

Die me1sten Kırchen, dıie die Kındertaufe praktızıeren, erkennen gegenseıtıg dıe
Taufe d. aber überraschend wen12g Taufen finden mıt Pfarrern und Mıiıt-
glıedern verschledener Kirchengemeinschaften, dıe aktıv) daran teilnehmen. Die
me1lsten dieser gemeiınsamen (Iiıturgischen) Feıiıern sınd Kındertaufen konfes-
s1ionsverbindender Famılien. Im Normalfall führt ein Pfarrer dıe eigentliıche Taufe
urc. aber der Pfarrer der anderen Kırche kann andere Teıle des Rıtus durch-
führen Manchmal ist dıie Taufe in den Taufregistern der Kırchen beıider Eltern
festgehalten. In einıgen Ländern g1bt 6S eın chrıistliches Taufzertifikat, das dıe
Kırchen auflıstet, dıe cAhese Taufe als CNrıstliche Taufe anerkennen.

Weıl dıe gegenseıtige Anerkennung der Taufe für dıe ökumenische ewegung
grundlegend Ist, sähen konfessionsverbindende Famıhen N  » WEeNN dıe Kır-
chen auf diesem Fundament aufbauten. Könnten nıcht, abgesehen Von OTIIeN-
sıchtliıch rein praktıschen Problemen, Kırchen verschliedener Iradıtionen äufiger
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Tauffeiern mıteinander egehen, auch WENN der Täufling nıcht AdUus eıner konfes-
s1o0nNsverbindenden Famılıe kommt? Könnten diese Tauffeljern nıcht Gelegenheıten
se1IN, be1 denen alle Chrısten geme1ınsam iıhr Taufversprechen erneuern?

Ebenso <1bt iıne wachsende Zahl VON Eheschließungen zwıschen Mıtglıedern
VO  — Kırchen, dıe 1Ur äubıge taufen und solchen, die die Kiıindertaufe praktı-
zieren. Kınıge dieser konfessionsverschiedenen Famılıen würden begrüßen,
WENN 6S gemeinsame (jottesdienste gäbe, in denen S1e. Öffentlıch für dıe Geburt
ihrer Kınder danken, für deren Erzıehung 1m en zweler Kirchengemeinden
geme1ınsam beten und sıch selber dabe1 Gott anbefehlen könnten Sowohl in der
frühen Kirchengeschichte WIE auch heute g1bt wichtige Beıispiele afür, dass
christliche Eltern mıiıt der Taufe iıhrer Kınder bıs S1E in einemF sınd, in
dem S1e selbst ihr eigenes persönlıches Glaubensbekenntnis blegen können
Obwohl dies unüblıch 1st, könnte dies be1 olchen Famılıen erlaubt, diese vielleicht

dazu ermutigt werden.
1318 alle Kırchen erkennen das Priesteramt der anderen als gültıg nfolge-

dessen <1bt CS keine grundsätzliche gegenseıtıge Anerkennung der Fırmung DZW.
Konfirmatıion. In ein1gen Ländern stellt das Junge Leute aus konfessionsverbın-
denden Famılhlıen VOT gewichtige Herausforderungen. Auch WENN ıne gemeiınsame
Konfirmatıon nıcht möglıch 1st, sollte möglıch se1N, dass Pfarrer und Gemeıinde
einer Kırche ıne entscheıdende Rolle be1 der Konfirmatıon der anderen Kırche
wahrnehmen.

uch WENN dıe gemeınsame FEucharıstie LLUT be1l besonderen Gelegenheıten
rlaubt 1st, e1in Elternteıil oft e1in t1efes spirıtuelles Bedürfnıs, Z Kommunion
der anderen Kırche zugelassen werden, WE eın Kınd AUSs eiıner konfess1i0ns-
verbindenden Famıle ZUuT Erstkommunion geht Beıde Eltern haben mıtgeholfen,
das Kınd für diesen Jag vorzubereıten. und ein1ıge Kınder können sıch eklommen
oder unzureichend unterstutz' fühlen, WENN nıcht beiıde Eltern in der Lage sınd, mıt
iıhnen kommunıiztieren. DiIie Lehre VON der Eucharistie., dıe WIT IS6 Kınder
weıtergeben, erzählt ıhnen, dass Jesus S1e seinem JT1ısch ruft, und tellen SIe

Recht dıie rage, ıhr getaufter Elternteıl, der eıner anderen Kırche
angehört, ausgeschlossen ırd In solchen Momenten wırd für HSGGL Kınder der
ASKandafl“ (ın Sınne des Neuen Testaments) uUuNnserIer geteilten Kırchen 7
offens1ic  iıch und kann für S1e ZU Stolperstein werden. Diese Fragen VCI-

schwınden natürlıch nıcht, WEeNnNn dıe Zeremonie vorbeı ist
Beerdigungen sınd weıtere Gelegenheıten, be1 denen cdıie leıdtragende konfes-

s1ionsverbindende Famıilıe eın t1efes spirıtuelles edurinıs hat, dass Pfarrer und
Gemeinden gemeınsam Dank3 für das Leben des Partners Oder Elternteıils, der
gestorben 1st, ıhn (jott anbefehlen und denen dıenen, dıe zurückgelassen wurden:

D (GemeiInsame Eucharistie

In der Vergangenheıt en die me1lsten Kırchen dıie Möglıchkei der g —
melınsamen FEucharıstiefeler NUur auf hre Mıtglıeder beschränkt, erweıtert OCNANS-
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tens auf Miıtglieder der Kırchen, deren Glauben un Glaubensprax1s ıhren eigenen
substanzıell ähnlıch Ss1nd. Allmähliıch haben jedoch dıe me1ı1ısten protestantıschen
und anglıkanıschen rchen, mıt einıgen Ausnahmen, anderen Christen erlaubt,
mıiıt ıhnen gemeınsam dıe Kommunıion empfangen.

Vıelen konfessionsverbindenden Famıliıen ist en t1efes spirıtuelles edürfnıs,
geme1ınsam dıe Kommunıion empfangen, dıe spirıtuelle Einheıit ihrer
Hauskırche stärken, VOT allem, WENN eın ner römiısch-katholisch ist und der
andere ner eıner anderen Kırchengemeinschaft angehört. Da diese Famıilıe
bereıts dıe Sakramente der Taufe und der Ehe mıteinander teılt, hat dıe römiısch-
katholische Kırche In den Jahren nach dem I1 Vatiıkanıschen Konzıl damıt
begonnen, anzuerkennen, dass ein1ıge dieser Famılıen möglicherweise der DC
meılınsamen Eucharıstie edürfen ıne solche gemeiınsame Eucharıstie ble1ibt in
der römısch-katholischen Kırche dıie Ausnahme und ırd 1U unfter bestimmten
Bedingungen und In bestimmten Fällen gewährt.

Nıcht alle Partner eiıner konfessionsverbindenden Ehe möchten 1n ihren Kırchen
mıteinander ZUT Kommunıon oder ZU Abendmahl gehen. Der Glauben über das
Wesen der Kucharıstie ist be1 ein1ıgen sehr verschieden, un:! S1e fürchten. dieser
Glaube könne IC  T'  e werden, WEeNnN S1e€ Kommunıon oder Abendmahl der
Kırche ihres Partners teilnähmen. Für ein1ge drückt ıe Kommunıon iıne SpIr1-
tuelle Beziıehung zwıschen (Gott und einem Indıyıduum Aus ohne irgendeine
besondere gemeıinschaftliıche Bedeutung ber viele konfessionsverbindende
Famıiılıen wünschen sıch nıcht L1UT ıne gemeınsame Kommunıi10on, ist ıhnen e1in
ernstes spırıtuelles Bedürtniıs. Obwohl S1E für jede Gelegenheıt dankbar Sind, be1
der S1e gemeiınsam kommuni1zleren können, haben viele das Bedürfnıiıs, jedes MalIl,
WENN S1e gemeınsam ine Messe besuchen, auch gemeinsam der Eucharıs-
tiefeler teilzunehmen.

Teıle der römiısch-katholischen Amtskirche haben dieses edurinıs erkannt und
versuchen, ihnen erecht werden. Andere römiısch-katholische Autorıitäten
haben ıne solche gemeinsame Praxıs nıcht 11UT autf bestimmte Famılıen, sondern
auch aut bestimmte Gelegenheıten beschränkt, anscheinend aufgrund der An-
nahme, dıe gemeinsame Eucharıistiefeier würde SONS ZUT Regel Andererseıts
können konfessionsverbindende Famılıen einwenden, dass 1E die Ausnahme VOoN
der Regel SCHIEC  ın darstellen und dass dıe zusätzlıche Beschränkung auf
bestimmte Gelegenheıiten unnötıg ist.

Die römiıisch-katholische Kirche g1bt römısch-katholischen Chrısten ingegen
keıne Erlaubnıis, dıie Kommunıion in den Kırchengemeinschaften empfangen,
deren Priesteramt S1e als nıcht gültıg betrachtet. Daher sıeht S1e. sıch nıcht A eıner
Erlaubnıs ın der Lage, auch nıcht In besonderen Fällen oder bestimmten
Gelegenheıten. Christen anderer Kirchengemeinschaften, denen dıe FKEıinheit der
Christen en nlıegen ist, werden anerkennen, dass INan diese nıcht fördert, WENN
[11a1l VON römisch-katholischen Bıschöfen oder Priestern die Erteilung solcher
Erlaubnisse erwartet.
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Andererseıts ist nıcht ausgeschlossen, dass katholische epartner in eıner
konfessionsverbindenden Ehe, hrem eigenen Gew1issen folgend, dıe Fruchtbarkeıit
VO  — Amt und Sakrament In der Kırche ıhrer Ehepartner anerkennen und in ihrer
besonderen Sıtuation (jründe sehen, dıie eiıne solche gemeinsame Teiılnahme al
Abendmahl geistlıch notwendig machen. ıne solche PraxIıs entspricht W dl nıcht
der kırchliıchen Norm, dıe die Kırchengemeinschaft für dıie eucharıstische Tisch-
geme1inschaft voraussetzt, gefährdet jedoch weder cdıe Miıtgliedschaft in der
e1igenen rche. noch könnte S1e als Verrat Glauben dieser Kırche aufgefasst
werden. Konfessionsverbindende Famılıen sınd besonders iroh darüber, WL
katholische 1SCNOTe cdıe Sıtuation 1n diesem Sinne klären und wussten
schätzen, WEeNn andere iıhrer ollegen sıch ebenso verhielten.

Schlussfolgerung
Konfessionsverbindende Famılıen erfahren qals große Ermutigung, WENN e

Kırchengemeinschaften s1e nıcht als Proble sondern als Pıonilere der Eıinheıit
der C’hrısten sehen. Sıe sınd dazu berufen, mıt ıhrem Leben, hren aten und
Worten Zeugn1s abzulegen VON der grundlegenden und wachsenden Einheıit er
Chrısten, und eiIn gemeInsames Leben in der Kırche Jesu Chrıist1 teılen für die
Versöhnung UHSSFGTI Kırchen.
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Das Patrıarcha VON oskau und der Vatıkan

urzeln und Hıntergründe eıner schwier1gen Beziehung*
Mıt dem folgenden Beıtrag VvVon Bernhard Knorn eröffnen WLr INe Neue Sparte

der Ökumenischen undschau In unregelmähigen Abständen sollen hier Beıträge
Junger Okumeniker und ÖOkumenikerinnen mit eigenen wissenschaftlich qualift-
zierten Beiıträgen Wort kommen.

Es gehört miıttlerweiıle leiıder schon ZU ökumenıschen Allgemeınwıssen, dass
cdıie Beziehungspflege zwıschen der russischen orthodoxen und der römisch-
katholiıschen Kırche eın schwier1iges Feld geworden 1st. Das sollte eigentlich VCI-

wundern Wem sınd nıcht dıe freundlıchen OFte VON .„„Unitatıs redintegratio”
1m Ohr, dem Okumenismus-Dekret des I1 Vatıkanıschen Konzıls, das e orohe
Nähe gerade der Ostkıirchen Zzur katholıschen Kırche betont und deren lıturgische
und spirıtuelle Tradıtıonen AaUus aAaNZCIHM Herzen

Heute scheıint der Dıalog auf dıie praktısch unüberwındlıchen Problemkreise
„Unjatiısmus” und „Proselytismus“ festgefahren se1In. Gerade diese Fixie-
Iuneg etiwas Ösen, soll der hıc aut das wechselvolle Verhältnis der beiden
Kırchen in der Geschichte gelenkt werden, denn dıe ökumeniısche Auseinander-
setzung INUSS essentiell auch ıne Auseiandersetzung mıt der gewachsenen
Mentalıtät se1n. Nur wırd eın gemeinsames kırchliches Engagement 1n uSS-
land, das dıe geschichtlichen und kulturellen Determıinanten SOWIEe dıe -
wärtige Sıtuation beachtet, und eın Öökumenischer F9rtschritt, der auch in die Breıte
und Tiefe_ geht, möglıch werden.

Kompli2ierte Annäherungen nach lange getrennten Wegen:
Geschuic:  ıche Wurzeln und Hintergründe

T (Jetrennte Entwicklung und feindliche begegnungen 11.-1 F}
DIie Chrıstianisierung Russlands!, dıe muiıt der Taufe der Kıewer Rus’ 08 1im

oroßen Stile inıtnert wurde, aber schon mıt Kontakten nach Konstantinopel
angebahnt worden WAr, el In dıe eıt der rennung VON (Ist- und Westkırche, dıe
mnıt dem chısma VON 054 und der Zerstörung Konstantınopels durch dıe
Kreuzfahrer 204 iıhre siıchtbaren Zeichen und Höhepunkte tand Geprägt VOIL

em VO  — Bulgarıens Kırche, wurden dıe christlıchen Rus’ mıt jener im Jh

Der vorliegende Aufsatz entstand 1m Anschluss ein ökumeniıisches ()bersemiminar ber
das Patrıarcha: VOIN oskau Zentrum für Öökumenısche Forschung der Ludwig-
Maxımiliıans-Universıität unchen TO. eter Neuner, Prof. Theodor Nıkolaou, Prof.
Gunther CHZ un: ach eiıner Studienreise ach oskau
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auch Sanz auftf dıe Seıte Ostroms SCZOLCNH, das auftf ıe russische Kırche personell,
sprachlıch, lıturgisch und theologısc entscheıdenden Eıinfluss hatte

Diese Prägung konnte sıch VOllends entfalten In der eıt der Tatarenherrschaft
(1240-1480), als dıe russıschen Fürstentümer Von Westeuropa abgeschnıitten
AL DıiIe Eroberer dUus dem fernen ()sten heßen das rel1g1öse Leben weitgehend
ungestört, dass die Kırche 1M Gegensatz den rıvalısıerenden Fürsten als
(Jarantın und bbıld der natıonalen Identität fungleren konnte, wobel S1E
gleichzeıtig ıne geistliche WIEe geistig-künstlerıische Hochblüte rlehte In cheser
eıt wuchs das Selbstbewusstsein der russischen Orthodoxı1ie immens, womıiıt SIE
sıch im 15 Jh dann als „Drıttes Kom  %, VO „Neuen Rom  .. Konstantinopel, ab-
setizen konnte, als dieses aufgrun| der J ürkengefahr 439 kurziristig ıne Kırchen-
unıon mıt Rom eingegangen Moskau Yrklärte sıch selbst für autokephal und
sah se1n Sukzessionsmodell Urc dıe Osmanısche Eroberung Konstantiınopels
1453 Ur bestätigt. Damıt WarTr 1im ausgehenden Mıttelalter für cdie russische
Orthodoxı1e klar In Moskau ist das Zentrum des wahren aubens, Was sıch alleın
schon darın erwıiesen hat, dass ıne Abgrenzung gegenüber Kom und Konstantı-
nope. unabdıngbar für das Aufblühen VONn Kırche und Staat

Im Westen ist jedoch währenddessen e1in Herausforderer oroß geworden, dessen
Einfluss auf dıe Verhältnısbestimmung VON russischer und lateinıscher Kırche nıcht
unterschätzt werden darf: Das katholische polnısch-lıtauische Großreich. Es hatte
se1it dem In cdıe einst zentralen Gebilete der Klewer Rus’ erobert und kam
adurch immer mehr in Konflıkt mıt dem aufstrebenden und dıe orthodoxen
Völkerschaften sammelnden Moskau (Gekonnt verhıinderte Polen-Litauen Ooms
Versuche, mıiıt Moskau strategısche Bündnisse dıe Jürken, spater auch
die Reformatıon, einzugehen, da CS sıch selbst als ‚ Vormauer der Christenheit“‘
verstand. Dıe orthodoxen Bevölkerungsteile 1n der heutigen Ukraine und Weıl3-
russland heben €]1 ıne Bevölkerung zweıter Klasse. In besonderer Bedrängni1s
Warcn s1e, als in Polen dıe außerst erfolgreiche Gegenreformatıon auch auftf SIE
übergriff. SO heßen sıch orthodoxe Bıschöfe 596 auf dıie Kırchenunion VOIN TrTes
e1n, WOSCRCNH Moskau klar opponıerte, nachdem wen1ge Te ZU
Üünften orthodoxen Patrıarchat rhoben worden W, Ses den wlieder-
erstarkten Katholi1zısmus estärkt seInN.

Verschiedene Versuche der katholischen Kırche 1mM 16 I: über dıe Vermittlung
(0)8| Bıldung in Russland Fuß fassen, scheıterten. Doch während der Ihron-
folgewirren VON 605 bıs 61° konnte der VO Vatıkan unterstützte polnısche
Önıg Or nach Moskau reıfen. Nachdem bereıts eın erster „falscher
Demetrius“‘, e1in ın Polen katholisch CETZOSCNCI Usurpator, Zarenthron ermordet
und e1In zweıter gesturz worden WAdl, versuchte der polniısche Könıg S1g1smund 1808
(1587-1632) seınen Sohn Z7U VTaren machen. Dagegen er sıch ıne nat1ıo0-
nale Revolte. VOT der cde polnısche Besatzung, cdıe bereıts bıs ZU Kreml
vorgedrungen WAal, kapıtulıeren uSsSste

Dieses polnısche Zwischenspie. hatte gravierende Folgen für das russische
Geschichtsbewusstsein. Es vertiefte cdie schon ange bestehende Abne1i1gung
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den lateinıschen Westen und führte eiıner Feindschaft alles Katholische
während der ersten Romanov-Zaren Patrıarch Fiılaret (1619-1633), der Vater VON

Lar Michail, verfügte dıe Neutaufe aller Nıchtorthodoxen eiNnsSsch1e5l11C der Uniler-
ten, dıe selner Kırche übertreten wollten.?

I] Strategische Wechselspiele und schwärmerische Utopien 5.-7 JA.)
Unter Peter (1689-1725) un: Katharına Il (1762-1796) wanderten viele

Angehörıige nıchtorthodoxer Konfessionen In Russland e1N, da cdie VOoO Geilst der
Aufklärung beeinflussten Monarchen erfahrene Leute 1nNns and holten,
Bıldung, Wıssenschaft, Wırtschaft und Mılıtär stärken. Auch dıe Teılungen
Polens brachten Katholıken In dıe TeNzen des Reıiches. In ıhren Gebieten 1e5
Katharına I1 ıne lateimısche Kirchenprovınz errichten. Allerdings unterstellten dıe
Regenten nach der 702 eingeräumten freien Relig10nsausübung che Katholıken
immer mehr dem Staatsapparat, und auch dıe russısche orthodoxe Kırche verlor
sukzessive ihre Freiheit. Die staatlıche Bevormundung und Indiıenstnahme der
russischen Kırche, hre wırtschaftlıche Ausbeutung SOWIE dıe massenwelse
Schließung und Reglementierung VON Klöstern lassen diese eıt der Öffnung ZU

Westen, In der ıne Begegnung der Konfessionen auf allen Ebenen möglıch WAaLl,
1im russısch-orthodoxen Geschichtsbild der spirıtuellen und theologıschen
Erneuerung 1m Mönchtum eher negatıv erscheıinen.

847 kamen Vatıkan und arenno aufgrund geme1insamer Interessen im Eınsatz
revolutionäre Strömungen iın einem Vertrag übereın, der das Verhältnis VON

Staat und katholischer Kırche in Russland egelte ährend der Verhandlungen
hatte der Zar den aps 0S In Rom aufgesucht. Dies geschah jedoch gerade unter
Ausblendung der kırchliıchen Realıtät in Russland: DiIe orthodoxe Kırche War in
diesem kırchenpolıtischen Tauzıehen VON der staatlıchen Autorität ruhı1ggestellt,
und der Papst sah AUus strategıschen Überlegungen über dıie Rückführung der
unıerten in cdıe orthodoxe Kırche nach dem polnıschen uTIstan! VOoNn 830/31
hıinweg. Doch nach dem zweıten polnıschen uIistan 8066/6/7, der eiıinen amp

den Katholizısmus ZUT olge hatte, den der aps In eiıner Enzyklıka muıt
scharfen Worten eklagte, brach der Zar dıe dıplomatıschen Beziehungen wıieder
ab

Allerdings erlebte gerade In dieser eıt dıie russische orthodoxe Theologıie ıne
Blüte, dıe 917 iıhr jJähes Ende fand Es entstand auch ıne Reıihe WI1ISsSeN-
schaftlıcher Abhandlungen über Geschichte und Lehre des Katholızısmus, darunter
jedoch nıcht wen1ge polemische Schriften. Nıcht NUTr In der Theologıe, auch In der
profanen Laiteratur fand die Auseinandersetzung wobel die „Westier: den
„Slawophilen“ gegenüberstanden. Während cdıe ersten den Weg Peters des (iroßen
mıt einer Offnung 7U und Überflügelung des estens weıterführen wollten,
sprach sıch dıe zweiıte ruppe dıe angeblıche westliıche Dekadenz Aaus und
befürwortete iıne Konzentration autf cdie russısch-orthodoxen Ideale Leıiıden-
schaftlıch ran 11a dabe1 auch unnn dıe „römische L  Tase?. wobe1l sıch Vısıonen
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(z.B SOolov’evs dee VOIl der Versöhnung VON ()st- und Westkırche und pträume
(z.B Dostoevsk1]s Großinquisıitor) schroff gegenüberstanden.

Im Vatıkan hatte sıch mıt 1US und dem Vatıkanum eıne unlatıstische
Strategie gegenüber den Ostkırchen durchgesetzt, wobel die Päpste S1e mehrfach
unverhonhlen ZUT uUucCKkeNnNr unter den Petrı aulitorderten Dies 1eß dıe
katholische Kırche In russıschen. ugen immer wenıger kooperationswürdıg
erscheıinen. S1e versuchte daraufhın In Russland nach der Februarrevolution 0174
selbst aktıv dıe unlerte Kırche auszuweıten, dıie römısch-katholische Kırche stärker
weltkıirchlic einzubinden und römiısch auszurıchten: In Rom wurden neben der
Ostkırchenkongregation Ausbildungseinrichtungen gegründet, dıie sıch für ıne
ausbreitende unlerte Kırche einsetzen ollten; in Russland begann INan iıne
Diözesanstruktur für dıe römısch-katholische Kırche aufzubauen und hre
isherige CHNSC geschichtlich-nationale Prägung durch Polen aufzubrechen, indem
INnan Admıinistratoren bZw. Bischöfe aus verschliedenen Ländern einsetzte.

Doch OoMms Hoffnungen ufgrund der Irennung VOIl Kırche und Staat in
Russland 90158 zerschellten spätestens Miıtte der zwanzıger Jahre des etzten
Jahrhunderts, denn In der Sowjetunion erlehten beıde Kırchen ıne außerst
IMVerfolgung.

E Eın gänzlich untraditioneller Umschwung (20 Jh.)
In der eı1ıt des Kalten Krieges durfte die russische orthodoxe Kırche Kontakte In

den Westen aufbauen. /war hatte dıe Sowjetregierung den Hıntergedanken, dass
damıt eın aktıves kırchliches Leben 1m ()sten vorgetäuscht und dıe Stimme des
Kremis elegant transportiert werden könnte, doch cdienten die Kontakte der Kırche
auch ZU inTormellen Informationsaustausch und zeıtweılıgen USDruC Aaus Sola-
t1o0n und Verfolgung.

Während mıt der evangelıschen Kırche schon in den fünfzıger Jahren des etzten
Jahrhunderts Beziehungen aufgebaut wurden, gelang dıes mıt dem Vatıkan erst
unter dem Pontifikat Johannes’ (1958-1963) DIie Epoche der ökume-
nıschen Annäherung WarTr auf russıscher Seıite VO  —> der Person des Metropolıten
Nıkodim (1929-1978) epragt, der das Außenamt des Moskauer Patrıarchats
eıtete. Eın EerSTer Höhepunkt WAar dıe Entsendung VoNn Beobachtern AdUus Moskau
ZU 88 Vatıkanum. Dem o1Ing allerdings ein Ungeschıick der römıschen Kurıe
VOTaUS, das VO asymmetrıschen ekklesiologischen Sıchtweisen Die Eın-
ladung die orthodoxen Kırchen ging zunächst alleın das Okumenische
Patrıarchat. Das selhbsthbewusste Patrıarchat VOoON Moskau wollte dies aber nıcht
annehmen. rst Jage VOTL Konzilsbeginn erreichte das päpstliche Einheitssekre-
tarıat. dass Moskau Beobachter sandte, Was angesichts der geschıichtlichen
Divergenzen als I11SO spektakulärer gewertet wurde ®

Im Anschluss das Konzıil kam bıs 08’7 sechs offizıellen theologischen
Dialogtreffen zwıschen den beıden Kırchen. VOT allem In soz1alethischen Fragen.
Der Heilige yno hatte 1969 08 beschlossen, dass orthodoxe Geistliche
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Katholıken dıie Sakramente spenden dürfen, WL diese keinen Spender ihrer
Kırche erreichen können. Allerdings wurde diese Erlaubnıis 986 wlieder zurück-
SCZOSCH DDenn dıe untradıtionelle Offenheit der russıschen orthodoxen Kırche In
jenen Jahren großenteıls außeren /wängen entwachsen, und VOT em hatte S1e
sıch nıcht aus einem bestehenden Fundament von praktıscher und theoretischer
Okumene zwıschen den beiden Kırchen entwıckeln können. Nach der schroffen
Polarısıerung noch wenıge Jahre W ar dıe Öffnung chnell und 0OI -
bereıtet gekommen. /Zudem Waren dıe Begegnungen beschränkt auftf wenıge ırch-
lıche Spıtzenvertreter; der ogrößte eıl der Gläubigen bekam davon In aller 62©
nıchts mıt SO W arlr das gewachsene Vertrauensverhältnis ein noch csehr schwaches
Gewächs, das dıe MDruche der neunzıger Jahre des etzten Jahrhunderts nıcht
überlebte, da nıcht VO  —; der breıiten kırchlichen Öffentlichkeit in usSsslian:ı

wurde.

/7wischen E.iszeıit und Tauwertter:
Die Lage seıt dem nde der SowjJetunion

Der Hintergrund: Die HNEUE Innere Sıtuation der russischen orthodoxen
Kiırche In und nach den staatlıchen und gesellschaftlichen Umwälzungen

Bereıts 08 ZU Mıllennı1um der ‚Taufe Russlands‘‘ geschah für dıe russısche
orthodoxe Kırche gleichsam en under Das atheıistisch Volk begann
sıch 1ın Massen taufen lassen, nachdem sıch dıe Kırche be1 den Feierlichkeiten
und danach erstmals wıieder DOSItLV In der Offentlichkeit zeigen konnte. Als dıe
Kırche mıt dem Ende der 5SowJetunion dıie Freiheit erlangt hatte, stand S1e. nach der
Verfolgungszeıt allerdings auf sehr schwachen Beıinen.* Der Klerus WaTl stark
dezımılert und me1st SCHIEC ausgebildet. Während zunächst noch Sal keıne
Katechese stattfinden durfte, gab nach der Wende viel Y wenıge Priester und
Katechıisten, dıe den Chrısten dıe Grundlagen des aubDbens hätten VCI-
mıtteln können. Mehr (Glaubens-Wiıssen könnte ber auch helfen, die Kırche VOT

polıtıscher Instrumentalısıerung bewahren, eiıne efahr, dıe ÜUTrc die
gesellschaftlıche Instabıilıtät noch verstärkt ırd

Für die rößten Teıle der russıschen Bevölkerung e neunzı1ger Tre des
etzten Jahrhunderts VON zunehmender Verarmung gekennzeıchnet, dıe ebenso dıe
Kırche traf, dıe sıch praktisch aus dem Nıchts wlieder autfbauen INUSS So ist ıhr
In der wiıirtschaftlıc prekären Lage auch fast nıcht möglıch, VO  — sıch AaUus karıta-
tiven Eınsatz elısten.

In dieses spirituelle und karıtatıve Vakuum rangen 1m Zuge des hlıberalen
Relıg1onsgesetzes VON 99() verschiedenste relıg1öse und pseudorelig1öse Gruppile-
TUNSCH e1n, dıie oft mıt Geldgebern 1mM Rücken relatıv große Miss1ıons-
erfolge verbuchen konnten. DIies schürte 1m Volk dıe Angst VOT Überfremdung
und in der orthodoxen Kırche kam dıe Rede OM „.Kanonıschen Territorium““ auf.
Danach habe alleın dıe russısche orthodoxe Kırche In den Staaten der ehemalıgen

das 66 auf miıssı1onNarısche Tätıgkeıt. Konkurrierende Gruppen zıehen
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sıch den Vorwurtf des Proselytismus Vor allem hinsıchtlich der Sekten hat sıch
dıe Lage für dıe orthodoxe Kırche se1t dem Strengeren Relıgionsgesetz VOIl 99 /
verbessert, da NUr mehr dıe ‚„tradıtıonellen Relıgionen Russlands“‘ Orthodoxes
Chrıstentum, slam, uddhısmus, Judentum) eınen bevorzugten Status VOT den
„„.nıchttradıtionellen Relıgionen“ geniehen.

Verschlımmert wırd dıe S1ıtuation der orthodoxen Kırche in uSssian: allerdings
durch dıie Gefahr der Kırchenspaltung, dıe ihr neben en Wıdrigkeıten noch ıne
innere Auseilnandersetzung abverlangt. Völlig ist dıe Lage in der
Ukraıine, neben der römiıisch-katholischen und der unlerten Kırche bereıits
dre1 orthodoxe Oboedienzen g1bt cdıe des Moskauer Patrıarchats, e alleın In der
Gemennschaft der Weltorthodoxıie steht; dıie des Kılıewer Patriıarchats des exkom-
mun1zıerten Patrıarchen Filaret (Denıisenko) SOWIEe dıie der Ukraimischen
Autokephalen Orthodoxen Kırche Aber auch In Russland selbst g1bt orthodoxe
Gruppen, dıe ıne Parallelhıierarchie aufbauen: die 1Nns and ZUruC  ehrende
Auslandskırche und dıe „Freie Orthodoxe Kırche“ („Katakomben-
ırche‘). dıe dem Moskauer Patrıarchat vorwertfen, In der kommunistischen eıt
dıie Kırche verraten en

DIiese schwıerıge kırchlich-strukturelle und pastorale Lage macht dıe Ablehnung
ökumeniıscher Bezıehungen 1ın ogroßen Teıilen der russıschen Kırche verständlıich.
Problematisch ist dabe1 dıe klıscheehafte IC des Partners, wobe1l nıcht selten dıe
großen christlichen Konfessionen mıt aggressiıven Sekten In eıinen Topf geworftfen
werden. DIie Hc vieler ersonen nach Orlentierung und Halt führt ZUT orge VOT

Vereinnahmung, Überredung und Aufdrängung eıner iremden Mentalıtät, fremder
Frömmigkeıtsformen und alscher (Glaubenslehren Der Unterschied in der
Spirıtualität wırd e1 iImmer wıeder mıt .1alschem“ Glauben gleichgesetzt.

D Im Vordergrund: Konfliktfelder In den Kontakten
VonNn russischer orthodoxer und katholischer Kiırche

In der gegenwärtig schwıeriıgen Sıtuation rachen in mehreren Bereichen
Verwerfungen teıls wıeder auf, dıie VOT allem dıie offiızıellen Kontakte der römıiısch-
katholischen und russıisch-orthodoxen Kirchenleitungen empfindlıch stOren.

Eın erstes Konfli ergab sıch in der Ukraine®, dıe unıerte ukrainısch-
katholische Kırche nach iıhrer Zulassung 9089 wıeder auflebte. S1e forderte
energisch die Kırchengebäude zurück, dıie der orthodoxen Kırche 946 be1l der
CTZWUNSCNEC Rückführung der Unierten übergeben worden Te1 ehemals
unlerte Eparchien ehrten dem Moskauer Patrıarchat wıeder den Rücken. DiIie
russısche orthodoxe Kırche sıeht sıch In der Westukraıine geradezu erfolgt und
TSIOT VO  —_ den Unierten und bezeichnet dıe orgänge als zügellosen Unıi1atiısmus.
DIie Einrichtung eıner gemischten Kommıissıon 999 durch den päpstlıchen
Eınheitsrat und das Moskauer Patrıarchat sollte ZUT Klärung der Ukraine-Frage
beitragen, jedoch ist S$1€e de facto untätig, weıl VOT allem dıe lokale orthodoxe
Kırche wen1g Interesse der Zusammenarbeit ze1gt. Aber auch viele Vertreter der

519



ku Oku

Unierten sınd nıcht gerade ökumene-freundlıch eingestellt, etiwa e1l S1IC als
ehemalıge Untergrundchristen oder Konvertiten die Abgrenzung VON der S1-

cschen orthodoxen Kırche suchen oder dıe NEUC 16 VO  —; (Ikumene des
1{1 Vatıkanums noch nıcht rezıiplert en

och nıcht NUr das Wiederaufleben der unıerten Kırche auch dıe zunehmende
Tätigkeıt der römiısch katholıschen Kırche selbst den Staaten der ehemalıgen

chafft Krıtikpotential Bereı1ts Maı 991 schrıeb daher aps Johannes
Paul I1 Brief ZU Verhältnıs der beıden Kırchen Miıttel- und UOsteuropa

dem E es verme1ı1den mahnt Was Unfrieden stiften oder Proselytismus
bewırken könnte Im Jahr darauf veröffentlichte dıe päpstlıche Kommıissıon APTrO
Russ1ı1a”“ CIM Dokument mIL „Allgemeınen Prinzıpien und praktıschen Normen
ZU Engagement der katholischen Kırche der GUS auf Iransparenz
gegenüber der orthodoxen Kırche und auf CIM Handeln Einvernehmen MI1t iıhr
gedrungen wIrd.

Dennoch ist den ugen der russıschen orthodoxen Kırche Proselytenmachere1
durch Katholıken auch weıterhın gans und gäbe (janz abwegıg ist cdieser Vorwurtf
nıcht denn auch C111 TeC1N karıtatıver jJenst kann C111 wırksames christliches
Lebenszeugn1s darstellen, das der russischen orthodoxen Kırche der I1-
wartıgen Lage alleın schon materı1ell nıcht möglıch ist. uch WE VON

katholıscher Seıite Relıgi0ons- und Gewissensfreiheıit als Einwand angeführt wird,
1st bezweıfeln, dass 111C Entscheidung für dıe katholische Konfession be1 der
unterschiedlichen Ausgangslage fre1ı geschehen kann

DDer ohnehın schon schwelende Konflıkt wurde adurch erneut entfacht als der
Vatıkan auf dem Gebiet der GUS dauerhafte kirchliche Strukturen autfbaute
Anfang der NCUNZISCI Jahre des etzten Jahrhunderts WAarTell den westlıchen
Staaten der ehemalıgen Sowjetunion cdıie verwaılsten Bıschofsstühle wiederbesetzt
und Kırchenprovinzen errichtet worden Nach Moskau und Novosıbirsk spater
auch nach Saratov und Irkutsk Apostolische Admıinıiıstratoren für usslian
entsandt worden Als 2002 ohne vorherige Konsultation mıiıt dem Moskauer
Patriıarchat dıe Admıinıstrationen Bıschofssıtzen erhoben wurden und 1Ne

Kırchenprovınz eingerichtet wurde WAar für dıe russische orthodoxe Kırche das
Maß voll DIe Beziehungen MI1 Rom wurden ıs auf abgebrochen Be-
stätigt wurde chese Entscheidung, als der Vatıkan 1111 Jahr arau AI Kırchen-
PIOVINZ Kasachstan einrichtete, dass nunmehr der weıltaus orößte Teıl des
„kanonıschen Territoriums“ der russıschen Kırche ı die reguläre Diözesanstruktur
der katholischen Kırche eingeglıedert worden ist.

Vor em hiıerbel bemüht INan auf beıden Seıliten theologıische Argumentationen
Moskau das Konzept VO „.kanonıschen Terrıtoriıum 1115 eld das parallele
territorıiale Kirchenstrukturen ausschlielit In Reinform lässt sich cAeses Modell
das auf Bestimmungen des Konzıils VON Nı1ı7zÄa zurückgeführt ırd allerdings
UT be1 vollständıger Kircheneinheıit durchführen In der Argumentatıon 1SL dabe1ı
1116 SCWISSC symmetrıe festzustellen inwıefern und mi1t welchen KOonsequenzen
i cdıie Kırcheng als „Schwesterkırchen ansehen DIies rührt Zum
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TODLE1L VON der ekklesiologıschen Dıvergenz zwıschen päpstlıchem UnıLhnversalı-
tätsanspruch und ethnısch orientiertem orthodoxem Autokephalıe-Prinzıp her.
Während Autorıtäten der russıschen orthodoxen Kırche auf ıne Abgrenzung der
Eınflusssphären der sıch gegenseıtıg anerkennenden Schwesterkıirchen pochen,
welsen Vertreter der katholischen Kırche auf die Unmöglıchkeit einer klaren ADb-

VON Terrıtorıen nach den vielfältigen terrıtorialen und ethnıschen
Umwälzungen der Neuzeıt hın em bestünde eben noch keıne COMMUNLO
hierarchica, dıe nach katholıischem Verständnis für ıne vollständıge Kırchen-
einheıt nötig Sse1 In dıeser Sıtuation sel]en ZUT UOrdnung der Seelsorge parallele
Strukturen unumgänglıch.”?

War 1st ıne ärung dieser ekklesiologıischen und kanonıstischen Fragen auf
beiıden Seiten im ökumenıschen espräc sıcher wichtig, doch werden damıt dıe
Verwerfungen nıcht sıgnıfıkan verringert werden, da das eigentliche Problem
kırchenpolıitischer Natur ist und psychologische Empfindlichkeıiten trıfft Statt
eıner formaljurıstischen Durchsetzung des kanonıschen Rechts musste mıt ogroßer
Rücksıicht auftf dıe relıg1ösen, geschichtlichen, ethnıschen, kulturellen und
mentalıtätsbedingten Umstände gehandelt werden.

Anndäherungen In den etzten Jahren
Grundsätzlıic en €e1 Kırchen In den etzten Jahren auch in den rößten

Verstimmungen Bereıitschaft ZU Öökumenıschen Dıalog eKunde und
testgestellt, W1e gul In vielen Bereichen des kırchliıchen Lebens schon läuft. Um
dıe rundlagen der ökumenıschen Beziıehungen bestimmen und S1e ZU ordnen,
gab cdıie Moskauer Bıschofssynode 1im August 2000 ıne Erklärung heraus.!9 In der
theologischen Grundlegung n 1-3) wırd recht scharf dıe eigene Glaubenslehre als
unverrückbar dargestellt, wobel 11UT ıne Rückkehr ZUT „ursprünglıchen EinheitGroßteil von.der ekklesiologischen Divergenz zwischen päpstlichem Universali-  tätsanspruch und ethnisch orientiertem orthodoxem Autokephalie-Prinzip her.  Während Autoritäten der russischen orthodoxen Kirche auf eine Abgrenzung der  Einflusssphären der sich gegenseitig anerkennenden Schwesterkirchen pochen,  weisen Vertreter der katholischen Kirche auf die Unmöglichkeit einer klaren Ab-  grenzung von Territorien nach den vielfältigen territorialen und ethnischen  Umwälzungen der Neuzeit hin. Zudem bestünde eben noch keine communio  hierarchica, die nach katholischem Verständnis für eine vollständige Kirchen-  einheit nötig sei. In dieser Situation seien zur Ordnung der Seelsorge parallele  Strukturen unumgänglich.?  Zwar ist eine Klärung dieser ekklesiologischen und kanonistischen Fragen auf  beiden Seiten im ökumenischen Gespräch sicher wichtig, doch werden damit die  Verwerfungen nicht signifikant verringert werden, da das eigentliche Problem  kirchenpolitischer Natur ist und psychologische Empfindlichkeiten trifft. Statt  einer formaljuristischen Durchsetzung des kanonischen Rechts müsste mit großer  Rücksicht auf die religiösen, geschichtlichen, ethnischen, kulturellen und  mentalitätsbedingten Umstände gehandelt werden.  2.3 Annäherungen in den letzten Jahren  Grundsätzlich haben beide Kirchen in den letzten Jahren auch in den größten  Verstimmungen stets Bereitschaft zum Ökumenischen Dialog bekundet und  festgestellt, wie gut er in vielen Bereichen des kirchlichen Lebens schon läuft. Um  die Grundlagen der ökumenischen Beziehungen zu bestimmen und sie zu ordnen,  gab die Moskauer Bischofssynode im August 2000 eine Erklärung heraus.!° In der  theologischen Grundlegung (n. 1-3) wird recht scharf die eigene Glaubenslehre als  unverrückbar dargestellt, wobei nur eine Rückkehr zur „ursprünglichen Einheit ...  im Schoß der Einen Heiligen Konziliaren und Apostolischen Kirche“ (n. 2.3) als  Einheitsmodell zugelassen ist. Insbesondere bei einem Vergleich mit „Unitatis  redintegratio“‘ fällt auf, dass eine positive Würdigung der Charakteristika anderer  Konfessionen fehlt. Dennoch seien sie nicht völlig aus der Gnade gefallen, da sie  viele Elemente eines orthodoxen Glaubens und Lebens bewahrten (n.1). In den  praktischen Folgerungen überwiegt jedoch eine dialogoffene Position. So sei  beiderseits Offenheit nötig, um kulturelle Prägungen und Interpretationstraditionen  verstehen zu lernen, Missverständnisse auszuschließen und den Partner beim  Bezeugen der Wahrheit nicht zu verletzen (n. 4). In Verbindung damit steht auch  die korrekte und qualifizierte Information der Öffentlichkeit und das Unterbinden  von Verleumdungen der ökumenischen Initiativen der Kirchenleitung (n. 7). Ferner  werden die Beziehungen zu den Nicht-Orthodoxen auf dem „kanonischen  Territorium“ der russischen orthodoxen Kirche geregelt: Während sich die ortho-  doxe Kirche klar von „Sekten“ abgrenzt, regt sie die brüderliche Zusammenarbeit  mit den „traditionellen Konfessionen“ im sozialen Bereich an, wobei Proselyten-  chherei zu unterbinden ist (n. 6). Insgesamt stellt das Dokument ein Bekenntnis  5211mM der Eiınen eılıgen Konzılıaren und Apostolıschen Kırche“ (n Z3)) als
Einheitsmodell zugelassen ist Insbesondere be1 einem Vergleıich mıt „„Unıitatıs
redintegratio‘“‘ auf, dass ıne posıtıve Würdıgung der Charakterıstika anderer
Konfessionen tehlt Dennoch selen s$1e nıcht völlıg aus der na gefallen, da S1Ee
viele Elemente e1Ines orthodoxen auDens und 1 ebens bewahrten m In den
praktıschen Folgerungen überwiegt jedoch 1ne dıalogoffene Posıtion. SO @1
beiderseits Offenheıit nötig, kulturelle Prägungen und Interpretationstradıtionen
verstehen lernen, Miıssverständnisse auszuschlıießen und den Partner beım
Bezeugen der anrne1ı nıcht verletzen (n 4) In Verbindung damıt steht auch
die korrekte und qualifizierte Informatıon der Öffentlichkeit und das Unterbinden
VonNn Verleumdungen der ökumenıschen Inıtı1atıven der Kırchenleitung (n Ferner
werden cdıe Beziıehungen ZUuU den Nıcht-Orthodoxen auf dem „.Kanonıschen
Territorium“‘ der russıischen orthodoxen Kırche gerege W ährend sıch cdıe ortho-
doxe Kırche klar VoNn ‚Sekiten:: abgrenzt, regt S1Ee ıe brüderlıche /Zusammenarbeıt
mıt den „tradıtıonellen Konfessionen‘“‘ 1m soz1alen Bereıich d wobel Proselyten-
chherei unterbinden ist n Insgesamt stellt das Dokument eIn Bekenntnis
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ökumeniıischer Zusammenarbeit und Dıalog dar, auf dessen Basıs ın Verbindung
mıt päpstlichen Verlautbarungen WI1IEe den genannten „Prinzıplen und Normen“
(1992) dem Ökumenischen Direktorium (1993) und der Enzyklıka 55 UNULLL sınt““
(1995) dıie Beziehungen zwıschen den beıden Kırchen gestaltet werden können.

TOLZ des eisigen Klımas In den Bezıehungen nach der Errichtung der O
lıschen Diözesen In Russland konnte der päpstliıche FEınheıitsrat mıt dem Außenamt
des Moskauer Patrıarchats 2003 wıeder Kontakt aufnehmen. aps Johannes aul
Il ündıgte dıe ückgabe der berühmten und verehrten Marıenıkone VON Kasan’

Nachdem Kardınal Walter Kasper 1m Februar 2004 ZU ersten Mal se1t se1ner
Ausladung 1m Februar 2002 in Moskau VoNn Patrıarch Aleksı1] I1 empfangen
worden W. rachte 1m August 2004 die Ikone nach Moskau. DiIie Übergabe
begleıtet VO  — einem sehr warmherzıgen Briefwechsel des Patrıarchen mıt dem
apst, in dem der Wunsch nach elıner Verbesserung der Bezıehungen auf beıden
Seıten UAusdruck kam SO tagt se1it 2004 auch eıne gemeinsame Arbeıtsgruppe,
dıe aut kurzem Wege anfallende Streitfragen klären soll Allerdings War der erste
Besuch Kaspers noch VOIl Provokatıonen auf beiıden Seıiten begleıtet: Im Vatıkan
dachte 1Nan laut über dıe Eınrıchtung eiınes ogriechisch-katholischen Patriarchats in
der Ukraine nach, und in Moskau erschıien muıt dem egen e1INEes orthodoxen
1SCHNOTIS e1in antıkatholıscher Katechiısmus.

Besonders beım Tod Johannes Pauls 1L und be1 der Amtseinführung Benedikts
NT: 1eß sıch 1ne erneute Annäherung beobachten en dem Kondolenzbesuch
VON Vertretern des Patrıarchats beıim Moskauer römiıisch-katholıschen Erzbischof
Kondrusewi1cz und Kondolenz- SOWI1eE Glückwunschbriefen des Patrıarchen dıie
Adresse des Vatıkans ist VON besonderer Bedeutung dıe Teiılnahme eiıner hoch-
rangıgen russısch-orthodoxen Delegatıon be1 den Amtseinführungsfeierlichkeiten
des Papstes, der be1 einer Audıienz mıt den Vertretern Adus Moskau selne
Unterstützung für die Wiıederbelebung der ökumenıschen Beziıehungen und dıe
ärung der strıttigen Fragen Zusagte. Insgesamt sah dıie russische orthodoxe
Kırche dem Pontifikat Benedikts NI zuversichtlich9 dass auftf 1ne
Verbesserung der schwıerigen Bezıehungen hoffen 1st. Dazu dürfte uch dıie
Wiıederaufnahme des allgemeınen orthodox-katholıschen Dıalogs dıenen, der se1it
2000 ausgesetzt War und 1UN fortgesetzt werden soll

Perspektiven und Desiderate ür INE Verbesserung der Beziehungen
Beziıehungen können 11UT entwıckelt und verbessert werden, WEeNN der Dıalog

epflegt ırd. In Zukunft sollte er der Dıalog nıcht mehr abgebrochen und auch
nıcht damıt gedroht werden, da ein espräc) auf Abruf nıcht dem Aufbau VON

Vertrauen dienen kann 1elimenNhr sollte 6S eın Anlıegen beıder Kırchen se1n, die
ökumenıschen Gespräche auf den verschledensten Ebenen und in großer ema-
tischer 1e intensivlieren und be1 eventuellen Schwierigkeıiten In einem
Bereıch nıcht dıe anderen muıt hineinzuziehen. Der systematiısch-theologıische
„Dıialog der ahrheıt  .. der 980 OINzZ1ıeE mıt den orthodoxen Kırchen eröffnet
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worden W, ist WIE auch dıie Ökumene-Erklärung der russıschen orthodoxen
Kırche betont essentiell, doch dürfen dıe weıteren Dımensionen ökumenischer
Kontakte nıcht 1Ns Hıntertreffen geraten. Okumene 1st nıcht unwesentlıch ıne
Sache des erzens und des gemeinsamen andelns „Dialog der
wichtige Determiıinanten WIEe kulturelle Dıfferenzen, Mentalıtäts- und Spirıtualitäts-
unterschıede mıtspielen. (Gerade verschlıedene inkulturierte Theologıien, Liturgien
und Relıgi0sitäten gegenseılt1g anzuerkennen, 1sSt heute neben der theologıschen
Auseinandersetzung dıe siıchtbare Einheit der Kırche als Aufgabenfel erkannt
worden, In dem sıch Okumene erdet und in der Breıte WITKI1C wiırd. Zwiıischen-
kırchliche nnäherung soll ja nıcht dıe Gläubigen iıhrer Identität berauben, sondern
verschiedene Identitäten nıcht mehr einander ausschlıeßen lassen. Das führt noch
nıcht direkt ZAUT konkreten sıchtbaren Kırcheneinheit, ist aber eın notwendıger
Schritt darauf hın, da systematısch-ekklesiologische und kanonıistische ber-
einkunft erleichtert. !!

Dabe1l können Provokationen schweren chaden anrıchten. Demut und Geduld
dürften eshalb nıcht unterschätzende ugenden be1 der ege der schwıer1ıgen
Bezıehungen seIN. Aber Provokatıonen verme1ldet INan nıcht alleın mıt m
ıllen, sondern VOT a.  em dann, WEeNN das eigene orgehen VON mpathıe eführt
1st, dıe beispielsweise dıe ymbolL bestimmter Akte und geschichtliche Ver-
werfungen ausreichend berücksichtigt. Wenn sich die russiısche Kırche etwa urc
die Errichtung ordentlicher lateinıscher Kırchenprovinzen fast aut ıhrem
Hauptverbreitungsgebiet („kanonisches Terriıtoriıum““) VOoO Vatıkan erobert fühlt,
ist iragen, ob 1erbe1 auch wiıirklıch mıt Mal} VOT;  Cn un berücksichtigt
wurde, dass dıe russiısche Kırche noch immer zutlefst VO Irauma der polnısch-
katholischen Besetzung 1im E7A Jh SOWIeE der zahlreichen römiıschen Unıionsver-
suche gepragt ist.12

Besonders 1m alltäglıchen Engagement der katholischen Kırche in der GUS
müusste vielleicht noch konsequenter auf dıe Umsetzung der Normen geachtet
werden, dıe VOIN Vatıkan und VOoN den Biıschöfen für den pastoralen Dienst und dıe
zwıischenkirchlichen Beziıehungen egeben werden, nıcht noch weıterhıin etiwa

Proselytismus- Vorwürfen Anlass geben, sondern dıe Arbeit der katholischen
Kırche gegenüber der russischen orthodoxen Kırche VOT transparent'
machen. Dazu Ssınd auch auf Okaler ene konkrete Absprachen und regelmäßıge
Zusammenarbeit wichtig.

Der Sensibilısıerung des Klerus auf beiıden Seıiten könnte ein Austausch VOon
Studierenden und Lehrenden der Theologie dienen. Gerade 1n der russıschen
orthodoxen Kırche steckt in diesem Bereich eın großes Potential, da S1e. ihren
Klerus egenwärtig erst wıeder aufbaut. Allerdings etınden sıch viele Aus-
bıldungseinrichtungen selbst noch 1M Autbau und sınd noch nıcht auf der Höhe der
LZet: oft I11USS noch auft andbücher Aaus vorrevolutionärer eıt zurückgegrıiffen
werden. Den Austausch theologıscher Wıssenschafitler, geme1insame Seminare,
Konferenzen und dıe Implementierung entsprechender nhalte 1in die Ausbıildung
ordert auch dıe Ökumene-Erklärung VoNn 2000.14
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azu ırd auch ehören die Geschichte der SCHMCINSAMNICN Begegnungen und
Vergegnungen ökumenischem Feingefühl und Bewusstseıin divergierende
Geschichtsverständnıisse aufzuarbeıten Vorurte1lile und Interpretationsraster Ssınd
hınterfragen für dıe gegenwarlıgen Schwierigkeıten des jeweılıgen artners 1ST
sens1ıbılısıeren SO 1rg gerade den Ländern des ehemalıgen Ostblocks
angesichts der gesellschaftlıchen und polıtıschen Umwälzungen dıe Soz1lallehre
der Kırche außerst aktuelle Ihemen, deren Auswırkungen täglıchen Leben
spürbar S1INd. Eın ökumeniıscher Dıalog musste sıch auch auf diese praktıschen
Bereiche erstrecken. Patrıarch Aleksı] I1 macht erade ı dieser ıchtung aufend
Dialogangebote WIC etwa SalZ prominenter Stelle Gratulationstelegramm
ZUTr Papstwahl 2005 In den Fundamenten der Sozlalverkündıgung ZC18CH sıch
ogrundsätzlıche Posıtiıonen der Auffassung VO menschlıchen Indiıyı1iıduum der
Gesellschaft und des Selbstverständn1ısses kırchlichen ırkens der Welt dıe für
dıie VOIN beıden Se1iten angestrebte Zusammenarbeıt der Kirchen der Gesellschaft
geklärt werden mMussten 15

Diese genannten Desıiderate wollen den Blıck den ökumen1ıischen Bez1e-
hungen zwıschen der russıschen orthodoxen und der katholischen Kırche weıten

die 1xiıerung auft dıe bekannten Vorwürfe lösen und diese iıhren Kontext
einordnen lassen Nur S! werden dıe beıden großen Kırchen dauerhaft
aufeinander zugehen können „I eleve be OMNC of the MOST ımportant tasks
decısıve for the enure Christendom 16 (Aleksı) I1

Bernhard Knorn

ernnarı Knorn LST Diplom eologe Er studıierte vVvon 2000 his 2005 katholische
Theologie München und Rom

AN  GEN

Für ersten UÜberblick ber dıe Geschichte der russischen orthodoxen Kırche vgl
neben den einschlägıgen Lexikonartiıkeln Stricker. elıgıon 11 Rußland Gütersloh
1993 parallel AazZu dıe Quellenedıition Hauptmann/G FYıcCker (He DIie Orthodoxe
Kırche Rußland okumente iıhrer Geschichte (860 Göttingen 1988 Eıne
detaılhertere Darstellung Dietet Onasch Grundzüge der russischen Kirchengeschichte
(KIG L11 Göttingen 196 / Sehr kenntnis und detaılreich 1Sst das Werk VOIl

Smolitsch Geschichte der russıschen Kırche (FOG 45) Wıesbaden 1990) Fıne
Eiınführung spezıe. UNSCIC Fragestellung fındet sıch be1 Benz, Dıie russische Kırche
und das abendländısche Christentum München 966 und Riemeck oskau und der
Vatıkan VON 085 Hıs ZUTr Gegenwart ase Kıne aktuelle AUSSCWOSCHC und
umfassende Darstellung der Geschichte der Beziıehungen der russıschen orthodoxen ZUur

katholıschen Kırche 1eg IMNEC1INCS Wiı1ssens N1IC VOT

DIie genannte egelung ZUT Taufe hob dıe Moskauer S5Synode 1667 wieder auf Wıe
prägend für das polnısche und russische Geschichtsbewusstseihin diese Ereign1isse
och sınd machen die Denkmäler deutlich dıe e jeweıls zentralen Plätze Warschau
und Moskau domiıiniıeren In Warschau ste. atz VOT dem Königsschloss (P]
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Zamkowy) auf eiıner hohen Säule Könı1g S1g1smund 1L Vasa, ın der and eın oroßes
lateinısches KTEeUZ, SCH sten 1cCKeN! Auf dem Ooften alz In oskau eTiiInde‘ sıch das
Denkmal der Anführer des Wıderstands, Kosma Mının und Dmutr1] Poscharsk1]. rst nde
2004 wurde der Gedenktag der Befreiung November) ZU Staatsfelertag in usslan
rhoben
Besonders hinzuwelsen ist autf cdıe Bıographie des Papstes AdUus der and des Metropolıiten
Nıkodim, Johannes Eın unbequemer ptmıst, /ürich-FEFinsiedeln-Köln 1978 /u
einer ewertung der Epoche vgl uch cdie Stellungnahme des Konzıilsbeobachters
. BOorovo), Das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil und seıne Bedeutung für cdie ssSiısch-
orthodoxe Kırche, 1ın Conc(D)s558566
Fıne gute Darstellung der Lage o1bt der Leıiter des Außenamts des Moskauer Patrıarchats,
Metropolıt Kırıll, La Chlesa ortodossa alle soglıe de]l erZo miıllenn10, in
A. Mainardı (Hg.), La Chliesa Magnano 2000, 3440 Vgl uch
‘JOdoroyv, Stolpersteine in der OÖOkumene der Orthodoxie Beobachtungen Z Öökumen1-
schen Sıtuation In der Russıschen Kırche, 1n Glaube in der Welt 26,5(1998), 2530
urc diese Einschränkung ıe katholische Kırche zunächst einen schweren an
da s$1e und jede einzelne katholische Institution sıch jedes Jahr erneut staatlıch registrıieren
lassen MUuUSSTe, WOZU ıne mındestens -Jährıge offizıelle Aktıvıtät der Kırche in Russ-
and nachzuweısen WAäTl. Das Wr ber für die eıt der nıcht möglıch Diese
Einschränkung wurde mıt einem Beschluss des russıschen Verfassungsgerichts VO

1999 geändert, wonach sıch diese Pflicht 198088! Nn1ıC mehr auf Konfessionen bezıeht,
die VOL dem Gesetz bereıts In usslan aktıv
Zur kırchliıchen Sıtuation In der Ukraine allgemeın vgl “eldemann, Die ökumeniıschen
Bezıehungen zwıschen den Kırchen der Ukraıine, in Bremer Heg.) elıgı1on un!
Natıon, Wıesbaden 2003, Zur dortigen unıerten Kırche vgl Kocan, DIie Union
VO  b Tes und e Ukraimische Katholıische Kırche in ökumenischer Perspektive, in
M. Smırnov/CG. Avvakumoy Hg.) elıgı1on und (Gesellschaft 1mM postsowJetischen Raum,
ürzburg 1996, 140-177 FEınen Überblick ber das Unaatiısmus-Thema AdUus orthodoxer
Sıcht g1bt Fouilloux, Katholische Ostkirchen und Unuatısmus, in Conc(D)5
545551 Vgl ferner dıe Sammelbände VO:  — Groen Hg.) Four hundred Unıion of
TES (1596-1996) crıtical re-evaluatıon. ] euven 1998, SOWI1Ee VON arte Heg.) nter-
natıonales Forschungsgespräc der Stiftung Pro Orılente ZUT Brester Unıion (Das östlıche
Christentum NF 54), ürzburg 2004
Vgl Päpstliche Kommission AAFO Russia“, Allgemeıne Prinzıpijen und praktısche
Normen für die Koordinierung der Evangelısıerung und des ökumenischen Engagements
der Katholischen Kırche In Rußland und In den anderen Ländern der GUS T1E des
eılıgen Vaters 'aps Johannes Paul IT dıe 1SCNOTEe des europäischen Kontinentes
ber dıe Beziıehungen zwıschen Katholiken und Orthodoxen in der Lage Miıttel-
und Osteuropas P 109), Bonn 19972 Offizıöse Darstellungen der Bezıehungen dus
katholıscher Perspektive tIınden sıch be1 Mq], Relazıon1 CON 11 Patrıarcato dı Mosca,
in L’Osservatore Romano 6; Maj]Ü, Die Beziıehungen zwıschen dem

und dem Patriarchal VO  — oskau. 1ın Osservatore Romano deutsch
Vgl uch che aktuelle Kommentierung VonNn G'Graupner, er Konflıkt NECU entiac Zum
5Spannungsfeld: Römisch-Katholische Kırche In usslanı in Makrides Heg.)
Relıgi0n, aal und Konflıktkonstellationen 1mM orthodoxen Ost- und Südosteuropa,
Tankiu aln Maın 2005, 13-37
Dazu wurden VO Moskauer Patriarchat jeweıls In harschem TIon formulhierte Presse-
erklärungen herausgegeben, vgl 75 Außenamt des Moskauer Patriarchats, Establısh-
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ment of L1CW Catholıc dioceses and archdioceses In Kazakhstan, ın: http://www.russ1an-
orthodox-church.org.ru/ne305 195.htm (Zugriff: 11.02.2005).
Kür ıne Gegenüberstellung der Posıtionen vgl Caplin, „Fehlentscheidung der katholı1-
schen Kırche", In Glaube in der Welt 30,11(2002), 20-24. und Kasper, Katholische
Bıstümer In Rußland Bemerkungen ZUrTr Dıiskussion das Verständnıis des kanonıschen
Terriıtoriums, in St7z 221(2003), 523:530 Dem Konzept des kanonıschen Territoriums
geht H.- Döpmann, Kırchliıche Identität und kanonısches Terrıtorium, ın Bremer
(Hg.), elıgıon und Natıon, Wıesbaden 2003, 53-66., ach Für ıne Geschichte des
Onzepts der Schwesterkirchen SOWIEe für Perspektiven In cheser rage vgl Suttner,
Ekklesiologische, kanonistische und historische Überlegungen E rage ach dem
kanonischen Territorium VO  — Schwesterkırchen, in Rappert Heg.) Kırche ın eiıner

10
zueiınander rückenden Welt (Das Ostlıche Christentum. NF 35 Würzburg 2003, 214-722%
Moskauer Bischofssynode, Basıc Princıiples of the uss1an TtNOdOX Church’s Attıtude
the Non-Orthodox, ıIn http://www.mospat.ru/chapters/e_princıples (Zugriff: 03.08.2005).
Vgl azu dıe Stellungnahmen VOINl O“eldemann, An der Schwelle einem vertieften
Dıialog, In ORr 178-190; Stricker, Dıe Russısche Kırche Unı che Nıcht-
Orthodoxen, ın Glaube in der Welty 25:320019); 1-13, SOWIE e eutsche Übersetzung
des Dokuments, ebd., 14-19
So warn e Moskauer Ökumene-Erklärung VOT Verleumdungen des Dıalogs Sıe erwähnt
ber nıcht in posıtıver Weılse., WIE e1in insgesamt ökumenefreundliches Klıma 1mM Kırchen-
volk entstehen könnte, das solche Verleumdungen Von vornhereın Randerscheinungen
werden 1€e€ Vgl 1m Gegensatz azu dıe Verpflichtung aller Gläubigen ZUr „Dorge
die Wıederherstellung der Einheıit“ I1 Vatıkanum (UR

L Auf die uch theologısc dıiffizıle Problematık der unlerten TC ann 1eTr nıcht einge-
SaNsScCH werden, da 168 den Rahmen würde. Es wäre autf jeden Fall ıne
fassende ekklesiologische Reflexion nötıg

| 3 Dazu wurden mıiıttlerweiıle konkrete Verhaltensregeln vereinbart, so 0“eldemann, Von
der Dıplomatıe ZU Dıialog. /Zum anı der ökumeniıischen Beziıehungen zwıschen der

14
katholischen Kırche und dem Moskauer atrıarchat. 1n WEP 6(2005), 1er
Vgl dıe uIsatze VOIlNl Metropolıit Kıirıll und Fjodorov (Anm SOWI1Ee Sjablizev, DIie
ökumenische Problematık der russisch-orthodoxen Kırche und dıie Synode VON 1994, iın
Conc(D)' 538-545 /Zum anı der russischen Theologıe und Entwick-
lungsdesıderaten vgl Alfeev, La eologıa alle soglıe de]l miıillenn10. Ca saräa
una rinascıta ricerca teologıca In Russıa?, in Maiınardı Heg.) La

15
Chlesa russa, Magnano 2000, AST2RZ
Vgl Ludwig, Dıe Sozlalverkündıgung der rthodoxen Kırche und der Westkirche
Spannungsfelder, 1ın VertzZ/L.P. Schmidt Heg.) Begınn einer Ara? Die SOz]1al-
doktrin der Russisch-Orthodoxen Kırche VO August 2000 1m interkulturellen Dıialog,
Bonn 2004, 97-11 So 168 sıch in der Erklärung ZUE Sozlalverkündıgung der russischen
orthodoxen Kırche „manches und VOT allem Grundlegendes WIE eın Kontrastprogramm’
(ebd., 102) gegenwärtigen Posıtiıonen der katholischen Kırche Dıiese Dıfferenzen
wahrzunehmen und klären ist ıne -  WIC  1ge Öökumeniıische Aufgabe, nıcht VO  —;

vornhereıin anelnander vorbeizureden un! -handeln.
16 Aleksij E Glückwunschtelegramm aps Benedikt XVI seiner Wahl,

http://www.mospat.ru/text/e_greetings/1d/9091.htm] (Zugriff: 08.08.2005).
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Nachruf auf Frere oger Schutz
Am 16 August 2005 ist Frere Roger Schutz, Giründer und Prior der (Gjeme11nn-

schaft VON Taıze, während des Abendgebets in der dortigen Kırche Uurc ıne
eıstig verwiırrte Tau mıt einem Messer Öödlıch verletzt worden. Die Beıisetzung
fand A 23 August ın Taıze ardına Kasper, der mıt den Priestern der
Gemennschaft ıne katholische Messfeıjer leıtete, sprach en AaUus dem Herzen, als

meınte: „Der rühlıng der Okumene hat auf dem üge Von Taıze eblüht.“
Im dem kleinen burgundıschen Dorf De1l uny hatte der 1 Maı 915 in der

chwe17z geborene oger Schutz 940 eın aus ekauft, se1In era einer
geistlichen Gemeinschaft, in der dıe Versöhnung zwıschen den Christen äglıch
Gestalt annımmt, verwırklıchen, das ihn schon 1im Theologiestudiıum und dann
als Pfarrer der reformıierten Kırche epackt hatte IDER gemeinsame Leben, das
Schutz mıt dem Theologiestudenten Max Thuriıan und dem Physıkstudenten Piıerre
Souvaıran hıer 9472 aufnahm., endete krıiegsbedingt schon nach vierzehn agen
und konnte erst 944 wieder fortgesetzt werden. Als (Ostern 9049 sıieben Gileich-
gesinnte, dıie zunächst 1Ur Aaus evangelıschen Kırchen kamen, sıch einem
mönchıschen Leben verpflichteten, entstand cdıe erstie ökumenische Gemeninschaft
se1t der Reformatıion, die Communaute de Taıze. Ihre Regel wurde nach zehn
Jahren gemeinsamen Lebens auf Bıtten der Brüder 952/53 Von Roger Schutz
verfasst. 1n diıch nıemals ab mıt dem kandal der Spaltung unter den Chrısten,
dıie alle S: leicht cdıe Nächstenhebe bekennen und doch le1ıben  ® autete
eilıner iıhrer häufigsten zıt1erten Sätze „Habe dıe Leidenschaft für cdıie Einheit
des Leıibes Christı.“

Frere Roger und Talz7e haben keine spezielle Theologie entwıckelt und sıch VOon

theologıschen Ause1lnandersetzungen fern gehalten. on dem Studenten War

wichtiger, das Evangelıum en als In theologischen egriffen der eigenen
Selbstbehauptung diıenstbar machen. Und der greise Prior bekannte 1im
espräc mıt jJungen Menschen: „Chrıstus ist der, VO  —_ dem ich lebe, aber auch der,
den ich mıt euch suche  .. Be1l solcher Suche Z1inNg ıhm, für eınen reformilerten
Protestanten eher untypisch, dıie Bedeutung der einen ungeteılten Kırche auf mıt
iıhrem monastıschen, lıturgischen und spirıtuellen Reichtum. ‚„ Warum sıch beun-
ruhigen, WENN WITr nıcht alles verstehen? Dies kann 1Ur der Kırche in ihrer Gesamt-
heıt gelingen. “

DIie Gemeiininschaft-wollte „„das Mysteriıum Kırche en  o und darın zugleıch, WIEe
das /weıte Vatıkanısche Konzıl später formulierte, Zeichen und erkzeug der
Versöhnung auch der FEınheit der Menschheıit seIN. Konsequent ergal sich daraus
mıt der eıt auch 1ıne polıtısche Versöhnungsarbeit, dıe ab 962 Kontakten und
Reisen In dıie Länder UOsteuropas führte. Zahlreiche Frıedenspreise ehrten Schutz
als einen der Brückenbauer des Europas nach der Wende VOoNn 989

Als dıie Brüder 948 ıne Kırche brauchten, baten S1E den katholischen Bıschof,
dıe Dortkirche Von Taıze in e1in Sıiımultaneum umzuwandeln: S waäre überaus be-
dauerlich, in diıesem wınzıgen Dorf neben der katholischen Kırche ıne protestan-
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tische bauen. Dies bedeutete e1ıne Demütigung und eınen harten Schlag Es hätte
den Anscheın, als leugneten WITr den t1iefen Sınn UNSeTECS Lebens dıie allmanlıche
Annäherung der Chrıisten.“ Der Vorgang hat symbolıschen arakter. Frere KRogers
Konzept, versöhnt en, iragen, WeT Recht und WeT Unrecht hatte,
Ööffnete auch katholische uren und hatte ungewohnte Schritte ZUT olge Für
Schutz mMuSsste dıe FEıinheıit der Chrısten cdhe Versöhnung mıt KRom einschhıebßen.
Nach dem Eıntrıitt der ersten katholischen Brüder 969 bestimmte e (jJeme1ln-
schaft ıhr Verhältnıis ZUT katholischen Kırche dahın, dass jeder Bruder die
Gemeninschaft mıiıt dem Bıschof VOINl Rom vorwegnımmt, „„der das Dienstamt des
leners der Diener ottes übertragen bekommen hat Nıemand verlangt VON uns

jedoch andererseıts, NSsSeTrec Ursprungskırchen verleugnen, dıie ul den Glauben
weıtergegeben en ber WITr suchen danach, W1e WIT in UNseTICIN Leben uUuNseTE

Ursprungskirchen und dıe katholische Kırche, cdie In Scheidung eben, mıteinander
versöhnen können‘“.

Nach einer ersten Begegnung mıt 1US X 949 kommt Cß VOT allem se1lt
Johannes regelmäßıgen Besuchen des Priors 1mM Vatıkan, zuletzt In
der Peterskirche auch regelmäßıig die Kommunılon empfing. e1ım Eucharıstischen
Kongress Italıens 90’77 raumte VON eıner „Umwandlung des Vatıkans“ einem
gastfreundlıchen „Empfangsort“ für Chrısten er Konfessionen. Noch kurz VOT

seinem Tod hatte Schutz aps Benedikt MN versıichert, „Wwl1e sehr NSCIC

Gemennschaft VOIl Taıze ıhren Weg In Gemennschaft mıt dem eılıgen ater gehen
möchte‘*‘“.

DIie Kraftlınıen des Ökumenismus hefen für Schutz über dıe spırıtuelle Suche
der Jugend, den Dialog mıt Nıchtglaubenden und dıie Begegnung muıt den Armen.
Nachdem Taıze ScChon Ende der fünfzıger Jahre für viele Jugendliche einem
allfahrtsort geworden W riet Frere oger 970 In Anspielung auf das Zweıte
Vatıkanıiısche Konzıil, dem IImıt Frere Max als offızıeller Beobachter
teılgenommen hatte, das „Konzıl der Jugend“ auUus, das 97/4 In Taıze eröffnet wird.
Es wurde ab 90$() durch den „Pılgerweg des Vertrauens ErSetzt, eutlıic
machen, dass die Suche en en und eın Weg den Glaubensquellen se1ın
sollte Heute g1bt keıne Metropole in Kuropa, in der nıcht Zehntausende Mnıt
Frere oger in eıner Kathedrale ebetet en Hıer lıegen dıie urzeln
der katholıschen Weltjugendtage, dıie Johannes aul IL Anfang der achtzıger Jahre
1INs Leben gerufen hat

Schutz forderte schon 965 1ine ökumenische Soziallehre. Der (Gjeist der Armut
verlangte Adus se1lner Sıcht auch, den Kontakt den Armen aufzunehmen und
„empfangen, bevor I11an bt“ Miıt Brüdern der Oommunaute Schutz in
Elendsvıiertel Airıkas, Asıens un Lateimamerıkas. Die humanıtäre Arbeıt VON
Tal17e fand hıs In UN-Kreı1ise Anerkennung

oger Schutz besaß Freunde In allen Kırchen und unter ıhren leiıtenden Persön-
lıchkeiten Dıie lıturg1schen Aufbrüche der Kırchen und dıie Kırchentagsbewegung
sınd ohne Taıze nıcht denkbar. Doch hatten dıe Kıirchen auch hre Schwierigkeıiten
mıt dem Weg dieses Grenzgängers, der dıe ökumeniısche Viısıon en
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Vor allem Aaus dem evangelıschen aum wurde ıhm i1immer wıeder en einseltiger
Romkurs vorgeworfen. Dass Aaus der Hand des heutigen Papstes ened1 DA
beım Requiem für Johannes Paul I{ dıe Kommunıion empfing und se1ne
Trauerfelier auf seıinen Wunsch nach katholischem Rıtus erfolgte, nährte erneut dıe
Gerüchte über eınen angeblıchen Übertritt OE katholischen Kırche. Für Schutz
stand jedenfalls fest, dass die Reformatıon ‚etwa Vorläufiges Jle1ibe  c wollte eın
Ere1gn1s, das 1m Herzen der alten Institutionen aufbrechen sollte.

Das Geheimnis VON Taıze hat der in diesem Jahr verstorbene Phılosoph und
Freund Taızes Paul Rıcceur als ‚„mıteiınander geteilte Gelassenheıit  co. und „Erfahrung
der Güte‘‘ beschrieben. Das trıfft den Gelst e1InNes Lebens aus der Absıchtslosigkeıit
der Liturglie, AdUus dem und der Kontemplatıon. TG predigen,
indoktrinıeren, m1ss10on1eren, sondern einfach daseın; n1emanden ırgend
nötigen, sondern AdUus der feurıgen Miıtte eben, das ist dıe Herausforderung VON
Taıze un das Vermächtnis se1nes Gründers dıe getrennten Kırchen. .„Dıe
Vereinigung der Chrısten wıird nıcht den Trıumph der einen über dıe anderen
bedeuten. Sollte 6S sıch den Dieg der einen und dıie Niederlage der anderen
andeln, würde nıemand ıne solche Eıinheit akzeptieren.“

Walter chöpsdau
arrer Dr Walter Schöpsdau Lst Referent für Pastoral- und Moraltheologie uuım

Konfessionskundlichen Institut In Bensheim.)
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Gestern eute INOTSCH
Vom WT Maı 2005 fand in Ra- Ideen-Online (www.dbeg.de/channel.php?

dom/ Polen ıne internationale Öökume- channel=67) In der Ideenbörse stehen
nısche Konferenz ZUT Enzyklika ‚Eccle- zunächst sechs roJjekte. Jeden ona
S10 de Eucharistia “ VOIN Johannes Paul soll künftig eines iınzukommen.
I1 ‚Eucharıstie/Abendmahl tirennt Das Studium der Ausbildungsein-
Oder eint dıe Kırche‘?“ olgende deut- richtung fÜr Orthodoxe Theologie der
sche Okumentiker/innen nahmen daran Ludwig-Maximilians-Universıität kann
teıl Dr. Martın Hauıler, Prof. Dr. Ulriıke auch über das Wıntersemester 005/06
ink-Wıeczorek, Prof. Dr Raıner aufgenommen werden. Im Maı sprach
Miggelbrink, Prof. Dr. ernd Oberdorfer, sıch dıe unabhängıige Kommissıon, dıe
Prof. Dr. Dorothea Sattler, ebenso S1e- VON Wissenschaftsminister Dr. Ihomas
ben polnısche Teilnehmer (evangelısch, Goppel Z Entwicklung des bayer1-
katholısch, OrtNOdOoX ı1Ne Publıkation schen Hochschulsystems eingesetzt
mıt den Vorträgen des Sympos1o0ns ist wurde, für den Erhalt des Studiengangs
zweıisprachıg In Vorbereıutung. der Orthodoxen Theologie aus Miıt der

und 6() Jüdısche, muslımısche und Entscheidung des Kabıiınetts VO Junı
christliıche Theologiınne AUSs Europa entgeht damıt e einz1ge Lehrstätte
en sıch eıner „Interreligiösen einer staatlıchen Universıtät in West-
Konferenz Europäischer Theologinnen CUTODA bıs auf weılteres dem Schicksal,

keıne Studierenden mehr aufnehmenzusammengeschlossen, weıblichen
Stimmen ın relıg1ösen Debatten mehr können.
Gehör verschaffen. Der Vorstand des ZuUr Erforschung der Wechselwiır-
/usammenschlusses bılden dıe deut- kungen zwıschen den Weltrelig1onen ist
sche Muslıma Rabeya Müller, cdhıe Üdı- der Bonner Universıtät e1in „Zentrum
sche Theologın Rachel erweg, dıe für Religion un Gesellschaft“ (ZERG)
lettische Katholıkın Astrıd Indıecane, gegründet worden. Es ündelt dıie ArT-
dıie schwedische evangelısche Pfarrerın beıt der Dıszıplinen Al der Hochschule,
Helene Egnell und hre deutschen dıe sıch mıt den Weltrelig1onen eTias-
Kollegiınnen Brigitte Enzner-Probst und SCIL. Beteıilıgt Ssınd Instıtute der O-
athınka en ıschen un evangelıschen Theologıie,

Vom 14 bıs ZU DL August 2005 fand Phılosophıie, Sozio0logıe, Relig10ns- und
in KöÖöln anlässlıch des Weltjugendtages Rechtswissenschaften SOWIE das H-
ıne Okumenische Sommerakademie katholische Seminar.

die VOI der Arbeitsgemeinschaft Der Ökumenische Rat der Kirchen
Christlicher Kırchen in Deutschland, hatte In diesem Jahr wlieder alle Kır-
dem Johann-Adam-Moehler-Institut In chen aufgerufen, sıch 24 Septem-
Paderborn und dem Konfessionskund- ber den Glaubensgemeinschaften ın
lıchen nstıtut in Bensheim veranstaltet eT Welt anzuschlıeßen, geme1n-
wurde (s ausführlicher Bericht 1.d Hett, Sal den Internationalen Gebetstag für

496) den Frieden begehen
Damıt dıe vielen een Adus dem Öku- Die Arbeitsgemeinschaft chrıistlicher

menıschen Jahr der Bıbel 2003 nıcht in Kırchen In ayern hat ıne Erklärung
zZum Augsburger Religionsfrieden, derVergessgnheit geraten, g1ibt ıbel-
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sıch Z September 2005 ZU 4500 was °° (Mıcha 49’ Mk4,1-20), began-
Mal rte herausgegeben. IDIie Erklä- SCH er Eröffnungsgottesdienst Iindet
Iung ist abzurufen unter www . ack- November, 9_.00 Uhr, in der
bayern.de katholıschen Pfarrkırche St eorg in

DIie 30 Woche der ausländischen Bensheıim
Mitbürger Interkulturelle Woche, dıe Der zentrale Eröffnungsgottesdienst
VO 25 September bıs Oktober unter JÜr dıe Gebetswoche für die Einheit der
dem .„„‚Mıteınander /usammen- Christen 2006 Iindet Januar
leben gestalten“ stattfagd,’ wurde In 2006 1m Dom ugsburg Die
Berlın mıt einem Okumenischen Gebetswoche für die Einheıit der T1S-
(jottesdienst und einem anschließenden ten steht unter dem Motto „Versöhnung
Empfang eröffnet, auftf dem Bundestags- und Gemeninschaft In Chrıistus erfahren‘““
präsıdent olfgang Thierse sprach. (Mit 186.1:5.1222)

Vom bıs November 2005 findet Kardınal Karl Lehmann 1st VONn der
in Würzburg-Lengfeld e1iIn Bundegs- Herbstvollversammlung der katho-

ıschen 1SCANOTe in Fulda tfür weılteretreffen der Okumenischen Ger_1_winde-
zentren mıt der ume- 6 Jahre 7/u Vorsıtzenden der Ö-
nıschen Centrale Den Hauptvor- 1ıschen Deutschen Bıschofskonferenz
trag hält Prof. Dr. ıchael Ebertz ZU ewählt worden.
Thema „ ÖOkumene Wendepunkt Das Präsıdium des Deutschen ‚.van-
Das anschlıeßende Podiıum mıt fünf gelıschen Kırchentages (DEKT) und
einleıtenden Experten-Statements, dıie Vollversammlung des Zentralko-
unter Moderatıon VONl Eberhard mıtees der deutschen Katholiken
Schellenberger (BR-Studıo Würzburg), haben jeweıils einmütıig beschlossen,
wırd In Arbeıtsgruppen unter einzelnen „den zweıten Okumenischen Kirchentag
thematıschen Facetten vertlefit. DIie 2010 In München durchführen

sollen wollen‘“. DEKT!I und /dK richten ıneArbeıtsgruppenergebnisse
einer „Lengfelder Erklärung - Arbeıtsgruppe e1n, cdıe unter dem eılt-
mengefasst werden. thema T1 se1ın In der Gesellschaft“‘

Vom GT  O November 2005 wırd dıie eiınen gemeınsam gelragenen Prozess
ÖOkumenische FriedensDekade 2005 „„Auf dem Weg Z zweıten
die unter dem steht ‚„„Wer Kriegt begleıten soll

Von Personen

Alexander Ernst, Ephorus und 814 gegründete Bergıische 1ıbel-
Hebräisch-Dozent der Kıirchlichen gesellschaft zurückgeht, w1ıdmet sıch
Hochschule uppertal, ist Leıter der Verbreitung der In der rhe1-
des Evangelıschen Bıbelwerks nıschen Kırche
Rheıminland. Er hat muıt Wırkung VO Theodor 1IKOLAOU, Gründer und Vor-
ull Jochen Boecker abgelöst, der seı1ıt stand des Instıituts für TINOdOXe Iheo-
99() Vorstandsvorsıitzender Das logıe der Ludwıg-Maxımilians-Univer-
Evangelische Bıbelwerk, das auf dıe SItÄt München wurde Julı

531



S1e trıtt die Nachfolge VOIl RainerIn einem Festakt VON der Ausbildungs-
einrichtung für Orthodoxe Theologıe Böttner d der das Landeskırchenamt
und der Katholisch-Theologischen Fa- in München VON 2001 bıs 2005 eıtete.
kultät der 1LM ın den Ruhestand VCI- Christoph Anders wırd Diıirek-
abschiedet Vor allem se1ın ökumen1- tOr des Evangelıschen Missionswerks
sches Engagement wurde betont. Seine in Deutschland Dr wırd ach-
Abschiedsvorlesung hıelt ZU folger Von Herbert Meißner, der den

Fachverband se1ıt 088 eıtete und Endeema „Theologische Konstanten in
der patrıstıschen Tradıtiıon und die Kın- Oktober In den Ruhestand geht
heıt der Kırchen.“ Metropolıt Irenai0os ANAKLS trıtt mıt

Jahren zurück. Als Metropohlit VONFrank Otfried July, Bıschof der
Deutschland und KExarch für Zentral-Evangelıschen Landeskıirche In W ürttem-

berg, ist 25 Julh In der g  er CuUropa erwarb sıch Irena10s zwıschen
Stiftskırche In se1in Amt eingefül WOT- 9’/1 und 979 bleibende Verdienste

dıe kirchlich-kulturelle Festigungden Er überniımmt das Amt VOoN dem
scheidenden Landesbischof Gerhard der oriechıschen Dıaspora und die
Maıer, der In den Ruhestand geht orthodoxe Begegnung mıt evangeli-

schen und katholıschen Christen. SeıltJörgz Schmidt ist VON der auptver-
981 wiıirkte ın selner kretischensammlung des Reformierten Bundes

RB) mıt überwältigender Mehrheit Mutterkıirche dafür, dass S1e dem
7U hauptamtlıchen Generalsek- menıschen Patriıarchat und dem Ideal

christlicher Einheıt in Zeıiten einesretar der über WEeI1 Mıllıonen refor-
mlierten Chrısten In Deutschlan: DC uecCcn Nationalkırchentums und Kon-

Wa worden. Er trıtt Januar fessionalısmus cdie Ireue hält
Wıilliam Joseph Levada, Erzbischof2006 die Nachfolge VON General-

ekretär Hermann chaefer d} der An- VO San Franc1sco, wurde VON aps
fang Dezember ın den Ruhestand VOI- ened1i XVI ZU Präfekten
abschiedet WIrd. der vatıkanıschen Glaubenskongrega-

10n ernanntErstmals ın der 8300-jährigen Ge-
cschichte der Waldenser 1st ıne Tau
ZU Kirchenoberhaupt ewählt WOT- Es vollendeten

das 65 Lebensjahr:den Diıe Gemeinschaft der Waldenser
und Methodisten Italıens wählte in Hans Christian Knuth, Bıschof VON

Orre Pellice be1l urın dıie Pfarrerın Schleswıig, Leıtender Bischof der Ver-
Marıa onafjede P Moderatorıin iıhrer ein1gten Evangelisch-Lutherischen Kiır=
gemeinsamen Synode. che Deutschlands (VELKD), VOIl 995

Phillip Spinall, Erzbischof VOoONn Brıis- DIS 2000 Catholica-Beauftragter der
bane, ist In Sydney VoO Wahlkollegium VELKD, September;
der Großen S5Synode SA Nachfolger
VON eler Carnley als Prıimas der das Lebensjahr:
Anglıkanıschen Kırche ewählt Gerhard OSS OSB, Rektor des Oku-
worden. menıschen Instituts der Benediktiner-

Karla Siıchelschmid: ırd 1LICUC L@1- abte1 Niederaltaich und VOIl 968 DIS
terın des Landeskıirchenamts der Van- 2002 Schriftleiter der ökumeniıischen

Zeitschrift UNA SANCTA, anl 25 Julı:gelısch-Lutherischen Kırche in Bayern.
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Helmut Zeddies, irüherer Leıter der Patrıarchat), 1mM Alter VOIl 03 Jahren, ALl
Berlıner Außenstelle dıe Stelle W äarl 10 Pril;
991 nach der uflösung des DDR- Ane Hierrild, se1lt 99() General-
Kırchenbundes eingerichtet worden, sekretärın des Rates für internationaledıe Belange der Ostdeutschen ‚V all- Beziehungen der Evangelısch-Lutheri-gelıschen Kırchen besser KkOOTr-
dınıeren, 999 wurde S1e wıeder auf- schen Volkskıirche in Dänemark, 1im A

elÖöst) der Evangelıschen Kırche In ter VO 672 Jahren, 16 Julı:
Frere Roger Schutz, (s NachrufDeutschlan 8 August.

© 52/): Schweilizer eologe und
das Lebensjahr: Begründer der ökumeniıschen Geme1nn-
Berndt Schaller, evangelıscher heo- schaft Von Taıze, wurde VoNn eiıner

log1eprofessor, engagılerte sıch In der offenbar geistig verwırrten Tau wäh-
Kommıissıon „Kırche und Judentum:‘‘ rend eines Gottesdienstes mıt einem
der EKD SOWIE 1m Vorstand der Gesell- Messer Öödlıch verletzt, 1m Alter VON
schaft für christlich-JjJüdische /usam- O() Jahren, 16 August;menarbeıt Göttingen, D4 August. Heinrich Reıß, iIrüherer westfähscher

Verstorben Sind: Präses, VON 979 bıs 1985 gehörte
auch dem Rat der EvangelıschenHerbert Froehlich, Vorsitzender des

Schalomdıiakonats, angJjähriges ıtglıe, Kirche In Deutschland d} 1m Alter VON

des Präsıdiums und Gelstlicher Beırat 85 ahren, 23 August;
VOoN PdA chrıstı, 1m Alter VoNn 60 Jahren, Jaan Kuvit, Erzbischof der EKst-

März 2005; nıschen Evangelısch-Lutherischen Kırche
(EELK) 1m er VOoN 65 Jahren,Iakovos (Kukuzis), erherer Erzbi-

CC VON Amerıka (Okumenisches Uugus

Zeıitschriften und Dokumentationen
ÖOkumenische bewegung Heinz Schütte, Papstbesuc 1m Land

Theodor Nikolaqu‚ Rıchtschnur des der Reformatıion. Zum anı der ‚Van-
Glaubens für dıie Okumene eolog1- gelısch-katholischen Ökumene. KNA-
sche Konstanten In der patrıstischen OKI TIThema der Woche, 1_»Iradıtıon und e Eıinheıit der Kırchen, Georz Schütz, Ökumene 1st derA-O (Dokumentatıon
Nr. 6), 1-8; Weg der Kırche. Das Dekret „Unıitatıs

redintegratio“ 40 Jahre danach., KNA-Rudolph Prokschl, Orthodox-katholi-
sche Okumene 1m Aufwind, Stimd7. Thema der oche, 1-16;
8/05, 5345-555: Alexander Brüggemann, „Hıer kommt

dıe Ökumene VO  — unten, nıcht VonWerner Löser ST West-östlıche Oku-
INCNEC Die Christenheit in Kuropa Ge- oben  . Christen In der Jürke1ı machen
schıichte und Gestalt, ebd:; 9/05, 58S- aus der pastoralen Not ıne JTugend,
600: A-OKI 5-/7;
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sa Aamez, Living Ecumenically: An olfgang Huber, Vertrauen wurzelt 1n
Absolute Necessıity. Reflections irom der offnung er eru ZUT Politik:
Academıc Experience, EcRev 1/05, 2 Zwanzıg Jahre Demokratiedenkschrift

der Evangelıschen Kırche in Deutsch-18;
Hope Antone, Learnıng 1ve ın land, ebd., 5657

Oıkoumene: Domng Ecumenical FOr- re Habisch, Hat christliıche Polı-
matıon in Asıa, ebd., 233 t1k iıne Zukunft? ıne NECUC Soz1al-

Isabel AÄpDawo Pbirt, TIhe Circle of olıtık für das Jahrhundert, Stimd7.
concerned Afrıcan Theologıans. 8/05, 507-520:;
Its Contribution Ecumenical FOr- Ingrid Schoberth, WIE 1ne Stange

schräg 1m Fluss‘“ Zur Propädeutik desmatıon, ebd., 34-41:
Adımır Fedorov, Non cholae, Sed Redens 1m Religionsunterricht, 'aSTO-

Vıtae Discıiımus: EKastern uropean Per- raltheolog1e 7/05, 273286
arl €e1iInz Voigt, {)as espräc mıiıtspecti1ves Ecumenical Theologıica den ‚„„.Glaubenstäufern‘. Dıalog ZWI1-and Relıg10us Educatıon, ebd., 42-49

schen europäischen Baptısten und der
IT Interreligiöse Herausforderung GEKE., A O 6-9;

Karl Heınz Voigt, Auf dem Weg ZU
Johannes Kandel, Herausforderung

Islam, Materılaldıenst des EZ  = 8/05, historıschen Episkopat? Britische Metho-
dısten Or schwıierigem Entscheidungs-283-288; PTOZCS, KNA-OKI 4A- 7:

Wesley Ariarajah, Intercultural
Hermeneutics promı1se TOor the Reinhard Hempelmann, Ge1istestaufe

und pfingstlerısche Identität, Materı1al-
Future? Xchange 2/03; 9-1 dienst des EZ  < 9/05, 299-301;

Martha Frederiks, Hermeneutics Paul Zulehner, Globalısıerung der
from inter-rel1g10us perspective ? Weltanschauungen, eh! 9/05. 323-330
Ebd 2/05, 1LO2-110:

Sebastıan (GJrältz, Zuwanderung als Missıon
Herausforderung Das Rutbuch als Klaus Peter Voß, Heılung und Ver-
Modell eıner sozlalen und relıg1ösen Öhnung Miıssıon In der Kraft des
Integration VoNn Fremden 1m nach- eılıgen Geistes, 61-62:
ex1ılıschen udäa, EyTheol 4/05, A0 Rüdiger Durth, Ohne Macht aber
309; mıt Vollmacht. Missıon weıter denken

Elisabeth Moltmann-Wendel, Antıju- ıne Jagung der Evangelıschen Aka-
daısmus in der Feministischen T heo- demıie 1mM Rheıinland, A-O
logıe, ebd., 313-316; 5-9

Claude Ozankom, Afrıkanısche
Theologıe, St1imd7 8/05, 567-569 okumentationen

rot undThemenheft: Hunger,IIT Weıtere iInteressante Beiträge Eucharıstıe mıt Beıträgen VO  —_

Dorothea Wendebourg Gunther nge Mendez, Göttlıche Spelse.
Wenz, Nur eın Streit Worte? Wer in GGastroerotik und e;ucharistischps Ver-
der lutherischen Kırche einen ottes- langen 8-15 Erico J0odAo0 Hammes,
dienst leiten darf, Zeitzeichen 8S/05, S4r Steine rot nıcht? Eucha-
5 rıistia Kolinon1ia Diakonia 137- 145):;
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Marie-Theres Wacker, Nahrung Inmı1t- lungsempfehlungen und Impulse für dıie
ten VO  e} Gewalt DIe bıblıschen 1]a- zweıte Hälfte der Okumenischen
Erzählungen 6-1 Anne Fortin, Dekade 1efern
Aus der Tiefe des Hungers 5-1 Wohin Sieuert Adie Ökumene? Ökumene-
LOULS Panıter, Das rot und der Kelch Debatte VOT dem Papstbesuc beım
gegebenes Wort für eıne eıt der Ab- Weltjugendtag in Köln epd-Dok
wesenheıt 62-17 Hadwig Müller, DiIie „Herrnhuter Losungen‘‘ für
Der Hunger nach Trot das Begehren ın ununter-
des anderen

2006 276 Ausgabe
(178-18 Wıilliam brochener Reihenfolge erscheinen

I. Cavanaugh, Konsum, Markt und weltweiıt in über 510 prachen. DiIe
EucharıstieZConcıliıum 2703 Evangelısche Brüder-Unität/Herrnhuter

Gerechter Friede Leben In einer Brüdergemeine g1bt dıe Losungen se1t
A heraus. DIie lexte werden Jeweılsgefährdeten Zukunft. dre1 Jahre 1mM OTaus Adus einer rund

Okumenische Konsgltation ZUT Halb- S 3{} alttestamentliche Sprüche
eıt der „Dekade TCH: Überwıiındung VoNn fassenden ammlung SCZOSCNN. Dem
Gewalt“® (Teıl 1), epd-Dok Losungsvers WIT'| ein Wort Aaus dem
Im zweıten Teıl Sınd mıt der SC- Neuen Testament zugeordnet. Beıde
nannten „Freisinger Age: und WEI1- Bıbelworte Losung und LeheXt)
eren Diskussionspapieren Jlexte WIEe- werden mıt einem Liedvers Ooder einem
dergegeben, dıe Perspektiven, Hand- Gebet ergänzt.

Neue Bücher

OK  CHE einem „Weg“ Als angJäh-
rıiger Generalsekretär des ORK e1ß ßKonraqf Raiser, Schritte auf dem Weg Es 1st Gottes nade, WEeNN dıe Kırchender OÖkumene. Verlag (tto Lembeck, Aadus einem vermeıntlichen Haben- undFrankfurt Maın 2005 373 Seıten.

EUR 24.— Wıssenszustand In „Such-Bewegungen“
übertreten und arüber VOomn Utopien,Eın hochwichtiges Buch. gerade WI1e der andere se1n ollte, in dıe (Gje-

PE se1nes besche1ı1denen Titelan-
pruchs Warum? Vom 14 bıs DE Feb-

meıinschaft gegenseıtıgen Sıch-Anneh-
gelangen. Anders gESAaZT: och-

1Uar 2006 findet in Porto Alegre/Bra- wichtig 1st dieses Buch, e1l 65 auf-sılıen dıe Vollversammlung des ORK ze1gt, W dsSs WIT für dıe Vollversammlung„In de1iner nade, Gott, verwandle als einzelne und In Gottesdiensten
dıe Welt““ lautet hre Losung. Da erbıtten und WIT ihre Ergebnissewleder dieser gangıg verpackte ber- INESSEN sollen, WeEeNN WIT erns neh-
mMmut weıt ODerha der ökumenischen INCNH, dass in der öÖökumenischen EeWwe-
Realıtät. Muss anstelle der rchen, SUuNg und ihren Organen der Heılıgedıe solche Verwandlung nötig aben, Geilist Werk ist.
gleich global dıe Welt seiın? Kon- Wo solche Suchbewegungen schon
rad Raıser dem ‚„Schritte“ aut weıt gediehen sınd, zeıgen unNns die Be1-
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trage „Katholızıtät In der ökumenıischen H8! autf dem ökumeniıschen Weg
Diskussion“ 70-19 und „Gegensel1- beseitigen”

DIie Vollversammlung wıird sıch auchtıge Anerkennung der Taufe qals Weg
kiırchlicher Gemeiinschaft /-2 mıt nlıegen der orthodoxen Miıtglhieds-

Der erste zeıgt Schriıtte, die über bloßes kırchen und den Vorschlägen eıner SONn-
Ressentiment “emerT ökumenıschen derkommıissıon dazu SOWIEe mıt deren
Antwort auf dıe Globalısıerun führen ewertung 1M Zentralausschuss be-
können, dıie über die Argumentatıon 1m schäftigen en eftiztere hatte In der

erheblich befremdet: Was sollgesellschaftlıchen oder polıtischen Rah-
men hinausgeht” alsoO dıe Ge- Okumene noch, WENN der ORK nıcht
meıinschaft aller Proletarıer ebenso mehr Jräger ökumenischer ottes-

cdienste se1n SO Hıer klären dıe fünftranszendiert WIe die aller Kapıtalısten
und dıe Ängste VOT beıden Im zweıten Aufsätze, dıe unter den Fragestellun-
seht Raıiser davon AUS, dass sıch dıe SCcH „Okumene 1mM Übergang: Wohin?

(10-87) und ‚„Protestantismus undGrundmuster des /ugangs ZUT Kırche
ogleichen, WE 111all nıcht iısohert den Orthodoxie““ 90-167/) dıe Hälfte dieser

Taufakt, sondern dıe Inıtiatıon in die Publıkation ausmachen.
Wer alsers „Überlegungen ZUT Z£i1=Kırche insgesamt betrachtet (Unter- kunft des „Fremeit und wech-welsung 1mM Glauben, Taufe mıt Wasser, selseıtige Verantwortung der Kırchen ınLeben In der Geme1inde) der ökumeniıischen Gemeinschaft“‘ undDafür zıieht Raiser dıe päpstliche Fn- 9 9-  Sschlıe: VOINN ökumeniıschen VIis10-

Zyklıka „ UNUT sınt"“, eınen Beıltrag
des vatıkanıschen Einheıitsrates ZU

nenNn Aufbruch in 1ne ökumenische
Zukunft“‘‘ ZUT Kenntnis nımmt, findet

Selbstverständniıs des ORK und ıne darın Krıterien, Was WIT anstelle VON
Konsultatiıon VO  SE „Glauben und Kır- Utopıen und konfessionellen Wunsch-
chenverfassung” heran. So erg1bt sıch: vorstellungen gerechterweise VOIN eiıner
IB dem Maße, In dem dıe Kıirchen weltweıten Gemeinschaft wWw1e dem
gegense1lt1g den apostolischen Charak- ORK erwarten dürfen Ebenso wichtig
ter dieses Prozesses anerkennen kön- aber, dass WIT cdie ‚„Herausforderungen
NCN, eröffnet sıch ;hnen die Möglıch- und hancen“ /-13 ergreifen, dıe
keıt, auch hre gegenseılt1ige Anerken- dıe Miıtgliedschaft der Orthodoxen für
NUNS als Kırchen und dıe Vertiefung die /Zukunft des ORK bedeutet, und
ıhrer Gemennschaft als einen Prozess dass WITr würdigen wıssen, Was das
verstehen, der in seıinen Phasen und bisherige Engagement der Ostkıirchen
Dimensionen der Inıti1atiıon des eiınzel- für die ÖOkumene erbracht hat 3015
NCN Christen vergleichbar 1st. DIie rst VO  —_ daher können dann auch dıe
gegenseıltige Anerkennung der Taufe Befürchtungen sinnvoll diskutiert WCCI-
stünde dann symbolısch für die wech- den, die orthodoxen Ansprüche 1mM
selseıitige Anerkennung, dass dıe Kafs europäischen Protestantismus auslösen
chen sıch gemeınsam auf dem Weg be- CDie Zukunft des europäischen Pro-
finden un: entschlossen sınd, auf hm testantısmus 1m ÖRK 571679
weıter voranzugehen. iıne gefasste Ble1ibt noch eın Blıck auf dıe Beıträge
„ Taufekklesiologie könnte helfen, „ÖOkumene und Weltordnung“ 292-
manche der gegenwärtigen Blockı1e- 573) Dort wınken ebenso WIeE be1l den
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beiıden etzten Aufsätzen „Themen Wıe lassen sıch dıe hınter den Lehraus-
der ökumenıschen Dıskussion“ 258- lıegenden Grundüberzeugungen,
290) gewichtige Lernvorgänge Öökume- dıe implızıten Ax1ome in Texte fassen,
nıscher Fortbildung für alle, die mehr ökumenısch vergleichen und als Aus-
se1n wollen als Spezlalısten auf Je druck derselben ahrheıt verstehen?
einem ökumeniıschen Tätıgkeıtsfeld. Es Rıs Antwort lıedert sıch in dre1 Teıule:;
geht dıe Begegnung der Relıg10nen Vorbemerkungen führen In jeden eıl
1n einer säkularen Welt, Elemente e1n. Zunächst wendet sıch der Frageeiner kommunikativen Kultur, vOöl- „Kann CHEGETG Komplexitätsforschungkerrechtliche und ethische Aspekte In ökumenischer Theologie angewendethumanıtärer Intervention, elıg1on werden‘?“‘ Z sıch dann mıt dem
un Gewalt In pluralıstischen Gesell- .‚‚.Bewohnen 1DI1SC verwurzelter
schaften, ıne Spirıtualität des milotischer Systeme““ befassen
Wıderstandes und Wahrheıt und und sıch in einem drıtten Schriutt
Versöhnung als spırıtuelle Herausfor- ‚„„‚Ökumenische in einer
erung, OÖOkumene und Weltord- Intellıgenz

Hermeneutik des Vertrauens“‘
NUNg, Die nötıge Beschränkung VOTI- bemühen. (Gerade entfaltet sıch
bletet dem Rezensenten 1Ns Schwärmen nıcht rein bınnenc  stlıch, sondern CI-

kommen. Er ädt aber Jedermann und Treuliıcherweise unter Eınbeziehung des
edeIrau e1In, hıer fündıg werden. Es Themas Kırche/Israel bzZw. sten!ist ein geistlich-geistiger (jenuss. Judentum 83) Dem ‚Woher kommen

Hans Vorster W1rr7n UNscCICT alttestamentlich-jüdischen
Wurzeln stellt muıt phantasıevollen
Erwägungen Kırche iın 500 JahrenDietrich Ritschl, Theorıie und Konkre-

t1on in der Okumenischen Theologie. 53-15 eın ‚Wohin gehen WIr?“‘“
Kann ıne Hermeneutik des Ver- gegenüber. Die Ausführungen .„Neue.,
trauens inmitten dıfferierender SeM10- fremde Ahnen“ 9-2 und „Skızzen
tischer Systeme geben? 147 Verlag, ökumenischer Persönlichkeiten“‘ (219-
ünster 2005 208 Seıten. EUR 2319 fallen in der Logık der dre1 thema-
19,90 tischen Teıle zunächst eIiwas Adus dem
„Die heute 1m Anschluss dıe alten Rahmen nıcht jedoch, WEeNN INan be-

Q- Tests der Psychologen anvısılerte enkt, dass die Besonderheit dieses
„sSozlale Intelligenz“” INUSS ebenso WIE Buches gerade darın besteht, dass
dıe ormale In ökumenischer Theologıe selbst uns den sprichwörtlichen roten
voll ZU Einsatz kommen:‘‘ Die- Faden In seinem Lebenswerk aufzeıgt.
SCS begrüßenswerte Plädoyer stellt Be1l den einzelnen Kapıteln andelt CS
unter das Oberthema ökumeniıscher sıch nämlıch Aufsätze, Vorträge,
Theorıie und Konkretion 1m Klıma der Beıträge erneut) vorgelegt „als e1in
ostmoderne. Bereıts der Untertitel (Janzes ZUT gedanklıchen Überprüfung
formuliert dıe Problemanzeıge, dıie sıch und Kritik“‘ €D die schlaglichtartig Rs
In RS JIhese VOoNn den Konfessionen als Werk wıderspiegeln, dıe durch ihre teıls
semi1otische Subsysteme üundeln lässt bıografische Färbung Eıinblicke in dıe
Angesichts der bısherigen Öökumen1- Persönlichkeit des Autors gewähren, dıie
schen emühungen stellt dıe Frage eiınen Aufriss der ökumenischen
Wiıe tfunktionilert Lehre iın den Kırchen? Geschichte des Jahrhunderts bileten
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und dıie sämtlıche Öökumenıischen Grol3- gerade 1m ückgri1 auf dıe implızıten
themen ansprechen und verbinden Axıome und Basısmotive dıie Lehren
suchen. ıIn gegenseıltige eatıve und krıtische

Konkurrenz setizen, iın eınen Öökumen1-„„KOonsens ist nıcht das höchste Ziel“
stimmt Lukas Vıscher und schen Wettstreıit““ Der Wettstreıit

sucht, eflüge VO Ungenügen Öku- dıe Artıkulation der Wahrheıt ist qals
menıscher Konsense, eiınen archımedi- Lehrwettstreıt, näherhın als etaphern-
schen Punkt, da iıne „Letztbeurteilung wettstreIit aufgestellt. Das Spielerische
NUr VO (janzen her möglıch“ 19) 1st. der Theologıe, ıhr Jongliıeren mıt meh-

möglıchen Ableıtungen AdUus Ober-DIie ökumenische Anwendung der KOom-
satzen ökumenıische Gelassenheıtplex1itätstheorie führt über Konsense

hınaus, doch führt S1@e auch unwelger- und das Vertrauen In den Christus DFAaE-
ens (dem katholıschen Sprachspieıch ZUT rage, ob 111all in der Okume-

nıschen Theologıe überhaupt Von For- äge dıe ede VO Wırken des Heılıgen
schung und Fortschritt sprechen kann (je1istes näher) VOTauUus und postuliert
Als iıne Hermeneutık des Vertrauens alseindeutıger Befund bleıbt dıe
Unhintergehbarkeıt der Pluralıtät in der „Glaubenshaltung, dıe auftf Vertrauens-
Postmoderne. „Kırche und Theologıe gemeınnschaft 'O{Z weıterhın bestehen-
haben dıe Aufgabe, den schöpferıschen der Fundamental- und Partikular-Diffe-
Pluralısmus VOIN zerstörerischen Aus- r__enzen drängt‘ (44) In eıner solchen
prägungen des Relatıyısmus unter- Okumene waren spezıflısche Lehren der
sche1iıden“ 31) Diese Formulierung einzelnen Konfessionen nıcht mehr auf

Abgrenzung ausgerıichtet, sondern S1eerınnert Josef Ratzıngers nier-
scheidung zwıschen „Pluralısmus des waren Empfehlungen, WIE 111a dıe
FTertfalls“” und „Pluralısmus der 5Sym- Dınge auch sehen kann nıcht als Be-

drohung, sondern qals Bereicherung.phonie” (3 R’ Pluralısmus als rage
Kırche und Theologıe, 1n kTIh (Cnbt dann ökumeniıische Forschung

81-96;: 95) und ze1gt plastısch, und ökumenıischen Fortschritt? Beıdes
bemisst sıch nach zwıschen-

Was mıt K ıS These VO  — der Einheit der
kırchliıchen Vertrauen und Ver-hınter den Texten lıegenden (Grund-

motive gemeınt Dıfferierende Leh- mOgen, „UNSCIC Lieblingsgedanken und
NSCIC tradıt1onellen Lehren mıt aller

ICH sınd nach nämlıch „MOdI Vorsicht und Umsıcht ZUT Öökume-loquendi des Hınwelses auf 1ese1Dbe
Wahrheıit““ 40) Doch 1m prechen VoNn nıschen Dısposıtion tellen, ohne

ıhnen untreu werden‘‘ 42) Das istden klassıschen locı bestätigt uUuNSC- allen ökumenıschen Forschungseinrich-wollt se1ne These VOL den differieren-
den semı1otischen Systemen, denn Wäds (ungen ZUT Freude KEınsatz echter

theologischer Intellıgenzdıe protestantische Systematık locı Von wen1ger Intelligenz ]e-nenntT, bezeıichnet dıie katholische Dog-
matık für gewöhnlıch als Iraktate doch, dıes Nal dıe Adresse des Ver-

ages gerıichtet, dass sıch In der zweıten„„Wenn WIT dıe Lehren der Kırchen korrigierten Auflage z.B autf 155qals siınndeutende, metaphorische SyS-
teme in iıhrer ‚Grammatık" der IM-

dre1 Tippfehler in ı1e7r Zeıilen oder IC eın
Fehler PIO Seıite VOoN 3233 Iınden

seıtigen OrreKtur und Eiıngrenzung
verstehen lernten, könnten WIT Annemartıe Mayer

538



Peter Walter, Klaus Krämer und Georze BT und das behutsame Aufgreıifen der
Augustin Hg.) Kırche in Ööku- Wechselbeziehung zwıschen Eıinheıt
menıscher Perspektive. Festschriıft für und Weltverantwortung der Kırche(n)
Kardınal Walter Kasper. Verlag durch Angelo Maffeis, Italıen, ıne
Herder, Freiburg/Br. 2003 556 Seıten. Wechselbeziehung, dıe 1m konzılı1aren

EUR 39,90 Prozess Ja eiIm Tauzıehen 1M obıgen
Waren iıhre gediegene Auf- Sinn auslöste Das es zeıgt dıe KIr-

machung oder dıe vier thematıschen chen ZUT Gemennschaft unterwegs,Kolonnen, denen dıie 373 Beıträge dieser manchen Punkten schon fast auf der
Festschrift zugeordnet sınd S1Ee Zielgeraden. Der Jubıilar wırd sıch
bewältigen genugte dem Rezensenten dieser Kolonne besorgnisfrei freuen,der egT1 „Perspektive“ nıcht Er und mıt iıhm dıe Leserschaft.
suchte nach Anschauung. WEeI1 Bılder 4C eindeutig ist das be1 den
kehrten zurück: der teijerliche Einzug
1Ns Athener UOlympıiastadıon 2004 und

dre1ı ersten Kolonnen: „Ekklesiolog1-
sche Perspektiven“ (15- E Autoren),ıne -Agaudı" aus Kındheıtstagen. Da ‚„Modelle kırchlicher Einheit“ 135-wurden WEe1 aue in der Mıtte eiıner

Wındrose verflochten und vier Rıegen 320 Autoren) und „ Themenfelder
des ökumeniıischen Dıalogs“ 323-431,gebildet, dıe den vier Enden hre Autoren). Hıer egegnen uUuns WI1IEeKräfte maßen. Das erga WAar ruck-

artıge öße, das Jletragramm der könnte anders se1n Beıträge mıt
Kräfte aber 1eß5ß keine Standverände- unterschiedlicher Ausrıichtung. Okume-

nıker auf reformatorischer Seıite ollten
LUNS

(janz entspricht dem STStIEN ıld dıe dabe1 unter den „Modellen der Eıinheit‘“‘
aufmerksam verfolgen, WIEe Rom 1mvierte Kolonne (441-549, s1ieben Auto- Dıalog mıt der charısmatıschen undren) „Gemeilnsame Verantwortung“

nötıgt, ‚„Standpunkte‘ in Bewegung Pfingstbewegung das Wırken des He1-
lıgen Geılstes qualifiziert (Ralph delübertragen. Dafür wendet sıch Karl
Colle, Mılwaukee, Cecıl Robeck, 69Lehmann dem „Sonntag als geme1n-

Erbe und Öökumeniısche Ver- dena, 290-305 DZW. 06-320) Von
daher 1e sıch, berücksichtigt INan dıepflichtung“ E Gerhard Fürst der

Heilszuwendung „proper STIiram Dıfferenz der eıt und der Kontexte,
salutem“‘) als Prinzıp der Pastoral. auch Verständnıs für jene Entwick-
Alfons Nossol, Polen, wıdmet sıch dem lungen einfordern, dıe VOoNn katholischer

und orthodoxer Seıite allzu leicht als„Auftrag und Chancen der Christen in
Europa‘, ela Harmaltı den Vorgängen, relıg1öser Subjektivismus distanziert

werden. Ging DZW. geht In beıdenWIE dıe Kırchen dUus Trennungs-
Eınıgungsfaktoren iın der Gesellschaft Kontexten nıcht auch dıe Abwehr
ngarns werden, und Georg2 Augustin staatskırchlicher Dominanz über das
der Okumene als „geistlıchem Pro- Glaubensleben? Am Fortschritt 1mM Dı1a-
Zes  . Erfreulich dıe einTuUuhNIsame AN- 10g mıt den Methodisten lässt sıch
näherung dıe beı Schleiermacher ablesen, W1Ee Rom mıiıt der Kırchwer-
noch nıcht natıonal deformıierten) Wur- dung pletistischer und soz1laler Kreıise
zein des S©S Kulturprotestantismus zurechtkommt, dıe auft dem Boden des
durch Eberhard Schockenhoff, reıburg Anglıkanısmus entstanden sıind Be1-
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nıssen sıch erfreulıch 218 VOoN demırag VON Geojfrey Wainwright, A
289) Unverständnıis, mıt dem Kurt Kochl!

Eng wıird der pielraum in etliıchen Basel das ema Kirchengemeinschaft
angeht 35-1 mehr noch VOIl demder Beıträge, dıie dem Modell „Kırchen-

gemeıinschaft“ auft der Basıs der Leuen- Groll, den der lutherische Bıschof VoNn

berger Konkordie gelten. Dass I1- Helsınkı, EBrro Huovınnen, dıe
über cdieser Lebensform der „UNa Ssancta, Konkordıie 1im Busen hegt 3-33
catholıca el apostolıca eccles1a“ VON Man rag sıch, W ds se1in soll,
integral-römıscher Seıite Defizıte ANSC- WE dem Jubilar eröffnet, SEe1
meldet werden. ist durchaus verständ- ‚„‚cgertade die Tre VON Chrıstus wel-
ıch S1e wiıirkten allerdings überzeu- che 1 utheraner unı Reformierte trenn!
gender, WEeNnNn sıch dıe Krıtiıker WEe1 (Präsens!); dass ferner dıie Christologıie
Fragen vorlegten: (1) Warum Wäar und der Leuenberger Konkordie VOIl ‚„„WOTT-
1st in den beteiligten reformatorıischen theologischen und ex1istenzilalıstıschen
Kırchen Einheıit auf der Basıs unmöÖög- Tendenzen““ belastet sel, während
lıch, WIE S1€e VO  — Rom dUus zwıschen 1im Gegensatz deren „„relatıonalen

Blıiıckwinkel“ dıie Porvooer (jeme1nn-815 und dem 11. Vatıkanum betrieben
wurde‘”? Wo bleibt ıne Ekklesiologie SAalllc Erklärung der nordıschen Luthe-
qauf der Basıs der ('harta Oecumenica? mıt den Anglıkanern ın der
Und (2) Wie lässt sıch die Verklam- Chrıistologıie einen „effektiv-ontolog1-
IU auflösen, dıe altkırchlıchen schen Blickwinkel“‘ aufwelse. Mıt wel-
Symbole könnten erst dann als olaub- chem Thermometer miısst schließ-
hafte Basıs der in der Konkordıie gee1n- ıch dıe warmere Rückbindung dıie
ten Kırchen gelten, WENN dort dieselben altkırchlichen Bekenntnisse 1mM Porvoo-
strukturellen Folgerungen SCZOSCH gegenüber der unleren un NUur h1is-
werden, WwW1e S1e sıch 1m ersten Jahr- torıschen im Leuenberg- lext (335)7
tausend In RKRom und Byzanz entwıckelt Der Jubilar selbst hat gewagt,
haben? Kırchen, die sıch muıt Leuenberg stelle solchen Tauzıehens schliıcht VOIl

Nıcäa und Konstantiınopel bekennen, „Kırchen anderen Iyps  : sprechen.
ind darın mıit der Alten Kiırche Im tto Hermann Pesch („Hermeneutik
Glauben geeınt. DIie Forderung ‚„„‚daraus des Amterwandels? Kleıne Ausarbe1-

ıne bestimmte Gestal-O1g aber tung eıner rag  .. 7-43 erinnert
(ung ihrer Amter, ist ökumeniısch die reichen Gestaltungen des einen
ebenso kontraproduktiv, WIEe deren Hırtendienstes, dıe auch dıie römische

Kırche auszeıchnen, chafen aus unter-Umkehrung - gegenüber den Kırchen
wäre, dıie iıhre Gestalt 1mM ersten Jahr- schiedlichen Ställen dıie Stimme des
tausend gefunden haben einen Hırten hörbar machen

Dankbar nımmt INan ZUT Kenntnis, Joh Bernd Jochen Hilberath
WIEe olfgang Thönissen als Katholık („Förderung der Eıinheıit“ oder Tavo-

das Modell „Kirchengemeinschaft” risiert das OÖOkumenedekret ıne ück-
kehr-Okumene?. 78-195) ze1gt auf,herangeht, aber se1ıne TeENZEN aufweıst,

aufgrund deren Leuenberg nıcht das dass WIT Lehrtexten NUr dann entspre-
ökumenische ‚„Einheitsmodell“‘ 163- chen, WIT 1E VO  — ihrer ursprung-

lıchen Zielsetzung her verstehen, und176) se1in kann, Was dıie Konkordıie auch
nıcht beansprucht. Damıt hebt d:nO- Boghos Levon Zekiyan („Das ökume-
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nısche ea der chrıistliıchen FEinheit TeTs wollen die Autoren cdieses Buches
zwıschen Geschichte und Eschatologıe ‚emer kırchlichen Praxıs, dıie sıch 1M-
unter besonderer Berücksichtigung der ILICT ausschheßlicher
armenıschen ahrung‘‘), welst auf, ‚gegebene Tatsachen‘, SsOz10l10-
WIEe verlietziic dıe Kollegialıtät 1m gische Beobachtungen, tuelle Irends
Bıschofsamt und noch 1st, WENNn 1m und wiıirtschaftliche Ratıonalıtät hält,
Konfl1  all die eıne Stimme des den Reichtum., die Kraft und dıie CNANON-
Bischofs VO  —; Rom mehr zählt als die heıt des bıblıschen Wortes entgegenhal-
VON fast 2000 Konzılsvätern /-2 ten  ..

Abschlıeßend ine Utopie: Der Jubi1- Namen der Autoren und Themen der
lar ruft eın Konklave I  n das Beıträge vollzählıg auch 1Ur qufzu-
dıe Teilnehmer nıcht verlassen können, zählen würde den Rahmen eıner
ehe S1e. ıne „Gemeihnsame Erklärung kurzen Besprechung be1l weıtem
Eıinheıit und Kırchengemeinschaft“ 5 exemplarısche Auswahl 1m
Umfang VOoNn axımal füntf Seiten Mınımalmal erscheımnt geboten, die
formuhert haben Arbeıtsgrundlage ist dennoch dıie Weıte Miıldenbergerschendıe Heılıge chrıft und diese dem Jubı1- Denkens und dessen Ausstrahlunglar gewıdmete Festschriuft. Dıiıe zehn wıderspiegelt.Teilnehmer wählt der ubılar unter Die „Dreiecksdiskussion
ihren Autoren aus und Kirche“‘ greift Hans Küng noch

Hans Vorster eıiınmal In ihrer Dringlichkeit und Wiıch-

MIT OTTES WORT ıgkeıt auf; ‚„ Vor dem neutestament-
lıchen Kanon gab 1UN einmal dıe
neutestamentlıche Kırchenische Ideal der christlichen Einheit  rers wollen die Autoren dieses Buches  zwischen Geschichte und Eschatologie  „einer kirchlichen Praxis, die sich im-  unter besonderer Berücksichtigung der  mer ausschließlicher an so genannte  armenischen Erfahrung“), weist auf,  ‚gegebene Tatsachen‘, d.h. an soziolo-  wie verletzlich die Kollegialität im  gische Beobachtungen, aktuelle Trends  Bischofsamt war und noch ist, wenn im  und wirtschaftliche Rationalität hält,  Konfliktfall  die eine Stimme des  den Reichtum, die Kraft und die Schön-  Bischofs von Rom mehr zählt als die  heit des biblischen Wortes entgegenhal-  von fast 2000 Konzilsvätern (207-210).  ten“ (11):  Abschließend eine Utopie: Der Jubi-  Namen der Autoren und Themen der  lar ruft ein Konklave zusammen, das  Beiträge vollzählig auch nur aufzu-  die Teilnehmer nicht verlassen können,  zählen würde den Rahmen einer  ehe sie eine „Gemeinsame Erklärung zu  kurzen  Besprechung bei  weitem  Einheit und Kirchengemeinschaft“ im  sprengen; exemplarische Auswahl im  Umfang von maximal fünf Seiten  Minimalmaß erscheint geboten, die  formuliert haben. Arbeitsgrundlage ist  dennoch die Weite Mildenbergerschen  die Heilige Schrift und diese dem Jubi-  Denkens  und dessen Ausstrahlung  lar gewidmete Festschrift. Die zehn  widerspiegelt.  Teilnehmer wählt der Jubilar unter  Die „Dreiecksdiskussion um Bibel  ihren Autoren aus.  und Kirche‘ greift Hans Küng noch  Hans Vorster  einmal in ihrer Dringlichkeit und Wich-  LEBEN MIT GOTTES WORT  tigkeit auf; „Vor dem neutestament-  lichen Kanon gab es nun einmal die  neutestamentliche Kirche ... Alle diese  Michael Krug / Ruth Lödel / Johannes  Rehm (Hg.), Beim Wort nehmen. Die  — auch die frühkatholischen — Schriften  Schrift als Zentrum für kirchliches  sind für die Kirche verbindliche Zeug-  Reden und Gestalten. Friedrich Mil-  nisse von Jesus Christus ...‘““(45). Gegen  denberger zum 75. Geburtstag. Verlag  die Thesen vom „Kanon im Kanon‘“  Kohlhammer, Stuttgart 2004. 400 Sei-  sowie vom Kanon als Grundlage der  {en: Kt. EUR 65  „Vielfalt  der  Konfessionen““  argu-  Theologie, die sich im Selbstgenuss  mentiert Küng: „Der neutestamentliche  gefällt, statt sich in Kirche und Gesell-  Kanon mit  seinem _ uneinheitlichen  Material kann Anlass, Voraussetzung  schaft hinein mitzuteilen, ist langweilig  und überflüssig. Dementsprechend redet  sein für eine gegensätzliche Vielfalt der  christlicher Glaube sich nicht selbst das  Konfessionen. Aber deren Grund, Ursa-  Wort und gibt sich nicht selbst Gestalt —  che ist er nicht. „Richtig verstanden —  vielmehr nimmt er den beim Wort, dem  nämlich „katholisch‘“ — allumfassend —  er sich verdankt. So etwa beschreibt der  ist der neutestamentliche Kanon jedoch  Jubilar selbst die biblische Orientierung  „Voraussetzung nicht der Vielfalt der  seines nahezu enzyklopädisch aus-  Konfessionen, sondern der Einheit der  gerichteten theologischen Schaffens.  Kirche“ (45f). Solche „Katholizität‘““ in  Nicht zufällig ist deshalb der praktisch-  der Interpretation des Neuen Testa-  theologische Teil dieser Festschrift der  ments sei aber — so Küng — „in katho-  umfangreichste: im Sinne der Intention  lischer Kirche und Exegese leider nur  ihres systematischen Kollegen und Leh-  ein großartiges Programm und keine  541Alle dieseMichael Krugz uth Johannes

ehm Ho} eım Wort nehmen. Die auch dıe frühkatholischen CNrıtten
chrı als Zentrum für kırchliches sınd für dıe Kırche verbindliche Zeug-
Reden und Gestalten. Friedrich Mil- nısse Von Jesus Christus u(45) egen
denberger ZUuU 75 Geburtstag. Verlag dıe Thesen VOoO ‚.Kanon im Kanon“
Kohlhammer, Stuttgart 2004 400 SE1- SOWIE VO Kanon als rundlage der
ten. Kt EUR 65,= ‚„ Vıelfalt der Konfessionen‘“‘ Aargu-
Theologie, die sıch 1mM Selbstgenuss mentiert Küng 5DEr neutestamentliche

eTfäallt, sıch in Kırche und Gesell- Kanon mıt seinem uneinheitlichen
ater1al kann nlass, Voraussetzungschaft hıneim mıtzuteılen, ist langweılıg

und überflüss1g. Dementsprechend redet se1ın für ıne gegensätzlıche Vielfalt der
christlicher Glaube sıch nıcht selbst das Konfessionen. Aber deren Grund, Ursa-
Wort und g1bt sıch nıcht selbst Gestalt che ist nıcht „Rıchtig verstanden
vielmehr nımmt den beım Wort, dem ämlıch ‚„„‚.Katholısch“‘ allumfassend

sıch verdankt. So eiwa beschreıibt der ist der neutestamentliche Kanon jedoch
ubılar selbst dıe bıblısche Orıjentierung „Voraussetzung nıcht der 16 der
se1ines nahezu enzyklopädisch auSs- Konfessionen, sondern der Eıinheıit der
gerichteten theologischen chaltens Kırche“‘ 451) Solche „„Katholıizıtät“‘ ın
Nıcht zufällig ist deshalb der praktısch- der Interpretation des Neuen JTesta-
theologische eı1ıl dieser Festschrift der ments SEe1 aber Küng „1n katho-
umfangreichste: 1m Sınne der Intention ıscher Kırche und EKxegese leider 11UT
ihres systematıschen ollegen und Leh- eın großartiıges Programm und keine
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Realıtät”, weshalb unermüdlıch 1nNe gens’ UNSeTECS menschlıchen Lebens auf
„Atmosphäre der Freiheıit‘“‘ anmahnt: (jottes Okonomie hın““ Im Be-

reich der Wırtschaft geht dann etwa„nüchterne theologısche Redlıichkeıt,
unerschrockene Sachlichkeıit und L1LUT S darum, „die Freiheıit geschöpfliıchen
loyale Kırchlichkeit“ 46) Okumenisch Lebens daraufhın erproben, dass uns

vorwärtswe1isend hält Küng 11l- gesagt 1st ‚Sorgt nıcht uerTr Leben
fassend fest. „Nur lässt sıch ıne (Mit ’25)n Aus der Vaterunser-
Wiıedervereimigung denken WCI1LL dıie Bıtte ‚Unser täglıches rot g1b Uunlls

katholische Theologıe das Neue esta- heute‘“ folgt dann eiwa dıe rage, „wıe
ment 1n evangelıscher Konzentriertheıit. WIT leben und wiıirtschaften können,
umgekehrt aber dıe evangelısche heoO- dass en Menschen dieses MOg-
logıe asse1lbe Neue lestament ıch wırd und S1E nıcht agl mussen,
katholischer Weıte erns nehmen dass Zzuerst einmal andere Menschen
versuchen. ine gemeiInsame ökume- ihnen das rot WESSCNOMIMECN haben“
nısche Aufgabe also  c 46)Realität‘“, weshalb er unermüdlich eine  gens‘ unseres menschlichen Lebens auf  „Atmosphäre der Freiheit‘“ anmahnt:  Gottes Ökonomie hin“ (197). Im Be-  reich der Wirtschaft geht es dann etwa  „nüchterne theologische Redlichkeit,  unerschrockene Sachlichkeit und nur so  darum, „die Freiheit geschöpflichen  loyale Kirchlichkeit“ (46). Ökumenisch  Lebens daraufhin zu erproben, dass uns  vorwärtsweisend hält Küng zusammen-  gesagt ist ‚Sorgt nicht um euer Leben...‘  fassend fest: „Nur so lässt sich an eine  (Mt 6,25)“ (ebd.). Aus der Vaterunser-  Wiedervereinigung denken: wenn die  Bitte „Unser tägliches Brot gib uns  katholische Theologie das Neue Testa-  heute“ folgt dann etwa die Frage, „wie  ment in evangelischer Konzentriertheit,  wir so leben und wirtschaften können,  umgekehrt aber die evangelische Theo-  dass allen Menschen dieses Gebet mög-  logie dasselbe Neue Testament in  lich wird und sie nicht sagen müssen,  katholischer Weite ernst zu nehmen  dass zuerst einmal andere Menschen  versuchen. Eine gemeinsame ökume-  ihnen das Brot weggenommen haben“  nische Aufgabe also“ (46).  (196)-..  Um die „Praxis christlicher Ethik““  Auf einige interessante Aspekte des  geht es Hans G. Ulrich in seinem Bei-  Missionsgeschehens macht Niels-Peter  trag‘ „Leben. mit Gottes Wort‘. „Die  Moritzen („Die heilige Schrift der  Welt auf Gott hin zur Sprache zu  Christen in der ganzen Welt bekannt“)  bringen — so nimmt er Friedrich Mil-  aufmerksam, die in der Ambivalenz  denbergers Ansatz auf- „heißt zu-  ihrer Wirkungsgeschichte noch einmal  durchreflektiert werden  gleich, sich von der Sprache leiten zu  gründlicher  lassen, in der dieses Zur-Sprache-  müssten. Zum einen auf die Tatsache,  Bringen uns selbst schon begegnet: in  dass Bibelübersetzungen in die Spra-  der biblischen Sprache, in den bibli-  chen der Kolonialvölker ja nicht nur  schen Texten‘“ (185). Damit Philoso-  Ausdruck von Imperialismus sind, son-  phie mit dem Verschwinden der „Frage  dern doch auch so etwas „wie eine  nach dem richtigen Leben“ nicht zu  Gegenströmung zum kolonialen Ge-  einer „traurigen Wissenschaft“ (Theo-  schehen. Da wird der Europäer zum  dor W. Adorno) verkommt, bedarf sie  Schüler, und es geht um die Sprache  und das Denken des fremden Volkes,  einer Ethik als Gegenüber, „die sich  nicht in den Diskurs um die Endlichkeit  nicht um seine Güter oder Arbeitskraft““  des Menschen im Rahmen seiner nicht  (222). Zum anderen auf den — so nicht  absehbaren Möglichkeiten einsperren  vorauszusehenden oder gar gewollten —  lässt“‘ (187):  Nebeneffekt, dass durch die Bibelüber-  Wenn in die Rede vom Menschen  setzung und das Bildungsangebot der  und vom menschlichen Leben einbezo-  Mission aus einer Gruppe von Dia-  gen bleibt, wie Menschen durch Gottes  lekten schließlich einer zur anerkannten  Handeln „werden‘“ und was Menschen  und führenden Sprachgestalt werden  konnte; ein Integrationsgeschehen, in  von Gott empfangen und erfahren, dann  kommt eine andere Ethik in den Blick —  seiner Wirkung nicht vergleichbar aber  eine Lebensform „als Leben in Gottes  dennoch analog zu Luthers deutscher  Bibelübersetzung im 16. Jahrhundert.  Ökonomie*“ (192). Dementsprechend fin-  det theologische Ethik ihre Aufgabe „in  Und schließlich auf die dialektische  dem Vorgang des ‚Zur-Sprache-Brin-  Diskrepanz zwischen dem häufigen  542Um dıe „Praxıs chrıistliıcher thık““ Auf ein1ıge interessante Aspekte des
geht Hans Ulriıch in seinem Be1- Missiıonsgeschehens macht Niıiels-Peter
trag ‚Leben mıt (jottes ort  en „Dıie Moriıtzen CME heilıge Schrift der
Welt aut (Jott hın ZUT Sprache Christen In der aNZCH Welt ekannt””)
bringen nımmt Friedrich Miıl- aufmerksam, dıie in der Ambıvalenz
denbergers Ansatz aunf-— el ihrer Wiırkungsgeschichte noch einmal

durchreflektiert werdengleıch, sıch VO  —; der Sprache leıten gründlıcher
lassen, in der dieses Zur-Sprache- mussten. /um eıinen auf dıe Tatsache,
Bringen uns selbst schon begegnet: In dass Bıbelübersetzungen In dıe Spra-
der bıblıschen Sprache, In den D chen der Kolonialvölker Ja nıcht 11UTI

schen Texten“ Damıt Phıloso- Ausdruck VO  e Imperlalısmus sınd, SON-

phıe mıt dem Verschwınden der „rrage dern doch auch etwas „„w1ıe ine
nach dem richtigen 66 nıcht Gegenströmung un kolonıialen Ge-
eiıner „traurıgen Wiıssenschaft““ CO schehen. Da wırd der uropäer ZU

dor Adorno) verkommt, bedarf S1e. chüler, und geht dıe Sprache
und das Denken des rTemden Volkes,einer Ethik als Gegenüber, „.dıe sıch

nıcht in den Dıskurs dıe Endlichkeıit nıcht um se1ıne Güter oder Arbeıitskraft‘‘
des Menschen 1m Rahmen se1ner nıcht Zum anderen auf den nıcht
absehbaren Möglichkeiten einsperren vorauszusehenden oder Dgal gewollten
lässt“ Nebeneffekt, dass durch dıe Bıbelüber-

Wenn in dıie Rede VO Menschen setzung und das Bıldungsangebot der
und VO menschlıchen Leben eiınbezo- Mıssıon AauUus einer Gruppe VO  — Dıia-
SCH ble1bt, WwWI1Ie Menschen durch (jottes lekten schließlıch einer ZUT anerkannten
Handeln „werden“ und Was Menschen und führenden Sprachgestalt werden

konnte:; e1n Integrationsgeschehen, inVO  —; (jott empfangen und erfahren, dann
kommt ıne andere iın den IC se1lner Wırkung nıcht vergleichbar aber
ine Lebensform „als Leben in (jottes dennoch analog Luthers deutscher

Bıbelübersetzung 1im 16 Jahrhundert.Okonomie‘“‘ Dementsprechend fın-
det theologıschi Ethık ihre Aufgabe „1IN Und schhlıießlıch auf die cAalektische
dem Vorgang des ‚Zur-Sprache-Brıin- Dıskrepanz zwıschen dem äufigen
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Antimodernismus der Miıssıonare und aus  .6 Um Verantwortung 1m
der wı1ıssenschaftliıchen Theologie SOWIE Gehorsam Gottes wahrzu-
den Umstand, dass eın bıblızıstisches nehmen en WITr AI unNnseren Kırchen-
(Glaubensverständnis VO  — nıcht ın der vorstandssıtzungen Bıbelstunden und
abendländıschen Kulturgeschıichte VCI-
ankerten Chrıisten für diese doch durch- sonstigen Gemeindezusammenkünften

immer wıieder dıe unNs gestellten Prob-
dUus iıne Sache der Modernisierung se1in leme mıteinander VoO Wort Gottes herkann: ‚„‚Man heß sıch da auf und aufs Wort (jottes hın bewegt“Neues e1In, INan ejahte dıie Odern1- Was Steinbauer schon als Jungersıerung, INan CWanNn eınen WEI1-
eren Horizont als Lebensraum:‘“ Vıkar „Jleistete”, etiwa auch, indem In

intensiver Schulungsarbeıit dıe (Ge-Hılfreich ZUT uflösung olcher DIs-
meıinde zuruüstete ZUT Auseıinanderset-paratheıten ist dabe1 dıie Untersche1-

dung der einfachen Gottesrede VO  — der ZUNS mıt der KRassen1ideologıie der Deut-
wı1issenschaftlichen Theologıie, WIE S1e schen Chrısten, das könnte beispielhaft
Friedrich Miıldenberger begründet und für dıe Gegenwart se1ın in der Giloba-
entfaltet hat „Es ist Ja nıcht cdıe Theo- lısıerungsirage etiwa be1l der Auseıinan-
logı1e, dıe dıe Kırche und den Glauben dersetzung mıt dem „Götzen Markt“‘
chafft und erhält, sondern das freıe und und den verderblichen Folgen cdieser
schöpferische Wort Gottes. Dıie heo- Ersatzrelig10n. ehm weılst darauf hın,
logıe denkt dem nach, bısweıllen ist dass durch „Schrıftvergessene Vielge-S1€e damıt auch eutlic hınter dem schäftigkeıt dıe Gefahr besteht, dass
schöpferischen Geschehen 1m ück-
stand, S$1e kommt hınterher. Aber Nan

der Pfarrer „die (Gemeinde gerade VCI-

tehlt‘“ Denn gerade dıe Auslegung derbraucht s1e, unterscheıiden und Schrift ware hılfreich JM aktuellenurteılen lernen“
ewegen! ist schlıeßlıch das Porträt Konflıiıkten des Lebens und der eıt  1t°°

VO  — Karl Steinbauer als Gemeı1ninde- Gerade dıe „Imponierende bıb-
lısche Konzentratıon In Steimbauerspfarrer, den Johannes ehm als eınen

schıildert, der versuchte, — SaNZCM TIun und SeinAntimodernismus der Missionare und  aus“ (ebd.). Um Verantwortung im  der wissenschaftlichen Theologie sowie  Gehorsam gegen Gottes Gebot wahrzu-  den Umstand, dass ein biblizistisches  nehmen haben wir „in unseren Kirchen-  Glaubensverständnis von nicht in der  vorstandssitzungen Bibelstunden und  abendländischen Kulturgeschichte ver-  ankerten Christen für diese doch durch-  sonstigen Gemeindezusammenkünften  immer wieder die uns gestellten Prob-  aus eine Sache der Modernisierung sein  leme miteinander vom Wort Gottes her  kann: „Man ließ sich da auf etwas  und aufs Wort Gottes hin bewegt“  Neues ein, man bejahte die Moderni-  (ebd.). Was Steinbauer schon als junger  sierung, man gewann einen neuen wei-  teren Horizont als Lebensraum“‘ (225).  Vikar „leistete‘, etwa auch, indem er in  intensiver Schulungsarbeit  die Ge-  Hilfreich zur Auflösung solcher Dis-  meinde zurüstete zur Auseinanderset-  paratheiten ist dabei die Unterschei-  dung der einfachen Gottesrede von der  zung mit der Rassenideologie der Deut-  wissenschaftlichen Theologie, wie sie  schen Christen, das könnte beispielhaft  Friedrich Mildenberger begründet und  für die Gegenwart sein — in der Globa-  entfaltet hat: „Es ist ja nicht die Theo-  lisierungsfrage etwa bei der Auseinan-  logie, die die Kirche und den Glauben  dersetzung mit dem „Götzen Markt“  schafft und erhält, sondern das freie und  und den verderblichen Folgen dieser  schöpferische Wort Gottes. Die Theo-  Ersatzreligion. Rehm weist darauf hin,  logie denkt dem nach, bisweilen ist  dass durch „schriftvergessene Vielge-  sie damit auch deutlich hinter dem  schäftigkeit‘“ die Gefahr besteht, dass  schöpferischen Geschehen im Rück-  stand, sie kommt hinterher. Aber man  der Pfarrer „die Gemeinde gerade ver-  fehlt“. Denn gerade die Auslegung der  braucht sie, um unterscheiden und  Schrift wäre hilfreich „in aktuellen  urteilen zu lernen“ (223).  Bewegend ist schließlich das Porträt  Konflikten des Lebens und der Zeit“  von Karl Steinbauer als Gemeinde-  (377). Gerade die „imponierende bib-  lische Konzentration in Steinbauers  pfarrer, den Johannes Rehm als einen  schildert, der stets versuchte, zusam-  ganzem Tun und Sein ... war es, die ihm  half, in schwerer und verwirrender Zeit  men mit seiner Gemeinde „gemeinsam  die Schrift abzuhorchen“. Als junger  Kurs zu halten“ (ebd.).  Vikar im heraufkommenden National-  Schon die hier vorgenommene kleine  sozialismus musste er feststellen, dass  Auswahl aus der umfangreichen Fest-  „zu damaliger Zeit weder Gemeinde  schrift mag Einblick geben in die  noch Pfarrer vorbereitet und gerüstet‘  Breite, Weite und Tiefe der Ausstrah-  waren „für die auf die Gesamtkirche  lung, die Friedrich Mildenberger auf  und auf die Gemeinden zukommenden  Theologie und Kirche der Gegenwart  Fragen“ (367). Nach Steinbauers theo-  ausübt; sie mag darüber hinaus anregen,  logischer Auffassung ist die einzelne  zu diesem Band zu greifen, um darin  Kirchengemeinde „als um Wort und  reichlich orientierende Impulse für die  Sakrament versammelte Gemeinschaft  eigene Praxis und deren theologischer  handelndes Subjekt und übt selbststän-  Reflexion zu finden.  dig Kirchenleitung durch das Zusam-  menwirken von Pfarrer und Gemeinde  Wieland Zademach  543e 9 dıe ı1hm
half, in schwerer un! verwırrender eıtINenNn mıt se1ner Gemeiinde „geme1ınsam

dıe Schrift abzuhorchen‘‘. Als Junger Kurs halten“‘
Vıkar 1Im heraufkommenden Natıonal- on cdıe hıer VOTSCHOMMENEC kleine
sozl1alısmus musste feststellen, dass Auswahl AaUus der umfangreıichen est-
994 damalıger eıt weder Gemeinde schriıft MNag 1INDI1IC geben 1n dıie
noch Pfarrer vorbereıtet und gerüstet  c Breıte, Weıte und TIiefe der Ausstrah-

. AUr dıe auf dıe Gesamtkirche lung, dıe Friedrich Miıldenberger auf
und auf dıe Geme1inden zukommenden Theologie und Kırche der Gegenwart
Fragen“ Nach Steinbauers theo- ausübt; S1€e Mag darüber hınaus aAaNrecgCNH,logıscher Auffassung ist dıie einzelne dıiesem and greıfen, darın
Kırchengemeinde „„als Wort und reichliıch orlentierende mpulse für cdıeSakrament versammelte Gemeninschaft eigene Praxıs und deren theologischerhandelndes ubjekt und übt selbststän- Reflex1ion Iinden.dıg Kırchenleitung durch das /usam-
menwirken VON Pfarrer und Gemeinde Wıieland demach
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zwıschen Waldensern, Methodisten und
Baptısten in tahen. Am weıtesten inWolfram Kerner, Gläubigentaufe un iıchtung auf das VO Verfasser (Ge-Säuglingstaufe. Studien ET Taufe

und gegenseltigen Taufanerkennung wünschte gehen das Lima-Dokument
und dıie ıtahenıische Vereinbarung. Aberın der MNEUCTICIN evangelıschen Theo- stellt beiden doch auch wesent-logle.: Books Demand, Norder- 16 Unzulänglichkeıiten feststedt 2004 776 Seıiten. Kt EUR

17,80 AieTr der Überschrift „Dogmatische
nsätze“ behandelt dann vier refOor-In dieser Untersuchung werden Aus- mierte, Wel1 lutherische und vier baptıs-führungen verschliedener evangelıscher

Theologen und ein1ger ökumeniıscher tische Autoren, nämlıch Karl l Barth,
ZU Verständnis tto Weber, Geoffrey romıiley undDıalogdokumente Ihomas Orrance auf reformierterder Taufe und spezlıe ZU Verhältnıis

VO  — Säuglingstaufe und Gläubigentaufe Seıte. Edmund chlınk und Wolfhart
Pannenberg auf lutherischer Seıite undanalysıert. Sıe stellt ıne Jeicht über-
George Beasley-Murray, Jamesarbeıtete Form  c eıner Diıssertation dar,

die VO ıchael Welker betreut wurde McClendon, Mark Heım und aul
und mıt der der Verfasser 1mM Sommer Fıddes auf baptıstischer Se1ite

Be1l den reformıierten und lutheri1-27004 in Heidelberg ZU oktor PIO-
movIlert wurde. Der Verfasser wıll schen Ansätzen überwıegen AdUus Sıcht
herausarbeıten, dass und inwlefern des Verfassers Mängel und chwächen.

Am häufigsten, nämlıch be1 eber,ıne gegenseıitige Taufanerkennung
zwıschen Baptısten und säuglıngstau- Bromıiley, Orrance und Pannenberg,
tenden Kırchen möglıch ist. Wenn 111all monı1ert CI, dass die theologıschen

Unterschıede zwıschen den beıdenauf dem mschlag des Buches hest,
dass ‚„‚während se1lnes Theologıiestu- Taufformen der Säuglingstaufe und der
d1iums“ „Vvon der baptıstıschen Te1- Gläubigentaufe nıcht hınreichend be-

rucCKsichlg werden. Be1l Barth bemän-kırche in die evangelische Landes-
kırche"“ „wechselte““ erkennt INan, dass gelt dıe „Inkonsequenz‘“, ‚„„dass arth
dıe wissenschaftlıche Thematık für den der Gültigkeıt der Säuglingstaufe

festhalten wiıll, obwohl ihr mıt se1-Verfasser offenbar zugle1ic ıne ge1ist-
lıche Exıistenzirage geworden ist Seine NeT Grundkonzeption der Taufe als
Ausführungen zeigen, dass in der Bekenntnis des Täuflings alles ab-
Tauftheologıe weıtgehend Baptist spricht, Was se1ıner Konzeption nach

Sınn und Charakter der Wassertaufegeblieben ist Dennoch sucht ıne
Möglıchkeıit, dıie Säuglingstaufe ausmacht‘““ 19) Der Verfasser selbst
akzeptieren. Exıistentiell und theo- sieht das Wesentliıche der Wassertaufe
ogısch kann cdies 11UT e1in schwiler1iger anders als arth nıcht alleın 1im glau-
5Spagat seIN. benden Antworthandeln des Täuflings,

In der Analyse ökumen1ischer Dıaloge sondern 1mM Handeln des trinıtarıschen
beschränkt sıch der Verfasser auf den (jottes. egen Schlınk führt der Ver-
baptıstiısch-reformierten Dıalog auft fasser dıe Beschwerde, dass ZWI1-
Weltebene, den baptistisch-lutherischen cschen zwel Polen schwanke, indem

einerseılits den Aspekt abwerte, ‚„„‚dassDıalog, das Lima-Dokument ZUT Taufe
und die gegenseılt1ige Taufanerkennung der (Glaube des Täuflings der Taufe
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vorauszugehen und diese begleıten der Taufe einem Begegnungsort
Hat (2ZU) sıch andererseı1ts aber auf zwıschen sıch und dem Menschen
Luthers .„Postulat“ eines Säuglings- macht und durch dessen Handeln

einer Neukonstitution der Identität desglaubens beziehe.
Eıne tragfähige Tauftheologie und Menschen kommt  .. Die hlıer ent-

1ne dıskussıonswürdıge Verhältnıisbe- wıckelte JTauftheologıe kann INan als
stımmung VO  —_ Säuglingstaufe und „‚gul baptıstisch” bezeiıchnen und drängt
Gläubigentaufe findet der Verfasser [1UT den Verfasser dementsprechend mehr-
bei den baptıstıschen Autoren Be1 fach ZUT Krıtik der Säuglingstaufe.
Heım nımmt W äar Anstoß daran, dass DIie wıichtigste Krıtik lautet, ‚„„‚dass für

dıe Taufe autf den Bekenntnisakt dıe Säuglingstaufe nıcht konsıstent da-
reduzlert. Eın Handeln (jottes in der VONn geredet werden kann, dass dıie nach
Taufe, WIEeE der Verfasser sıeht, wırd den neutestamentlichen Taufaussagen
aber VON den anderen baptıstıschen mıt der Taufe verbundenen Aspekte
Autoren in iıhren Konzeptionen berück- der Heıilswirklichkeit | Mıt-Christus-
sıchtigt. Er stellt deshalb fest „Eıne Sterben und -Auferstehen, Vergebung
generelle Gleichsetzung eines nıcht- der Sünden und Bekenntni1s| empfan-
sakramentalen Taufverständnisses mıt SCH werden‘“ Erstaunlicherweise
baptıstıscher Tauflehre ırd den unter- und ohne Begründung behauptet 16
schıiedlichen und dıvergenten Posıit10- doch zugleıch, dass dıe Säuglıingstaufe
NCN innerhalb des Baptısmus kaum jedenfalls darın heilswirksam sel, dass
gerecht und ist ebenso iırreführend, als S1E den äuglıng In den Leı1ib Christi
würde 1INan dıe Tauflehren Ulrich WIN- einglıedere un einem Herrschafts-
gl1s und Karl Barths als ‚typısch refor- wechsel unterwerte. Man wırd zurück-
milert‘ bezeichnen‘‘ (226: Anm 340) iragen mussen, W1e denn möglıch 1st,
Vollständige Zustimmung sıgnalısiert dass jemand in den Leıb Chrıist1i einge-
der Verfasser den Überlegungen, dıie lıedert wird, ohne Anteıl Sterben
der englısche Baptıst Fiddes in einem und Auferstehen Christ1i bekommen,
Aufsatz in der Ecumenical Review un WIe der Täufling eınen Herrschafts-

8-6 entwickelt hat Dessen wechsel erleben kann, ohne sıch
Grundgedanke besteht darın, die Was- seinem Herrn ZUuU bekennen. Der
sertaufe 11UT als Teıl eInes umfassenden Verfasser suchte offenbar ıne Lücke ın
Prozesses der christlichen Inıtiation der neutestamentlichen Tauftheologie,
anzusehen, e1Ines Prozesses, den die Kır- durch dıe die Säuglingstaufe noch
chen als gemeınsam anerkennen könn- hineinschlüpfen lassen konnte, und da
ten, auch WCNN dıe Wassertaufe beı1 den S1e. nıcht fand, schlug eın och In
eınen Anfang steht (Säuglings- selne Argumentatıon und erklärte auch
taufe), be1l den anderen eher nde dıe Säuglingstaufe ZU wırksamen
(Gläubigentaufe). Zeichen.

Auf den etzten 10 Seıiten des Buches Im zweıten Abschnıiıtt seINESs Schluss-
stellt der Verfasser seıne eigene OS1- teıls ekräftigt der Verfasser, dass das Ver-
t1o0n 1im /Zusammenhang dar, und WAar ständnıs der Taufe als eıl eINes
In Zwel Abschnuıtten. Im ersten Ab- fassenden Inıtiationsprozesses Baptısten
schniıtt sk1izzilert ‚„‚das Handeln des ermöglıchen könnte, cdie Säuglingstaufe
trinıtarıschen ottes, der das Ere1ign1s Z,Wi nıcht als „Vorzugswürdıigere“, aber
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doch als „gültige“ Form der christlichen „„dass INan S1€e€ lebt, d sıch auf den
Taufe anzuerkennen. SO meınt der VoO  —; ıhr gele  en Heılsweg beg1

14) Dıieser Heıilsweg ırd 1im Chrıis-britische Baptıst Fıddes, und der Verfasser
schheßt sıch ıhm Was selber e1N- tentum in der Begegnung mıt dem sıch
rnngt, ist relatıv wen1g und nhaltlıch geschichtlich offenbarenden (jott erÖöff-

net. Das entfalten dıie folgenden Kapıteleher 1g Die Gültigkeıit der Däaug-
lıngstaufe soll auf ihrer he1ilsver- unter den Überschriften: Das chrıistliıche
miıttelnden Wiırksamkeıt beruhen, aber Gottesbild, das chrıistlıche Menschen-
diese Wırksamkeıt ist VO Verfasser bloß bıld, der christliche Heilsweg, christ-
postuliert worden und Z W. recht halb- lıche Lebensweıisung und chrıistlıche
herz1g. DERN Ziel, ıne gegenseıtige Tauf- offnung.
anerkennung theologısch ermöglıchen, „Das christliche Gottesbild“‘“ (45-68)
1st aller Ehren wert, aber die Mıttel, dıe wiıird 1n se1ner Geschichtlichkeıit und
der Verfasser dafür aufwendet, sınd leiıder Dıialektik beschrieben: Ader TAans-
unzureichend. Nültzlıch se1n uch zendente und immanente Gott””, der
dennoch, nämlıch als gul lesbares und „allgegenwärtige und ewıge ott””, „der
klar analysıerendes Kompendium der heilıge und nädıge ott‘“ sınd Inhalt
NECUETEN evangelıschen Tauftheologıe menschlıchen Redens VoNn Gott, VOT

(/we Swarat allem aber ‚„der dreifaltige ott”, in
dem sıch Gott als Gemeininschaft und
Bezıehung, Ja gleichsam als ‚„„Be-THEOLOGISCHE EINFÜHRUN  EN das durchzıehungsgeflecht“ ze1gt,

Geor2 Hintzen, Das Christentum. ıne Gemeininschaft und Liebe bestimmt
Eınführung nıcht NUT für Chrısten. ıst und gerade den Menschen be-
Bonifatıus Verlag, Paderborn 2003 gegnet Mıt Psalm 23 schliıeßt dieses
270 Seıiten. Gb. EUR 18.90 Kapıtel
Der Tıtel des Buches ist TOgramm. ‚„„‚Das christliıche Menschenbild“‘ (69-

Hıntzen möchte Menschen, dıe mıt der 90) wırd Sanz VO  —_ (Gjott her bestimmt.
christlichen Botschaft nıcht Menschen erfahren hre ‚„Verwıiesenheıt
sınd, das Christentum nahe bringen Für auf ott‘“ auf unterschiedliche Weıse:

S1e sınd deshalb ‚„„das Wesen der unend-ıhn, der VO  — Z Dırektor AIl

ohann-Adam-Möhler-Institut für Oku- lıchen Sehnsucht“ ‚ FO) Eigenartıg
menık in Paderborn WAädl, ist selbstver- kKlıngt ın evangelıschen Ohren der Satz

„Nach christliıchem Verständnıiıs ist derständlıch, dass das in ökumenıscher
Weıte tut Dennoch schreıbt nach Mensch Person. dıe sıch In Freiheıit
melınem Eindruck Aaus eıner atholı- selbst bestimmt  e> 70) Doch he1ßt
schen Perspektive aber eben in einem wen1g später: „Erst in der rfahrung,
t1eferen als bloß konfessionellen Sinne. dass ott seıne LiIebe wiırbt, erkennt

Hıntzen möchte däas Christentum der Mensch dıe Nn Größe seıner
Freihelit“ 70f) Das wırd weitergeführt; V innen““ als „Lebensweisung“ oder

„Lebenskonzept” 12) oder anders mıt der Feststellung: AErst In der Ge-
gesagt als „He1ilsweg” betrachten und meıinschaft muıt (jott findet das rela-

t1onale Wesen des Menschen se1ıne HT-verstehen. Denn darum geht in jeder
elıg10n. Und dıe Wahrheıit einer el1- füllung, und erst Uus der Gemeiinschaft
g10N kann Ian 1UT adurch erfahren, mıt ott erwächst wahre Gemeininschaft
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unter den Menschen“ 4 Der Mensch christlichen Eschatologıe, der VO Be-
ist ZUT L1ebe bestimmt, und dıie LJebes- kenntnıis ZUT Auferstehung Jesu als

einem „Herzstück chrıistlıchen (jlau-ihigkeıt der Menschen, cdıie S1E bruch-
stückhaft erfahren., findet iıhre Erfüllung bens  .. ausgeht.
1in der Begegnung mıt der Liebe Gottes Obwohl damit dıe Darstellung des
Konsequenterweıl1se endet das Kapıtel christliıchen Glaubens eigentlıch 1e1
mıt Kor F3 scheınt, folgen dre1 weıtere Kapıtel.

.„Der chrıistliıche He1ılsweg” (9 22 ‚„ JESus Christus dıe Miıtte des hrıs-
ist für evangelısche Leser wohl das tentums‘“ 9-2 behandelt nıcht 11UT

eıigenartıgste Kapıtel des Buches (ob: dıe Fragen nach Person und atur Jesu
ohl John Wesley möglıcherweıse Chrıstı, sondern auch zentrale Inhalte
vielem zugestimmt hätte). „Der chrıst- der Soteri0logie, insbesondere der Heıls-
lıche Heılsweg beruht auf der Über- edeutung des Sühnetodes Jesu (dessen
ZCUSUNS, dass alleın dıe Liebe das alttestamentlicher Hıntergrund freılıch
Leben des Menschen gelıngen lässt.““ verzeichnet wırd, vgl .DerT He1-
Aber „Menschlıche Liebe erwelst sıch lıge Geist (jott in uns  e& 1-2 stellt
erst als Antwort auft (jottes Liebe als das Wırken ottes in der drıtten trını-
der Weg, der den Menschen ZU Heıl tarıschen Person dar und bezıeht darın
führt Darum bıldet dıe Liebe (jott auch dıe Frage der Schriftinspiration
den Miıttelpunkt des chrıstliıchen E-@- und dıie pannung zwıschen dem Zeug-
bens  .. 91) Diese These wırd dann N1S des Gelstes im Herzen der einzelnen
entfaltet und e1 besonders Eıinheıt und seilner Bezeugung in der verbınd-
und Unterscheidung VO  — ottes- und lıchen kırchlichen Lehre e1n. Hıer wırd
Nächstenlhebe herausgearbeıtet: ‚Nächs- schon viel VOIl der edeutung der Auto-

rıtät der Kıirche gesprochen, deren We-tenhebe als Mıtvollzug der Liebe (Jot-
tes se1ıner Schöpfung ist 11UT dem SCI das letzte Kapıtel gewıdmet ist .„Dıie
möglıch, der (Jott glaubt und ıhn Kırche Gemeinschaft mıt (Gjott und

untereinander‘‘ 4-2 Sehr schönhebt“‘ Das Kapıtel schlıeßt mıt
dem Franz VO  — Assısı zugeschrıebenen dıe Antwort auf dıie rage, WOZU I11all

Gebet „Herr: mach mich einem Kırche brauche: „DIie Kırche hat keinen
] anderen 7 weck als den, der Begegnungerkzeug deiınes Friıedens

und Gemeininschaft der Menschen mıt. Lebensweıisung‘“ 123-
40) umre1ßt auf diesem Hıntergrund dem eıfaltıgen (jott diıenen“‘

Wiıe dies geschieht und welch grund-Grundzüge einer christlichen Ethık. Die
Eıiınzelgebote sSınd Konkretionen des egende Bedeutung dafür dıe Kırche hat
Liebesgebotes. S1e repräsentieren die wırd anhand klassıscher Wesensbestim-

INUNSCH VoNn Kirche argelegt undunwandelbaren, VOoN Gott gegebenen
grundlegenden Normen des Sıttlıchen, Z W gerade hıer in erfreulicher ökume-
deren Inhalt freiılıch durch dıe wandel- nıscher Weıte
bare (und auch are Erkenntnis der Das uch kKlıngt daus mıt einem
Menschen immer NECU interpretiert WCI- kurzen Abschnuıtt ‚„„‚Das Christentum
den mussen. Miıt den 10 Geboten In eın Angebot”, der dazu eiınlädt, der
Luthers Fassung endet das Kapıtel. Wahrheıt der chrıistliıchen Botschaft

Mıt dem Kapıtel „Chrıstlıche Hoff- dadurch SEWISS werden, dass Ian

nung“ 1-1 Tolgt e1in Abrıss der versuc chrıstlich leben Dafür <1bt
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Treılıch ıne wichtige Grundbedin- dessen Entstehung 1im Deutschen Oku-
SUuNg ‚„„Wer eın Chriıst werden möchte, menıschen Studienausschuss
1IL11USS sıch eıner der CNArıstliıchen Kır- und VO  an ıhm unterstutz wurde. ıne
chen anschlhießen‘“‘ Miıt der HTr- solche Gemeinnschaftsarbeıit geschıieht
läuterung dieses unpopulären Satzes immer noch recht selten, hat aber 7 B
Sschlıe das Buch mıt dem VoNn heo Schne1ider heraus-

Miıt ıhm hegt ıne sehr eigenständıge gegebenen andbuc der ogmatı
Eınführung In den christliıchen Glauben (Düsseldorf 2’2002) eın vielverspre-
VOL. S1e stellt sıch hrlıch kritischen chendes Vorbild. Zweıtens, und hıer De-
Fragen und hält doch dıie Grundlagen ginnen die echten Neuerungen, handelt
geme1insamer christlicher Lehre fest: S1e sıch eın der Okumene erpflich-

Werk DIie Verfasser/innen kom-verschlıeßt nıcht dıie ugen VOT dem
Menschlichen und Allzumenschlichen INCN aus dem Luthertum, der römisch-
1m Christentum und welst doch auf die katholiıschen und der baptıstıschen -
erkennbaren Spuren göttlıcher Offenba- che Jedes Kapıtel Jeweıls VON eıner
Iung Ich habe die Ausführungen ZUT Person verfasst, VO  — den anderen muıt
Irımitätsliehre und ZU (jottes- und Nächs- Dıskussionsfragen ommentiert bear-
tenhebe als besonders eindrücklıch beıtet se1ın IThema Z W erkennbar AUS$S

empfunden un! miıich über das Nach- der Je eigenen Tradıtion, nımmt aber
ausführlıiıch auf andere konfessionelleklappen der dre1 etzten Kapıtel UN-

dert. Das uch ist nıcht Sanz eıicht Tradıtiıonen und auft Öökumeniısche IDDıa-
lesen, WIe der Autor ohl möchte, logergebnisse ezug Drıttens schließ-

aber ist theologisc solıde Kost, ıch sınd Stoffauswal und -anordnung
in ökumen1ischem (d.h christlichem) recht ungewöhnlıch. I)Das Buch begıinnt
Ge1lste zubereıtet. mıt einem Kapıtel ZUT Theodizeefrage,

Walter Klaiber dann Lolgen Kapıtel über den Dıalog
Naturwissenschaft/Technıik Theolo-

Ulrike Link-Wieczorek, Ralf Miggel- 91€, Lebensformen/Sexualıtät, Gewalt
Michaelrın Dorothea Sattler, und Gerechtigkeıit. dem Kapıtel

Haspel, [/we Swarat, Heinrich Bed- sınd die I hemen für ıne Eiınführung
ford-Strohm, Nach (jott im Leben ,ber immer noch ungewöhn-
iragen ÖOkumenische Eınführung in ıch angeordnet: Pluralısmus, Theolo-
das Christentum. Gütersloher Ver- o1€e der Relıgı1onen, Rechtfertigung,
agshaus und Herder Verlag, (jüters- Tod und Hoffnung, Kırche, ottes-
loh und reiburg 1.Br. 2004 363 Se1- dienst, Heılıger Ge1ist Den Schluss bıl-
ten Kt EUR 19,95 det e1in Kapıtel ZUT ökumeniıischen heo-
An Einführungen In das Christentum ogıe

oder Kompendıen ZU Studienbeginn DıIie ökumenische Ausrichtung, AUS-
errscht keın Mangel. DIie Frage, W ds ahl und Anordnung des Stoffs wıird
eın welteres uch dieses Tıtels denn adurch egründet, dass ünftıge KOom-
Neues ringe, ist also erlaubt. DIe munıkatoren des Evangelıums ın eıner
Autorinnen und Autoren dieses Bandes rel1g1Öös un: weltanschaulıch pluralen
setizen mehrere Ak7zente Kınmal han- Welt agıeren, in der der cANrıstlıche
delt sıch eın Geme1minschaftswerk, Jaube mehr und mehr U m1n-
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derheıitlichen Dıalekt wırd Außerdem che Hermeneutıik begrüßen, denn In
mussen S1e€ In vielen Lebensbereıichen der Tat zeıgt sıch dıe Relevanz der
sprachfähıig seInN. Der mMethodische chrıistliıchen Gottesrede 1mM Leben und
Schluss lautet: „FÜr ünftige relıg1öse der Feier des Lebens. Es rag sıch aber,
Kommunikatoren musste also hılf- ob I111all (eingestandenermaßhen) apolo-
reich se1n, WECNN SI1Ee sıch dıie Bedeu- getisch begiınnen ollte, WIE mıt den
(ung der Relıgıon innerhalb typıscher apıteln über Theodizee und atur-
menschlicher Lebenswelten erschlıe- wıissenschaft der all 1St, eı1l dıe ede
Ben könnten‘‘, dass „eine Reıise In
ZWO unterschiedliche Lebensbere1l-

VO Glauben dann als Von Anfang
defens1iv erscheımint und den Eindruck

che  c dargeboten wırd (14) macht, als habe S1E eıinen TKlarungsS-Die eweıls rund zwanzıgseıtigen rückstand Weit ZUu machen. Auch fehlt
Kapıtel werden be1l Stoffvarıation und eın dem zentralen Ihema Gotteslehre,
einem Gemeninschaftswerk kaum VCI-

wunderlıch iın unterschıedlichen St1-
Trmitätslehre schwerpunktmäßı1g gew1d-
metes Kapıtel, während Chrıistologıelen und Schwerpunktsetzungen 1dl- und Pneumatologıe gul erschlıeßbar

beıitet. DIe prache ist e1 zumelıst, SINd. Es ist schon S dass die Trıinıtät
ber nıcht in allen Beıträgen, für Stu- nıcht lebensweltlich „aufgeht“. In ihrerdiıerende der Eıngangssemester g — steuernden Funktion ist dıe ede davone1gnet, für dıe das Buch prımär edacht aber doch unerlässlıch zentral wahr-1st Die Kapıtel werden eweıls mıt DIiSs- scheıinlıch 388 deswegen. (D) Diekussıonsfiragen, sorgfältig ausgewählter ökumeniısche Hermeneutik des BuchesLateratur und Materıal für dıe Gemeıin- ist dıe der sıch wechselseıtig erklären-dearbeıt (Themenabende u.a.) abge- den und kritisıerenden konfessionellenrundet. Eın (Glossar wichtiger Begrıffe
und Theologen 8-3 SOWIEe appe Tradıtionen. Es ırd also behauptet,

dass nıcht „eime: ökumenische heo-Hınweılse grundlegender theolo-
ıscher Literatur 8-3 beschließen logıe <1bt, wobel erreichte (Geme1insam-
den and Eıine Synopse der Kapıtel mıt keıten etiwa 1n den apıteln über Recht-

fertigung und Pneumatologıe Rechtklassıschen Ihemen der ogmatı und
der ÖOkumene 18f) erschhlıeßen den hervorgehoben werden. ugle1ic aber
o Was be1 dem ungewöhnlıchen gılt, dass iıne konftfessionelle Tradıtion
Aufriss uch ANSCHMICSSCH 1st. ohne Krıtiık und Ergänzung anderer sıch

Dass 1m Eınzelnen jeweils Fach- nıcht [1UT nıcht verstehen kann, sondern
unvollständıe waäre.kundıge dıe Darstellung anders

legen, anders auswählen und pointieren Das 1st egrüßen. Es ze1gt, W1e
würden, ist selbstverständlıich. In solche ıne VON jeder Gleichmachere1 freie

un dennoch unerlässlich ÖökumeniıschOffenheit begıbt sıch ıne Eınführung
immer und INUSS auch Dıskussions- orlentierte Theologıe aussıeht, dıe ıhren
würdıg ist m.E eınmal der Ansatz be1 nıcht 11UT Spezlalıstendiskurs hat,
der lebensweltlichen Orlientierung un sondern ebenso In der theologıschen
sodann dıe leıtende ökumeniısche Über- Ausbıildung.
ZCUSUNS (a) Grundsätzliıch 1st ıne sol- Martın Hailer
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JUDISCH-CHRISTLICHE TALOG SeiIzUNg O1g ıne Eınführung (15-54)
VOIl iıchael Sıgner Jüdısc. und

Raıiner amplıing iıchael Weinrich den beıden Herausgebern des Buches,
He.) Dabru emetl redet Wahrheıt: Michael Weinrich (evangelısch) und
ıne jüdısche Herausforderung TE Raıner amplıng (katholiısch) Der
Dıalog mıt den Christen. Chrıstian Hauptteil 55-202) esteht Aaus WEeI1
Kaıiser/ Gütersloher Verlagshaus, Gü-
terslioh 2003 47 Seıten. Kt EUR Kkommentaren jeder These jeweıls

eıner christliıchen und eiıner
19,90 jüdıschen Perspektive. Jle Verfasser/
Dieses uch macht 1m eutsch- innen der Kommentare sınd se1t langemsprach1igen aum mıt eıner Erklärung intenSs1v engagıert 1mM jüdisch-chrıst-bekannt, dıe September 27000 lıchen Dıalogerstmals 1n WEe1 amerıikanıschen e1lt-

schrıften publızıert wurde (New York Juden und Christen heten den
gleichen (rJott 1aS Ium und

Times und Baltımore Sun) ıne In-
('’hana afraı)ormelle Formatıon VOoN Frauen und

Männern jüdıscher Gelehrsamkeıt aus Juden UnN Christen tüutzen sıich auf
die Autorıität eın Un desselben Buches

der akademıschen Welt und dem SYNa- die Bıbel das die en Tenach und
gogalen Leben (Tıkva Frymer-Kensky, die Christen das Ite Testament HE
Davıd OVA) eter Ochs, ıchael

nen) (Erich Zenger un:! Tovıa Ben-
S1ıgner) wandte sıch die jüdıschen Chorın)Glaubensgeschwiıster, ıne Dıskus-
S10N in Gang seizen über dıe rage, Chrıiısten können den Anspruch des

auft welche We1se Juden und Chrısten Jüdischen Volkes auf das Land Israel
respektieren (  ıchae. ongardt undmiteinander In Beziehung stehen kön-

HC  3 Es ist das erste Dokument., das dna Brocke)
Juden Un Christen anerkennen diejüdısche Theologen der Neuzeıt ZU

moralischen Prinziıpıen der OFa rankChristentum verabschıedeten als ıne
Crüsemann und Micha TUmMILjüdısche Reaktıon auf tiefgreifende

Wandlungen 1m Christentum. Kın Der Nazısmus Wr kein christliches
Phänomen (Chrıstian Wıese und DoronMotıv für diese rklärung War dıe Fra-

DC, dıe en oftmals 1m üdısch- Kiesel)
christlıchen Dıalog VO  am Chrısten SC Der nach menschlichem Ermessen

stellt wurde: Wer sınd Christen für unüberwindbare Unterschied zwischen
en und Chrıiısten ırd nicht eherJuden? Das Dokument, das aus acht

Thesen, dıie Knapp erläutert werden, be- ausgerdumt werden, his Gott dıe g..
steht, möchte sich als Vertrauenswer- samle Welt erlösen ird Stöhr

und Jonathan agonet).bung und Vertrauenskundgabe und
gleich als eın inhaltlıch ck1i7z1ertes Pro- LEın Verhältnis zwischen Juden

und Christen ırd die Jüdische Praxısfür den jüdisch-christliıchen
nicht schwächen (Katla Kriener undDıalog verstanden wI1ssen. Signer g1bt

den wertvollen hermeneutischen Hın- Albert Friedlander).
WeIS, dass jede These als Feststellung Juden und Christen mMmUSSEN sich g -

einsam für Gerechtigkeit und Friedenund als ra: gelesen werden kann
ach einem Vorwort und dem Wort- einsetzen (Hubert Frankemölle und

aut der Erklärung in deutscher ber- Paul plege
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Dabru emet blende 1ın selner Girund-Eınen USDI1C 3-2 geben
Peter VOoNn der UOsten-Sacken, Hans struktur und In seinem au dıe
ermann Henr1x und Ernst Ludwig Asymmetrıe zwıschen Judentum und
Ehrlıch. Christentum Adus Außerdem bhıe-

DiIie Beıträge in diesem uch geben ben Meınungen nıcht-westlicher T1S-
wertvolle Hıntergrundiınformationen, ten unberücksıchtigt.
erläutern Thesen, stellen Fragen für den IDER uch ist IMN wertvolle tür
weıteren Verlauf des jJüdısch-chrıstlı- alle jJüdısch-chrıstlıchen Dıalog Be-
hen Dıalogs. Bringen dıie me1ı1lsten hre teiılıgten und Interessierten und sollte
hohe Wertschätzung ZU Ausdruck, Pflichtlektüre für alle Studierenden der
<1bt doch auch assıve und orund- Theologıe eın
sätzlıche Kritik der Erklärung, der An dieser Stelle SC1 uch auft das
7 B (C’hana Safraı Vorwirtft ‚ die Har- Studıiıenhandbuch In„Chrıstianıtymonı1e ırd durch ıne gemeınnhın Jewısh Terms“ aus dem Jahre 2000
christliche Terminologıe und hingewlesen, das über Voraussetzun-
iımplızıert 1NEe chrıistlıche Struktur, dıe SCH, Motıive, Bedingungen und erSs-in sıch selbst der Jüdıschen Denkweise pektiven informıiert, dıe mehr als WEeI1-Iremd ist  06 67) S1e postuliert: ıne hundert Rabbiner und Uniıversıtätspro-Kultur der Kontroverse ware besser fessoren unterschrieben haben
SCWESCH 70) Ahnlich lautet dıe Uu11l-
fassende Krıtik VON Edna Brocke: Stefan Durst
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